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Abhandlungen. 


I  • 


1. 

ClieHUAche   Uiitersoobuog    der   Soolen^ 

fikÜMT,  Gradir-  ond  Hiedft-^Alifölle  von 

fillÜmtU  der  Preafliischen 

Provinz  Sachsen. 

Vom 

L.    J.    Heine, 

k.   Berg:-Gttar4«iB    in    Kislebea. 


SMim  im  Jaiir  1837  erhielt  ick  von  der  Behörde  den 
cfeenvoUe«  Auilmg:  samraUiche  Soden,  Salse  und  Zwi^ 
gekenprodnole  vom  Betriebe  aller  zu  dessen  Ressort  ge« 
höraiden  Salinen  der  Provina  Saehsen  einer  quantilali- 
ven  ehemisohen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Eine  so 
mähsamai  umfangreiche«  und  daher  langwierige  Arbeit 
konnte  von  mir  allein  neben  meinen  .Dienstgescbäflen  nicht 
in  der  Zeit  durchgeführt  werden,  welche  man  dafür  zu 
verwenden  wünschte. 

Nur  durch  die  Maafsregel,  von  Zeit  zu  Zeit  einige 
junge  Salinisten  zu  Hülfe  hierher  zu  geben,  wurde  er«- 
mdglioht,  dafs  loneAalb  7  Jahren  die  ansehnliche  Zahl  von 
nahe  an  180  Analysen  ausgeführt  werden  konnte.  Die 
Herren  Bisehof,  jetzt  zu  Schwemsal;  Dr.  Böttger,  jetzt 
auf  einer   Reise  in   Rufsland;    Grund,  gegenwärtig  xß 

1  ♦ 


Slafsfurlh;   Model,  jelzl  in  Berlin  sludirend  und  Meyer  . 
zur  Zeit  im  älterlichen   Hanse  zu  Gifborn  in  Hannover, 
verdienen  für  ihre  Beharrlichkeit  und  Sorgfalt,  mit  wel- 
cher  sie   die    analytischen   Arbeilen    fSrderten,    öirentlich 
Dank  und  Anerkennung. 

Fragt  man  nach  dem  Zweck,  Welchen  die  Untersu- 
chung einer  so  grofsen  Zahl  von  Soolen,  Salzen  und  Sa- 
Ijnenproducten  überhaupt  habe,  so  dürfle  darauf  zu  ant- 
worten sein,  dafs  im  Allgemeinen  es  für  die  Ausübung  jedes 
technischen  Gewerbes,  welches  die  B^oolztlng '  ImiMtaiiMn* 
gesetzter  miiurfaliscker  Nttnrgaben  tar  Dorftellung^ ;  to^ 
Gegenständen  des  iedOrfnisses  im  Gn^en  i^^  Zweck  bjit, 
von  Interesse  und  von  Nutzen  sein  muls,  die  chemische 
Zusammensetzung  des  ersten  Matcri&ls  zu  kennen.  Wean 
die  Methode  und  das  Verfahren,  welche  zu  diesem  Zwecke 
angewendet  werden,  Veränderungen,  sowohl  in  den  quan- 
litaliven  Verhältnissen  der  primitiven  Bestandlheile  als  ia^ 
den  chemischen  Verbindungen,  mit  sich  führt,  Zwiscben- 
producle  und  Ablalle  sich  bdden,  wenn  diese  die  Elemente  zo 
anderweiler  Benutzung  darbieten,  jene  immer  neuen  Vt)t^ 
änderungcn  bis  zur  Darstellung  der  nutzbaren  Wsare  «n- 


ilen  GfMk  4et  Gutof  derea  duMaleriri  fikig  i$H  mü  den 
geringileB  KoateMufwiinde  sa  bringen« 

Durch  Anwteodong  dieies  aUgemeinen  GmodMiMs  nnC 
die  Kochsalz-Prodnction  ans  Soolon  von  verneUedenein  Ge^ 
habe  nnd  abweichenden  Znaanunenaetzungen  nnd  Miacfanngs- 
TerhalCnissen  wird  man.  sich  von  den  Voigingen  und  Evk 
folgen  dar  verachiedenen  Oiierationen  des  Salinenbeiriebea, 
des  Gradirens,  Siedena,  Trocknens  u.  s.  w.  Redienscbafl' 
geben  können. 

Der  Warlh  eiiisr.  voRstindig  nach  einer  und  derselben. 
Methode  und  init  ndgUehster  SorgfaM:  dnrohgefülurten  gro« 
tsea  Reihe  von  Untarsuchungen  ariMite  Jfanenlüch'daranft 
nichl  gering  zu  achten  sein,  weä  eine  Mere  Wiederholong 
solcher  umständlichen  und  mühnaniaa  chnnkiachen  :Arbeited 
des  Zeit-  uunI  Kosten -AniWandes> wegen  niebtieiehi  vov^ 
kommen  wird.  Giücklißhöweise  tritt  ifie  Nalhwendigkeii 
einer  solchen  Wiederhohiog  auch  nur  dann  wieder  ein, 
wenn  von  Zeit  au  Zeit  angestellte  Analysen  der  Ooell^ 
Soole  Veränderungen  in  der  chemischen  Zusanunensetsung 
nachweisen,  während  bei  der  Betriebsfuhrung  selbst  die 
Verihdemngen,  welche  die  Soolen  dur(^  die  verschiedenen 
Operationen  erfiihren,  nicht  chemisch,  in  Bezug  auf  ihre 
Misdiungsverbällnisse,  sondern  nur  mechanisch,  in  Besug 
auf  den  Gesammtgehalt  an  festen  Bestandtbeilen,  untersucht 
werden  können.  Hierzu  dienten  Bisher  die  Soolwaagen 
oder-Sookpitideln^  Sie  geben  nrit  hinreichender  Genauig- 
keit das  spedfiscfae  Gewicht  der  Salzfährenden  Flüssigkeit 
bei  gewissen  Temperatuirgraden  an.  Daraus  hat  man  den 
Gehalt  an.  festen  Bestandtbeilen  im  Kublkfufs  Soole  —  die 
Pfäadigkeity  —  und  das  Gewichts- Verhältnifs  dieses  Gehalts 
zu  dem  des  Wassers  —  die  Procentigkeit,  —  berechnet. 
Diese  Berechnungen  mit .  grofser  Möhe  und  Aufopferung 
von  Zeit  in  tabellarische  Form  gebradity  entbehren  jedoch 
der  gewünschten  Genauigkeit,  da  sie  streng  genommen 
nur  fiir  reine  Kochsalzlösungen,  nicht  aber  auf  Lösungen 


Ten  renchiedeiiM  Sricea  pnteii  kimatm.  Wie  kedeotead 
die  Abweichungea  zwiidien  den  M  berMtesIca  vmi-imtk 
dm  direclM  V«i*Boh  emülelbM  ReMdlatOT  alnd,  ersidtt 
warn  bei  den  MaUerlangen. 

BekamWck  muh  die  tnge:  «b  darcli  BerediMaff 
■■  deM  ipeGllKfceti  Qewidile  «iner  Silxlräim^,  webbe 
Tflnchledew  Mze  enibill,  wtt  dt»  OaintiUt  des  Siligfr- 
biüf  gwdUoesm  werden  kann?  fir  jetit  aoA  ntt  Nda 
beantwortet  werden.  Es  ist  nach  dem  gegenwMifca' Stmde 
der  WiuenMdMlt  neht  etniiHl  got  MAgttob,  tag  fpecilsche 
Gewicbt  eiacr  Vetbüidng  iweler  feiter  Hdrpcr  darcbRod^ 
■mg  «IS  BUmi  epedBiBban  6ewictl<-  mlBd— ,  wenn  nicht 
ertt  gMHw  Tervatbe  Sber  Volimeiveriüideiwig  Törijqpea. 
LM  nA  irfe^  ete  Sah  <>  Wainr  »«1,  so  mtüeht  eins 
Votnmeiw^grM'icnin  ;.diew  iit  vencUedenSr  tencüo*' 
dene  Sikxv^mA  wieder  TeHcbiedan«  je  Hchdm  mm-  veri 
sohicdeM  Salto  wicht  in  Waner,  Madam  In  Tenobiedncii 
Stblflfuiigen  ImI,  «m  m  oonfrikirter,  je  mehrariei  Sab« 
•cbon  gelöft  waren,  ein  Fall,-  der  b«i  dea  Motteriangen  g»« 
wdhnlioh  isL  Kesal  amm  ober  diese  VolnaenvarfaHlonMl  ■ 
gtm  aidd,  so  ist  et  aneh  wobt  nögli^  den  SalxgehaM  au 
den  spectfiadwn  Gewicht  ni  beelMmen  and  Versucbe  hier- 
über ndchten  m  den  schwierigsten  gehören.    Diese  Vow 


TakellM  jw  bflriiblJgeA.  iMoiii^iiieioloMBefJckligiiigjMui 
Mi  gM«Mn  vipMifiMhea  Gew|iM>flPliiinng«p  Md  Er^ 
wIldHif  det  yntnMeiemm  Sidi(8lnll&>ip  Soolm  und 
LMfen  M  besUmiiMr  Twiperaliir  erfolfep»,  m  Möchloi 
die  AfwIHIinuig  wrimgwder  Aibeil  aucii  d«n  faeigiiet 
iM,  dai  laUmwe  md  dm  Nutff^p,  welcbw  die  Sali^iilil^ 

von  jeiiea  ckeniicken  AMyiei|-»i  #nr«rten  M»  in|  ei^t 
Höhen,  «id  et  werdni  du  $ut  g^Askmm  V^raiteilett  im 
dieser  Beiietaag  «vii.weiNg  g^reiteei  werden  deif,  die 
specteDee  AeeifMi  tieiü  erwtesdilee  Styplepufni  w  dea 
sanmarifldMa..^ti«lidto.*SnnM0he^ii  M  dea  Veimdien 
iber  des  tpea^tfic  fieiriekl  ebgebe»,  keinen.    • 


.•  f  - 


•  > 


Folfende  eüganiiine  Bi  ifcMfcni^iie  end  Netiien  AM 

des  Voifcomnen  der  SedqeeOen  «d*ikre<  BeeeHnng  enf 

Küdieali  megen  ele  Binleileng  dienen:  r> 

.     ■  '  ■■  I-        .  .    '    . 

A.    Kunigli<)he  Sa^o,en. 

Die  SaliqueUen  in  der  Proving  Seeksen^  weleiie  enf 
den  Königlichen  Salinen  zur  DtnleUnng  aekr  bedeotendev 
Ouanlitäten  Kocht  als  benntsi  werde«,  verdenken  ihren  Ur- 
sprung dem  Sieinsalze,  wdohes  sich  in  den  von  den  Ge« 
Mfgsfomiationen  gebildeten  Betkee  4ind  Mulden  in  «eck« 
Mgen  L^[em  ehgeseUBl  kek  Durck  die  Bohrerfaejieni  welehn 
SU  dessen  Anftnchnng  in  der  neueren  Zeä  auf  und  bei 
den  Skullen  sn  Ariern,  Slafsfivtb^  Durre«berg  und  Schöne- 
beck  unteineniuien  flind^  isl  es  m  Artem  unfern  des  Sein« 
qneDsy  dem  die  Seline  ihre  Enlalehung  terdankiy  und  von 
dem  sie  bis  dahin  ihre  Siedepfannen  speisetoi  auC  dem* 
selben  Punkte,  den  100  Jakro  früher  der  verdiente  Berg-« 
mth  Borlaoh  zu  dessen  Anftuekung  gewählt  JuiVe,  nach 
DurchteuAMig  mäoMiger  Lager  euigesckwemipten  GebirgSs 
bunten  Sandsleins  und  Gips,  in  dem  wabrssheinlifJi  .nm 
Zechslein-Fermation  gekorigen  Gips,  in  086  Pufs  Teufe, 
574  Fufs  unter  dem  Meeresspiegel  kn  Jakre  1837  zuerst 
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eAohrt  Mhr  14  Ptin  li^  in  dNsdVe  i 
eiihiinSKn  (n  8760 Pah  EiiUi)nrang>v«M'( 
BoMA^'bt 'dar'StelilririagerÜi  STOfnA  Tenfi»^  660 
Fnfs  anter  dem  lleeres^l0f;el,  «rteidrt'  md  87^  FvTb  mlflbJ 
tig  dnrcUiotat,  ohne  dfls  Liegende  -des  StdotakUgert  er- 
rdlcM  xa  hkbta.  Attf  dem  CoetarlMrfe  la  Sta&fttrth ,  mmr 
170  PU»irom^  SoolliraMien  entfenit,  Irt  du  Steinnli,  aii- 
tler  'mIcMljfem  basNm'Stndgleln  ond  Gipt,  ani  80.  Jini  1843 
briTdfPuHTeare  tng'riwiut,  and  hat  ticli  MRdem«  weck- 
ielad  ond  TMMvgt  mit  Xiips,  aber  lehr  nranreinlgt  mit 
WHeiwlit/  fort» ghrMid  Im  »ohrtdl^aMi»  Igrihnden. 

Hit  AontalinW '  dei  wigodüMed  MiqaeUfl,  weiAm 
bei  Altern  im  Salxtliate  ans  der  Terrain-Oberfläche,  415 
FttCi  aber  dem  Veereif^egal  ttit  aiaar  .dorctoehaitüichen 
Brfiebigkolt  fDii  4(80  KubIfcfWh  oüd  mner  »eadicfa  coa. 
■tantcn  Temperalar  ton  li*  IL  Iwnordrtegt,  aind-  die  Qoel- 
len,  deren  Soole  von  den  übrigen  Salinen  venoHen  wird, 
dorch  Abteufun^  von  Schficliten  anrgefunden,  welche  eq 
Sool-Bmnnen  dienen,  aas  denen  die  Soole  dorcli  Hoechi- 
nen  tu  Tage  gehoben  wird. 

Wm  die  GeUrgs-Formttion  betrifft,  in  welchen  diese 
SoolqueHen  in  der  Sobls  der  Sdiichle  angehaaen  oder  an- 
gebohrt tind,  io  ist  es  noch  onenttchieden ,  ob  der  K^- 


Dwiieba  BrauMi  mi  d«r  teicbM bdegwe MetoriUillli 
MBi  iMldiarlnfaie  eigtt«  OadlM^kallo/vcmegi»  0cid«i 
d«r(Chijahi-.aMiuay(aB  imm  saivohl  dte .  pfltaMrtthaft- 
lidie  «ta  diu  Kflii|pHAe  Süim  iii  ItaUa  wl  Sode  iratMi«! 
nvM^  «w  c  20  Jthrwt  tiefer  riedergebndil  iü;  4fo  ge^ 
ifiighdiigem  Seole  des  Htckebon  wird  n  BidentM* 
flir  die  FeueriMdHAMtrilea  beniM»  mdraTi  wemi  m  die 
BadMUb.  taiMTderl,  bei  4w  UnigUdieB  Sdine 


i'*<Die3fieU»''fli«  MI  Fifii  liefe«  G^jehr^BnuiBeiiM  Kegl 
li6|  Firfk  lNr:.deii>8|iegei  dee  Meeree^  Die  ihritft  dfc» 
■er  iriettlidb^  toWeelne  Tenperatar  Mi  42«  IL  eitqrik 
laida  Doola  WWgl  la  der  IHmrta  S|  EaUkMi,  «ad  eM^ 
UM  iHdlobiUMi  durdiidlamftt  gagea  ISPfd.  feste  Tkela 
adar  Kaeheali;  er  wM  beim  Betriebe  baMer  an  Sanpte 
iabaBbn;iMDi  Stfllatande  ier  Fbrdena^alDaaipf-llaaeltai 
iMgi.  M  S«>la  bie  27  Filh  ttritar  der  Blayifeaik  aa.     . 

Zi  tBteibfavtb  ietf  auflier  eiaeai,  ym  deai  attdem  aar 
Tl  Fafe  eDlfemteii,  aieaiahi  beaatitea,  Ideinea,  aar  ein 
BelriebdbruiMMi,  der  groGie,  Tovfaanden;  er  hat  eine  Teafa 
TOB  1714  V^f^j  &B  '■&  ^tt>^  d^B  Meeresspiegel,  aas  der 
die-  Sooie  bei  Unterivednin;  der  Forderung  bis  an  ISS 
Fds  ansteigt  Die  Ergiebi^^t  der  QueDcn  betrigl  1^ 
bia  1,7  Knbikfufli  pro  Minvta  Anf  die  Tamperatar  der 
Sebitebtoole  sind,  bei  der  grofsea  Weile  desSchacMa^  die 
Lafttbmpenrtar  and  die  Höhe  des  Sooistands  im  Braanen 
von-  Einfcft;  sio  Tarürt  daher  swischen  7  and  11^  B. 
Der  Rohsals-^GehaU  der  Soole  im  KnbifcfaiSs  belrigt  dareh* 
sdmitOieh  ^^  Pfd. 

Die  Soolqnellen,  von  denen  die  Coetnr  xn  Schönebeek 
versdrgt  wird,  fanden  sich  in  der  Nfthe  der  \  Heile  est- 
fomten  Stadt  Grofs-Salze,  wo  die  aas  den  sn  Torsdiiede^ 
nen  Zeiten  abgeteofken  verschiedenen  Schichten  geforderte 
Soole  aneh  Atiber  versotten  wurde.  Jetst  sind  nur  noch 
ft  SootsckiehtO)  No.  ID.  und  No.  IV.  vorhanden,  von  de* 
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imh  der  «ntore  vmmgstrciMMrSdcflibriluUi«,  derndcra 
nr  Versdigwv  der  BcdcMetalt  betriebe!  #ird,  Imi  ■« 
bei  TermehrUnn  BedOrfiiiri  jeaetai  nHOlfa  kMmtJ  IIa  bei- 
den Schächten  «ntqulUt  die  Sotle  nit  271  FuOi  TAvTe^  a 
lOSPab  unter  dem  Heereupieg:el,>niit  ebker  ziemiiA  ooa- 
ilaiiUn  Tempemtur  von  ii*  IL,  aid  itei^l  weiHi'  die'idarefa 
die  Dtmpfmtseliine  bewirkte  Förden»^  «rfbAit,  bii  186 
Fnft  hoch  in  den  Scbäohten.  »a.  Die  Ergiebigkall  iet 
Quellen  beträgt  durchschnitthoh.  ftoMMU  !■  SdiuMe 
Noi  IB.  36  KubUdofr;  No.  IV.  JO  jCAihAlb;  deren  Roh- 
■ik-Oebalt  mt  crrterm  dvcbsefaiüUkh  S^  Pfd.,  ImoI  hte^ 
tom  4  Pia.  ito  IMiikfnfi.  Die.  Soola  Mrd  itif  den  M 
dda  SflUclilM'M^ele^ea  atadi^eeke  SMesy  wekheM 
bei-  9800  FdGi  L9nge  und  ai&OOO  QudrtaflA  nktOiahK 
Donwandiflftolie  in  3  Fälle  gelhaüf  ist,  bei  «IgUstigW 
WMeraig  abAr-nit^iB  4  F«llen  bstriaboa  mtä^  U*  n 
17,  bis  aO,  iK  IMrc^idinitt  19  FfU.:Boh«alM  m  KidükU^ 
ugereiolMvt  md  in  Röbren  nid  der  Cooftr  geltAeL 
^  Die  mächtigo  Dürraaberger  Soolqudle,  wÜAe  ms  det 
Sohle  des  713'  liefen  Boriach-Sckadites,  dem  ertfteh  nnd 
Zeigen  dies»  Siline,  410  FafB  nnler  den  Spiegd  dei 
Heeres,  mit  einer  Krall  smpordringt,  diifs  «e  beut  eralon 
Alibotiren  am  15.  Septbr.  1763  ihreDeclie  dnxfcteadi  nd 
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*'  ^H' 


mmk  diigMW  OwdortMi  Bioklldi«  Jm^SntimSttmu 
T«iM»  MiiMi  idhrahMWUiMk  iffJil.  i»  itabikMh«Rr«ik*. 

ckntf  Mm  sfe  aBiVMlMlHf  igilkiift'    ' i  .1.  ni  -.ii> 

•  Vb  Mta*  aai  llka  tat  aii  il  fiMWUcklM  i>MHV« 
keBy  4iiM  di»  SlUe  4m  altaH  ^b<t  MO»  f ifc.  Ttufj  M» 

lidNi#'<^4a>!iIttgilMiriiv  ilM^iM^  Am  ■Uli— l^Iüh 
van  ^iMniIm  MtMliBi.  Jude  MicM»,  MadWiifiMi 
aipiMtor.  ^MtMri^iM-  *Mh  .«m  i»  iMp«  Mi  4n4n4|| 
riii  ii«ke^bM(-4cMi>«MN  ««M«M».8Me^i4Mlih 
<fc«r  lifcSütd  •dto«driMtagiidflria4MiiiM,:NM«9iMiiiif 
MMbir  SooImmM*  tMat.  Mil'einBdMi  imHtoht  niVlfeMiA 

qlMKMriUh^  Md>dMMkriieBi«i0llik(ril  immtwm  Pill 

■«r  24  KnUktab  iM»  fo  werden,  um  A  > wiüa  OmW^ym  ^ 
iigMeiM  s«(  Salk-KebiilBMM  Jbenirtie«  M.MtoWhiNMe 
SkMelite  wikrend  der  diurcli  Waieeilmft  .bevkktm  F«^ 
dehbg  i«  Mivre^  gehdteft,  «ad  mti'tii^ilOelmttfi^^jliti 
flmMrn  QMitoiB  dn  mmtm  SolMdii,imr.  ia  »Irti^iWu 
IM  Mgflasitay  wo^beL  ginrt%ev  Willenttg  ;d»»illwiilliinm 
durch  weiche  bei  181«^  FMii.Liig«  m4:.fm»,ita9ii^ 
fdh  «Mbwvr  JHmwMdsBbiM4A.4iiia^ 
Yoa  12000  Ouadraifufs  DaehgrndilMg^  .doi  ,fiM:  #r 
Siedeioole  mT  dirolMhaiUliob  ZI  BM.  ilK.JMHkfUii  ge- 
bricht  wird,  mehr  Seole  erfetdert,  ab  H^bumrn  OaeDen 
hergeben.  Zu  alleir  «federn  Ziiiten.  (liefst,  di«  wi  den  al- 
ten Schachte  gehoMwe  Sootevit  weüiaki'iaiM  W  Bidemi 
benatat  wird,  in  dia^-JUile  ab.  w^-mi 

Die  SoUqnelle  Jfai  Salzthale  bei  Artera  i/Varde,  bei  ei- 
nem Rohsalagehalle.voii:  duaGhichniM)M»':S}i>f fd.  pro  Ka- 

bihMi,  bü  aa«  Mra...i9itöit.Mi...||A^ 
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bWmlzt;  seiUtem  dient  tie  nur  noch  luR  Unbrieh  dM  Ra- 
des,  mittelst   desKii   die  Auflüinog   des  Steinnlkei   ■■■ 
dem  Bofarioche  No.  i.  dardieine  Pumpe  geiordert^  wird,- 
die  in  der  Minute  elwa  1{  KubililiBfi  liefert.    Das  Wamr, 
welches  Eur  Auriösnng  dien^  findet  auf  unb^nnlem  Wege 
deinen  Zugang  tum  Steinsalz,   ohne  daft  es  einer ibeson- 
4«rnZni9hrang  bedarf;  nicht  v&llig  geaMtigl,  a^rAnfiiBfS 
.  Mf  jsa  20,5  Pfd.  pro  KubüifuTi  Gehalt,  der  nadi  .taehr|lh- 
~  rifem  Beiriebe  Ins  Jd,9  Pfd.  gesunkea'ist,   komni  es  nU 
.  15*  R.  Temperatur' aus  dem  Tiefstn  und  bedaff,--in-  lü 
'  nigflärbteni  Sriie  versoUcB  werden  to  können,'.aÖGh' ei- - 
■KT  llngeni  Betührnng  mit   der  Luft,  um   einen- gerin jen 
6«hall  von  Eisenoxydul  als  Eisenoxyd  abzusetzen.'  Dieb 
wird  durcb  Benutzung  eines  Thsils  der  Tom  fr^ern  3e^ 
triebe  noch  Torhandehen  GradirwUide,    oder  anoh.durUi'' 
eine  gegen  5000  Fufti  weile  langsame  Circulation  auf  den..' 
Keservoirdeeken  bewirkt,  und  dadurch  lugleiclt  der  ÖaUdf",- . 
der  Siedesoole  bis  über  21^  Pfd.  pro  KobikTulb  ileinf^Bi^' -^.- 
girtrgspunkte  nAe  erhöbt. 

Der  Reichthum  der  Soolquellen  in  der  ProvioE  Such-'?'' 
len,  die  ich  im  Vorhergehenden  Bufgeführt  habe,  ist  .so  \ 
grofs,  dafs  nur  etwa  die  eine  Hälfte  des  Saligehdl?  der-" 
selben  zur  Gewinnung  von  Kochsalz  angewendet  werden 


I  Ra* 


wird. 


»^ege 


tfaafs 
iijili— 

8    Bit 


ii 

• 

ingon 
Dieb 
i.Be- 
doffbli  * 
r  ileik.. 

Salfi-  - 

Sach-  ^ 
ist  .so  * 
der- 
erden 
9nutzt 

hnitU 


Laftenkmoien;  «dl  dieteii  33— 35Q00LmIm  i  40001 
oder  ^JlOOOOO— 1,270000  CMtMr. 

Zxlt  Dirrteünng  dieser  Krydisabaiengen  «hd  taf  i 
Lmdeslierrlidien  SaKnen  lu 


ftii*iiepiMMii          Qnadntteb  , 
Sckönebeck       23       von  484-1000 

■ 

tai  GaasM  OMiln 

,    {j^  Bodraüfl» 

16724 

SlaMuth  ...  4         -    241-  439 

1360 

HaDe    ...      8         -    464—1000 

• 

4937 

Dürrenberg   .    i4         -    253-1276 
Kösea  ...      8          -    269 

Ariern    ...    3      '   1    710       900 

9760 
2S58  incL  i 

25tO 

, ,1.^ 

228& 


im  Garnen  60  Siedepf.  mit  überhaupt  3784Ö  Oiiadri 
fafs  Bodenflidie  vorhanden. 

Nur  ein  Ideiner  Theil  der  Soole  wird  in  dem  Zof  tai 
versotten,  wie  ihn  die  Quellen  gJBben}  dies  isl  derPäü 
der  Königlichen  Saline  zu  Stafsfbrth  und  bei  den  Kfinij 
eben  und  pfännerscbafllichcn  Salinen  zu  Halle  und  se 
bei  diesen  wird  die  Bnmnensoole  noch  etwas  augeruieh 
indem  der  Salzstein  bei  jener  in  der  hallen  Söole,  ehe  i 
che  in  die  Pfannen  gelangt,  bei  dieser  in  dai<.PfMi 
selbst,  während  des  Störens  aufgelöst  wfrd*    .         li-  i 

Bei  allen  den  andern  4  Salinen  wird  die  6oole 
der  Versiedung  gradirt;  bei  Schönebeck,  Ddrrenberg ^ 
Rosen,  um  sie  auf  einen  hohem  Gehalt  zu  MngeA, 
Ariern,  um  sie  zu  reinigen.     Bei  Schönebeck  Ihidai 
Doriigradirung  statt,  bei  Dfirrenberg  und  Kösisn  folgt  d 
selben   noch  die  Dachgradirung.     Bei   beiden' Artew- 
Gradirung  verdunstet  ein  Theil  des  Wassers,  in  welel 
die  festen  Bestandtheile  der  Soolc  auflöst  afaid  uMd 
Theil   der  letztem,  welcher  sich  bei   dem  vermindei 
Verhaltnifs  des  Wassers  nicht  mehr  in  demselben .au^ 
löst  erhalten  kann,  scheidet  sich  aus  und  aetzi  sich 
Stein  in  dem  Domgewebe  und  auf  den  Dachflidieii . 
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9a%^'f;Mt  mgjteicIi'lteliBflli  vcriom,  Mem  6o»le  Amek 
die  Kraft  des  Windes  venllabt  uod  «Ingoriiifer  T^il-  der 
Stice  ait  dem  Wsemf  verdonslel.  Die  absolute  Vwinin- 
derung  des  Gebalts  der  auf  die  Gradiniag  -gcbrachlei 
SoolnwHge  m  fasten  Beslandtbeilen  durdi  Abselz  von  Slein, 
Terstfinbung  und  Verdonslnng  wird  unter  der  Benennung 
Gridirvorlust  zusammeng'eTahl.  Dieser  GncHrreilaat 
sollte  im  Allgemeinen,  und  abgesehen  von  dem  Elnflaft, 
welcber  die  Verschiedenheit  der  chemischen  Zosammen- 
Mtfung  der  Soolen  daraur  hat,  um  so  gröfser  sein,  j6  ge- 
ir)i|igpr  der  Gehalt  der  auf  die  Gradining  gebrachten  and 
je  grofser  der  Gehalt  der  von  der  Gradining  znrflckerfaal- 
lenen  Soole  an  festen  Beslandtbeilen  ist. 

Er  hat  im  Jahre  1842  betragen  bei  einem  Gehalle: 

derBrnnneiMOol«     derSieduoole 

^uSchcinebeckv.8,061Pf(r.v.l9,154Prd.p.Kubr.  =  1f,985Pc. 
-Dürrenberg    6,089-       18,083-        -     =19,036- 

,-  Kosen 3,504  -      21,062  -       -     =17,870  - 

Der  Stein,  velcber  sich  in  dem  Domgeweb«  uod  auf 
den  DecfaflficheD  absetst,  ist,  seiner  relalivea  Meage  und 
•einer  chemiscben  Coaslitulion  nach,  verschieden,  je  nach- 
dem die  Bcstandtheile  und  MischungsverbaitaiH«  der  Soo- 


u 


.  ••gtaMtartli  oM  MiBe»  ifltäifc». iwwfc  Pi  — hilili  ly  >     .  ^i  «t' 

Ugm  Müwli'i  fcmgn— tii  ^ähaiida  AmI»  Mdi  jiiiM*  ha^ 
iiid«Mi  FAiMmi  nr  iMinf  aiifrreMl#.«nMk  -^.<l 
UH^hm  SMhngspfMtli  M^  ■■  W«ttiilüihett»Mf  äHM|(h# 
Krikü  gWflk  Br  ihaüt  «idi.  U .  dto  .fteütn  »citolÜBl  Mi 
MrtM  wd  Mi  floggvnft  bta-der  OTrtwilviid.dteiflieMa 
iwlcnMrcii  «to  haftigerti  Fei»iav>G«iM»fdirtichl,  ia«* 
daionh^  10  «M  Wmmt  vardm^  ivird^  Mfii  i 
1«  «ir  «bm  htanidü^  de»  Kodüaligeliill  Mv:F 

MdiiaNM  Mu  hatten  wd  die  fioel^  in  EualkMMlMI 
Sittigtaif^  4m  Mk  MMdMfideBde  8di  felto  n  J«*e«  iM 
»gfiir  iit;  iMtoM  ^ch  dM  VerUUliiHli  dee  Waie*a  in 
d4r  Siedinoie  dereh^ie  Verdniqpfcaf  vanaiaderi,  «drin«« 
gea  aML  aadi  dia  Kdk«  and  MhedavSaiie,  ynUb^>9ß^ 
aidiltlaakr  antifeidil  airhaltea!  lnan,„  aaa  defaaÜMpiail 
fkUum^  M  letalen  IWOa  dea  Aöiana  achoa  nül  dHaü 
■MgaaÜiif I ilanfeai  Hudhaalau  Ireraiängl;  aiadeiv  laekher  iMa 
aaf  daai  Bodea  der  Pftinae  iai  Pftaaleaalein  ^  Hanf^rU 
diaMi'  '^  fealbrenat,  tbeilaalii  SeMaaaai  aaageiagaB  wW^ 
aad  db  kUten  VniaiBigkellaa  aannadn  aidi  aaf  dar  Obai«* 
flidMuder  #ool6  and  werdea  ala  Sekanart  ahgaiogeal. . 
-  >  Waaa  die  Sooia  diesea  Znsiand^der  Ofafe  aMeicht 
hal^^iegUiil  daa  Sogfe«,  bei  waialMa  dardi  gawiftigfa 
Beawang  daa  Waaaaa  deiaelben  naoii  und  wdi  aki 
IMMHafls  tardaa^^  wird,  wie  H^  dea  KMkaala  aaH 
Saata  iar  krjatattaiachen  SaaUmde  aa^dieidet,  la  Jk 
sinkt,  an  die  Pfaaaeaboide  gaaogen  and  weak  aa  aieh 
aafakiaft  kat,  auf  die  Laden  gaaoklagaa  wird,  amkiarab- 
aatrüphai  aad  aerital|r  akiatiMkaea;  Bei  dieaer  Opea»* 
tia4  M  ei  aidrt  nr  vermeidaay  dMi  liak  aia  Thail  dea 
aäfildaa.  Pfcanaahaiia  gesunkeae»  Msea  aaf  deaüalbka, 
käaoädera  aa  dem  keiffeiti  Stellen  Aber  "dem  Feaef  .aaeatai 
aadiab  9alaatela  feiftreani)'  derh«a%v  UiabeaeMüiBtMf 
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wo  beide  OpiwÜMiw,  um  ftiiM  nd  8o| 
drrM*lbeM  ModMÜMMM  vi 


ler  den  gHMiMHi !!■  Nmm  Hm\ 

I>M   AaiiMMi  wifid  M  kmtm  tm\ 


dto  liirtw  «Ott  4m  Mttüerinife  iMkr  «d« 
bch  fHlfkUa  AttMddigff  wardea  tit  fci 
dar  m  fcMMiawi  Zwttdwtt,  ab  G««r« 
Vittekkrrailiiiir ,  hewttdf  vorwaidil, 
gttilaBde  dardi  Aatwucbeii  ud 
%M  der  ttiediattisch  daran  I 
iMfi  kafraü  ad  ebtttCiUa  ab  waifw  Si 
Attf  aimilln-fcatt  vornraattttlett  laiidi 
■il  eittaifar  AwttttlM«  voa  SUfafvIi 
,  4m  MffM  «nd  das  Sofnc« 
verattifTt,  ao  dafa  don  Störa 
|laM  dM  IKotvrn  !■  dcradkea  Mfi.  I 
ftfattt  «ad  »«  attcfc  im  dar  yAMMtaehaf 
Mala,  ind  far  Jada  dlMrr  kaidc«  Opeial 
raaBL  tftafaaaBttatt  aad  Sa|^||i*^liBiittCH  ^  van 
dia  M  4ar  arüm  «aar  f r«löt1a  Soola  Ü 
■laada  ta  daa  ktilaffr  abfelaaara  aad  in  diai 
iht    Malirrlaaga,    «elcha    aakal 

dia  leiflhlar  aarl 
wM  aaah  VaMaadi 


voa  Zaü  8tt  lad  vaa  da«  Baffati 


liaa  «all««  Aartrackaca  daa  auf  dia 
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Rothenfelder,  die  einzeln  vemolviniU  über  einander  geaeli 
werden,  nntersclieiden.  SoiniU  die  TroGkenpfiuinen  al 
die  Trockenkamraem  erhalten  ÜMre  Heixong  durah  den  toi 
den  Siedepfannen  absehenden  heülien  Rauch  nnd  Dnail 
jene  indem  derselbe  unter  den  Pfannen  in  Zögen  fortgo 
führt,  diese,  indem  er  ihnen  durch  Wirmekanile,  aui  ga 
gossenen  Eisenplatten  gebildet,  mitgetheilt  wird.  Das  beii 
Beladen  der  Trockenpfannen  und  Horden  und  beiin  Ab< 
tragen  des  Salzes  von  demselben  abfallende  Salz,  wdche 
vom  Fulsbodcn  zusammengekehrt,  verunreinigt  ist,  wir 
als  Kehrsalz  zur  Bereitung  von  Gewerbcsals  und  Vieb 
salz  benutzt. 

Die  vorbemerkten  bei  der  Siedung  abfaUenden  freni< 
den  und  unreinen  Theiie:  der  Schaum,  der  ffahffhiami 
—  wenn  der  Kochsalzgehalt  darin  überwiegend'  ifl,  bc 
den  letzten  Aüizügen  auch  Krfleksalz  genannt  — ,  de 
Pfannenstein  —  Hungerstein  und  Salzstein  —  die  Mutler 
lauge  und  das  Kehraalz,  werden  unter  der  Benennoni 
Siedeab falle  zusammenbegriffen.  Die  relative  Meng 
dieser  Abfllle  ist  bei  den  einzelnen  Salinen  und  in  ein 
zelneil  Jahren  verschieden,  von  zufUligen  Umstanden  un 
von  dem  Verfahren  abgesehen,  nach  der  chemischen  Con 
stitution  der  Soolen,  nach  dem  hohem  oder  geringer 
Kpchsalzgehalte  der  versottenen  Soole,.  nach  dem  qiedfl 
sehen  Gewichte,  mit  dem  die  Mutteriauge  abgesetzt  whr« 
nach  der  Zweckmäfsigkeit  der  Trocknungs- Anstalten  un 
nadi  der  Anwendung,  welche  von  den  SiedeabfUlen  ge 
macht  wird. 

Das  nur  mechanisch  verunreinigte  Kehrsalz  wird  b 
mehren  Salinen  bei  der  Siedung  wieder  mit  eingeschmol 
zen.  Der  Salzstein  wird  zu  Halle  und  Stafsfurth  wiedi 
mit  aufgelöst,  das  Krücksalz  zu  Halle  ausgelaugt  und  di 
Lauge  bis  zum  Gehalte  der  Siedesoole  und  höher  angc 
reichert  mit  versotten.  Bei  der  Schönebecfcer  Saline  sii 
sämmtliche  SiedeabfÜUe   einschl.   des  Kefarsalzes  und  d< 


Rarsten  ■.  ▼•  üeohen  ArchiT  XIX.  Bd. 
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Dorsstcin  an  die  cbemisdio  Fabrik  des  Herrn  Commerzien- 
rath  Dr.  Herrmann  und  Söhne,  bei  nürrenberg  nnd  Kö- 
■en  sind  diese  geaannteo  SiedeabfSlle  kn  den  Chemiker 
Hain  verpachtet  und  werden  zw  Gewinnung  von  Glauber- 
sali,  Ma^^nesia,  Soda,  Katiealzen,  Salzsäure  und  vielen  m- 
dem  chemischen  Präparaten  benutzt. 

Als  Verlust  bei  der  Siediing  wird  die  DitTerenz  im 
Gewichte  dcsHohsalzgcboItcs  der  versottencn  Menge  Siede- 
soole und  des  daraus  gewonnenen  In's  Magazin  gelierer- 
ten  trocknen  Kochsalzes,  also  der  Verlust  an  festen  Thei- 
Icn,  betrachtet.  Dieser  Sicdcvcriust  begreift  daher  in 
sich  die  sämmtlicbcn  Siedeabfalle,.  ein  schlierst  ich  der  in  der 
abgesetzten  Mutterlauge  enthaltenen  noch  dem  spccifischen 
Gewichte  der  Mutterlauge  bestimmten  festen  Bestandtbcile, 
ferner  den  Salzgehalt  der  von  den  Siedepfannen  abziehen- 
den Brodden  und  die  mechanischen  Verluste  durch  Ver- 
spritzen und  Verlocken  von  Soole  bei  der  Arbeit.  Da  das 
Magazin-Salz  niemals  absolut  (rocken  ist,  so  wird  der 
Stedeverlust  um  so  viel  zu  geringe  berechnet,  als  dieses 
Salz  noch  Wasser  dem  Gewichte  nach  enthält.  Die  Gröl^o 
des  Siedcveriustes  ist  daher  abhSngtg  von  der  relaßven 
Menge   der  Siedeabfalle ,   von   der   Temperatür    der  Soole 
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ß.    Gewerkschaftliche  Salinen. 

Die  gewerkschaftlichen  Salinen  bei  Teudilx  und  KöL 
schau  gehören  zu  den  ältesten  in  der  Provinz  Sachsen  ui 
es  wurde  namentlich  die  erstcre  der  Sage  nach  1333  u 
ter  Kaiser  Karl  lY.  gangbar.  Gewisser  ist,  dafs  beide  Si 
linen  im  14.  Jahrhundertc  vom  BischoiTSigismund  zu  Her» 
bürg  bestötigt  wurden. 

Die  bis  jetzt  auf  beiden  Salinen  benutzten  Qüelli 
scheinen  thefls  dem  Thbn-  und  Sandgebirge,'  theOs  die 
Braunkohlengebirge  anzugehören. 

Teuditz  hat  2  Schächte,  aus  welchen  die  Soole  vei 
arbeitet  wbrd.  Der  Hauptschacht  ist  290  Fufs  4  Zoll  tl 
und  annoch  54  Fufs  tiefer  bis  33  Fufs  unter  dem  MecM 
Spiegel  abgebohrt  Der  1303  Fufs  davon  entfertte  Dünl 
ler'sdle  Schacht  hat  51  Fu6  4  Zoll  Teufe  und  ivK  Um 
ist  das  Gebirge  durch  ein  Bobrioeh  bhr  696  Fob  tnd  9i 
Fufis  tmter  der  Meeresflächc  aufgeschlossen  worden ,  jel 
jedoch  *nur  bis  545  Fufli  anter  Tage  offen. 

Kölaschau  eninimmt  seinen  Soolbedarf  nur  allein  a 
dem  ÜMiptidulchte.  Derselbe  ist  bis  35  Fnfs  Teufe  abgi 
sunken,  von  wo  dann  bis  zu  943  Fufa  Te«fe  von  d 
H&ngebank  ab,  635  Fub  unter  dem  Meeresspiegel  ein  Bob 
loch  niedergeht  In  letzterer  Teufe  zeigten  :«ch  SpulPi 
von  reicherer  Soole,  die  aber  keinen  Eialula  aof  i 
Quelle,  welche  unter  dem  Kalkslein  und  über  dem  Gip 
lager  in  392  Fafs  Tiefe  zutritt,  äuCscrt. 

Die  Zuflüsse  der  Soolquellen  auf  beiden  .Werkeai  sii 
sehr  veränderlich  und  scheinen  besonders  davon  abzuhi 
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Die  jahriicke  Kochsaizfiibrication  belrigi  durchschniti- 
bcii  auf  der  Saline 

zu  Teudiiz      270— -290  Lasten 

zu  Kötzschau  430 — 450  Lasten 
znaamaett  700—740  Lasten  a  4000  Pfd.  oder  c.  2&4&5 
bis  26910  Centner. 

Zur  Darstellung  cKeser  Kochsalznengen  sind 
lu  Teuditz     2  gleidi  grolse  Siedepfannen  mit  1060  Quadratf. 

2      dergleichen  kleinere    mit   264 
zu  Kötzschau  2      dergleichen  grofse       mit  1360 

2      dergleichen  kleinere^    mit    240 

im  Ganzen  mit  2944  Quadralf. 
Bodenfläche  Torhanden. 

Das  Verfahren,  die  Soole  zu  gradiren,  stimBit  genau 
■üt  den  auf  «den  Königlichen  Saunen  öberein. 

Im  Jahre  1842  wurde  die  Brunnensoole 

pra  Knbikfafii  Gfadirferiwt 

ZU  Teuditz  iron  1,36  —11,1  Pfd.  mtt  28,686  Pr^cent 
zu  Kötzschau  von  2,417—14,341  -  mit  28,3 
angereicheri,  dieses  schöne  Gradirjahr  konnte  aber  nicht 
ia  dem  Umfange  benutzt  werden,  wie  auf  dep  Königlichen 
Salinen,  weil  bei.  der  al^emein  bekannten  anhaltenden 
ThMdienheit  die  hiesigen  kleinen  Kunstgraben  auf  lange 
Zeit  gar  kein  Aufschlagwasser  für  die  Teuditzer-:  und 
Kötzschauer- Künste  lieferten,  hingegen  die  Künste  auf  den 
König^chen  Salinen  durch  gröfsere  Flüsse  u.  s.  w.  wenig- 
stens dodi  noch  mä&igen  Wasserzugang  hatten. 

Die  Soolen  auf  beiden  Werken  führen  vegetabilische 
Stoffe  in  grofser  Menge  bei  sich,  von  welchen,  ehe  sie 
zur  Yersiedung  gelangen^  in  besonderen  Reinigungs-Anstal- 
ten durch  Kalkzusatz  ein  Theil  ausgeschieden  wird. 

Die  Siedung  geschieht  in  Pfannen  von  Eisenblech. 

Zur  Feuerung  werden  Braunkohlen  von  geringerer 
Qualität  mit  etwa  33—40  Procent  KohlenstofTgehalt  ver- 
wendet. 


-  hvT  Siedepraeefs  ist  int  WeMnUichea  i^  dem  8ur 
den  benachbarten  Salinen  gleicb,  jedocb  mit  einem  bedoo- 
tend  grürsern  ZeHamrivande  verbunden,  weil  um  ein  reines 
und  körniges  KochselE  lu  g«vHnnen,  im  Sofgen  die  Tem- 
penilur  der  Soole  nicht  über  50 — ^60*  R.  ertiöbt  Werden 
darf. 

Die  Operation  de«  StÖrens  im^  Soggefls  erfolgt  in 
einer  md  derselbe!  Phnne.  Des  KoohMk  wird  auf  d«i 
grofsen  und  das  Gewflrbesalz  anf  dien  Beipfennen  ausge- 
bracht, und  in  dm  Trookenliammern  in  Teaditi  in  Rotben>- 
fdder,  in'  Kölzsofaau  auf  Thflringenschen  Horden  ausge- 
trocknet. 

Die  Trockenkammern  empfangen  ihre  Wämw  vob  dem 
beifeea  RmkIk  dw  Siedepfonnen,  welcher  in  Kanfileadnrcb 
die  Trockenkammern,  den 'Easen-zugt^fShct  wird. 

Der  Siedev^lttst  der  versottenen  .  Soole  betn^  im 
Jahre  1842:  ta  Teudilz  12,21  Proa  be«  einem  Gehalte  der 
SiedcBDole  von  11,01  Pfd.,  zn  Kötzschna  12,2  Fron.  b«i  ci^ 
ncm  Gebalte  der  Siedesoole  von  14,341  Pfd.  im  KnbikfafsL 

Das  KefarMlz  wird  anf  beiden  gewerkwhalUioh^n  Se- 
inen ta^lösl  und  umgesotten.  '      •  i 

'Viitit  der  Gewinnnng  des  Gewerbesalzes  wiri  in  KMb^ 
scbaa  in  der  BeipAinne  das  Walser  von  der  noch  4brigdn 
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I.    Qualitative  Uiilersucbung. 

Es  war  Torauzosehen,  dafis  die  bedeiilendstett  Ouanti- 
läten  voo  das  Kochsalz  verunreinigenden  Stoffen  in  den 
Htttterlaugen  und  in  den  Niederschlägen,  die  sich  auf  dem 
Boden  der  Siedepfanne  ansammeln,  angetroffen  werden 
würden,  daher  wurden  vorzugsweise  die  genanntea  Ab* 
fille  qualitativ  mit  aller  Sorgfalt  und  UnisUlndlichkeit  unter- 
sucht, in  der  Hoffnung,  dab  keiner  der  Bestandlheile  der 
Soolen  unentdeckt.  bleiben  würde.  Um  zu  erfahren,  in 
welchen  Verbindungen  sich  die  Bestandtheile  der  rohen 
Soole  befinden  (so  weit  nämlich  dies  möglich  ist),  wurden 
auch  diese,  nicht  weniger  auch  die  Salze,  qualitativ  unter- 
sucht, nur  etwas  flüchtiger,  da  man  bei  der  quantitativen 
Analyse  immer  auf  die  Anwesenheit  aller .  irgend  gefunde- 
nen Stoffe  bei  jeder  Untersuchung  Rücksicht  zu  nehmen 
sidi  vornahm. 

Herr  Professor  H.  Rose  nennt  von  den  bis  jetzt  in 
den  Mineralwässern,  Salzsoolen  und  Brunnenwässern  ge- 
fiindenen  Salzen  folgende  Basen  und  Säuren: 
.  Kali,  Natron,  Lithion,  Ammoniak,  Strontian- 
erde,    Kalkerde,   Talkerde,   Thonerde,  Man- 
ganoxydul, Eisenoxydul,    Zinkoxyd  und  Kn^ 
pf eroxyd,  Schwefelsäure,  schwefelichteSäure, 
Salpetersäure,  Kohlensäure,  Borsäure,  Phos- 
phorsäure,  Kieselsäure,   ferner  Chlor,  Fluor, 
Brom,  Jod  und  Schwefel. 
Zur  Ermittelung,  welche  von  diesen  Sofien  anwesend 
sind,  wurden  folgende  Wege  eingeschlagen. 

1.    Versuch  auf  Kali. 

Nachdem  die  trocknen  Salze  geglüht,  die  Soolen  aber 
abgedampft  und  ihre  Rückstände  geglüht  worden  waren, 
löste  man  sie  in  etwas  Salzsäure  haltigem  Wasser,  entfernte 
aus   der  Lösung   die   Schwefelsäure    durch   Chlorbaryum, 
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laile  die  Erden  dnrcli  kohlensiures  Nstron,  machte  die 
noch  kohlenBanrcB  Natron  hallende  Flüssigkeit  mit  Salzsäure 
etwas  sauer,  nnd  dampfte  zur  Trockne  ab.  Der  Rückstand 
wurde  mit  Wasser  behandeil  nnd  das  Unlösliche  (gewöhn- 
lich nnr  eine  Spur  Rückstand)  entfernt.  Unter  ZnfGgtuig 
von  etwas  SalESänre  nnd  einer  Spirituosen  Auriösung  von 
Platinehlorid  erfolgte  das  Abdampfen  bis  fast  zor  Trockne  nnd 
WiederroflfisAn  in  verdilnntem  Weingeisle,  wo  das  röthUcfa 
gelbo  schwere  Pulver  von  Kaliunplalinchlorid  angelöst  in- 
rfickblieb.  Bd  den  Hallesdten  MBtterlangen  konnte,  we- 
gen des  Mhr  geringen  Scfawerelsiuregehalls  denetben,  ein 
einfacherer  Weg  eingeschlagen ,  es  branchte  nSmlich  die 
Lauge  nur  eingedampft,  der  Rückstand  gegiäht,  mit  salz- 
■aurenr Wasser  gelöst,  und  die-etwas  klare,  jedodi  zienUch 
concentrirte  Lösung  mit  Platinchlorid  versetzt  zu  werd«i, 
worauf  sdion  ein  bedeutender  Niederschlag  erfolgte.  Zwar 
gab  lue  Mutterlauge  schon  in  dem  Zustande  ihrer  Anlie- 
ferung mit  Platinehlorid  einen  Niederschlag,  jedoch  fand 
man  später  Ammoniak,  welches  ebenfalia  durch  Platinchlo- 
rid gefallt  wird,  weshalb  man  jenen  Weg  einschlug.  Auf 
die  angegebene  Weise  fand  man  Kali  in  den  rohen  Soo- 
len,  wie  in  den  SiedcnabHUIen;  die  verschiedenen  Sorten 
Kochsalz  wurden  bei  der  quantitativen  Analyse  sämmüicb 
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Mil  phwplwruiriro  Natron  crhidl  ma  Mch  ttafarer  Mhe 
eiMB  Nisdlerscidag,  der  dordi  FiltcralioB  gesaaneH,  Md 
imnk  AiMwa«  mä  der  infiierii  Fkunme  vor  dem  LMkrokr 
gepritft  wurde,  ohne  dalk  jedoch  die  bekannte  Reaction 
den  lühieM,  eine  camiinrothe  Färbung,  erhalten  werden 
konnte. 

Zar  Bestitigttng  dieses  Torlidlgen  Versuchs  wurde 
eine  Onantitü  ntl  kohlensaurem  Ammoniak  behandelte  Flus- 
sigkeil,  die  also '  der  Kalkerde  eic  beraubt  war,  xnrTrock- 
nib  abgedampft,  der  Hockstand  sur  Veijagung  aller  Auh- 
maniaksalse  gegUhl  und  dann  in  zwei  Theile  getheilt. 
Der  eine  TkeQ  wurde  mit  einigen  Tropfen  Salsslure  ver- 
setat  und  dann  etwas  davon  von  Neuem  der  Probe  mil 
dem  Ldthrohre,  jedoch  ohne  Erfolg  unterworfen,  der  an- 
dere Tbeil  aber  mit  «twas  Schwefelsiure  yersetzt  und  Ton 
Neuem  geg^t 

Die  Lösung  dieser  schwefUsauren  Salse  in  m5^cbst 
wenig  Wasser  gab  mit  einer  Auflösung  von  kaustischem 
Ksii  eine  FiQung,  die  abgetrennte  klare  Flössigkeit  aber 
mit  phosphorsaarem  Natron  keinen  Niedersddag,  wodurch 
also  die  Abwesenheit  von  Lithion  dargethan  war. 

4. .  Versuch  auf  Ammoniak. 

• 

Nur  die  Halleschen  Mutterlaugen  verriethen,  schon 
durch.  Bdiandhing  ihrer  bei  der  langsamen  Verdampfung 
bis  Ast  cur  Trockne  zurfickgelassenen  Salze  mit  Kali,  beim 
Erwarmen  über  einer  Spiritnsflamme  in  kleinen  Reagena- 
giäsem,  durch  die  schwachen  *Ncbel,  die  sich  bei  der  An- 
nfihemng  eines  mit  verdünnter  Salzsaure  befeuchteten  Glas- 
stabes bildeten,  einen  geringen  Ammoniakgehalt. 

Etwas  dentlichcr  trat  die  Reaction  hervor,  als  eine 
ziemlich  grofse  Menge  Mutterlauge,  mit  kohlensaurem  Na- 
tron versetzt,  der  Destillation  unterworfen  und  das  Destillat 
in  etwas  salzsaures  Wasser  geleitet  wurde,  jedoch  betrug  die 
durch  Abdampfen  des  Destillats  bei  sehr  gelinder  Warme, 
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von  Salmiak  so  wenig,  dsrs  sie  kaum  durch  die  Waage 
angetdgt  werden,  von  einer  quantitativen  Bec4iminan|[  des 
AmmoniBks  daher  nicht  die  Rede  'sein  konnte.  -^  Weder 
in  den  rohen  Soolen,  nodi  in  den  ftbrigen  Salüienpndak- 
ten  war  ein  Ammoniakgehalt  warnehmbar. 

5.  Versuch  auf  Slronlianerde. 
'  War  unnölbig,  da,  wie  spütcr  aagegelwn  werden  wird, 
in  ailtoi  untersnchIeK  Gegenständen,  Schwefelsäare  gcAin- 
den  wurde,  die  mit  Strontianerde  eine-  in  Wasser  unios- 
licfae  Verbindong  eingebt,  als»  in  den  roheri  Soolen,  folg- 
li<A  auch  nicht  in  den  Salinenproduclen  vorkommen  konnte. 

6.  Versuch  auf  Kalkerde. 

Die  Kalkcrde  fand  sich  sehr  leicht  in  allen  Soolen 
und  Produkten  schon  dadnroh,  dab  in  viden  Fillen  beim 
Abdampfen  der  Solutionen  Gyps  ausgeschieden  wurde,  na- 
mentlich aber  durch  Prücipitation  ctaer  neutralen  Lösung 
durrfaoxalsaares  Ammoniak. 

7.  Versuch  auf  Talkerdc. 

Wurde,  nachdem  die  Kalkcrde  durch  oxalsaures  Am- 


n 

dele  Stimmk  die  Taikerde  rnfgriosl  arhilt,  niedeigMchhr 
gM«"!li  BmckM  Filln  fmdM  sick  beide  SMTe,  «rf 
weidi^'bei  der  qmntiialiveB  UntaniiohiiBg  itele  RAckächl 
gemeuMMi  -wtorde,  tot,  in  aedem.iidil»     . 


■»..VI 


.  9.    Yertiich  imf  HeliBoXyde: ' 

%eder  Mangan-  noch  Zink-  nnd  KnpTcto^cV^e  köknten 
in  Irffdkd  äner  Soole  od^  efnem  Salnaenprodokte,  obgleicii 
di9tm  Anllttdmig  in  den  Ueinaten  Mengen  dtardi  Sdiwe« 

fdwaaaeratdfiinunonlak  sehr  leichl  tat,  entdeckt  werden. 

'  ■     •  .  ■■ 

10.  '  Versneh  anf  Sehwefolainre.  '   • 

Einige  Tropfen  einer  Anfltemig  von  CMoibarywn  Hr 
WaAer  "an  den  nüt  SälxsSnre  angetf nerton  Soofen  nnd 
Langen,  ao  wie  an  den  Ueberadmfii  voir  Salaainfe  hillew^ 
deü'So^bnen  der  übrigen  Produkte  geaelal^  gaben  atefa 
aelir '  mipiUibhe'  NiederachlSge  Ton  adiwefdaanrera  Baryt^ 
80  daSi'^dadtirGh  die  Anweaenheit  von  Schwefeliiore  dnreh^ 
gängig  nadigewiesen  wnrde. 

1 1 .    Veranch  anf  achwefdichte .  Siure. 

Obgleich  es  im  Vorans  nnwahracheinlidi'  Ifefimden 
worden  mnföte,  die  Anwesenheit  achwefieüditaanrer  Sähe 
in  den  Soolen  zu  vehnalhen,  so  wurde  doch  an  denSbO^ 
len  etwaa  Salsafinre  nnd  dann  etwas  krystalliafaiea  Zin»^ 
chlorür  geaetzt,  ohne  dafs  aber*  weder  oih  branner  Nledci^ 
sehiag,  noch  eine  braune  Färbung  der  Flflsai^ikiBil,  welche 
Beaclion  die  Gegenwart  voii  schwefBchter  SMe  dnrdi 
Bildung  von  Schwefelzinn  anzeigt,  entatandM  wire. 

<2.    Versuch  auf  Salpeteraanre. 

Die  Jurch  Abdampfen  ziemlich  concentrirten  rohe» 
Sooien  wurden  mil  {  ihres  Volumens-  concentrirter  Schwe- 
felaaiurc  gemisc|it.    Nachdem  die  sehr  heifs  gewordenen 

erkaUet  waren ,  fugte,  man  iciach  bereitete 


sehr  coBcenUirle  Auflösmrg  von  ictawefelMureni  Eis«Ni- 
«xydsl  mich  tmd  nach  hinzu,  ohne  dars  jodocb  eine  dunkle 
FBrhnng  der  Solutionen  bemerkt  werden  konnte,  was  auf 
gänzliche  Abwesenheit  tob  Salpetersäure  hindeutet 

13.    Versncb  auf  Kohlensfiure. 

Die  rohen  Soolen liersen  einen  Gebalt  an  freier  Koh- 
lensturß  Bchon  dadurch  erkennen,  dafs  sie  blaue  Pflanzen- 
färben  schwadi  röthetcn,  und  dafs  beim  Schütteln  in  Rea- 
genzgläsern, bei  aufgehaltenem  Daumen,  eine  schwache 
Kohlensäureentwickelung  wargenommen  wurde,  wenn  der 
Damnen  den  VCTScIiIufa  des  Glases  aufhob.  Auch  Kalk- 
BDd  Barytwasser  venirsBchten  eine  Trübung  in  den  Soolen. 

Wurden  die  .rohen  Soolen  kurze  Zeit  gekocht,  so 
entstand  eine  sehr  geringe  Trübung  der  Flüssigkeil,  die 
auf  einen  geringen  Gehalt  an  dopp^t  kohlenuuren  Erden 
deutele;  jedoch  konnte  eine  durch  die  Waage  bestimmbare 
Menge  kohlensaurer  Erden,,  nachdem  die  getrübten  Flüs- 
sigkeiten filtrirt  worden  waren,  nicht  immer  erhalten  werden. 

Die  Mutterlaugen  zeigten  sich  nach  den  obigen  Ver- 
fahrungsarten  steisl  frei  von  Kohlensäure^ 

In  den  festen  Abfällen  des  Salincnbetriebes ,  nament- 
lich im  Dontstein,  Sabuchlamm   und  Pfannenstein  war  es 
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f  efadto  «hrch  salpetereaarcs  Silberoxyd  befreie.  Das  Ober- 
MhAaiig  zugesetste  Silbersalz  wurde  durch  Entfernung  des 
Sähen  miUelsl  Schwefelwasserstoflgas  zersetzt,  alsdann  die 
FBsaigfceiten  zur  Trockne  gebracht,  geglüht,  mit  Schwefel- 
ftara  Tenelzt,  wieder  zur  Trockne  abgeraucht  und  die 
flnaia  «Schwefelsäure  durch  Erhitzen  ziemlidi  entfernt.  Die 
M  eriiaitenen  Salzmassen  (schwefelsaure  Verbindungen) 
wnrd^  nm  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsaure  befeuchtet, 
in  einem  Platinticgel  mit  Alkohol  übergössen;  dieser  an- 
gelandet und  während  des  Abbrennens  beständig  umge- 
rfihrl,  liefs  jedoch  die  der  Borsäure  eigene  schöne  grüne 
Pirtaag'  der  Flamme  nicht  erscheinen,  wovon  man  auf 
Warn  Abwesenheit  schliefsen  mufs. 

15.    Versuch  auf  Phosphorsäure. 

Da  die  phosphorsauren  Erden- Verbindungen  im  Wasser 
lieaich  mlöslich  sind,  so  konnten  nur  geringe  Ouantiti- 
ton  davon  möglicherweise  vorhanden  sem.  Da  jedoch  die 
rohen  Soolen  weder  beim  Abdampfen  bis  zur  Trockne, 
«id  Wiederauflösen  im.  Wasser  einen  Rückstand  liefsen, 
der   durch  Befeuchtung  mit  Schwefelsäure  und  Anblasen 

dar  äufsem  Löthrohrflamme  dieReaction  derPhosphor- 
(grfine  Färbung  der  Flamme)  zeigte,  noch  bei  Ue* 
beniltigung  derjenigen  Flüssigkeit  mit  Ammoniak,  welche 
MMb  Entfernung  der  Schwefelsäure  durch  Chlorbaryum  er- 
hatten  worden  war,  selbst  wenn  die  Solutionen  längere 
Zelt  gut  verkorkt  stehen  gelassen  wurden,  einen  Nieder- 
aoUag  gaben,  so  mufste^  die  gänzliche  Abwesenheit  von 
nosph<mäure  angenommen  werden. 

16.    Versuch  auf  Kiesebäure. 

Sparen  hiervon  wurden  sowohl  in  den  rohen  Soo- 
len, wie  auch  in  einigen  Salzen  und  den  Abfällen 
dadhvch  erkalten,  dafs  man  die  salzigen  Rückstände  schwach 
l^lhle,  mil  etwas  Salzsäure  befeuchtete ,  etwa  ^  Stande 


stellen  KeTs  and 'sodann  Wasser  sufü^,  wobei  dieKieael- 
«rde  RniäoUlicb. 

n.    Versach  auLChlor. 

Wire  bei  dem  BekaRBtieia  der  Uauplbcslandlheile  der 

hr '  Untersuchung  b^nifTenen   Gcgenclitiide   ganz  annölhig 

gewesen ,' wenn  man  Behufs  Enidedtuny  anderer  Körper 

nidit  mitunter  genölbigt  gewesen  wäre,  das  Chfer  vorerst 

'  w^zuschaffen. 

.18.  Versuch  auf  Fluor. 
Obgleich  ein  Fluergehalt  bei  den  Vwsachcn-  auf  Phos- 
phorsäure  sich  hätte  ergeben  mfissen,  wem  dieser  Köiper 
anwesend  war,  so  wurde'  doch  ein  dirccter  Versuch  auf 
die  Weise  angeateHl,  dafs  eine  Parthie  durch  Verdunsten 
TMi  rohen  Soolen  ertiahenes  Sais  in  einem  PJatintiegel  mit 
Sthwef^äure  übergössen  and  bei  aufgelegter  mit  Wnchs 
flbeni^ene  Glasplatte  erhitet  .  wurde,  wftfarend  man  die 
Ao&mseite  der  Glisplalle  dm'ch  Wasser  kalt  hielt,  so  dafs 
das  Wacta  nidit  scbmelten  konale.  Nach  Wega«bme  des 
Wachftes,  in  welches  mit  einer  Nadel  SchrifUOge  gemacht 
worden  waren,  konnte  nicht  der  geringste  Angrill  im 
Glases  an  •den  Stellen  f   w«- es  divch  die  Schritlaüge  der 
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eme  ScUchl  von  }  Zoll  Starke  cnisland,  woraar  die  Flüs- 
sigkeit «ngeschuUcit  wurde.  Nachdi^m  etwas  frisch  berei- 
tetes siemlich  starkes  Chlonvasser  in  einigen  Tropfen  zu- 
gesetift  und  von  Neuem  bei  aufgesetEiem  Stöpsel  umge- 
sdAlelt  war,  erschien  der  sich  absondernde  oben  anf- 
sehwinnnende  Aether  deutlich  von  Brom  braun  gefärbt.  — 
Die  Goncentrirt  angewendeten  rohen  Soolen  gaben  auf  diese 
Weise  einen  kaum  etwas  gelblich  gefärbten  Aether,  der 
beinaiie  nicht  verschieden  von  dem  aussah,  welchen  man 
erhidt,  wenn  man  den  Versuch  mit  einer  concentrirten 
AeOAsong  des  zu  untersuchenden  Kochsalzes  vornahm. 

20.    Versuch  auf  Jod. 

Wie  beim  Brom  zeigte  sich  ein  deutlich  erkennbarer 
Jodgehait  nur  in  der  Mutterlauge  der  Saline  Halle, 
wibrend  in  den  rohen  Soolen  die  Resultate  zweifelhaft 
wwen.  Man  hat  bisher  angenommen,  dafs  da,  wo  sich 
Bron  in  den  salinischen  Wassern  findet,  kein  Jod  vor- 
keoMBe  und  umgekehrt;  um  so  interessanter  ist  es,  diese 
Annahme  widerlegen  zu  können,  da  das  Vorkommen  bei- 
der in  einer  und  derselben  Mutlerlauge,  wahrscheinlich,  we- 
nigstens den  Reactionen  nach,  auch  ungefähr  in  gleichen 
Oeantii&ten,  unzweifelhaft  nachgewiesen  ist. 

Jener  Jodgehalt  wurde  auf  folgende  Weise  gefunden: 
Eiae  Anflösung  von  Stärkemehl  in  hcifsem  Wasser  C  Klei- 
ster) wurde  in  geringer  Menge  zu  der  auf  Jod  zu  unter- 
suchenden neutralen  Flüssigkeit  gesetzt  und  mit  einem 
Gksstebe  eingerührt.  In  den  so  vorgerichteten  Halle'schen 
Ihllerlsiigen  entstand  bei  Zusatz  von  einigen  Tropfen  fri- 
sebea  starken  Chlorwassers  sogleich  eine  schöne  blaoe 
Färbung;  wendete  man  statt  des  Chiorwassors  einige  Tro-f 
pfen  Salpetersäure  an,  so  wurde  die  Färbung  noch  in- 
tensiver. 

-De  ungeaditet  der  so  deutlichen  Reactionen  auf  Brom 
lind  Jod ,   die  Quantität  dieser  Stoffe  dennoch  so  gering 
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war,  dafg  sie  —  wu  weiter  unten  bei  den  qnmiilaljven 
Unteraucfaungen  nfiher  bemerkt  werden  wird  —  ihren  Men- 
gen nach  nicht  zu  bestimmen  waren,  so  nahm  ich  mir  dodi 
vor,  am  Schhuse  der  ganzen  Arbeit  über  die  Untorsachang 
der  Soolen  und  SaUnenprodacle  de«  ganzen  Ober- Berg- 
Amts-Bezirkfl,  eine  besondere  Untersuchung  der  Huttcp> 
biugon,  resp.  auch  der  Roh-  nnd  Siedesoolen,  in  der  Art 
auszufahren,  dafs  durch  schnell  ansusletlende  Hoactiooen 
gleich  grofser  Mengen  Laugen  und  bei  Anwendung  gleich 
stariur  Mßngcn  Aelher,  Chlorwasser,  StärkemeblturiöBoag 
oder  Salpetersäure,  durch  die  hervorgerufenen  FSiiHiBgen 
nach  ihren  Intensitäten  wenigstens  beEtimml  werden  kann, 
wie  die  Btulterlauge  der  verschiedenen  Salinen  in  Bezug 
auf  den  Gehalt  an  'diesen  interessanten  Stoffen  aufeinander 
folgen. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  sollen  anhangswose 
die  Ergebnisse  solcher  Versuche  aagefügt  werden ,  da 
quantitativ  bestimmbare  Mengen  von  Brom  sieb  nur  ao»- 
nahmsweise  in  einer  sehr  concentrirlen  AbsaU-MuUer- 
laoge  nachweisen  liefsen. 

21.     Versuch  auf  Schwefel. 
Da   bei  Gegenwart   von   alkalischen  Schwefelnetallea 
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Erden.    Außerdem  war  der  Wasscrgohalt  noch  zu  berück- 
sidiligen. 


II.    Quantitative  Untersuchung:. 

Obgleich  der  Gang  der  quantitativen  Analyse  der  Haupt- 
sache nach  ein  und  derselbe  bei  allen  zu  untersuchenden 
GegeilsUnden  war,  so  fanden  doch  bei  einigen  Operatio- 
nen ftalt|  welche  bei  andern  wegfallen  konnten ,  so  dafs 
es  der  leiditem  Uebersicht  wegen  angemessen  sein  dürflc, 
bei  der  Beschreibung  des  Verfahrens  die  FlOssIgkeiten  von 
den  feat^  Körpern  zu  sondern,  und  unter  diesen  wieder 
die  Kochsalzproben  für  sich  abzuhandeln.  Alle  Bestim«» 
mnngen  wurdoti  übrigens  doppelt,  und  wenn  sich 
Differeiaien  fanden,  mehrfach,  bis  zurUeberein- 
stiniiinng  gemacht. 

1.    Quantitative  Untersuchung  der  rohen  Soolen 

und  der  Mutteriaugen. 

a)    Bestimm II ng  der  kohleniauren  Erden. 

Eine  gewogene  Menge  der  Soole,  die  übrigens  stets 
in  girt  verschlossenen  Gefafsen,  wo  sie  vor  Verdampfung 
geedultzl  war,  aufbewahrt  wurde,  kam  zum  ^Abdampfen  im 
Wnsserbade  bis  beinahe  zur  Trockne.  War  das  Abdam- 
pfen bei.  sehr  gelinder  Warme  vorgenommen  und  nicht  zu 
weit  getrieben,  so  löste  sich  gewöhnlich  fast  alles  in  Was- 
aer,  bis  zu  geringer  Menge  kohlensaurer  Erden,  auf;  war 
jedodi  das  Eintrocknen  etwas  stärker  erfolgt,  so  blieb  eio 
elwas  grölserer  Rückstand,  der  in  Talkerde,  aus  zersetztem 
CUonnagnesittm  herrührend,  zuweilen  auch  aus  Gyps,  be- 
atnnd.  Dieser  Rückstand  brauste  mit  Sauren  entweder  gar 
nicbty  oder  entwickelte,  vorsichtig  mit  einem  Säuretropfen 
in.  Berührung  gebracht,  nur  spärlich  einige  Gasbläschen 
von   entweichender   Kohlensaure,   in   welchem   Falle   nur 

Kaistoa  ■•  ▼.  Dechen  Areliir  XIX.  Bd.  ^ 
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flhM  ^Hur  von  koMensaoren  Erden  »Mzofebcn  war ;   oder 

die  Entwickelung  von  Kohlensaure  war  deutlicher. 

In  der  MuUerlauge  konnte  jedoch  solche  Tast  gar  nicht 
aur^efiinden  werden. 

Blieb  beim  Abdampfen  von  Süolon  ein  in  Wasser  un- 
Ivslicber  Hück$(and ,  so  wurde  derselbo  slels  solange  mit 
siedendem  Wasser  auf  einem  gewogenen  Fillrum  auj^^e- 
waEfchpQ)  bis  die  durchzulauTeodo  Flüssigkeit  keine  SalzbatU 
l»eian,yerdampfea  binterlief»,  der  Gyps  also  entfernt  ^aij. 
Die  iiai;h  dem  trocknen  bei  100°  C.  gewogen«  ^fingc 
des  Rückalandes  lüfile  man  in  sehr  verdünnter  Salfi^l^rj 
säure,  hcslimm(e  aus  der  Flüssigkeit  den  etwanigen  Chlor- 
gehalt der  dnrch  Zersetiung  von  Chlormagnesium  ausg^ 
jicbiedenen  Talkerde,  sowie  .die  Talk-  und  Kalkerde  selbst, 
niDd  land  dadurch  aus  dem  Verluste  die  entwichene  Kpb* 
lensBurc,  welche  man  an  die  genannten  Erden  vcrllfeiltc. 

b  }  BeetiuiDiuiG;  iltr  Kmrli'rJc, 
Durch  Abdampfen  einar  gewogooes  Quantität  der  zu 
untersuchenden  Flüssigkeiten  bis  zur  Trockne,  durch  gelin- 
des Glühen  der  Salze,  Bcfcnchtcn  derselben  mit  etwas 
Salzsäure  und  belbstandiges  Stehenlassen',  sodanA  durch 
BdiandTnng'rolt  Wasser  und  Pütrallon  der  aurfickgeÜHabeu- 
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dem   geglühten   und  gewogenen  Nicderachlflgc  fimd  sich 
durch  Berechnung  leicht  die  Menge  der  SchwcfebÄure. 

•   .  .■ 

rf)    Dettimmung  det  Chlort. 

^  Bim  abgewogene  Quantitit  FlOmglMsit  mit  hinreichen» 
dar  Waai^nnengo  verdünnt,  durch  etwas  Salpeleraäua  an* 
geaivflrt  und  hierauf  mit  aalpeteraaurem  Silberoxyd  behau« 
dflüy  lieferte  einen  Niederschlag  von  Chtorsaber^  der  unter 
DiruBg  der  Flüsfigkeit  sich  nach  mehreron  Stunden  Buho 
abaelila  und  dann  abfiltrirt  werden  konnte.  Dieser  Nie- 
denaUag  wurde,  nachdem  er  vollstindig  krfltroclie»  ge- 
«ordaa  war,  so  weit  als  möglich  von  dem  Filtrum  ent- 
tmal^  ktateres  auf  dem  Deckel  eines  Platiniiegels  bei  ge« 
Ender  Hitxe  verbronnt,  der  Bücksland  mit  dem  Chkrsilber 
kl  daai  iarirten  Porcellantiegel  gethan,  and  bedeckt  mü 
Plalintiegeldeckei,  bis  zum  Einscbmebien  des  Chlorail«« 
erbitat. 

Aus  dem  Gewichte  des  kalt  gewordenen  CMorsilbera 
ikRd  fkeh  McM  durch  Berechuung  der  Chlorgehalt  der  an- 
gewendefen  Substanz. 

VfA  jedoch  den  Versuch  zur  Bestimmung  des  vorhan- 
deflidn  Broms  und  Jods  zu  machen  ^  wurde  folgende  sehr 
sinnreiche 9  in  der  vierten  Auflage  von  Boschs  Handbuch 
der  Malytiscben  Cbemici  von  Berzelius  angegebene  Me- 
tbodia  Mg^wendet: 

'  Da  Brom  und  Jod  sogleich  mit  dem  Chlor  durch  sai- 
petMaamres  Silberoxyd  als  Brom  und  Jodailber  geOIII  wer- 
den j  die  Zusammensetxung  dieser  Verbindungen  aber  ge- 
nas bekannt  fart,  so  hat  man  zu  unteraocben,  wie  viel  SU-* 
bar-^D  den  Niederschlage  von  Chlor-,  Brom«,  und  JodsiU 
ber  voffianden  ist.  Indem  man  nach  gesohehener  Wiegung 
d0f  geschmolzenen  Silberverbindung  etwas  Wasser  in  den 
Poroalaiitiegel  giefsi,  dazu  einen  Tropfen  Salzsäure  und  ein 
SMakchen  Bisen  oder  Zink  fügt,  erlangt  man,  dais  nach 

3  ♦ 


.   nhngefMit  24  Standen  die  Chktrveriiindang   kcnetxt  «nd 
HietfrtHMlieft  Silber  ^bildet  worrfen  ist. 

Das  Silber  wird  zerkrümelt  und  so  lange,  zoerst  mit 
SalzB&urem,  zuletzt  mit  reinem  Wasser  ausgekocht,  bis  durch 
RMgentferi'  ktfüie  8pw  Biieii  oder  Zink ,  je  Bwhd«i»  man 
zwr  ReihKtioa  tfn  eine  oder  andere  Metall  anf^ewend«! 
hat,  aligezeigt  wlrtt.  Darck  GMoti  und  Wiegen  der  su'- 
ridtgebllebeneli-SUbors  «riiAh  nun  direct  seine  Menge,  and 
Imm  Mn  prOTeRiOb  der  wirkK<Ae  Gefaalt  «n  Silber  i«  dor 
SUormtMiMlung  d*ni  berechneten,  wenit  man  es  als  Chlors 
Silber  betncMete,  entepriiAt  oder  nichts  Da  das  Atoraon- 
gewicht  des  Broms  und  Jods  bedeutend  grutser,  ab  das 
des  Cblors  ist,  jo  findet  nun  «uT  diese  Wehe  sehr  leiekt 
Schon  oinen  kleinen  Gehall  von  Brost  und  Jod,  ts  wird 
dann:  dovch  den  Versieh  weniger  Silber  erhalten,  ris  -die 
BefedinaRg  nachweist.  Durch  MnllipKcatlon  des  Gewichts- 
unterschieds zwischen  dem  Gemenge  von  Chlor-  nndBre»- 
•ilbei^  od«  von  CUor-  und  Jodsüber  lud  derii  danus  ge- 
biWetoareiiwo CUoisiUier  (wa«  man  nun  leicht  dvoh Bech- 
nung  findet),  mil  der  Zahl,  die  sich  aus  der  Differenz  des 
Alonengewichls  des  Broms  oder  Jods  und  dem  Alomen- 
gewichte  des  Brwiis  oder-Jods  und  Chlors  ergiebt,  eriiält 
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tu  geÜrMer  A  etberacilichl«!!  unler  einander  verghsichb«r 


•daifUk  gelarfgte  man  nach  Aittfuhniof  jener  Ver- 
ta  der  Ueberceugung,  dab  Brom  und  M  aelbat  in 
Mntleriangensalien  nur  in  sehr  geringen  Ouanlilüten 
wtäM. 

.  •)    Brtiiinaaiig  der  Tlion«rtlv  und  ilri  Kiaviiozydi. 

Dnrah  starke  Anaäuening  einer  gewogenen  Menge 
FBaäghait  bmI  Saiiaanre  und  sehr  schwache  UebersälUgnng 

kaastisehem  Ammoniak  schied  sieb  Thoncrde  und  Ei-* 
ans,  die  nach  dem  Glühen  gewogen,  und  wenn 

Owantitalen  nicht  zu  unbedeutend  waren,  vorher  auf 
dfer  feekannte .  Weise  durch   Kali  von  einander  getrennt 


f )    Bettiauaiing  ikr  lUllierile. 

SobaM  die  Abscheidnng  der  Thonerde  und  des  Eisen- 
l^e.)  erfolgt  war,  schhigman  dieKaIfcerde  durch 
AmaMMiiak  nieder,  lieb  die  FlAssigkeit  etwa  12 
Ms  •  16  Stunden  in  gelinder  Wfiraie  stehen,  fillrirte,  anderto 
die'  Oxalsäure  Kalkerde  durch  schwaches  Glühen  in  kohlen-« 
aaam  wn  und  berechnete  aus  ihren  Gewichte  den  Gehalt 
na  lüAerde.  Durch  verschiedene  Veisudie  wordan  jedoch 
jWeise,  namentlich  aua  an  Talkerde  reichen  FMsr 
,  wie  die  Mutterlaugen,  sehr  abweichende  Hesul- 
tat«  .erlangt  Zur  ControUe  wiederholte  man  obige  Me* 
Ihode  unter  Anwendung  aller  nur  bekannten  Vorsicbts- 
■apfaregeln  mehrTach,  namentlich  wendete  man  den  mög- 
lUhsl  kleinsten  Ueberschnb  von  Ammoniak,  dagegen  eine 
sekr-  gfoAie  Menge  von  Sahniak  zur  Auflöslicherhaltung  der 
Tafterde  an,  ohne  jedoch  hinlängliche  Ucbercinstimnning 
dnr  Resultate  herbeifuhren  zu  können.  Andere  Wege,  na- 
■endich  die  Fällung  der  Kaikarde,  als  Gyps  durch  Schwe- 
Msiure  und  30  bis  40  proceniigcn  Weingeist;  durch  Ab- 


dwii^  zur  lyDokne,  Znfflgvnf  von '  SrtiwieMrtDn»  oftd 
Behmdeln  mit  concentrirler  Gypsauriösung  Behufs  ZDriidL" 
h(is^ng"4er  ■AweTchiuren  Kalkerde,  Itlhrtcn  eben  »d  we- 
i^'tti  ridM%0n UMBltnten ,  iadBin  <tiiTch  crsteres  Verfem 
fMl' 'ifewSlInHcb '  ex  wMig,  dareh  leleleres  meM  M  nel 
Kalkerdc  gefunden  wurde. 

Nach  vielen  Versuchen  mit  einer  bekannlen  Hischnng 
von  Tanrerde-  und  Kalkerdesolzen  ergab  sich',  dafs  die 
JUttelietdtn(g';def'KanieTde  >(m  xler  Talkerde  nit  grofser 
fiMtitä^efr  Av^  OkrtBaores  Ammoniak  «flärdings  w  -m^ 
ret^M  war,  md  dafs  diese  Metliod«  de«  anders  bckan»- 
ttHt  W^  vonenxiehei  tel,  mr  bedingte  sie  eine  VorsicU»- 
tlMalknlg«!,  dl«  ZDt  8l<A«it  BtTVlchMg  von' 60iMai(:kflA 
M«iWtticll  MbHiM.  hb  HMÜtaHlhHide  von  Roie'aHaR4i< 
buch  der  analytischen  Chemie  4.  Auflage  S.  19.  ist  Mtgß^ 
geben,  dafi  die  Kalkerde,  nur  langsam  vollständig  gelallt 
wird,  und  ea  wird  daher  angefvthen,  die  Flüssigkeit  erst 
ntfdf'  tSatOndigeiti  rahigek  gtclmtlwuwt  an  einen,  äraänn- 
iMf  "Örle  ta|t  flHriren.  SoftM  man  RorHalkerd»  Bd  MI» 
Md  MtAt'vn  TiHterde  an  treKmoi  ttri^iHg  diese  ^^Maiifo- 
Mf(4'«f!kr'1lA>'^rtes'hBbciij  nck  Imtft  s{«  ohlifl"NheUtb«i 
bM'AWwttsaibett 'feBr  g«HiigWr  'Meiig«i»  '  Tatkerd»- «bM 
^^tntraBlnaMi  Mlti.'    sobald  •bei' ''Tiiet'Triker4e"Vorh«»> 


3» 

jfldtdi  ein  AnseUen  von  kryslalliniscbcai  Niederachiag  yii 
Wteien  and  auf  dem  Boden  dos  GInsgeiaflMss,  der  ift 
Maabo  als  die  Flissigkeit  länger  sieht,  oder  bcIimI^ 
lor,  irflBB  ilir,  Volumen  durch  langsninea  Verdampfen  abt 
niaml,  sich  vermehrt  und  nach  der  Filiration  und  starker 
GlAhiing  als  reine  Talkerde  ohne  Kalkerde  erweist. 

Nn  kana  cur  diese  Weise  sehr  gut  durch  brlgaseti- 
la*-  AMamirfen,  wenn  vorher  die  Kalkerde  enifemt  i^  §q 
idMih  Fiberaliba  und  starkes  Glühen  den  grebten  TheU 
Talkardle  ab  solche,  und  den  noch  in  der  Flässigkeü, 
aartohgabliebeoea  Rest  als  phosphorsaure  Ammoniak-Talk-, 
inhs  vaMiattaeii» 

:^i:  '  YarsBcha  mit  reinen  Kalfcsalxen  haben  mir  das  ResuUai 
g^lBimi»  dab  die  Kalkerdo  durch  oxalsaures  Amiaoaiai^ 
ia^  Hnlilaaa  3  Stuadea  bei  mabiger  Erwärmung  voilstaa« 
dig/ 'aiAdasgescblagen ,  gut  filtrirt  und  daher  mit 
Sirüiahnii  bestimmt  werden  kann. 


I 


g)    BeftiiumMiig  ü«r  Talkwd«. 

:•■  Ana  der  nach  f.  mit  oxaisaurem  Ammoniak  bohaa«- 
daUen  Kalkerdefreien  Flussigkeil  wurde  bei  Anwesenheit 
#ahr  -  Talkerde  die  meiste  durch  fortgeseUtes  Abdampren 
dac;  FUssigkoil,  Fillrircn  und  Glühen,  als  reine  Talkerde^ 
i0b  M  ier  AnClösung  verbliebene  Rest  aber  ans  den  mit 
WaiaaT' Terdanntefh  Solutionen  dorch  phosphorsaures  Natron 
■Üdaam  Zusafze  von  Ammoniak  und  durch  nach  12  ins 
16alfindiger  Ruhe  an  einem  mabig  erwärmten  Orte  erfolgt« 
FMritioii^'ab  phosphorsanre  Ammoniak  ««Talkerde,  die  sich 
biiaifllflhin  in  phosphorsaure  Talkerde  umänderte)  beaiimmt 
aäd'  daraus  der  Gehalt  an  Talkerde  mit  Zurechnung  der 
Mher  ab  solcher  bestimmten  berechnet. 

'■  War-  überhaupt  in  der  zu  untersuchenden  Verbindung 
weB%  Talkerde  enthalten,  so  wurde  die  ganze  Menge  ab 
phoaphorsaure  Talkerde  bestimmt,  wobei  nur  die  Vorsicht, 
die  Flfissig^eit  längere  Zeit,  meist  12  Stunden  und  darüber, 
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rnhig  stehen  zu  lassen,  nnd du  AnsBitlsen  nicht  zu  iMige 
AttiiueUon,'  d«mit  das  Anseüfswfisser  keine  merUiche  Ast- 
lösDRg  beeilten  konnte,  noch  zu  beobaditen  wir.  '  Dm 
AilsGÜfswHflser  wurde  stets  etwas  Anunoniok  zugesetzt. 

L)  ficftimmnae  im  KiM't,  '  ' 
Wenn  auf  dem  sub  c.  atigefuhrten  Weg«  die  8«kwe- 
MsäAre  akgescfaiedei»  und  bestiaint  wtr,  so  wurden'  die 
dbrtgbleibenden,  auber  den  BMlandtheile«  der  Terbtadaa; 
moh  4beraohAss)g  zngesetKtes  ChlortMrymn  enthaftende« 
PlAssIgkeJten,  kochend  lut  koUensaurem  Natron  behMuMi, 
wodurch  die  Erden  ausgefällt  und  durch  FiltraHoii  beseiügt 
wnrdeir.'  tim  Wtedeitolangcn  inAglictast  ta  Tenoefdea, 
WM  die  Angabe  genfigen,  dafs  die  Bestinmnng  des  Kaü's 
am  der  mit  Salisfture  angesfiuertcm  Flbslgfc^  dofth  Pla^ 
IjneUerid  und  Weingeist,  wi«  bei  der  qittlitatiT»*  Unter- 
suchung sub  I.,  1.,  beschrieben  erft>lgte,'und  defs'  d«a  «■• 
rückgebliebene  Kaliumplatinchlorid  auf  ein  ganz  kleines  ge- 
wogenes Fillrum  gebrai^  mit  bO  Proc.  Spirilus  ausgesfifsl, 
scharf  getrooknet,  gewogen  und  -eus  dem  Oewiohte  der 
GeMt  an  Kali  berechnet  wurde. 

Sehr  häufig  erschien  das  Kaliumplatinchlorid  sieht  gM» 
i^h  ron  Fariw;  daker  plegt  man  zur  ControUe  das  ge-- 
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daapit  Zeigte  sich  dio  Aufltouag  des  ChkmaUriiuw  ia 
fpiritataer  Löflung  gelbgefiirbl,  und  deotcte  diefs  iuf  über- 
flcUMfe  AaireMdang  von  Plalinialx,  war  Qberiiaupi  die 
Trauhng  des  Kali  vom  Natron  mit  Sorgfalt  and  mit  Be- 
obnchimg  der  in  dem  Handbnche  von  H.  Rose  angege- 
beMU  Vormchtsmaalsregebi  bewirkl  worden,  so  wurde  die 
erkritene  Menge  Kalinrnplatinchlorid  als  riditig  angenom« 
mea  wni  ans  ihr  das  Kali  berechnet  CoBtroU|Nrobea  seig- 
V&m  j^dod^  dafs  in  der  Kalibestimnuiag  oft  Differeosen  vor- 
kamen  y  mul  so  nahm  man  allgemein*  an^  dafli  die  Kalibe«* 
sKaMmiig  mit  grober  Schirfe  nicht  geschehen  könne.  Nach- 
dfam  Dr«  Abich  bei  Gelegenheit  von  Feldspatbaptersuchun^ 
gen  fand,  nntf  in  Poggeadorfis  Annalen  (3.  Reibe  20.  Band 
Jitaifang  1840  S.  125)  mittheilte,  dalb  die  Abscheidung 
Am  KaB's  nur  dann  als  vollstindig  bewirkt  zu  betracfatea 
sei.  Wenn  nach  wiederholtem  Verdampfen  des  in 
Uekensehnb  mit  CSiIorplaUn  versetiten  Chlomatrinm  im 
WasseilMide  kein  Niederschlag  mehr  wamdimbar  ist,  wurde 
iMickst  bei  den  Slafsfurther  Analysen,  das  von  Abick 
vorgeschlagene  Verfahren  befolgt  und  seine  Angabe  auch, 
doch  nur  unter  Befolgung  gewisser  Vorsichtsmaafsregeln 
ridhiig  befiinden.  Abich  schreibt  nämlich  ein  mehrmaliges 
«■4  so  oft  CO  wiederholendes  Abdampfen  der  alkgholischea 
LAsnng,  nöthigenfalls  unter  Zusatz  neuen  Filungsmittels, 
voTy  bis  kein  Ausscheiden,  von  Kaliumplatinchlorid  mehr 
wmrsmehmen  ist.  Diese  Vorschrift  erleidet  .Binschraur, 
km^^,  es  erzeugt  sich  namlidi,  oft  schon  nach  3  bis 
1  sMilijnm  Eindampfen  alkoholischer  Lösungen  durch  die  Ein- 
wirfcnog  des  Palatinsalzes  und  der  Salzsäure  auf  Weingeist 
ein«  schwarze  Substanz,  die  das  Gewicht  des  Niederschlags 
vennehrt.  Sobald  diese  Erscheinung  eintritt,  mufs  die  wei- 
tere Analyse  aufgegeben  werden;  war  nun  die  Kalibestim- 
mnng  noch  nicht  beendigt,  so  mu(s  man  neue  Mengen  ror 
hei  Material  einwiegen  und  analysiren,  was  mit  gro&em 
Zeitveriulfto  verbunden  ist.    Zur  Aufklarung  des  Sachvcr- 
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hUlMmiffl'fliti^,  nflchdem  dnrclt  zu  sorgfältige' Bcfolgviig 
dfr'Afrith'Bdicii'  Mt^otte,  RBitentKch  durch  äi  oA  wiev^ 
derhotM  und  so  lange  fortgesetztes  AMampfert  dn  «Ik*- 
btiffcolHm  Flßs^keiteii  ein'  vfol  ■«  holi«r  VBligafaatt  M 
sltevStafliflilrdiE^'SMl-  Striz^  md  Ablslte-Proben  f«Am- 
Mh  #ot^R  war,'  fr&a  efira  Wiedoriwlnng  sflinihthcker 
KMHbfeatftniMgfln  n  Folg«  htlto,  eine  Reihe  Versuche  zu 
mAffichUrtttlfigtir  Kali^mnittelong  v^rffctiomnen  worden» 
DfMh"'«l?ne)lkn  'gdtmfio  mair  et-  der  Uebsi'zeaginf : 
a)dliflf'e«ltöftiigBeij  xl  den  CMonlkelion  einen  pthr  grch- 
fsen  Uebet^eTs  m  Pällbngsnitttel  ( PlatinoUorid,  B4er 
NüManplaUHdilorid)  tukiSetKeii,  weH  rtets  su  weai^  Kdi 
^«ftmdeh  wfrd,  wenn  äkiH  Mh  i«hr  bedeutender  Uebov 
wIhiISi  TSfi  Plallnsiils  angewendet  ial,-  dah  alao  dv  deot- 
KüM  gdlb  GeßibUein  der  flbenlebeiden  FItlHigfccit  kein 
Seit^en  von  btoHtRgtkb  iMgoMtztem  Pfllhmg^mltt^  «bgiebt; 
Hy  dtth'fetf  Befolfmsf  dieser  erMen  Voritcfatsowafimgel; 
tfretit.  difrck- Zostte  Vbn  «twM  neaon  FäUungiPiiltel  vor 
^etn  wiedeitoHen  AfadnUipffl»  ofM  eEniMAge  Wiederiio» 
khff  dea  Verdampfent  {^dnAgt,' nnd  dafs  bei  dw  dhUen 
fft^dnr  sdlOff  Iralii  ROt^land  an  Kalitimf)latinoh1orid  mehr 
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Wm  fof  den  ErscheincB  des  Abich'fchon  Vorfah- 
ki^.  Milysirt  wurde,  BMibte  beiuglioii  des  KaligehaMs 
Mjfctwmisrihnn  Blieken  belrachtei  werden,  daher  sind 
die  wichtigsten  Proben,  namentlich  die  rohen  und 
io  wie  die  an  KaK  reichsten  SiedeabfiOle  der 
■alle,  Dirrenberg  und  Kosen  von  Nenem  auf  Kali 
berichtigt  worden. 


i)    Beitiniinunff  Ues  Natroni. 

.}.  .HJNdldein  die  gefundenen  Sauren,  so  wie  das  cmit-* 
talteiG0wicbi  des  Chlors  an  die  Basen  nach  den  bekann- 
ISü. , «Mimshangsge Wichten  der  Salze  vertheili  war^  ergab 
dip  4HllJg  bleibende  Menge  freies  CUoTp  der  das  xur  Bil» 
dmif 'Yon  Clilaroalrium  nöthige  Natron  ebenfalls  xugetheitt 
WMVdAr  E&  .4o^nte  dieses  Yeriahren  um  so  unbedenklicher 
angewendet  werden,  da  die  Ermittelung  der  festen  Be* 
standtheOe  in  den  mehrsten  Fällen  durch  Controliversucho 
besUUigtL  worden  war  und  die  Bestinunung  der  meisten  in 
dfn.  m^tanuchten  Verbindungen  enthaltenen  Körperi  na- 
pentljch  dei^  Säuren,^  mit  grofser  Scharfe  möglich  ist,  wah* 
M|d  die  directe  Bestimmung  des  Natrons ,  wenn  es  mit 
1^  und  Talkerdb  zusammen  vorkommt,  grofse  ^chwierig^ 
k|M|^,  darbietet  und  daher  auf  letztere  Weise  nicht  gauf 
in()lfl4eiitf nde  Fehler   und    DüTercnzen   wurden    entstan* 

dun.  ieiiif 

"  "'   -     '   "  k)    Bettimmung  ein  Wateeti. 

'  '  Die'  Schwierigkeiten  durch  Abdampfen  der  Soolen  und 
Laugen  zur  Trockne,  durch  Wiegen  des  Rflckstiandes  und 
Subiraction  dieses  Gewichts  von  dem  angewendeten,  den 
Wayeigehalt  genau  zu  finden,  werden  das  Verfahren  ent- 
achiddigen,  welches  zur  Bestimmung  des  Wassers  cingc- 
achkkgen  wurde;  man  subtrahirte  nämlich  die  durch  die 
Ainlyse '  gefundenen  Bestandthoile  oder  vielmehr  die  durch 
Befeehnnng  ans  jenem  ermüteitett  Salze  von  100  und  er- 
UaW  dnth  die  Differenz  den  Gehalt  an  Wasser. 
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sigfceity  wddie  sSmmtliche  ('hloncrbindmifOffi  und  simmt* 
liehe  fchwcfdsaare  Salze  ^  eine  gröfRerc  oder  geringere 
fohwefelMOre  Kaikerde  ausgenommen,  dio  aich  nicht 
Wasser  vollständig  auflösen  lassen  wollte,  enthielt, 

ta  efaien  Rückstand ,  der  aus  kohlensauren  Erden, 
KiflMlerie,  Thonerde,  Eisenoxyd  und  mitunter  noch  etwas 
sehmreisiamirer  Kalkerde  bestand;  diesen  Rückstand  will 
ich  a,  die  Flössigkeit  ß  nennen. 

-  liaehdem  das  Gewicht  des  vom  Wasser  unaufgelösten, 
stark  fcglfihlen  Ruckstandes  ermittelt  worden  war,  wurde 
die  ABflöfong  desselben  sucret  mit  salzsaurem  Wasser, 
d«iii  mit  vielem  reinem  Wasser  bis  auf  etwas  rädutindig 
bleibende  Kieselerde,  die  abfiltrirt  und  gewogen  wurde, 
bewirkt  9  auch  durch  weitere  Analyse  nach  den  obigen 
Methoden,  dio  Schwefelsdure  durch  Chlorbarynm,  und  nach 
foachebeiier  Wegsehaflung  des  überschüssig  angewendeten 
Baryts  durdi  Sdiwefelsäure,  das  Eiseaoxyd  mit  der  Thon-i 
erde  durch  Ammoniak,  die  Kalkerde  durch  oxalsaures  Am- 
aMWuak  und  die  Talkerde  dnrdi  phosphorsanres  Natron 
haatlmmt.  Es  liefs  sich  nun  berechnen,  wie  viel  schwefel- 
sanre  Kalkerde  anwesend  gewesen  war,  so  wie  man  durdi 
den  Verlost  die  Menge  der  Kohlensäure  erfuhr.  Die  QuaUi- 
iMil  der  gefundenen  schwefelsauren  Kalkerde,  des  Eisen- 
oxydk  und  der  Kieselerde  zusammengenommen  und  von 
^em  Gewicht  des  ganzen  Rückstandes  abgezogen,  liefs  das 
Geiridit  der  kohlensauren  Kalkerde  und  der  Talkerde  (die 
niadlch  durch  Glühen  ihre  Kohlensaure  verloren  hatte) 
wbtig.  Zog  man  von  diesem  Gewichte  die  Menge  der  ge- 
fundenen Talkerde  ab,  so  erhielt  man  die  Quantität  der 
kiridensauren  Kalkerde,  berechnete  nuin  wie  viel  dio  ge- 
landene  Talkerde  Kohlensäure  zur  Bildung  von  einfadi 
koUensanrer  Talkerde  brauchte,  so  erfuhr  man  die  Menge 
der  dnr^  CMühen  entwichenen,  so  wie  durch  Addition  der 
in  der  Kalkerde  enthaltenen,  die  Summe  der  Kohlensäure. 

War  auf  diese  Weise  bekannt  geworden,   wie  viel 
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lUiHHe  ib  hoUewaore  Tattßrda  der  Bückriand  a  oM- 
hieltt  90  kalte  nan  Bich  durch  einen  ConlroHversncb  Aa( 
«Mere  WcifiC'  «Ol»  der  fiiokligkeil  leichter  übOTzoBgom. 
B\»m -kekamt»'<}A»m^  gt^füUt  RfiatuUimil  >,-■■>  «im» 
gtfngeae»  Uta^  de«  SalinenprodiwtB  arhahsB,  macie 
nl.  BchtrefeUänrc  venetct  lad  stoik  ^lüht;' dadurch -erd 
Mgte  aiae  flawichtannBiwae,  die  ma  SAwefeiaiMe-ho- 
stand.  Sättigte  man  die  bekannte  Meng«  der  Talkerde  ail 
Sckwrfelainre  nnd  zog  die  hierzu  anfgegangone  von  dem 
ginicn  2swachB  an  SchTrefelBäare  ab,  so  erbieft  «an  dief 
jenige 'Hettge  S^Awefdaänro,  welcke  die  KohlentiKe  aoi 
.4ik ikofatan'aora«  Kalkerde  nnagelriAan  nnd  sich  OMt. der 
KalhcrdS'  verbanden,  halt«.  Aus  diesea  Heinittten  ergdi 
■kh  durch.  Be^eohnung  die  ganae  Men^  arspriaglicii  -vtw- 
Iteden  geweseaer  koblanflaiirar' Tdk-  «nd  Kalkerde.  .'  f 
Bttdft  JeatiiHBHingen  der  JtobhncftMne  btniUoi  jettoch 
•nfitker'Vartiistinredumg  und  'es  wd^-dakerBunoclt 
msfarar  SkMei^il  hänfig'«nJ  aivar  dMü  »Mk  die  Btfmiuom 
hMg<  der  KaUcMäHM  .auf  idfrec^B 'Wteg»  votganoBnmiy 
wten-  dväK  Menge:  aithl .  gani  unbedenlend  war..  Bnai 
gradnirte  (in  Knbikeentimeler  gelheilte)  Glatröhire  w«d» 
■üt  Queoksilber  gefiilit  uad  anter  Qoock^lbcf  nageVehrtL 
In  seifcige  Lieli-  ann  -«in«.  geHogwm  in  Papier  geviokaUe 
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dnick  gebracht  wimic,  vorgcnonniK^n  werden.  Aus  dem 
gewcweiieit  Volumen  Kohlensuuri^s  (die  früher  sage» 
traleii6''Luft  fn  Abzug  gebracht)  war  die  Meage  der  fe* 
«Ml  Köhlcnaflore  leidit  n  ermilteln. 

b)    BiatiamiaMg  der  übrigen  Säuren  uii«(  £«Mn. 

'  Wie-  adion  unter  a.  bemerkt,  erhielt  man  durch  Waa* 
aw  eiaeii  Radestand  er  und  eine  FlAasiglieit  /}.  War  die 
Zuaänmienaoleung  des  Rflckstandos  a  nach  dem  so  eben 
hff»- angedeuteten  Verfahren  ermittelt,  so  wunlc  aus  der 
FIAasigheR  ß  luorsl  das  Chlor  durch  salpetcrsaures  Silber- 
•xyd  bestimmt.  Nach  Wegschaflung  des  Silbers  aus  dem 
imP  Ueberschufs  angewendeten  Silbersalse  durch  SalzsÄure 
«rmMelte  man  die  Schwefelsduro  durch  Chlorbaryum  und 
addirte  die  gefundene  Menge  Schwefelsiwre  au  der  des 
Rückstandes  a.  War  mit  Schwefelsäure  die  zu  viel  ange- 
wendete Baryterde  entfernt,  dann  wurde  die  Flüssigkeit 
voller,  Wie  oben  umstindlich  angegeben,  auf  Kalkcrde  und 
Taherde  untersucht,  und  die  gefundenen  Mengen  addirte 
nun  au  denen  des  Rückstandes. 

Die  Bestimmung  des  Kali's  erfolgte  aus  einer  bcson- 
dem  Quantität,  die  man  zunächst  glühte,  dann  sogleich  mit 
Salzsäure  und  hierauf  mit  Wasser  behandelte.  Der  geblie- 
bene Rückstand  konnte  entfernt,  die  Flüssigkeit  aber  nlnch 
geschehener  Wegschaffung  der  Schwefelsäure  und  Erden, 
wie  oben  angegeben,  weiter  auf  Kali  behandelt  werden. 

In  den  meisten  F&Uen  und  zwar  aus  solchen  Salinen- 
fiodaolen,  welche  —  wie  namentlich  die  Domsteine  --- 
nur  wenig  Natron  und  Kali  fuhren,  konnte  ersteres  durc|iT 
aaa  nicht  aus  dem  Verluste  ermittelt,  sondern  mufste  direct 
bnalinmil  werden. 

Bei  AuflUhrung  der  Analysenresultate  ist  stets  ange- 
geben, ob  das  Natron  durch  Sättigung  der  Säuren  oder 
durch   directe  Ermittelung  gefunden   wurde.     Im  letztern 
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PaDe  kvnnle  bot  der  Weg  verfolgt  werden,  dals  nu  die 
hömug  des  Prodocis  ia  verdüODler  S«lxs»UFe  miU  Anig 
itek  Md  »iiliHmiiiii  Awoakk.  von  -EUenoxyd,  Tbonerde 
aad  Kalkerde  befreile,  die  Flüuigkeil  abdampfte,  dia  Ab- 
mOBi^LsalEe  durch  dühen  veijagle,  Schwefelsäure  zolugle, 
den  Uebttaekafr  dnrck  döhen  entfemle,  dannfius  den 
gwrtgaaen  advwefUMvoi  SalUD  die  IHr-itfrlninm  mit 
Mfigutarem  Bary*  ftealöamle,  diefibriges  eswgsaorai  Saice^ 
SO  wie  dea  I/ebenchsfs  von  ettigiaarem  Baryt  dnrcb  Uitxe 
»nldrte,  a»  fcoUeDsaare  Alkaliaa,  Baryt-  and  Talkcnle 
MkMe,  entere  dorch  heifaea  Waucr  eztrahirte  «ad  dvch 
Ahdaaipfea  ikre  Menge  ermittelte,  dann  in  Chloralkdiea 
Terwaadelte  md  eadlich  daa  K^  abschied ,  letitere  aber 
daacti  Sekwefalslturfe  aerlegte  «nd  die  Talkerde  als  sduve- 


c>  BwtinuHsaB  de»  WaiMTgckalla. 
Die  DomaleiDe  -wie  die  Abfflle  bei  der  VwsiedBng 
MellaB  nv  aalten  CUoriNagneafnn  und  wenn  dies  der.l!ad 
war,  sehr  wenig.  Daher  koaate  der  Wa8fiergeha](.üi.der 
Regel  donii  Glühen  unter  Abzug  der  ans  kohlensaurer 
Talkerde  entweichenden  Kohlensäure  bestimmt  werden;  in 
«iaselnen   Fällen  wurde  jedoch  bei   sich  zeigendet'  Zer- 
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8«    Onanliiative  Untersuchung  der  Kochsakprobeit 

a)    Bettimoinng  der  Baten  und  Sauren. 

Sobtld  die  nSthigen  Mengen   von  Kochsalz,   so  wie 
Midi  Ton  Salzstein,  der  wie  das  Kochsalz  behandelt  wer«« 
deo  konnte,  abgewogen  und  In  Wasser  gelöst  worden  wa* 
res,  halte  man  Flüssigkeiten  erlangt,   die  nun  wie  rohe 
SodeB  w4  ihre  BestandthcUe  untersucht  werden  konnten, 
so  dab  daher  in  dieser  Beziehung  auf  das  Verfahren  sub 
1.  a.  bis  i.  hingewiesen  werden  kann.    Es  duiflc  hierbei 
nur  zu  bemerken  sein,  dals  diejenigen  Salzquantitäten,  aus 
welche»  das  Chlor  bestimmt  wurde,  nicht,  wohl  aber  die, 
aie  welchen  .Kieselerde  und  Kali  bestimmt  werden  sollteui 
TOT  ihrer  Auflösung  in  Wasser  geglüht  wurden,  und  dafs 
Mk  die  Quantifät   der  kohlensauren  Erden  dadurch   be- 
säanen  Ilefii,  dafs  der  bei  Behiindlung  ungegldhter  Salze 
■il  Wasaer  bleibende  RücksUnd  filtrirt,  sehr  schwach  ge- 
gUhl,  gewogen  und  von  seinem  Gewidite  die  auch  durch 
Sdsitare    nicht    wegzuschaffende    Kieselerde    abgezogen 
wvde.    Man  fand  in  den  Salzen  stets  nur  sehr  geringe 
Keägen  Ju>hlendaure  Erden,  welche  einer  wettern  Tren* 
MDg  in  Kalkerde  und  Talkerde  nicht  unterworfen  werden 
kouten.    Aus  dem  Umstände,  dafs  der  ungeglöhte  Rück- 
wand  deutlicher  Kohlensaure  bei  Zusatz  von  SAure  ent^ 
wiekdle  als  der  geglühte,  entnahm  man  das  Resultat,  dab 
die   griAte  Menge  aus  kohlensaurer  .Talkerde   bestehen 
fli&dte. 

b)    Beitiuimung  dei  Waisen. 

Die  ganze  Menge  des  in  den  Kochsalzproben,  in  dem 
Zoelsiide  wie  sie  angeliefert  und  in  sorgdltig  verschlosse- 
nen Flaaohen  aufbewahrt  worden  waren,  enthaltenen  Was-^ 

konnte  sehr  gut  dorch  Glühen  abgewogener  Salzmen- 

ftaislta  a«  ▼•  DmImii  ArcliiT  XIXt  Bei,  4 


gen  geronilcn  werden.  Es  zersetzte  sich  zwar  eine  ge- 
ringe Menge  Chlormagnesium ,  so  dafs  bei  BehRndlong 
mit  Wasser  |  bis  ^  Frocent  Talkerde  ungelöst  znrückblid), 
indessen  war  es  nicht  schwer,  nnler  Berücksichtigung  des 
bekannten  Kieselerde-  und  kohlensauren  Erden-Gehaltes 
des  betreffenden  Salzes  die  Menge  der  zurficfcgebliebenen 
Talkerde,  und  mithin  dife  Qnahtilät  des  zersetzten  Chlof- 
magnefliuRffl  zufinden.  Die  entwichene  Ven^e  Chlor  sob- 
Irahirtff  man' von  den)  erhaltenen  GlOhverluste,  und  fatid 
dadordi  die  Menge  des  entwichenen  Wasicrs.  Zahlret<^e 
Conlrollversucfae  bewiesen  die  Slstthariigkeil  jenes  Vel^- 
hhrais. 

Der  Wunsch,  zu  erbbren,  wie  viel  von  dem  ganzen 
Wassergehalte  auf  anhingende  Feuchtigkeit  (bygrosci^MScheit 
Wasser},  wie  viel  auf  in<dea  Lamellen .  der  Krystalte  ent- 
haUenes  Yeiknistenragswasser,  und  wie  vie)  auf  chemisch 
gebundenes  Wasser  zu  rechnen  sei ,  veranlafsle  einig«' 
Versuche,  darüb«,  und  führte  inr  Anwendung ,  des  von 
^ieibig  votgeschlaganso  EntwisserungsaHiarates. 

In  demselben  behandelte  man  die  Salze,  ohne  sie  auf 
zurelben,  so  lange  bei  der  Temperatur  des  siedenden  Was- 
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gebaidenem  und  Decrepilationswasier  bettehen,  dtt 
chemtüA  gebundeDe  Wasser  konnte  —  Yorausgeselxt,  dars 
dtBAMrdmng  derSdze  in  der  WirUichheil  so  sUtt  findet, 
wie  hier  angenommen  wurde  —  durch  Rechnung  gefun- 
den weedea,  und  es  war  somit  auch  die  Quantitftt  des 
Deerepitelioiswassers  bestimmt. 

Yoik  den  gefundenen  Salzen  sind  wasserhaltig  1)  schwe- 
Msaore  KdUkerde,  100  Theile  bilden  mit  26,26  Theilen 
Wasser  Gyps;  ,  2)  schwefelsaure  Talkcrde,  hftlt  50,9  Pro- 
erat  BS  .7  Atome  Krystaüwasser,  daher  nehmen  iOO  TheQe 
wesserfreies  Salz  103}  Theile  Wässer  auf;  3)  Chlorcal- 
dsamy  liill  49,12  Procent  -=  6  Atome  Wasser,  und  bildet 
damit  falzsauren  Kalk,  nimmt  also  auf  100  Theile  »  96,54 
Tiiella  Waaslär  auf,  und  4>  CUormagnesium,  hftlt  39,43  Proe. 
«  ft  Aloriie  Weisser  und  bildet  damit  salzsauren  "Talk,  nimmt 
ükß  atf  lOOTheUe  =»  65,1  Theile  Wasser  auf.  Die  öbri- 
gea  in  KochsaUen  Toriiommenden  Chlormetalle  halten  kein 
Wae««. 

Jtmck  .diesen  Zahlen  Tersvdite  man  den  Analysenre- 
sritote»  jeder  Kochsalzprobe  eine  Vertheilung  des  Was- 
se^geiielt^  antuhdngea,  die  al>er  auf  Voraussetzungen  be- 
ffriil,  welche"  nicht  unverwerflich  sein  möehten  und  hier 
iridft  nkits^eilt  ist      . 

Wenn  iäs  KochsafaE  aus  dem  Entwftssemngsapparate 
gwommen,  also  von  der  anhängenden  äu&em  Feuchtigkeit 
befireii  war,  so  knisterte  es  beim  Erhitzen  über  einer 
Ueinen  Spintusflamme,  wie  vorauszusehen  war,  eben  so 
gimk-  eis  im  rohen  Zustande,  da  das  Knistern  nichts  als 
ein  durch  die  Dämpfe  des  mechanisch  eingeschlossenen 
ide  chemisch  gebundenen.  Wassers  bewirktes  Zerspringen 

der  Saizkrystalle  ist. 

•  ■      ■  '  ' 

Die  Uee,  das  Decrepitationswauer  ebenfalls  direct 
tm  bealiavnen,  führte  zu  einem  Versuche,  bei  weldiem  das 
senieben,  und  tat  Pulver  verwandelt  wurde.    In  die- 

4  ♦ 
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^m  Ztultnde  hoffte  icb  das  DecrepitalionswassOT,  da^soBst 
4Tii  durch  Bidrfcere  ErhilEung  in  DRmpf  verwandet  .wd 
ass  dem  Inaern  der  Kryslalle  vertrieben  .werden  tu  kön- 
nen schien,  blos  zu  legen  luid  lugleich  mit  dem  Infgro- 
«copisdien  Wasser  zu  bestimmen.  Indessen  ergab  läch,  dafa 
auf  diese  Weise  nicht  nur  Jme  Menge,  sondern 'nacli  Um- 
ständen mehr  oder  weniger  von  dem  in  FoJga  obiger  Be- 
recbnnng  gerondenen  phemisch  gebundenen  Wasser  mit 
Tortgegengen  war,  obgieich  natürlich  das  so  erhaltene  Sab 
beim  stärlcern  ßrhilzen  immer  noclt  knisferte.  Dieser  Ver- 
sach beweial,  dafs  beim  Abtrocknen  im  Wasserbade  nicht 
nur  meebaiiiseh  anhängende  Feuehligkeit ,  sondern  auch 
etwas  von  dem  gebundenen  Wasser  der  Salze  nut  Tort- 
geht,  dafs  also  zwar  die  ganze  Menge  des  Wassers-rich- 
:|ig  ist,  aber  die  Verlheilung  d^^elben  in  hygroscopisclies, 
Decrepitation»-  und  gebundenes  Wasser  nicht  richtig  sein 
.kann. 

Dazu  kommt  die  Unsicherheil  des  FeuchligkoilstustMi- 
dea  zwiuhen  2  Proben  eines  und  Jenelben 'Materials,  je 
nachdem  die  SaJikrytftalls  kleiner  oder  gröfua,  aosgebil- 
deter  oder  kömiger  Rind,  also  verschiedene  Mengen  ein* 
•geschlotsMie  Matterlauga  Enbren,  deren- Salze  von  endaMr 
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(die  Soolm  hatten  während  eines  harten  Winters  ruhig  in 
eiaein  kalten  Gewölbe  gestanden)  der  Salzgehalt  in  Flüs- 
flgheilen  sich  senken  kann,  dafs  also  die  unlem  Sehichtea 
Bwkr  Sali  fahren  als  die  obem.  Bei  sehr  concentrirleii 
Miiterkugeii  ist  diese  Thatsache  oft  bemerkt  worden,  das 
skk  aosscheidende  Salz  ist  aber  anders  sasammengeaetsl 
ab  das  gelöste,  oft  sdieidet  sich  fest  reines  Kochsali  ab. 
Wahndieinlich  röhrt  diese  Erscheinung  davon  her,  dafs 
Kodisah  in  Lösungen  anderer  Salze  nicht  iur  jede  Tempe- 
ralor  gleich  löslich  ist,  dafs  daher  bei  W&rmeabnahme  eine 
Aöasebddung  erfolgt. 

Der  Controlle  wegen,  um  ein  Anhalten  für  die  Rich- 
Hgkait  der  durch  die  chemischen  Operationen  abgeschie- 
und  zu  Salzen  vereinigten  StoiFe  zu  haben,  suchte 

die  Menge  der  festen  Bestandtheile  aus  jeder  Soole 

besonders  zu  bestimmen.  Da  das  blobe  Abdampfea 
dar  Soolen  u.  s.  w.  und  das  Glühen  der  Salze ,  namentlich 
bei  des  an  Chlormagneshim  reichen  Mutterlaugen  durchaus 
faria  hnmdibares  Mittel  zu  Bestimmung  der  festen  Bestand- 
IheBe  abgab,  so  wurde  folgendes  Yerfabren  befolgt:  Das 
Qgwieht  dergeglähten  Salze  einer  bekannten  Menge  Flus- 
sigkri!  wurde  notirt,  die  Salze  behandelte  man  hierauf  mit 
kcihfin  Wasser,  filtrirte  den  unlöslichen  Ruckstand,  glühte 
Im  stark  und  wog  ihn.  Abdann  erfolgte  die  Auflösung 
dwsdhen  in  Schwefelsaure;  nachdem  die  freie  SdiwefeU 
▼erjagt,  und  das  schwefdsaure  Salz  ebenfalls  geglAhl 

gewogen  war,  konnte,  da  sich  bei  einiger  VorsidU 
irio"  en  Gehalt  von  andern  schwefelsauren  Salzen,  auch 
kaine  sdiwefelsaure  Kalkerdo  zeigte,  vielmehr  die  Verfai»- 
doBg  nur  als  schwefelsaure  Talkerde  erkannt  wurde,  leicht 
die  Menge  dar  Talkerde  gefunden  werden.  Durch  weitere 
BenMhnung  liefs  sich,  mit  Berücksichtigung  der  frühern  Ge- 
wichte, die  entsprechende  Menge  Chlormagnesium,  und 
lU^ich  audi  diejenige4Ienge  Chlor  finden,  welche  beim 
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GlühcR  dt*  Salzes  verloreii  gcgangca  war.  Beclinete  Hin 
4ie  letctere  zu  dem  Gewichte  der  Salie,  so  ertiielt  bmd 
4ie  g»ie  Men^  der  trocknen  feston  Beslandtfaeile,  die  in 
tet  witerPKiiteB  Fläsalgketten  enlhalleii  waren.  DiweM»- 
tkocle,  obgleich  lie  etwas  aaistindllcb  war,  gab' dtxdi  reaU 
braadibare  Ramltate,  da  die  Differenx  gagea  die  AnoIfM' 
laner-  ulr  sehr  Hbedeslend  gefbnden  wnrde. 


III.  Bemerkungen  über  die  Verlbeilung  der  Ba- 
sen und  Säuren  zu  Salzen. 
Es  herrsdit  ia  -der  Verthellnog  äer  Bmeo:  uad  Siuren 
bei  Analysen  von  solchen  Saizgemischen ,  die  im- Wasser 
Msliche  Verbindongea  eingeben,  auch  wenn  sie  sidi  gegeB» 
sehig'  zersetzen  müssen,  das  Prsdukt  der  Zersetzung  säiec 
iaa  Wasser  iu%eiöst  bleibt,  cniB  -groAe  WiHkflhr.  Einig« 
Nbren  bei  Angabe  der  Anilysenresuhale  die  Salze  so  shi^ 
wie  sie  bei  der  Analyse  «rfaakea  waren  {  diese  Anordaunf 
ist  nlcU  haltbar,  theile  wail  de  kefn  gutes  Zeidien  toq 
der  Znverlfissigkeit  der  Analyse  ist,  da  ama  bei  vAdtm 
Annaboie  die  Aswendang  eines  misichem  VerAhraM  bei 
der  Unlersuohung  ramossetiea  mvb,  toek  bei  beUabigcr 
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die  Sohirerebfiure  nicht  an   die  Kalkcrde,   sondern 
I  zimAclMt  an  daa  Kaii  und  Natron  binden,  aucfe 
grflMe  Menge  Kalkerde  ak   Clilorcalciuni   anneimien, 
adion  beim  langsamsten  Verdaaipfen  an  der  Luft 
Ae  .erale  Ausaeheidang  in  Gyps   besteht     Wenn   daher, 
wie  diee  häufig  vorkommt,  in  Mineraiwissem  sehwerelsao» 
vea  Malroa  neben  Chloroaldom  und  CUonnagiiesiiMi  ange- 
Mnmen  wird,  so  erscheint  eine  solche  Annahme  unwahr- 
•cMpIiiA,  weil  nach  ansem  Erfahrungen  diese  Salse  sieh 
In  verdfinnten  Auflösungen  lersetzen  müssen.    Es 
sichr  durch  freiwillige  Verdunstung  nur  dann  schwe» 
Natron,  wenn  Schwefelsiure  und  Natron  im  Ueber» 
ukmiB  gegen  Talkerde  und  Chlor  Torhanden  sind. 

Mit  Gewifsheit  kann  man  nicht  darüber  urtheilen,  wie 
die  Bestandthcile  im  Wasser  löslicher  yerschiedener  Salze 
In  iioldien  Solutionen  verbunden  sind.  Alle  Erfahningen 
deuten  darauf  hin ,  dafs  sowohl  mit  der  Ucberiiandnahne 
Irgend  eines  Bestandthcils  oder  eines  Salzes,  noch  mehr 
aber  durch  die  Temperatur  grofse  Verinderungen  hi  der 
flrtppirung  henrorgcrnfen  werden.  Bei  Frostkilte  wkd 
dtase  ISruppirung  eine  andere,  als  bei  mittlerer  Lufllen- 
peratur,  bei  dieser  eine  andere  gegen  den  Siedepunkt  der 
nUsaigkeit  sein.  Mit  Sicherheit  ist  ferner  anzunehmen, 
dtb  lufser  dem  Grade  der  Löslichkeit  für  eine  bestimmte 
Temperatur  in  manchen  Fällen  auch  andere  Umstände  von 
Binflufs  sind.  So  z.  B.  ist  der  Umstand  zu  berücksichti- 
g&l^f  ^afs  man  Gemenge  von  mehren  verschiedenen  Sal- 
laiy  wenn  man  solche  in  Wasser  löst,  nicht  mehr  als  Lö- 
jmgen  in  Wasser  l;etrachten  und  die  Erfahrungen  auf  sie 
anwenden  darf,  welche  man  beim  Experimentiren  mit  Lö- 
sangen  jedes  einzelnen  Salzes  machte.  Man  mufs  ja  nun 
-in  Betracht  aiehen,  dafs  das  eine  Salz  in  der  wiasrigen 
liSanng  eniea  andern  oder,  noch  complicirter,  verscUe^ 
deoe  Salze  in  den  Loswuren  anderer  Salze  iiioht  mtia  in 
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dvcle  gemUSf  dürfte  die  Annahnie  an 

I,  difi  die  Salze  00  neben  einander  bestehen,  wie  sie 
Yerdampfiuig  des  Wusera  sich  ausscheiden,  wobei 
wird,  dafs  in  ihren  Lösungen  die  Salie  als 
fliBhclie  Salse  und  nichl  als  Doppelsalze  oder  andere  Ver- 
Madwigen  auflrelen.  Das  Salz,  welches  am  wenigsten 
UMickist,  scheidet  sich  dann  am  ersten  aus. 

Yfbc  folgen  hierbei  den  Ansichten  des  Herrn  Professor 
H.  Koae  und  rerweisen  auf  die  S.  638 — 640  seines  vortreiT* 
BdieB  Handbuchs  der  analytischen  Chemie,  II.  Bd.  4.  Auf- 
lage,  beigebrachten  Gründe  und  Beispiele. 

In  den  Lehrbüchern  der  Chemie  finden  sich  Angaben, 
wie  Tid  Theile  dieses  oder  jenes  Salzes  ein  Theil  Wasser 
Jfel  0^  und  100^  C.  zu  lösen  vermag;  ich  legte  bei  der 
BecoduHmg  der  durch  die  Analyse  gefundenen  Bestand- 
theile  in  Salzen  die  letztem  Zahlen  zu  Grunde,  weil  ich 
aie  Ar  den  vorliegenden  Zweck  geeigneter  hielt.  Später 
bnd  aich|  dafs  jene  Berechnung  auch  noch  Ür  die  Tem- 
peralor  von  15^  R.  pafst. 

Es  fand  sich  jedoch  Veranlassung,  bei  der  Berechnung 
Wä  Salzen  auch  andern  Torstellungsarten  zu  folgen  und 
denjenigen  einen  Ueberblick  zu  gewfihren,  welche  unserm 
Principe  nicht  das  Wort  reden  mögen,  und  ao  entstand 
dia  ao  langwierige  und  mühsame  Umrechnung  nach  S, 
aireng  genommen  4  Vorstellungsarten. 

Grundlagen  hierzu  sind  die  Löslichkeitsveriidltnisse  der 
möglicherweise  vorkommenden  Salze  in  Wasser. 

Nach  Berzelius  Lehrbuch  3.  Auflage  lösen: 

100  Theile  Wasser  bei  0«  =  29,2  ChlorkaUum   und  für 
jeden  Thermometergrad  ^  0,2738  mehr, 

dUo        Wasser  bei  0®  =  8,36  schwefelsaures  Kali  und 
für  jeden  Thermometergrad  »  0,1741  mehr, 
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Fir  0*  Tenperniur  wArde  die  Reike  folgende  geiii; 

a)  Gyps  in  100  Th.  kaHem  Wmser  mit    0,4  Th.  lötlich 

Ü)  ft^werebtiires  RaCron  (waMerfireies)  -      5,3  - 

O  MMreMfaCffes  Kali  -  .      8,4  - 

ä)  ichwefUMranra  Talkerde  (waeaerfrei)  ^  iifi  ^ 

O  CUMkaHMi  -  .  29,2- 

/)  CUomalyhim  -  -  3S---37 

jO  CMMntgneeiem  (wagaerfreiee)  -  92,1  « 
Kj  Ckkradohm. 

Nr  U«  R.  Temperatinr  liffl  iick  folgende  Reil«  be- 


reenen: 

ä)  GtV^fa  100  Theileii  Wasser 

mil 

0,4  Tb. 

9 

MsHch 

*)  wkwefebawea  KaK 

* 

IM- 

- 

e)  schwefebaiire  Talkerde  (wasserfrei) 

*- 

i7,0« 

- 

d)  fckwefelsaures  Natron 

- 

18,3  - 

- 

e)  Ghloriudium 

• 

34,3  - 

- 

/)  Cblomatriam 

- 

37,0  . 

- 

ff)  Odomagnesimn  (wasserfrei) 

- 

116,4  - 

- 

i)  Chlorcalcium. 

Nach  der  ersten  und  dritten  Reihe  hat  man  die  Schwe- 
fdsämre  zunächst  an  Kalkerde,  dann  an  Kali,  hierauf  an 
Talkerde  und  zuletzt  an  Natron  treten  zu  lassen;  nach  der 
«weiten  mufs  sie  zuerst  mit  Kalkerde,  dann  mit  Natron, 
derauf  mit  Kali  und  zuletzt  mit  Talkerde  verbunden  werden. 

Wir  haben  nicht  allein  nach  den  Löslichkeitsverhält- 
nissen  bei  0®,  ib^  R.  und  80<^  R.  die  Zusammensetzung 
der  Salineoproducte  berechnet,  sondern  diesen  3  Vorstel- 


jedoch  unwaliracheinlicL,  da  man  bemerkt  hat,  da(s  iicli  über 
50**  Temperatur  hinaus  schwefelsaurea  Natron  all  wasserfreies 
Salz  ausscheidet,  wonach  es  eine  andere  8teLle  verdienen 
mochte. 


üArküM  Skmm  mä  4«  ülriulM  B«mi  m  Sthm  v«r* 
binden.  Dte  «inif*  liwiiai  MdH  Mir  din  idmnlM- 
Mitre  KalMff^  vM  wrfdMr,  wmm  ikm  mmk  Hr  din  IM- 
gen  Salm  to  Pnl  täü  tolU»  f«r  ■MH  nagiMMMS  wer» 
den  darf,  Mi  rin  4ieiM  GntnUn  folft  Mif  «mIi  4m 
Wnrth  iimm  wtikmmm  BnreckMuifM  Miachii 
ertclietnnn,  wifl  im  Üiiirilii  dtfiittnn  nkhl  «Ü 
telen  AnitclwMHf 6«  tm  Snh«  minr  ditJMi  «4« 
VerialtniMM  wmi  VmMmiem  ihwiiimhit,  fo  bMM  dock 
dii  Rennfal  d«  Piwinlifiiilni  aiteBeb,  «  Ihhi  n 
nenen  ütraffc— gw  nndi  nndem  AnricH—  Md  IHU^ 
nwfnn  ik«  dto  CiMillKiin  d«r  Sntan  dIaaM;  dinlhivi- 
nrbeit,  d^AMlyM,  lügMicK  «•  kMMKl  Mi  mt 
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lY.    Resultate  der  Untersvchingan. 


A.    König^che  Salinen, 
a)   Salioe  Halle. 

(Die. Proben  No.  1.  bis  ind.  22.  aiod  im  Somner  1837 
genommen ,  No.  23  bii  26.  im  September  des  Jahref 
1840.) 


f  . 


»3 

No.  i. 
Soole  aus  dem  Gatjahrttfunnen. 

Sie  ist  aus  93  Fufs  der  gewöhnlichen  Fördemngsteufe 
abgehoben,  wo  der  Soolenspiegel  zu  Sumpre  isL 
Die  Temperatur  der  Atmosphäre  in  Halle  war  19*  R. 

Die  Temperatur  der  Soole  beim  Füllen  der  Flaschen  12*  B. 
Das  speciGsche  Gewicht  ist  angegeben  zu  .  .  .  1,146 
Im  Laboratonum  fand  man  bei  16(*  R.       ...       1,143 

Darnach  betrSg«  di«  PfsD^i^eit 14,937 

und  der  Proceatgehalt  ....    19,760 
Im  Laboratorium  fand  man  letztem  durdi  besonden) 

Versuch 18,85 

Die  Soole  war  wasserhell  und  gauchlos,  an  dw  Luft 
wurde  sie  nach  und  nach  trabe.  Geringe  Mengen  Eisen- 
ozyd  und  kohlensaure  Kalkerde  halten  sich  ausgeschieden, 
welähe  tHa  doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  und  doppeH 
kehlensaurer  Kalk  gelfist  gewesen  waren. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

Spur  Kohlensäure 

0,272  Proc.  Schwefelsäure 

11,155  -  Chlor 

0,262  -  Kalkerde 

0,174  -  Talkerde 

0,105  -  Kali 

9,442  -  Natron  (durch  SiUigung). 
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No.  2. 
Soole  aus  drai  Haekebnuinen. 

Sie  ifl  aus  einer  Teafe  von  62  Puft  mit  Senkflagdieti 
gehoben,  weil  ein  Soolonstand  von  34  Fub,  van  der  Sdncht- 
sdieibe  aufwärts  gerechnet,  im  Schachte  war. 

Dif  *Temperatar  der  Atmosphäre  in  HaDe  war  •  19^^  R. 
Dte'Tenperator  der  doolc  beim  Füllen  der  Flaschen  11^  R. 
Dai  a|>edl8che  Gewicht  ist  angegeben  an  .  .  1,064 
kl  Labore torinm  fand  »an  bei  17^  B.  •    .    .    .      i,06i7 

Darnach  betjrägt  die  Pfündigkeit 6,563 

und  der  Procentgehalt      .    .    •      9,352 
hl  Laboratorhnn  fand  man  letztem  durch  besondem 

▼eranoh 8,43 

AoeK  hier  fanden  sich  am  Boden  der  Flaschen  ge^ 
ringa  Meagen  Eisenoxyd  und  kohlensaure  Kaikarde. 

Die  Elementaranalyse  gab:  ^ 

Spur  Kohlensäure 

0,155  Proc  Schwefekinra 

4,968  -  Chlor 

0,198  -  Kalkerde 

0,201  -  Talkarde 

0,102  -  Kali 

3,920  -  Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies  fär  alle  4  Vor- 
slellungsarten : 

0,266  Proc.  schwefelsaure  Kalkerde 
0,162      -    Chlorkafium 
7,356      -     Chlomatrium 
0,467      -    Chlormagnesinm 
0,172      -    Chlorcalcium 

8,423  Proc.  feste  Bestandtheile 
91,577      -    Wasser 


100,000  in  Summa. 


M 

N*.  f. 


I* 


Si«4#ll««fM  II«.  1.  VOM  ftU«  8i»4ew#rli». 

Er  ww  n  dM»  CmIm  IlMifM  fewonlOT ,  to  jkk 
niokt  Mü  4ftm  CSlNfi  MluMi  lkA^  «M  wotm  wAkWw 
BrockM  tiiütilmw  mml    OkM  mT  üMi  «Im  UtiM 

HMtUfC^   Ul  MBWMM0SWI  sMMMI  ffViCBO  mMÜ^O«      PM  WWwP 

•bfefOMM,  4m  61m  MfiiMf  iM  mm  4cr  MM»  4m 
KhuapcM  mk«  nr  AaaiyM  |inii— ii.  Di*  Mir  irackl« 
Nmm  *«rior  W«  nv  *M%««  AMtroduMHf  ia  «Mf*  90« 
www«  Uft  w  SBl  PiMMl  Wmmt,  4m 

cMi  WMMTVMlMt    tm  AadjM  »w4«  m  Im 
I««  Zmitmi» 


Die  BI«M«alar«a*lyt«  f«ki 

0,1«  Proc.  IflMriiHa 

0,11t      -    Bim— lyd  wä  HwM  TWaM4>        .4» 
|,nS      .    KjMhiImi,  iMb  «  Kaft- 

mfalkmde  gtkwmivm 


40,130  - 

is.n6  .    niM 

0^  • 

0,800  . 

IS>tt  - 


ft& 


••S  .'  • 


•  k> 


il  I 


2«-89lieii  bereckttet  giebt  dies: 

b  6  i    V  6  r  e  i  0  i  g  tt  n  g 


.  ■  »  —  .   .V     ■: 

unter  0* 

mtei  Ift  bii 

1    4erataiMm 

Tempflh 

80*  R. 

Bh«»  mit  den 

-•.,,f.    ■-     1.       . 

ratnr 

■OrbtenSBiUMi 

üteelarde    .... 

0,193 

0,i98 

0,193 

BiiHMwsyd  mid  Thon6rde 

0,116 

0,1  f  6 

0,116 

KoUeBiave  Kalkerde 

3,600 

3,600 

3,600 

KoUenaaure  iTalkerde 

0,720 

0,780 

0,720 

Scbwefebanre  Kalkerde 

64,0Ü7 

64,on 

64,027 

SchweMtam^  KaU 

■ — 

1,479 

1,479 

Sdxwetdwim^  TalkelnM 

:.  i.^j:  ■■' 

0,320 

t 

SchwefehflItHM  Ifatroi»   ■ 

1  4^96» 

3,405 

3,780 

Chlorkaliuin    .... 

-4',fl64  ; 

■ — 

■   ■ 

Momatrium      .    .    . 

24,83T 

26,140 

'  2i,831 

CUonnagnesium      .    . 

0,S54 

0,254 

Summa    100,000  .100,000      .100,000 

Analysendiffcrenz: 

Gefunden:         15,880CUor  15,512Natron 
Verrechnet:        15,774    -      15,421    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden :  0,106  Chlor    0,091  Natron 
Daher  Analysenüberschufs    0,197  Procent. 


Kaistea  u.  t.  Deeben  A.rchiv  XIX.  Bd. 


w 

No.  4. 
Salzschlamm 
ans  einer  kleinen  Pfanne  des  Siedehavses  No.  3., 
ebenTftJIs  vom  5ten  Siedewerke. 
Von  diesem  SaliscUimne  gilt  daMelbe,  was-  aber  den 
SaUschlamni.  No,  ^.  eben  ,  gesagt  worden  ist.    Der  ganze 
rencbt»&i^ai)U»  vcilfi»-Ms  zur  völligen  Auslrocknung  in 
einige  30  Grad  wamer  Lall  mgefahr  31  Procent  Wasser, 
iei  InfUrodtcn  gedachte  Salzschlamm  erlitt  dnrdi  schwa- 
ches Glilwn  noch  «ngetahp  6{  Procent  Wasserverliut.    Zur 
Aniijte  wurde  er  im  entWBSsertea  Zustande  angewendet. 


Die 

Blementaranslyse  gab; 

0,103  Proc.  Kieselwde 

0,077 

-    Eisenozyd  mit  etwas-  TIuHienle 

1,316 

-    KolUeoiiuTe,  UuiU  <i  Kalli- 

31,863 

25^522 

.  -    Chlor 

»8,399 

-    Kalkode 

0,504 

-    Talllenle 

0,900 

-    Kldi 

er 


Zm  fialiea  kereehaet  giebl  dies: 

bei    Vcreinifung 


unter  0° 

■nlw  16  bu 

*;r  stSdutaa 

■ 

Tempe- 

80" R. 

Baien  mit  den 

• 

ratur 

•lSrb(milfi«rai 

sww^scnie '     ■    •    ■     ■ 

0,103 

0,10S 

0,108 

Btaenöxyd  vnd  Thonerdc 

\    0,07T 

o,on 

0,077 

bUeasave  Kalkerde 

1,931 

1,931 

1,931 

KoUeaaM«  Talkerde 

0,897 

0,897 

0,897 

SchweRriMiire  Kalkerde 

51^15 

51,315 

51,315 

MnfeMsaärea  Kali 

— 

1,684 

1,664 

BdwreMiaure  Talkerde 

— 

0,233 

— 

Sdiwefelsaores  Natron 

3,311 

1,677 

1,950 

Chloikaliiiin    .... 

1,422 

— 

— 

ddomatrinin      .    .    . 

40,T62 

42,U)4 

41,881 

Chlormagnesium      •    . 

0,182 

— 

0,182 

Sojnoia 

100.000 

100,000 

100,000 

Analysendiffereiiz: 

Geruhden:         25,522  Chlor  23,480  Natron 
Verrechnet:        25,407    -      23,172    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden :  0,1 1 5  Chlor    0,308  Natron 
Daher  Analyscnüberschurs   0,423  Procent. 


5  ♦ 


No.  5. 
PKmiiMisleni 
aas  einer  grofsen  1000  qmtärattitsigen  Pftnae 
des  Kothes  No.  1.  vom  ölen  Siedewerke. 
Der  obersMiAePninMBgleia  bertnd  mm  2  «ehr  nerii- 
hA  riM  eiauder  venchiedenen  Lagen,  eioer  festen  erdi- 
IjWi.  di«  I  it^iiiilli) hl  H  rfiiinrnrlfinr  der  siiA  hanptsich- 
Heh  bein  Stören  der  Soole  aaselzt,  und  •«>  einer  Salz- 
lage, dflM  aogenannlen  Salzsteine,  einer  sidi  bein  Soggen 
auf  dea  Pf«ine«st«ät  anliegenden  Salzmasse,  die  siek  beÜB 
fölgendea  Siedeweriie  jedeneit  wi«dCT  nü  aaflwt,  mdl 
nnr  beim  letzte«  Siedewarke  anf  dem  PKuuKnateiiie  xor 
räckUeibi.  Beide  Lagen  -  worden  met^awsch  sabr  locht 
von  eiaander  gdremM  ond  jede,  frei  von  dw  aodcra,  zor 
UntcfMcbong  ganoaimen.  Der  eige«lli«be  ffanwoiitoi» 
verior  im  InlUaxkBen  Zustande  darch  «ohwapluB  Glühaa 
4,4  kb  .4,55  PrvMol  Waawr. 

1  ^ntwäsaerl  hielt  er: 

0,533  Proc.  Kieiderde 

0,304      -    Ebenoxyd  mit  etwas  Thonerde 
Y,&37      -    K<Mens8nrc  und  zwar 


•/ 


'  im  Saliea  hereehnel  giebl  dies  för  alle  4  Tor- 
ftiiHvng^arteB: 

"'    6,53»  Proc.  Kfwclcrde 

-^*'    '   '^  0^304  -  Etoenoxyd  nnd  Thonerde 

1,265  -  kohlensaure  Kalkerde 

'     '*  "*^    i,905  '  -  koUensanre  Talkcrde 

'  ''    -      10,981  -  schwefebaiire  Krikcrde  ^ 

1,310  -  ChlorkaUum 

29,0^  -  Chlomairimn 

'Oy243  -  Chlormagnesinni 

2,431  -  ChkyrdBldmki''         '      - 

ioo,ogp.ip.Si|iiiw,,.,„.i.;.x   _ 


•  ^1 


rl 
«'I 


."  ■ I      .'         l'f 


Gefiindea:         20,%^  Chlor  ^  16,783  Natron 
Veirechnet:       19,858    -     ;15,469    - 

Weniger  verrechnet  als  geflinden:  0,364Chlor   0,314NatroB 
Daher  Analysenäberscliiirs   6,678  Pirocäit. 


Pftmneiutein 
uns  einer  kleiaett  Pfanne  des  Siedehauses  No.  2. 
gleichralls  vom  5ten  Biedewerlte. 

Was  Uwf' dea  PraMfloaleiBtH(x&  Mi  der.jmbeii 
Pfanne  gesagt  wurde,  gilt  Buch  für  dieamt'  Er  wird«« 
wie  jener  in  eigentlichea  Phnooislaia  md  i«  Sduteia 
meclianisGli  .gelfDm^  und  ,dwi9  je^le  Lag^  fiy  äA  un- 
lersncht.  ,  ,,  _, 

Dieser  PfaBBCMtain  vin^^^vraii  er  Joftürodten  ge- 
macht wordes  ^ar,  4vck  nAwialies  GUh^.EVtiscfaen  6,9 
Bad  7,3  Procent  Wasser.  , 

Im  enlwäsaerlen  Zogtmnde  hielt  ^r; 

0,22*  Proci'i^MlÄ'.     -   ■     '■'■■ 
0,135      -    Eiienoxyd  mit  etwa«  TboMnto  . 
0,982      -    KohlenantV;  iWil  «*«  '  ' 

0,154  in  0,353  kohlensaurem  Kalk  und 
"  Ö,Hll^'in^',1^  koMeniaveiB  Talk 

'■''■i^,H7'■■^'-■J''-9tlante]Mlal^^t'^■'^'■'■[ 

"ih'/hS   -  -    Oäor 
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tnSnliem  berechnet  giebt  dies  fftr  alle  4  Vor 
slellnngf  arten: 

0,225  Proc.  Kieselerde 


0,t35 

-    Eisenoxyd  und  Thonerde 

0,353 

-    koUensnre  Kdkerde 

1,602 

>    koMensaore  Talkerde 

61,105 

-    sdiwefebiare  Kalkerde 

1,344 

-    Chloriodium 

31,483 

-    ChlomalriuBi 

0,918 

-    CblormagneBium 

2,835 

-    CMoiuJmwb 

100,000 

in  Swnnuu 

Analy  sondifferenz : 

Gefunden:         32^473  Oilor  17,099  Natron 
Verredmel:       »,108    -     16,777    - 


■^■■M 


Weniger  verrechnet  als  gehndeH:  0,366  Chlor    0,322  Natron 
Daher  Analysenüberschufs   0,687  Proceat 
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No.  7. 

S  al z  s t  ei  n 

vom  Pfannensteine,  welcher  mit  No.  9.  bezeichnet, 

and  daher  aas  einer  grofsen  Pfanne  erbalten  ist, 

.,  Uitter  No..$.:  wurde  bemt«  ,w)geg«han*  ,a9f -wetphe 
Weise  diese  Salzlage  erhallen  worden  ist.  ,.    ;-  , 

Im   geriebenen  Zustande   mehre  Tage   einer  Stuben- 
ofenwarme  von  nngefähr  90  1ife''50"  Ri'aiMgeibtzt,   durch 
welche  Behtndlnnr  der  S<dastein'iufs«rlich'.T0Nig  trocken 
erschien,  wurde  wjES^asur.  Unt«rsuchun{,angewendet, 
QB4.'4»r»a.s.geSC>iedene  ,..;  , 
0414Prac..Siahwe£^c$w«  .      .    ;  :. 
59,627      -    CMor  .    •,  .  .,', 

0,350      -    KaKerde  '  ' 
0,207     -   TÖkcr^e-'" 

0,900       ^-KA-Mu:..:!' ^  -  L.  . 

51,605       -     JWinHi.4..lM,l     .-       ..'.-.■ 
0,820      -    Wasser. 

Zu  Salzen  berechnet  gidhi  'Aiei^tHi'^itt^  4  Vor- 
stellungsarten: 

0,537  P^^bl^scAU^felBatlb-e  ICalkerde 

-    ;;^491_    ^',jeUomatii)fn..,nV 
0,482      -    Chlonnagnesium 
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No.  8. 

S  a  1  z  s  t  e  i  D' 

▼#■1  PfanneniUine,  welcher  milNcS«  bexeichnet, 
und  .dtker  aus  einer  kleinen  Pfanne  erhalten  ist. 


^  ./: 


•*So  wie  der  Salsstein  No.7.  vem  Pfannemtein  No.  5. 
ttUken  war,  wurde  auch  der  Pfannenstein  No.  6.  behan- 
Adl  und  von  seinem  Salzsteine  mechanisch  abgetrennt. 

*  Im  i^ebenen  Zustande,  wie  nebenstehend  angege- 
bM/  behandelt,  also  nach  äufserlicher  Tollkommencr  Ab- 
IfMknag  in  raäbiger  Wärme,  kam  er  eur  Untersuchung, 

w,elche  folgende  Bestandtheile  ergab: 

...a  '    i,106  Proc  Schwefelsäure 

V       58,840  -  Chlor 

0,910  -  Kalkerde 

0.652  -  Talkerdc 

0,950  -  Kalk 

.   50,074  -  NatroB 

..-:,*        I,iö4  -  'Weisser. 

Zu  Salzen  bereehnet  giebl  diei  für, alle  4  Vor- 
stellungsarten: .  ,  I      . 

1,892  Proc.  schwefebrnnrc  Kalketdo 
1,502      -    Chloriialinm 
93,561      -    Chlomatrium 
1,518      -    Chlormagnesium 
0,243      -    Chlorcaldum 
1,284      -    Wasser 

100,000  in  Soimna. 

Analysendifferenz: 

Gefunden:         58,840  CMor50,'(Jt4I^«tron 
Vorrechnet:       58,443    -    .49,857    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden:  0,397 Chlor    0,217Natron 
Daher  Analysenfiberschufs  0,614  Procent. 


H 

Ho.  tl 

*■■  d«r  fff«flH«'  MOO  f  ■•4ratrM»lM«  Mhr*  tfvt 

SI«d«fen*Bi  R«.  4.  *•■  5lMi  Sl«d«v«tfc*. 
l)u  k<te  fimkW  mr       4^1 

Ilcr  —  ~ 


half  iäi  IUI,  ■•■ 


bei  I 

.        1  Vi 

pruni  rvdc«,  Won«  Ae  t'BlMWi 

thun  .   winMH  LMM   lltllhin 

Uri  III*  IL  Tf  <■ i,n> 

II.I  IUI«  L I,»t 

Im  L-bonUclBl  tod  iMUjiri  VcfMct  titilmi 

DM  il««««ttttM«lTi«  (Ibt 
0,ms  frac  «iMiIrti 


IIIM4 
1,1W 

1,H»  

9.«0       -     lUn«  tfcilll  >'!■>■»» 

8p«  «■■nlllt 

/>  Sili«!  t«rerkMi  ilrti  <im  rat  «Mc  4  v«r- 

rltaR|«iTl*«': 

ivnmc  riMiirr» 

I  il      llllll    <M 

^        —  ■  •  ■' 


«,0M 

m,M>  tnx.  <n><  VoUaJUak 
n>,«ll       -    W»Kf 
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NolO. 
Hq  tterlauge 

«•0  eiaer  kleinen  Pfanne  des  Siedekansoa  Ne.  2. 
ebeafalli  vom  5lea  Siedewerke. 

Ikr  apecübehes  Gewicht  wurde  xn  Halle  gefunden      1,263 

IK  Htodigkeit  ddber 28^444 

m^  Ihr  Pvoeenlgehalt 34,117 

Diese  Mnttolaope  war  der  No.9.  beseicknelen  ganz 
ihaliek  Nachdeon  alles  in  niedrigerer  Temperatiir  anage^ 
scUedeae  Sab  wieder  aufffclösl  worden, 

war  das  specifische  Gewicht 1,259 

bei  21*  R.  aber 1,254 

Dmdk  besondem  Versuch  im  Laboratorium  gefun- 
dener Frocentgehalt 29,99 

Die  Elementaranalysc  gab: 

0,018  Proc.  Kieselerde 

0,017  -  Thonerde 

.    0,031  -  Schwefelsiiiro 

19,425  -  Chlor 

3,004  -  Kalkerde 

5,527  -  Talkerde 

S^T23  -  KaK 

3,086  -  Natron  (durch  Sättigung) 

Spur  Ammoniak. 

Za  Salzen  berechnet  giobt  dies  für  alle  4  Vor- 
stellungsarlen: 

0,018  Proc.  Kieselerde 

0,053  »  schwefiolsaurc  Kalkerdc 

4,305  -  Chlorkaliani 

6,916  «  CUomatriQm 

12,856  «  eUormagaesium 

5,851  -  Cblorcalcium 

0,043  -  Chloraluminium 

30,042  Proc  feste  Bostandtbcilc 
69,958  .  -    Wasser 

100,000  in  Summa. 


.  •  j 


■•.  ff. 

K  o  0  ib  •  •  I  ft 

VOM  erat««'  W«r1i«  «rhtca  Alitvefiitf«  •••  «iacr 
gruriea  tOOO  f««4vfltriftifMi  rraaa*  4m  Siede- 

t . .  •,  >.kaaaea-&»  1. 
(Di«  boMB  «mW  mmkm  ^tfMiem« 


I'alc«m«baar*.«te  ä»  ia  «aklT 

gHlrfiTt 

«oriMihge  Atoll  et  ai| 

Df«  Bleaiealtr«aclyc0  gak:  - 

8^'  fltederd« 

0,017  Prae.  BuMcaUan,  «eirt  aa  TtfiM<d« 


0,1 

5«,744  -  CUor 

O^MS 

0,f99  -  TaBMTda 

HJ&m  -  Nilraa     > 

t,SOt)  -  Waa«r,  »«bei  OJSM  dardi  Ab- 

IroduMMtit  ia  Watictfeade. 

/.a  SalsMt'W^ckaat  fl«»t  die«  fir  alle  4  Vor 

»li'lluafaarlta: 

tftn  tfM.  kiywiwi  TaiMTde 

t,9t4      -     ukmvtttmmn  Kalhard» 

OJV» 

f,UH      .     W< 


lOOjOOO  la 

A«aty«aadiffar«at : 

Gotedca  M,T440yar  »l,l»»lCatoMi 

V«Twtect        tMM    .      »fyt»    . 


Wnmcf  »ilitaili^tifcBiia    0,WiCUot    U.(lTSItalMi 

U.ttl 
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No.  12. 

K  o  c  h  s  a  I  s 

vom  ersten  Werke  des   zweiten  Ausscbltgs  aus 
einer  frofsen  1000  quadralföfsidfcn  Pfanne  des 

Siedehauses   No.  1. 

specifiMske«  Gewicht  von  1,227,  eine  PfOndigkeit  von  24,117 
geMt  VM  29,776.) 

Mil  Bezugnahme  auf  die  Bemerkung  ad  No.  lt.  fan- 
den sich  folgende  Beslandlhoile: 

0,025  Proc.  Kieselerde 

0,015      -    KoMcnsaure,  meist  an  Talkcrdc 

gebunden 
0,918      -    SchwefelsAm-e 
58,448      -     Chlor 
0,610      -    Kalkerde 
0,135      -    Talkerde 
'        51,476      -    Natron 

1,898      -    Wasser,  wobei  1,025  durch  Ab- 

trocknung  im  Wasserbade. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

..--**-^"**   bei    Vereinigung 


Kieselerde     .... 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerdc 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlomatrium  .... 
Chlormagnesium 
Wasser 


für  0"  K.>  BO  wi«  der  unter  15 

stärksten  Basen  mit  bis  80" K. 
den  stärksten  Säuren 

0,025  0,025 


0,028  0,028 

1,469  1,469 

—       .  0,089 

0,105  — 

96,190  96,278 

0,285  0,213 

1,898  1,898 


in  Summa    100,000  100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden:  58,448Chlor  51,476Natron 

Verrechnet:        58^55     -      51,305     - 


^— i.*^ 


Weniger  verrechnet  als  gefunden :  0,193  Chbr    0,171  Natron 
Daher  Analysenüberschufs   0,364  Procent. 


tu.  IS. 

K  o  e  li  t  a  I  t 

vom  tweil«»  Werke  ersUa  A««««lil«m  ■■•  etaer 

fr«r«eB  MMO  ^eairetfirflf ea  Pfeaae 

4et  Siedebeafee  No.  f. 


(IHe  Mai  IMB  WarfM  ii|ifclliBi 


Me  INMiealiraaalTte  fab: 

0,013  Prae.  lieaelarJe 

0,OOM    -    KakbMiM«,  aelrt  aa  Tdkcr^ 


0,710  - 

&8.S64  -  CUer 

0,4n  .  KAtHm 

0,198  .  TdlMr^B 

SI,SIT  .  Nairea 

3,119  -  WMMf,  »ebc«  1,111  iarck  Ah- 

trockaiaif  ia  Wiwwfc«i|«. 

Za  Saltta  berechaet  fiebi  rfirt: 

bei    TereialfaBf 


, I» 

■M    kM«ra. 


kicMrlrrii« U.(»I3  0,013 

boklmtMre  Triberde  .    .    .        O.UOT  0,007 

SbwrTrtaMre  Kdbev^e    .    .        l,lNft  i.IHft 

Srtiwcf  lnwi  Tdbarle    .    .           —  U^OM 

Scbwrf  Utmu  NalrMi     .    .        0,090  — 

CktunialrbMa M,S9l 

i^lorMfaaäaai      ....        0,313 

WaM9 ^            «.H3  M» 

ai  SaaHM    100,000  100,000 
Aaelyteadlfftreai : 

CifcBi  a:         SM,»64arfer  M»T 

Viwiiiiii        IM»    -  ^JMi    ' 

W— ^«f  »iffiiMiläb|a&— :  0,lt>Cller  0,lftllalrea 
Oabcr  AaiKaMiberMliidb  O^TS 
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No.  14. 

K  0  c  h  s  a  I  E 

▼o«  iweiten  Werke  zweiten  Ausschlags  «is  einer 

frofsen  iOOO  qnadratfafsigen  Pfanne 

des  Siedehauses  Ne.  1. 

ipeeüsdies  Gewidit  von  1,238,  eine  Pfündigkeil  von  25,419 
geknH  ¥on  31,105.) 

Die  Elementaranalyse  gab: 

'    0,631  Free.  Schwefeisänre 
58^006      -    Chlor 
0,600      -    Kalkerde 
0,468      -    Talkerde 
50^350      -    Natron 

3^14      -    Wasser,  wobei  1,551  dnrch  Ab- 

trocknung  im  Wasserbade. 

Zn  Salden  berechnet  giebt  dies  für  alle  4  Vor- 
stellungsarten: 

i,079  Free,  schwefelsaure  Kalkerde 
94,221      -    Chlornatrium 
1,089      «    Chlormagnesium 
0,297      -    Chlorcalcium 
3,314      -    Wasser;  nämlich: 

1,551  -hygroscopisches  nnd 
1,763  gebiindenes  und  Dccrepita- 
tionswasser 

100,000  in  Summa. 

Analysen  differenz: 

Gefunden:        58,006 Chlor  50,350 Natron 
Verrechnet:       57,848    -     50,209    - 

WeaigfirTerrechnet  als  gefunden:  0,1 58 Chlor    0,141  Natron 
Daher  Analysenflberschuis   0,299  Procent. 
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No.  15. 

K  o  c  h  s  a  1  I 

vom  4riltaa  Werke  ersten  Ausxchlags  «hs.  .eia«r 

grotsen  liOOO  qaa4ratfiifsigen  PfRnne.des 

:  Sieidehaates   No>  1. 

CHe  beiin.dniten  Werke  ebgebHene  MiiU«ilMige  kältet^ 


Das  Salz  enthielt: 
0,0075  Proc-Koblaagäore,  meist  aa  Talkerde 

gebunden 
0,705      -    SäwefeUure 
58,743      -    Chlor 
0,546      -    Kalkerde 
0,210      -    Tfükwda 
51,^17      -    Natron 

.1,771      -    Wasser,  wobei  0,8€6,  dtvdi  Al^ 
4rocknnng  im  Wasfterbade. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies  fär  «lle  4  Vor- 
slellungsarten:  '   ' 

0,014  Proc.  kahJenBaore  Talkerde     ' 
1,206      -    sdiwefelsapfe  Kalkente'. 
96,447      -  .  Chlpmatrim« 
0^47&  .  -  .  ^onnignesinm 
0,Q$7      -.  Chlorcalcioin 
1,771      -    Wasser,  nämlich: 
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No.  16. 

K  o  c  h  j  a  1  s 

'•B  dritten  Werke  iweilea  Ansicklagf  aai  eiaer 
gr4»ffen  1000  quadraiffifsigen  Pfanne  des 

Siedehauses  No.  1. 

^ Gewicht  Ton  1,264,  eine  Pfündigkeit  von  28,558 

ll^nlt  Ton  34,3290 

Das  Salz  enthielt: 

'   l       0,480  Proc.  Schwefeltfare 
57,809      -    Chlor 
0,582      -    Kalkerde 
0,631      -    Talkerde 
0,131      -    KaU 
49,744      -    Nairon 

3^772      -    Wasser,  wobei  1,918  darch  Ab« 

trocknnng  im  Wasserbade. 

Za  Saiten  berechnet  giebt  dies  fär  alle  4  Vor« 
|stollangsarten: 

0,821  Proc.  schwefelsaore  Kalkerde    ' 


0,207 
93,259 
1,469 
0,472 
3,772 


Chlorkalioai 
CUomalrinm 
Chlonnagnesinm 
CadorcaleiaHi 
Wasser,  nAmlich: 
1,918  hygroscopisches  und 
1,854  gebundenes  and  Decrepila- 
tionswasser. 


100,000  in  Somma. 

Analysendifferenx: 

Gefiinden:         57,809  Chlor  49,744Natron 
Verrechnet:       57,755    -     49,697    - 

Weniget verrechnet  als  gefanden :  0,054  Chlor    0,047  Natron 
.  Daher  AnalysenObersehnfs  0,101  Procent. 


aanlMi  •.  T.  UeolMB  ArabiT  XIX*  Bd. 


6 


V0,  17. 

K  o  c  h  «  •  1  s 

«OB  eriM«  W«tk«  «rtlca  AiiMklags  •••  «la«» 

( Die  b«ia  «Um  Wcrtw  ■tf(ftlwn«  MuttBritMi 

Die  BleMCBUraaalyso  f«k:  / 

0,015  fn*.  tlatilaHii 

0,0156    .    fiMliI M  Kall.  wJ  Taft- 

«r4e 

0,813     -    Seht 
58,73«     -    CUor 

0,580      -    Kalkflrde 

0,155      .    Tdkcnl« 
UßH    I.    Küraa 

«VH»     -    Wmmt,  wobd  0,»43  imk  Ak- 

IfMknac  te  WwwrtUa, 

ZaSalica  k«r«eka«t  fiebt  dies  rtraU«4V«ff» 

•trilaagaarlMi 

0,KM5  Prac  WiMriwii 
0^00«     -    hakiMM«  iMkcr4« 
OgOM     .    kakfaMMM  Talk«rda 
l,l»l      .    mkmtkbam  UAmit 

M^k38 


OgNt  kwoicofitckw  Md 
0.753  fikaa4aaea  mi  ttarwyiia 


KMMWki 

Aaalyaaadirfaraai: 

S8,73t(lbr  51,»4llMn^ 


▼jpmaaat.      S8,4M    -      51,444    - 


WMM«flV  ifiAäil  Atifciliii:  0,PTCllar    0,tlOllalwa 

0,447 


•  r 


Nö.  18. 

Kochsal« 

'j#Mlea  Wnke  sweilen  AoM«hUgi««f  einer 
klalAva  PfaiiBe  des  Siedehaatet  No.  3» 

jjfc^yiBwfei-  GiMfclit  voa  1,2S0,  eiM  PAndigkeil  wi 

Ofe  ElemeaUraaalyie  gab: 

<    .-w.OtOQS  Fkoc.  KoUengfaire,  ndttaa  Talkerde 

gebuiden 
0,610      -    SchweCdiiiBre 
S8^i4      -    Cblor 
0,580      -    Kalkerde 
0^469      -    Talkerde 
0,014      -    KaU 
Sa^sae     -    Natroa 
'   1^  >t^08i    i-Wäseer^webei  1,290  darekAb- 

ipeekMBf  im  Wasaerbade. 

•  Ci  8ilaen*bere ahnet  giebl  dieaffifiallB  4  Yar- 
itellongi^rten: 

0,Oit  Proa  keUeMMre  Talkar4a 


0,023 
94,856 
1,078 
0,306 
2,682 


^    aehirefBliave  KaUwde .  > 
-    GUafUtaai 


■  lA' 


f .  CiUanMgMfiom     iv^;  . 
-    CUeroalaihBi  ~!m. 

^    Waaaer,  Bladidi: 

lyWO  Iqanoaoopiachea  nod 
'  i^U9  g^nadenei  und  Decreptta- 
tionawaaaer 


.i 


.100,000  in  SmnBMu      • 

■AB»lya«Udi(f«f*»9: 

ii.oh./  <;     .       QdAniM:         66,0jl4CUor  50^26NitroD 
-    ;•     ■      Vrti^elaet:      68,83»   »     50,548    - 

/Mnwiultlili  «eftndM:    O^gSSGUor    Q^N»»nm 
mNm»  AB*l]ieaviH«t  6^047  Ciooent.. 


6  • 


N«.  19. 

K  o  0  b  •  ■  I  t 

VOM  twcilMi  Werk«  erst««  Aat«elit*ft  §••  «(««r 
kiel«««  ffsaae  4ei  8ie4«kaat«t  Ne.  9. 


Bl«  Bi«Mealtri«alyt«  gab: 
0JH9  fne.  tUUtmImn,  mttki  m  Talkmic 


0^15  - 

56,IW  -  nOor 

0^79  -  Kalk«^ 

0.590  .  7akm4» 

OJOn  -  Kau 

50.970  -  Jtitffwi 

ijOlf  -  Wim«,  «rcM  1.549  *vck  Ak- 

mito—t  kB  WMMrka4«. 

Zm  ialsM  b«r«eba*t  f Übt  4ies  Itr  tlU  4  far- 

•icllatfiarl««: 

Oflti  ftMk  bsblMMMa«  läkmi» 
OßH      '    »iBrfhiiiwi  KalMfii« 
OJ089      . 
94.989      - 
1.190      . 
O^IT      - 

t>49  bygrwcar*''*"'*  ""^ 
l.ltr  lafciinii  Mi  l»r<T(fila- 


lOQjOOOiB 

Aa«lT««a41ff«r««i : 

V«fMhMl:        MctOO    -     50.19T    . 


Ddhv  AarfMNlbMMMk  0.199  fi 
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No.  20. 

K  0  c  h  s  a  I  E 

foa  xweilen  Werke  xweilen  Auflschlagi  aus  einer 
kleinen  Pfanne  des  Siedehaases  No.  2. 

Veoifiscfcea  Gewicht  von  1,256,  eine  PfiindigkeH  von  27,005 
gBkalk  von  33,292.)  ^  ' 

Die  Elementaranalyse  gab: 
0,006  Proc.  Kieselerde 
0,014      -    Kohlensaure,  meist  an  Talkerde 

gebunden 
0,745      -    Schwefelsäure 
58,844      -    Chlor 
0,529      -    Kalkerde 
0^215      -    Talkerde 
51,658      -    Natron 
1,541      -    Wasser,  wobei  0,894  durch  Ab- 

troeknung  im  Wasserbade. 

Zu  Salxen  berechnet  giebt  dies  ffir  alle  4  Tor- 
ttellangsarlen: 

0,006  Proc.  Kieselerde 
0,027      -    kohlensaure  Talkerde . 
1,274      -    schwefelsaure  KaULerde 
96,681      -    Chlomatrium 
0,471      -    Chlonnagnesium 
1,541      -    Wasser  2  nflmlich: 

0,894  hygroscopisches  und 
0,647  gebundenes  und  Decrepita- 
tionswasser 

100,000  in  Summa. 

Analysendifferenz: 

Gefunden:         58,844 Chlor  51 ,658 Natron 
Verrechnet:        58,688    - 51^21    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden:  0,156ChIor    0,137Natron 
Daher  Analysenüberschufe    0,293  Procent 


# 


II0.S1. 

E  o  0  b  f  I  1  t 

vom  jrltui  W«rk«  «TiIeK  AiMchli|t  ■■■  «latr 

kleUeB  Pfl»«  49*  llcdehtVf«!  N».  S.  { 

(iNe  b«lB  tük  W«te  tkceMne  MmeriMie  t« 
Md  «(«  I 


Dl» 

ll.aeiKriiiliie  (ib: 

iBjtn 

-    CUoc 

0^10 

-    Kdkvd« 

0,1» 

-    TiBurla 

0,014 

-    Ilall 

Sl,>ll 

-     X*M 

1,0» 

-    WixT,  «okd  I.IOI  tock  Ab- 

■l«ll«t|Mr1*M 

tjm 

Pl» 

üfito 

UM* 

ÜSÖ 

tJM 

»4 

I)~tr,<U. 

MNVX» 

■  IHHH. 

ABiryita4ir(*r«aki 

MbMMi        M,4ncu«  Sl,llllblra« 

1 

«ndkM:      M,sa  -    si.m   - 
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No.22. 
Kochsalz 

yfom  drillen  Werke  zweiten  Ansschlags  ans  einer 
kleinen  Pfanne  des  Siedehauses  No.  2. 

^ecüadiea  Gewichl  von  i, 267,  eine  Pfindigkeit  von  28,941 
geliall  von  34,633.) 

Die  Elcmentaranalysc  gab: 

0,004  Proc.  Kohlensäure,  meist  an  Talkcrde 

gebunden 

0,463      -    Schwefelsiore 
58,067      -    Chlor 

0,607      -    Kalkerde 

0,614      -    Talkerde 

0,0025    -    Kali 
50,048      -    Natron 

3,205      -    Wasser,  wobei  1,455  durch  Ab- 

trocluiung  im  Wasserbade. 

Zil  Salzen  berechnet  giebt  dies  für  alle  4  Vor- 
atellanggarten: 

0,008  Proc.  kohlensaure  Talkerdc 
0,792      -    schwefelsaure  Kalkerde 
0,004      •*    CUorkalium 
04,026      -    Chlomalrium 
1,419      -    Chlormagnesiuin 
0,546      «    Chlorcaicium 
3,205      -    Wasser,  nänilich: 

1,455  bygroscopisviics  und  . 

1,750  gebundenes  und  Dccrepita^i 
tionswasser  .  j 

100,000  in  Sumraa. 

Analysendifferenz: 

Geftindcn:         58,067 Chlor  50,048 Natron 
Verredinot:       58,132    -      50,106    - 

Mehr  verrechnel  als  gefunden :      0,065  tlilor    0,058  Natron 
Folglich  Analyscnverlust  0,123  Procciil. 


Krtekialt 

iw  AmI|w.    ■•  bullt 

0,iit  fim.  nurimi»  (8m4  •!&) 

0^  .  BtocMxy4 

0,411  -  tuMwulwi 

I4,0et  -  Ütkwtidtkmt 

4M,m  '  cum 

tJN  -  Ukmi» 

<VIM  -  Tdto««  (woM  0,OT1  oyoriMMfe) 

0,1*l  .  Ul 

3T,4M  -  N«Ma 

4,MI  -  Wmnt  «■beil.OtthfpoMOfitck) 

k«l    VtrtlBifasf 


Frtr  rfihww  UUN« 
FrfciiiifriiiMM  Ul 

Sdiw 


( 

W 


^ 

irs. 

£J^£ 

0,1  tt 

0,H9 

0.H» 

AA|0 

0,010 

0.040 

O|ion 

o,on 

0,071 

o,fn 

0.9» 

0,971 

at,9iT 

M.0t7 

sa,oiT 

— 

f,4«3 

1.4« 

— 

0.814 

— 

t,IM 

— 

0,95« 

IJM 

— 

— 

«.SM 

T0.0M 

t9.>n 

I.OM 

0,9» 

IfiH 

VMl 

4.041 

4.041 

100,000    lOOgOOO      100,000 
AB«lyt«a4if(«r«asi 


f.i«rtirMitaiHb|i>Hiii:  O.IMryOT    O.IS3NMrw 

0J9I 


No.24. 
Siedesoole 

ealiltfide«   durch  «her  35  KubikAdii  KrtckMli  (No.23.) 
gdüifeBefl  S««lwaMer  bis  «nr  Bildung  einer 

14  pfundigen  Soole. 

Ab  dem  Tertieften  Stande  des  Bodeni  hatte  sich  ein 
geringer  Kranz  Yon  kohlensauren  Erden  abgesetzt. 

Das  spedische  Gewicht  dieser  Soole  wurde  hier  zu 
1,1343  gefiönden  bei  14«  IL 

Die  Elementaranalyse  gab: 

0,451  Proc.  SchwefelsSure 
10,199      -    Chlor 
0,281      -    Kalkerde 
0,146      -    Talkerde 
0,143      -    Kali 
8,709      -    Natron. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

beiVereinigung 


*            ■             ■ 

8ti!wM$mn  Kalkerde    . 
Sckwefebrares  Kali     .    . 
Schwefelsanres  Natron 
CUorkalhim   ..... 
CUoraatriBm      •    •    •    • 
CUonMgnesiain     .    .    . 

«■terO*R. 

ntar 
0,676 

0,100 

0,226 

16,309 

0,340 

unter  15— HO*R.,  a.  der 

•tirkaten  Bue«  mit  dea 

•tärbtenSiare« 

0,676 
0,122 

0,122 

16;391 

0,340 

Feate  BeatandlhflOe     .    . 
Wanar 

17,651 
82,349 

17,651 
82,34» 

in  Summa    100,000  100,000 

Der  Alialysenveriust  betragt  hier  0,025  Procent,  indem 
8,709  Proc.  Natron  gefunden,  aber  8,734  Proc.  mit 
ddor  etc.  gesättigt  sind. 


B«4«a0ats 


0i«  BUH««lar««aIyte  f  ab: 
SSJM     -    MhNMM«« 

3S,fn     -   cygr 

0,4ftS  -  T*«Ne(4iMO,anrkB.cUotlMll^j 

I,0f0  >  Käk 

nj5T  -  NtIrMi 

MM  -  W«Mr.4aMil,309rw«.ky|raM«pw 

Z«  8ali««,>«r0aka«l  giabi  tfita: 

b  »  I    f araialfsaf 


( 

C 


Ml« 


C 

i 

W 


mtmr 

MtotUkto 

Ttmr^ 

«TB. 

1 

O.SM 

0,396 

O.SM 

ojm 

0.109 

0.40S 

0.0U 

OjMt 

ijm 

I.37T 

Ä,WT 

»,7W 

— 

t.«79 

— 

0,|UM 

3jm 

— 

ißh 

— 

SSA« 

H40 

Q/a» 

— 

M» 

MW 

0L33t 

<VaM 
0yon 

3Ä,fiT 


I 


»3.415 
OftiM 
M« 


lOQXM»    MMWBW      MMiXK» 
Aatly*eB4iff»r«as: 

33.vnry0r  S9JftTIMraa 
33.»«»    -      3MM    - 


0.101(10«    OJ33N 
0,007  sa  «W  »wucbaali  T 
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No.  25. 
Bodensatz 
Ton  dem  tu^eldeten  Kräcksahse  No.  23.  » 

Wurde  im  sn^lieferten  Zustande  gepulvert  imd  «nalysiii 
Die  ElementarRRalf  se  gab: 
0^26  Proc.  Di^nische  Sohstam 
0,306      -    Kieselerde  > 

0,103      •    Eiaenoxyd 

0,558      -    KoUensiore  l 

22,050      -    Schwefelsaure 
32,972      -    Chlor 
15,582       -     Kalkerde 

0,455      -    Talkerde  (dabei  0,093  Pc.  chlorhaU.) 
1,070      -    Kali 
29,257      -    Natron 

4,680      -    Wasser,  dabei  l,392FFoahygTOSci^. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies : 

b  e  i    T ereinigang 


-. 

Tempe- 
ratur 

Dnterl5bu    iIm  ttäTUtB. 

60°  R.        Buenmiti]«. 

itirkstenSÄDren 

KleMlerdo     .    .    .    . 

0,226 
0,306 

0,226           0,226 
0,306          0,306 

Ol 

No.26. 

Saixstein 

wie  er  von  dem  Boden  der  Pfanne  bei  gewöhnlicher  Sio- 

dung  abgeschlagen  wird. 

Die  fibersandten  Saksteinstfickc  hatten  anf  der  antem 
Fliehe,  Bodl  der  sie  auf  dem  Pfanneaboden  aufliegen,  zum 
Thcril  eine  dfinne  Gypsschicht.  Zur  Analyse  wurden  Stöcke 
angewendet,  die  diese  Gypsschicht  nicht  hatten;  sie  wur- 
den gepolvert,  und  das  Pulver,  weil  es  xu  feucht  war,  vor 
der  Analyse  möglichst  lufttrocken  gemacht. 

Die  Elcmentaranalyso  gab: 

0,499  Proc.  Schwefelsäure 
57,354      •    Chlor 

0,639      -    Kalkerde 

0,797      -    Talkerde 

1,741      -    KaU 
48,178      -    Natron 

3,957     •    Wasser,  dabei  1,113  durch  Trocknen 

bei  75«  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies  fflr  alle  4  Vor- 
atallnngaarten: 

0,853  Proc*  schwefelsaure  Kalkcrdc 
2,752      -    Chlorkalinm 
90,024      -    Chlomatrium 
1,854      -    Chlormagncsium 
0,560      -    Chlorcaicium 
3,957      -    Wasser 

100,000  in  Sunrnia. 

Analysendifferena; 

Gefunden:         57,354CUor  48,178 Natron 

Verrechnet:        57,351     -     47,973    - 

■     I  ■ ■  ■  ■■  ■ 

Weniger  verrechnet  als  gefunden :  0,003  Chlor    0,205  Natron 
Folglich  Analysenflberschufs  0,208  Procent. 


^CHier  folgt  Tabelle  A.  und  B.) 


Auf  ■— du«  SaltaiM  ImI  «an  beobacMH,  dab  daa 
SaU  \om  cfilM  %4m  aofetamlaa  6Mrwerfce  ui  aaiacr 
KryaUlHfatfo«  im  to«  >.  ond  3.  Weriie  mdHliM,  Mi 
muk  Mhr  Im  GnrickI  Ollt  ÜMMllich  iv  AaTUHnnf 
diracf  BiMlMMBf  fHM  i^*M  liaB9  aMo  famo  Rmm 
uhprvhm  gm  tkwmkrhnm  üateimclnuif  gMowAM 

Rq^rl  fM  im  anlas  AaaacUife«  nd  da«  eraCan  W( 
kM  cm  riifaaraa  Sab  ftlk,  nd  wf«a  Maa  aadi  dto  Re- 
nüuu*  dar  Aaalyaa  voa  KocJiaataiai  dar  9mm  Md  lals- 
Ir«  WeriM  BMdarar  SaÜAHi  ■«  UnetetiaMi  ao  lAbl  akk 
docii  nv  dia  GaaaliailUfkail  aifcamirat  Mi  ia  dar  1^ 
gd  {Amtmkmmf  dIa  ikre  Irtdinaf  ia  na  Mbakawilaa 
rraadia«  tmim^  kmmm  arilMlar  vor)  daa  Sab  dar  lala- 
laa  Warka  §9fß$  daa  dar  aralaa  waaaarrridiar  iil| 
dab  rta  Ataickaa  Varkallca   iwiarhra  da«  awaHaa 

»cklag«  fcg«i  im  mim  9itm  aad  daaaaftaa  w 

iUltiadcC 

Dicaar  WMllifitlll  hmtiA  Art  wabvckaialidi  amM 
ia  ctagpirlibaaaaar  Laaga,  db  farsagaaraba  dir  (raadra 
»•Ur  ribt,  aad  dahar  iai  iiiÜiBii  jadaa  iab  dr»io  aa- 
rnarr,  ja  aMbr  Waaaar  aa  hat«  waa  aabl  «aa  der  Grok- 
t6fa%kai  riM^te  dab  dk  aai  acMwIca  kntUlliärtai 
Ibba  aadi  jawaljU aa  aaribiOa  riad.     Wojrdodidar 

paAü  b  lMbira%aai  Sab«  frab  iil,  ladaa  aiak 
fribara  QaaattUlra  la*dil  urttabKiliar  Saba, 
Wjaag,  bafbrig  Wagarr  aaaaabkr 
Crada  kaaMaaa.    Db  TMaaiaiiaiHiaag  der 
^rvkca    aaa  abar  Uabaa  Haaaa  taa  S.  Waita, 
iwaMaalmilni  (Iba.  If  aid  1^ 


»3 

voB  der  aller  übrigen  Salze  eines  ond  desselben  Werkes 
so  ab^  dafs  man  dne  Verwechselung  der  EUqaelten  ver- 
wthfn  aiödile. 

.  Die  im  Ganzen  unreinem  Kochsalze  des  zweiten  Aus« 
addaga  (Ohren  vorzugsweise  die  leicht  zerfliefidichea  Salze, 
weniger  schwerlösliche  Erden  (kohlensaure  Erden  und 
Gifpe>y  welche  letztere  sich  zuerst  absetzen  und  beim 
Stereaiamn  Theil  unter  das  Kochsalz  gcrathen. 

.  Da  Krncksalz  und  Salzschlamm  wenig  oder  keine  im 
Weaser  leicht  löslidie  Salze  häl|,  welche  der  Güte  des 
Kechaaliea  nachlheilig  sein  könnten,  so  hat  man  solches 
in  kaltem  Wasser  ausgelaugt,  und  daraus  eine  Soole  von 
einem  der  Bnmnensoole  ungefähr  gleichem  Gehalte  gebür- 
det, welche  bei  der  Salzsiedung  mit  verarbeitet  vrird.  Zur 
nihem  Beurtheilung  dieser  Operation  hat  die  Analyse  die- 
eer  Krücksalz-Soole ,  (Nro.  24)  und  des  von  der  Auslau- 
gnng  zurückbleibenden  Bodensatzes  (Nro.  25)  dienen  sol- 
len. Aus  der  chemischen  Untersuchung  hat  sich  auch  be- 
alfitigt,  dafs  das  Krücksalz  ohne  alles  Bedenken  ferner  auf 
diese  Weise  benutzt  werden  kann,  da  die  daraus  gebil- 
dete Soole  auch  bei  weitem  weniger  leicht  auflösliche 
Salze  enthält,  als  die  Hallesche  Brunnen -Soole.  Zugleich 
iai  ersichtlich  geworden,  dafs  auf  diese  Weise  noch  nicht 
einmal  i  des  Kochsalzgehaltes  des  Krücksalzes  gewonnen 
wird,  die  übrigen  }  aber  im  Bodensatz  zurückblieben,  und 
dieser  noch  über  die  Hälfte  aus  Kochsalz  besteht,  daher 
anf  eine  reinere  Auslaugung  wird  Bedacht  genommen  wer- 
den können. 

Die  Kochsalzproben  schwanken  sehr  in  ihrem  Kalige- 
hatte;   es  mufs  hier  die  Bemerkung  gemacht  werden,  dafs 
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imni  doR  Umstand,  die  Kelimen^  mit  möglichster  Schtofe 
zn  bestfanmen,  fflr  tinwesentlich  hielt,  und  daher  jede 
weitere  sehr  zeitrauhende  Prüfung  tmterliefs,'  dab  dahir 
mit  Rflcksicbt  auf  die  snb.  D.  I,  h.  gemaoble  Relatioii  diese 
Ermittelungen  wenig  Zabwien  verdienen. 

Man  wird  bei  den  Analysen  der  Saline  Halle  wahr- 
nehmett,  daft  hat  durcbgSnglg  ein  AnalysenaberBchob  er- 
balten worden  ist,  wenn  man  die  gefangenen  Stoffe  mit 
^blander  za  Saixen  Terbindel.  Daran  war  daa  tngowen- 
dete  destüKrte  Wasser  Schuld,  weldies  aas  eber  nenen 
DesfflUriJase  dargestellt  wurde,  und  mit  salpetersatoen  Stt- 
beroxyd  eine  geringe  Trdbung  herrormfte;  erst  Rpiter 
ftnd  man  mttel,  diesen  Udielstand  n  beseitigen. 
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*'  ft)  Saline  Schönebeck 

C SftauntUGhe  Proben  sind  im  Sommer  1841   genommen.) 


^ 


■-*  • 


No.  1. 
Rolle     Boote 

aif  Sckachl  No.  m. 
Nodi  Bfliö— tgclnf  Aofobao  war : 
Pai  fpecHiche  Gewidll  der  Seele     ....      l.OStM^ 

IHa  Tiwpiiaiw  4er  Uft      tM^B^ 

Die  Tea|«ilv  4er  Seele ll^R. 

iHMer  ew  ^WMM||Beli  •.•• ^t^S 

in  uveviBefNiM  iHM  Beet 
4m  tfttMkAn  OmMI  M  14*  I.      .    .  ^      ifi» 
4ca  rtimHibXwA  >WM<w»  Vc«ph  «  M,|MS 
Di«  fMl»  lil  M  16t  Fafr  SdMMhHMfe 

DI«  lUacalaraaalyt«  gab 

CMNH 
Q^OOt 


OgOSft 

0,910  . 

M»  .    Cllor 

0.IS7  - 

QijBfn 

oüoto    -   Ul 

#iv4»  Ralras  (Mrak  MN|gsa( 


» 


;^,  SKf^Sriien  berechnet  giehl  4|.ef: 

iv^  li                          bei  V,e  r  e  i  n  i  g  a  n  £ 

•'  '■■'*                               nnter  0*  wtlef  Itbb    doMMUilM! 

ntnr  ttailan^ttanp 

OmpiKke  Snl^rtuiz  .       0,00}  .  Ö^^l  '  b|00i    ' 

«'-^^- "■•.,.  \    .       0,002'  "ftOWf  OjÖO« 

täimoxjiiA    0,003  0,003  '    0,00l3 
DeppeB'ioUeikMfare  Kdk- 

«rde 0,049  0,049  0,049 

Doppelt  kohleiuaiire  Talk.- 

L     erde 0,006  0,006  0,006 

Pkhwerebaive  Kalkerde      0,284  0,384  0,284 

PFschirefelMara«  Kali              —  0,148  •  0,148 

Scbwefdranre  Talkerde         '-»  0,130  •       — 

Scbwefelsanres  Natron        0,274  ■      —  '   '  0,153 

GUoikalioin    ....        0,125  —  — 

Chlornatriam      .    .    .      10,186  10,404  10,284 

CUormagnesium      .    .       0,170  0,073  0,170 


Feste  Bestandlbeile    .      11,100      11,100       11,100 
WMStf    .    i    .    .    .      88,900      88,900       88,900 


Summa    100,000    100,000      100,000 


Von  dieser  Soole  rüliren   alle  analysirten  Salze  und  Sa- 
lineoproducte  her. 


KanltB  n.  «•  DmImb  ArehiT  XIX«  Bd. 


> 


v^ 


Bl«  il«B««ltriaaij»«  |0: 


t,ia 
ojmi    .  Ti 


9f 


■ .     *  .  I  .  • 

Z«/$alieii  berechnet  giebl  diei: 
^^''^J-  bei    V  e  r  e  i  n  i  g  t:  B.  g 


•  • 


tV« 


unter  0*  «nlerl5Ut    dWitlffcM«* 

■ '"-                                   Tempe-  80"R^  Batmm  ouidM 
«    ..                                          niar                        siSrkstaBSSu«« 

BeMtede    ....       0,002  0»002  0,002 

KoUensmres  Eisenoxydul  OJOQS  0,002  0,002 
Doppdl  kohlensaure  Kdk« 

erde 0,040  0,040  0,040 

Di^pelt  kohlensaure  Talk- 
um «pde      0,012  0,012  0,012 

HiwefiBlsave  lUlkerde      0,161  0,161  0,161 

^dkmCelsanres  Kali    .          —  0,109  0,109 

^iAumfebaure  Talkerde         -<-  0,061  — 

f(fcw«3lAnrtares  Natron        0,160  —  0,071 

CUbriMlinai   ....        0,093  —  -. 

(Uftraatrfam      .    .    .       4,315  4,444  4,388 

CUoTAtf^esium     .    .        0,075  0,029  0,075 


Jmii 


FMle  Bestandtheile    .       4,860       4,860        4,860 
WaMeir 95,140     95,140       95,140 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 


7  « 

159156\ 
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No.  3. 
Einmal  gefallene  Soole 
ans  dem  Schachte  NcID. 
Nach  SchOnebccker  Angaben  war: 

Das  äf^ciGscho  Gewicht 1,133578, 

Die  Temperahir  der  Lnft     .   V   .'   .    .  '  .'■  .    Wß'fL^ 

Die'  Sodlemperalnr    .         11^*  B. 

DiAa^^iaJCfilndigkeit. 12,61 

Im  Laboralorium  fand  man: 

das  qtedBschft  G«wiclil  bei  H"  R.     .     .    .      1,1241 
'   den  Procenigehalt  dnrch  besondern  Versuch  ta  t^89 

Die  Elementaratialyse  gab:         *  '     ■'■'' 

Spar  KoUensänre      

0,464  Proc.  Schwcrelsäoro  .j-- 

9,447      -    Chlor 
0,203      -    Kalkerde 
0,090      -    Talkerde 
0,122      -    Kali 

8,250      -    Natron  (durch  SBtUgung).        '■•    >^  I 
Ku  Salzen  berechnet  giebt  dies:  ".• ' 

b  e  i    V  ercinignifg 

Dnter  0"  unter  15  bü     der  itärluGNI 

Teuipe-  80"  K.        Btwnaiitdn 

ntur  itäclutaaSSuM 

Schwefolsanrc  Kalkerde      0,489  0,469          0,489 


I 


101 

No.  4. 

Zweimal  gefallene  Soole 

.   aas  dem  Schachte  No.  III. 
UmA  IJ^dmicbecker  Angaben  war: 

Dm  WwHiche  Gewicht 1,15337, 

Did^  Teäpentiir  der  Luft 16,8«  R., 

ßü  TJBJjfiranir  der  Soole 12«  R. 

Daher«  POndigkeit 15,65 

las  Laboratorium  fand  man: 
das  «pecifiache  Gewicht  bei  14«  R.      ...      1,1543 

daa  Fvocentgehalt  durch  bosondem  Vorsuch  lu  20,221 

Die  Elementaranalyae  gab: 

0,540  Proc.  Schwefelsäure 
11,634      -    Chlor 

0,192      -    Kalkerde 

0,143      -    Talkerde 

0,150      -    KaU 
10,175      -    Natron  Cdureh  Sättigung). 

Zu  Salzen  bereehnet  giebt  dies: 

beiVcrein  i gun  g 

unter  0"    unter  15  bii    der  ttärluiteii 
Tempe-        80"  R.       Basen  mit  den 
ratar  stärkatenSänreA 

Sckwefebaure  Kalkerdc  0,462  0,462  0,462 

Sdiwefelsaures  KaU    .  —  0,277  0,277 

Sdiwefelsaure  Talkerdc  —  0,230  — 

Se&wefelsaures  Natron  0,496  —  0,270 

CUoriudium   ....  0,236  —  — 

Chlonatrium      .    .    .  18,691  19,094  18,876 

CUomagnesium     .    .  0,330  0,152  0,330 

Feste  BestahdtheUe    .      20,215      20,215       20,215 
Wasser 79,785      79,785        79,785 

'in  Summa    100,000    100,000      100,000 


I  miiiwp. 


■IflaMliM:^  <m 

tal    Vtt«lalf>l(4 


<U« 

O^M* 

OJM     , 

»M» 

<I|*W      , 

_ 

ajat 

o,»* 

am    ^ 

iv«t>lba    .... 

OJM 

— 

lUufMMa      .    .    . 

tun 

».Ml 

IUI». '': 

M» 

a.m 

ttj» 

M,m 

HX» 

KM 

WlMT     ..... 

»»1 

TS.»« 

nMk   >. 

» 


If  0.  6. 

Gesittigte  Soole. 

ÜMh  Mwaebeckor  Angaben  wtr: 

im  mtäHtßtki  Gewicht  toT  16«  R.  rdtadrt  «,213» 

Pte'TBJiiarMur  der  Lnft IT^IL, 

Kn  Temperalm*  der  Soole  bei«  FfiDen  der  FlnselHm  86«lt 

fai  LaiMNratorivn  limd  man: 
das  ipecilgciie  Gewicht  bei  16^«  IL     .    •    .      1^2149 
donA  tesondem  Vertnch  den  Procentgehalt  «i     21fi&9. 

Sfliso  hatten  sich  in  den  Flaschen  nicht  abgesetit. 

Die  Elementaranalyso  gab: 

.    .  0^756  Proc  Schwefebädre 
15,645      .    Chlor 

0,071      -    Kalkerde 

0,476      -    Talkerde  ' 

0^00      -    Kali 
13,409      -    Natron  (dntch  SattignU^. 

Zu  Salien  berechnet  gieb4  dies: 

bei    Vereinigung 

T 

unter  0"    unter  16  hiß    der  itärkiten 
Teoipe»       8QPIL       Baten  mit  dea 
.    .;   {-  rator  ttirkftenSaarea 

Si^werefauaire  Kalkerde  0,171  0,171  0,171 

MiwaTebanres  Kali              —  0,555  0,555 

Mrvrefebaure  Talkcrdo        —  0,608  — 

SokwdTelsiiares  NaUron  1,167          —  0,714 

Odorkalimn    ....  0.474          -^  -— 

adonatdinn       .    .    .  34,202  25,163  34,574 

CUonnagnemun       .    .  1,108  0,626  1,106 

Feste  BcnluidlheUe  37,122       27,122      37,122 

Wasser  ,  72,878       72,878      73,878 


i4M 


.-   ^^■.^^^-, 


kl  Summa    100,000    100,000    lOO/XN) 


*^ 


DorMtdi   L  Pill  OaL 


ta  («Itia  kaxckaat  (labl  aiaa: 

tal    Vatala1|aa( 


tmmmit    .    .    .    . 
ntmmit     .    .    .    . 

»  T*HII 


hWrWnana  (aUa 


■;«•  0,«M 

t^l  «.MI   ■  ■•  * 

t,im  i,iiau 

0,T(M  — 

l.MH  1,109 
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No.8. 
Dornstein  I.  Fall   West. 

Simadiche  Dornsteiiiproben  sind  20  FuCs  unter  der 
TMpfehBg  «brechen  und  zwar  zu  Zeiten,  wo  die  Wände 
■iclil'  TOB  Mchsib  Aberzogen  waren. 

AHer  der  Domwand  33  Jahre. 

Die  Blementaranalyse  gab: 

1,735  Proc.  organisdbe  Substanz 

1,623  -  Kieselerde 

1,221  -  Eisenoxyd 

0,290  -  Thonerde 

36,018  -  Kohlensaure  (aus  dem  Verlusl) 

3,617  -  SdiwefelsAure 

1,186  -  Chlor 

^     46,681  «.  Kalkerde 

0,955  -  Talkerde 

0,469  -  KaU 

1,791  -  Natron 

4,682  -  Wasser,  davon  2,509  durch 

Trocknen  bei  80«  R. 

Zn  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0^       anter  15-r80"IL  and  d« 
Tempe-        itirkstea  BaMn  mit  des 
ratnr  itirkiten  BSorcn 


Oignisdie  Substanz 
Eeaderde  .... 
Bisenoxyd  «... 
Thon^e  "-•... 
Kohlensaure  Kalkerde    . 
KoUensaare  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
SflhwdebMres  Kali  . 
Sdiwefekaures  Natron 
CUprkalhim      .    •    . 
(Uoniairiuai    •    .    • 
Wwrar 

in  Summa    100,000  100,000 

'■'■'    .'i  ■■    .    .         . 

.►i:'.  ..r,"     .■    '    .         ...  .      .  ... 


1,735 

1,735 

1,623 

1,623 

1,221 

1,221 

0,290 

0,290 

80,068 

80,068 

1,9T7 

1,977 

3,874 

3,874 

■  — 

0,867 

2,406 

1,698 

0,740 

— 

1,383 

1,965 

4,682 

4,682 

1<M 

No.  9. 
DornsVein   11.  Pall    OM. 

Alter  der  Domwmd  10  Jahr«;  ;>ii'--'"" 
Die   EIeai«ntariiiial;ae   gäliiy^^.  jl ,   '.,". 
0,04t  Procdmawigi»  SahnUrt 
0,239      -    Kieselerde 
0,075      -    Elsendxyd  und  Tkonerde 
0,634      -    KoUenBive 
44,830      -    SAwefelilure  ~ 

0.802      -    CÜter 
32^95      -    Kalkerd« 
0,i06      -    Telker«)- 
0,379      -    ÄaÜ    .-  ■       ■-■■■:: 

0,738      -    Natron     '    '  ■       ' 

20,361      -    WaffiAT,  dahmler  0,606  durch 
IVockncn  btiSO"  B. 
Zu  Salzen  berechnet  jf^eM  dies:,,'-'; 

bei    V  e  r  ei.it  i  g  D  n  g 

vnter  0°       unterlS — WR-nnddu 
■  :    Toi^»-        itlrkllrabMBsMtdwi 

■     ;    I,    ,'-'...    ,  ntur  atarksten  SEnrcQ 

Orfnninte  MtUnz 0^1  0,041 

Kleiielenta  .    .    .    '   .        0,239  0,239 

ElseROxyd  Uld  Tbonerde      0,075  0,075 

KoUensiiira  Ealkcrds    .        1,192  1,<92 


l 
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No.  10. 
Dornstein   ü.  Fall   West. 

Alier  der  Domwand  10  Jahre. 

Die  Eiementaranalyie  gab: 

0,306  Proc.  organiBche  Sobslanx 

0,840      -    Kieselerde 

0,191      -    Eisonoxyd  und  Thonerde 

0,157      -    Kohlensinre 
44,682      -    Schwefebäure 

0,837      -    Chlor 
31J62      -    Kalkerde 

0,140      -    Talkerde 

0,287      -    Kali 

0,804      -    Natron 

20,377      «•    Wasser,  darunter  0,627  durch 

Trocknen  bei  80«  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


unter  C  anter  lö—bO^R.  and  der 

Tempe-  stärksten  Basen  mit  den 

ratur  stärksten  Sauren 

Substanz  u.  Kohle  0,306  0,306 

Kieselerde 0,840  0,840 

Eisenoxyd  und  Thonerde       0,191  0,191 

Kohlensaure  Kalkerde    .        0,016  0,016 

Kohlensaure  Talkerde    .        0,290  0,290 

Sdiwefelsaure  Kalkerde        75,914  75,914 

Schwefelsaures  Kali                 —  0,531 

Sdiwefelsaures  Natron  .        0,582  0,148 

Cadorkalium      ....        0,453  -.- 

ChlornaMum     ....        1,031  1,387 

Wasser        20,377  20,377 


in  Summa    100,000  100,000 

Analyaendifferena: 

.  Cefonden:    44,682  Sobwefelsauro           31,762KaIkcrdc 
Yerrechttot;  44,712  31,637      - 

Verrecbnet  mehr :  0,030  Schwefelsaure  weniger  0^225  Kalkerde 

folglich  Analysenuberachufs  0,195  Procenl. 


II. 
UtMttaii   DL  Fill  Oll 

Dl«  Uvaailwssalf»«  giki 
OfiU  I 
0^ 


0,018  ■  Td 
0,1»  -  Ui 
0,08      -    Nalraa 

MßU     -    Whmt,  teiaur  0,00  *mk 
TnxtaoM)«*!. 

!•  Sali»  k*M«k>M  flakl  4iu: 

,  b»i    TcrelalfBBf 


OfiU 

com 

0,>M 

O^M 

0,0*1 

0,MI 

0.1» 

o.no 

0,l«l 

O.III 

MjDia 

n,oi« 

0,4« 

CM 

0,114 

*  ■ 


109 

No.  12. 

Dornstein  IIL  Fall  West. 
AUer  der  Domwand  5  Jahre. 

Die   Elemcntaranalysc  gab: 

0,063  Proc.  organische  Substanz 

0,250      -    Kieselerde 

0,042      -    Eisenoxyd  and  Thonerde 

0,326      -    Kohlensävre 
44,920      -    Schwefebftorc 

0,522      -     Chlor 
32,085      -    Kalkerde 

0,128      -    Talkerde 

0,265      -    Kali 

0,530      -    Natron 

21,122      -    Wasser,  darunter  0,779  durch 

Trocknen  bei  80<»  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Organische  Substanz 

Kieselerde 

Eisenoxyd  und  Thonerde 
KoUensaurc  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerdo  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsanres  Kali  .  . 
Sdiwefelsaures  Natron  . 
Chlorkalinm  .... 
Chlomatrium  .... 
Wasser       

in  Summa 


unter  0" 

Tempe- 
ratur 

0,063 
0,250 
0,042 
0,432 
0,265 
76,314 

0,557 

0,418 

0,537 

21,122 


anter  15— 80''R.und  der 

Btärkiten  Baten  mit  den 

itarkiten  Sauren 

0,063 
0,250 
0,04S 
0,432 
0,265 
76,314 
0,490 
0,157 

0,865 
21,122 


100,000 

Analysendifferenz: 

Gefimden :    44,920  Sdiwefelsäure 
Verrechnet:  44,932 


100,000 

32,085  Kalkerde 
31,938      - 


Verrechnet  mehr  0,01 2  Schwefelsäure  wenigerO,147KaIkerda 
und  folglich  AnalysenOberschufs  0,135  Procent. 
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No.  13. 
Salisohlamm 
vom  dritloa  (letzten)  Worke  vor  dem  Ans- 
schöpfen  und  Reinigen. 
Die  Elemeotaranalyse  gab: 
0,020  Proc.  Kieselerde 
0,060      -    EiseDoxyd  und  Thonenls 
0,293      -    KoUMHanro 
22,526      -    SdnrAlttftnre 
34,624      -    Chlor 
9,822      -    Kalkerde 
0,413      -    Talkerde 
0,994      -    Kali 
36,329      -    Natron 
I  <   a^5>     t.    WtBser,  davon  1,856  ikirch 
Trocknen  bei  800  R. 

Zu  Salzen  berceboet  giebt  diee: 

beiVereinigung 

unter  0"  unter  15  bit    der  ■tärkiten 

Tenp«-  60"  R.  Buen  mit  ilea 

ntnt  ■tdAitenSinrem 

Kieselerde!.    .    .    .        0,020  0,020  0^)20 

Eisenoxid  mi  Thoncrdc    0,060  0,060  0,060 

KoUensBSM  Talkerde          0,567  0,567  0,567 

SchwefelHiir«  Kalkerde     23^9  23,649  23,640     . 
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No.  14. 
HuBger^tein 

von  dritten  .(bmien>  Warko  vor  dem  Aus- 
schöpfen und  Reinigen. 

IKe  Elementar analyie' gab : 

0,023  Procu.KkMlflrde 

0,030  -    Eisenond-and  Thonerde 

0,211  -    Kohkoatara 

29,677  -    SchwieMalarc 

26,838  -    Chlor 

il^  •  iKalkcfde 

'^'<|^'-  V}lH  «:   Talkerda 

.U<  4,149  -*-  ^Kali 

32,682  -    Natron 

3,444  -    Waser,  damtet  2,647  duRoh 
.  u      i  Troaknen  bei  80<»  B. 

.    'Bv-ftalxen  büxa#iinet  giebt  dies: 


Z\.                            bei  Vereinigung 

;,-.                                    OBtßi  0"  unter  15  bis    «leritärkiten 

Tempe-  M*R.  BMMaitJta 

ntar  sIlikatmfiifMa 

ücMleKde     ....       0,023  0,093  0,OBS 

Bbenözjd  und  Thonerde  0,090  0,080  >  0,080  . 

KoV^niMiro  Talkerde       0,408  0,408  •     01,406 

SdraM^nre  ITalkerdo    27^81  27,381  27,984 

SdiW^febaures  Kali    .          —  2,125  V3& 

SflhwietUiaiire  Talkerde         —  1,638  ^ 

SdoMMMorcs  Hatron      34,328  20,667  22,591 

GUoriadiiiin   ....        1,816  —  — 

CUpmatriam  ....      41,276  44,284  42,704 

CmiäkMnmmu     .    .       1,204  —  1,294 

Wa«er 3,444  3,444  3,444 


m^i»^mmmm  •^.^m-vm-m—m-^0a 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysen  differenz: 

Gefunden:         26,838 Chlor  32,682 Natron 
Verrechnet:       26,723    -      32,655    - 

er  verrechnet  als  gefunden :  0,115  Chlor    0,027Natron 
daher  Analysenüberschufs  0,142  Procent. 
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No.  19. 

Satzstein 

frei  Ton  Hnagerf  kein. 

Di«  BUiacataiiBtlyfe.g«&F 
1,055  Proo. 
5«il9>>     -    COat 
0,094 
0,805 

0,S29      -    Eli 
48,594      -    NiInmOlBKliSäHigiBUf)' 
5,109     -    Waiur,  Jinialer  4,074  daroh 
TrockoeobeiW'B. 

2q  StUafe  ftereehnet  giebt  dies: 

•         hei    Vereiaifuag 


unter  0°  unter  15  bif' 

Ttmptf  eo*lL  Baawaitdm 

ntar  itirkrtM  Unna 

Soliwafainnre  Kalktrde      0,828  0,226  0,226 

BlkwiifeJauns  KiU    .           —  1,533  1,533 

SdnMfebnire  Talkerde         —  0,333  —       . 

Schirefebaoras  Natron        1,642  —  .  '  .  O^Sd 

niloi^Blbnii    ....         1310  —  — "     ~". 
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No.  16. 

Hntterlange 

▼or  Aassckeidong  des  gelbeu  Salies, 

EU  hatte  sidi  ein  Bodenabsats  von  mehren  groÜMn 
KoduMdxkryslallen  gebildet,  welche  ans  dem  Inhalte  einer 
Weinilasdie  genommen  und  zwischen  Flieflipapier  getrock- 
sei  1,536  Gramme  wogen.  Sie  konnten  nicht  aorffelöst 
wcarden,  die  Lange  wmrde  also  m  eine  geringe  Menge 
Kodmab  sdiwftcher  angewendet. 

Hadi  Schönebeeker  Angaben  war: 
Das  spedfische  Gewicht  auf  15*  R.  redndrl  .        1,25186 
Die  Temperator  der  Lauge  beim  Pfillen    .    •      6i^  R. 

IMe  Tipaperatur  der  Luft 17*  R. 

Daher  die  Pfindigkeit 25,70 

im  Laboratorium  fand  man: 
das  specifische  Gewicht  bei  16^*  R.  .    •    .        1,2501 
den  Proeentgehalt  durch  besondem  Yerauch  tu    30,004 

Die  Elementaranalyse  gab: 

3,302  Proc.  Schwefelsaure 
14,834      -    Chlor«) 
0,021       -    Kalkerde 
2,921      -    Talkerde 
1,990      -    KaU 
9,913      -    Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

b  e  i    V ereinigung 

unter  0"    untor  15  bis    der  Irtirkileii 


Tempe- 

80'K. 

Buen  mit  dm 

ratur 

•tarkatenSSnn» 

Schwefelsaure  Kalkcrde 

0,051 

0,051 

0,051 

Sdiwefelsaures  Kali 

— 

3,681 

3,681 

Sdtwefelsauro  Talkerde 

— 

2,396 

— « 

Sdiwefelsaures  Natron 

5,824 

— 

2,814 

Chloriudnun   .... 

3,144 

— 

— 

Chlomatrium       .    .    . 

13,818 

18,602 

16,291 

CUormagnesium      .    . 

6,793 

4,900 

6,793 

Feste  Bestandtheile 

29,630 

29,630 

29,630 

Wasser 

70,370 

70,370 

70,370 

in  Summa 

100,000 

100,000 

100,000 

*)    Wegen  des  Bromgehalts  dieser  und^aUer  übrigen  nntersudi» 
Im  Matterlangen  s.  den  Nachtrag. 

a.  T.  Deoben  ktthit  XJX.  Bd.  8 
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_ 
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J.»M 

WH 

«,IM 

liaaitalaa  .... 

«,»7» 

— 

ru«aa*lM      .    .    . 

»jau 

i\a»7 

ll.«M 

•.•m 

T,100 

».»t 

91.1» 

91,1» 

3i,m 

Waaar 

100,000 

mjM 

w.8a 

"■•■■" 

m/im 

100,000 
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No.  i8. 

WeifsesSale 

vom  ersten  Aossclilagc  desielben  Werkes,  von 

welchem  der  Salzschlamm  etc.  genommen  ist. 

Die  Elemeatarünafyse  gab: 

0,929  Proc  Schwefebiore 
57,829 


0,304 
0,194 
9,224 

,838 
2,901 


CUor 
Kalkerde 
Talkerde 
Kali 

Natron  (durch  Sättigmiff) 
Wasser,  darunter  2,306  durch 
Trocknen  bei  80<»  R. 


Zh  SaUen  berechiiet  giebt  dies: 


bei    Vereinigung 


unter  0" 
Tempe- 

0,732 


unter  15  bit    der  stärksten 
&0"  R.        Basen  mit  den 
ttfrkslenSSiire«! 


Schwefelsaure  Kalkerdo 
Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaure  Talkerde  — 

Schwefelsaures  Natron  0,891 

Qdonalram   ....  0,354 

Odoiiifitrium      .    .    .  94,672 

Chloniiagnesium     .    .  0,450 

WasMr    .    .    .    .    .  2,tH)l 

in  Summa    .100,000    100,000      100,000 


0,73» 
0,414 
0,471 


95,402 
0,080 
2,901 


0,732 ' 
0,414 

0,553 

94,950 
0,450' 
2,901 


// 


67,829  Chlor  Sind  gef\mden, 
57,628     -      verrechnet,  also 


0,201  Procent  Analysenäberschufs. 


8  ♦ 
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No.  19. 

Gelbes     Sals 

von  m.  Werke. 

Die  Elementirantlyse  gab: 

1,044  Proc.  SchwefeUaiire 
56,078      -    Chlor 

0.183      -    Kalkerde 

1,239      -    Talkcrde 

0,936      -    KaU 
48;283      -    Nairon  Cdonh  den  Vcrivst) 

4,060      -    Wasser»  dabei  2,&7<;  4wtA 
Trot^neo  b^  60*  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinrg«iig 

unter  0*  antcr  IS  bi«    der  ■tiifcatea 

Tempe*  80*  R.  Bu«a  mit  dm 
rklar                         ifitfcitoBSKana 

Sdiwefelsanre  Kalkerde      Oy440  0,440  0,440 

StAwefelsaures  Kali               —  1,731  1,731 

Schwefelsaure  Talkerde          —  1,352  — 

Schwefelsanres  Nairon        3,002  —  1^7 


1 


t 


D. 


1  'Iltll't^l^^Hi  • 


len  und  Salinenprodi 

i 


{An 
Ober  die  Zu8fuiimen%'<^ 


tätheilen    wa/ 


atomare 


kllMrde  Talkerde 


«ni-  <  ,:■! 


0,006 


In  100  Gewlchtidldll 
waren  ealhalten: 


Kieselerde   .    •    .    • ' 
Biienozyd   .    .    .    •  I 

■ 

Thonerde     .    •    •    • 
Kohlmuanrea  ISIaetoxy 
KobleBasre  Kalkefde 
KoUeataAre  ^alkeid* 

SdureMMunre  Kalteii 

•6. 

Sehwefebaarea  Kau  •• 

Sehwefefcanw  TalHrt 

»5 
MiYvCebaar«  Natnm 

^__     .  ^ 

CUofnatnofli    •    •    « 


ChtofmagBeiigm 


•    « 


Siuaa 


MX) 


1  i.j      1 


Xi 


TenipenRar  benchüiBt. " ' 


ff  7 

No.  >0. 

Gelbes    Sals 

darck  Uebergiefsen  nit  Soole  gereinigt 

Die  Blementaranalyse  gab: 
1,106  Proc.  SchwefelMore 


57,i20 

- 

Chlor 

0^811 

- 

Kallierde 

0,541 

- 

Tallierde 

0,8T3 

- 

KaU 

49,505 

- 

Natron  (dnrch  den  Vertut) 

3,699 

— 

Waner,  dd>ei  2,975  dnreh 
Trodraen  bei  80*  R. 

Zu  Salien  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigang 

«nter  0*    anter  16  bis    der  ttlrkstni 


Schwefeisaiire  Kalkerde 
Sekwefelsaures  Kali 
Sdnrefelsaure  Talkerde 
gdTwefelaaiirea  Natron 
GUorkalioB    .    •    •    • 
CMomatriimi      •    •    • 
GUomagnesium      •    • 
Waaier         .... 

in  Summa    100,000    100,000    100,000 

57,120  Chlor  sind  gefimden, 

56,925    -      zur  Bereefanung  gekommen,  giebl 


Tempo- 

80*  R. 

BM«ninitd«i 

rmtar 

■tiUBteaSSwn 

0,508 

0,508 

0,506 

— 

1,614 

1,614 

— 

0,105 

«— 

1,443 

w 

0,1M 

0,380 

— 

— 

91,715 

92,898 

92,800 

1,255 

1,177 

1,255 

3,699 

3,699 

3,699 

0,195  Procent  Analysenübersdinfe. 


(Hier  folgt  Tabelle  C.  und  !>.) 


Die   gradirten  Soolen ,    ao    wi«    die   zur   Si«dting    traniportirte 


m«  zur  ^(WCh?ffnfe  dieicr  Frobe^   angeitelU«  Siedang  nichab 
in  der  Pfanne  Ko.  6.   de»  Eothi  Heini tz.     SSnimiliche  Proben'  wnr- 
<)«n  Tom  3.  Werke  genommen,  welcliei  nacb  Jem  völligen  Reinigen 
der  Pfanne   nn4  nadl   d«»' AawelKtiifMi 'dwItAlMrlrage  am  derael- 
b«n,  mit  BOlcher  Soale  auBgebrapht  yiarä^. 
In  diesen  3  Prnbewerk«n  worden 
97000  Kabikfat  Siedeioole   von    lt,iO  Kund  a  Üi^tfr  Procent 
=  1,18718  apcNdfiMbttn  GewicRt,  Qcball  Tenot- 
ten.     Dabei  «ardciB    ,  :    .    ■: 

11  LMtcn  3  Tonnen  weifBes  Sal^ 
1  Tonne  156  Pfund  gelb«  Sali, 
331  PfoJi*'M*rie?n,  '         ■    *:    ' 

389  FricMAlG^tJteln  ( Hutg^ntemK  v' 

443  PftiMi««l|UoUaiqm.: 
gewonnen  nnd 

33  Knliikfufi  Mqller{aDgB  aoijgeidiÖDß.      ,  . 

•d  8.  ITihren  eine  anfTallende  HenKe 
>);>e  in  dem  tom  Wuier  angelöatsn 
■lio- -nicht  als  Salz  Tortiandp-n  tein 
rhonetde  in  den  wäftrigen  Löungen 
nmt,  EO  der  Annahme  geführt  wird, 
DdP1>«I»>i  (AImm)  inwdHM  Inf. 
g  d«sB  Alaoni  diMI  ^.gn^üimß. 
kohteniaarer   Erden:  ««rainthen.     Wo   die  JQoriienMei«e  ,T9IR.  «n|m 
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e)  Saline  Stafsfurth.    n, 
(Die  Proben  sind  im  Jahre  1839  genominen.) 


• 


1 


no 

No.  1. 

Rohe      Soole 

■as  105  FnTi  Teufe  des  Betriebabranneai. 

Die  Temperatur  der  Lnft  war  in  Sta&rurlh     .    .      4*R. 

Die  Temperatur  der  Soole  beim  Schöpfen      .    .    10*  R. 

Du  BpeciGsche  Gewicht  ist  angegeben  bei  ib"  R.  zu    1,1306 

Der  Procentgehalt  zu 17,66 

Die  Pfündigkeit 13,16 

In  Laboratorium  fand  man  das  spec.  Gew.  bei  15"  R.    1,130 
Die  Elementaranalyse  gab: 
Spar  Kieselerde  and  Eisenoxyd 

0,013  Proc.  Kohlensäure  CanKalkerdegebnnden) 
0,444      -    Schwefelsäure 
9,908      -,,phlor, 
0,217      -    Kalkerde 

0,139,,   -    TalkeEdp ■.    ,„. 

0,032      -    Kali 
9,159      -    Natron. 
Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinig. nng 

□nter  0°  unter  15  bis  ilar  itirkiten 
Temp«-  60"  R.  BMen  mit  dn 
nlur  ttirkitenSänran 

Kieselerde     ....        Spur  Spur  Spur 

Eisenoxyd     ....        Spur  Spur  Spur 

Kohlensaure  Kalkerde  *)     0,031        0,031  0,031 


1^1 

Ho.  2. 

Angereicherte    Spole 

d«reh  Avflöiiiiiff  Ton  Salsilein  (la  jedem  KobikAifs 
"  ~  '    Seote  »Pftina  Pftmenilebi). 

Die  TeBperator  der  Luft  war  in  Stifsfortk  .  •  4*  IL 
Mb  TeHpantar  der  Seele  beim  FfllleQ  ...  8«IL 
Ihm  Wfcdliclie  Gewiate  irt  angegeben  M 15*  R,  m    MSQft 

ilgdiatt  ni ,    20^6 

iu     ......    ,    .    .'  .    15^ 

fand  mao  dai  anec.  Geir;  M 15«  It    1 :14SV 

r.^in    '   Die  Eleteentäranalyae^aV:' 
J:/    f>fißlVTbc.tie§derae  ./  .    ii 

••  *     -Spar'-    ■     iBiaenoxyd  -■    ■'* 

(H496  Proe.  Schwefelsaure 
H^.  ^    euer    .  , 
0,19t      -    Kalkerde 
0,109      -    Taftmte,..  ,,.,. 


>^*^: 


-*.<! 


0,081      -    IM, 
-    Natroif. 


Zn  Seilen  berechnet  glt^bl  diea: 

bei  Teret 


fli  i  g  Q  n  g 


unter  Qlf    «nter  15  bis    der  ttiikstmi 
Tempel     '    80*  R.    '  Baien  mit  dea 


•aUrbtenSiurai 

Beaelerde    ....  0,001  0,001  0,001 

BiaeBoxyd    ....  Spur  Spur  Spur 

Saiwefelaaiire  Kalkerde  0,474  0,474  0,474 

Schwefeiaaiirea  KaU    .  —  0,150  0,150 

MnprefelaaQre  Talkerde  —  0,230  — 

Schwefeiaaiirea  Natren  0,393  —  0,270 

Ghloikaliiim   ....  0,128  —  — 

GUomatrium      .    .    .  18,380  18,703  18,481 

Chtomagnerimn     .    .  0,254  0,072  0,254 

Peale  Bealandiheüe     .      19,«30      19,630        19,630 
Waaaer 80,370     80,370       80,370 

in  Somma    100,000    100,000     100,000 

Zar  Silliganff  des  CUcrs  sind 

9,M6  Natron  verrechnet,  wahrend 
9,886      -       gefanden  sind,  folglich 

0,080  AndysenTeriosl. 


IM 

No.  S. 

Gaarsoole 

aus  der  Siörtfann«  Mo.  L  von  M^nnd  lelzien 

^i«dew«rka. 

Bie  Tempenfnr  der  LnR  wir  in  StaftAntt.    ■    .  <  A^H- 

Dia.Teupehiliir  der  Soble '15*R. 

Dm  BpedSnM  GövioU  if t  ang^fobw  W 15*  iL  im.  li^fl 

Der  Procenlg«IiaIt  mit     ....  ; 26,61 

Die  PfÜndigkät  zu     . .    21,10 

ImLKboratinininfandiiiBndaf  fpecGew.  beilS'R.    1,3068 

Die  Elementtrimlyse  gab: 

0,002  Proc.  Kieidcrde- 

0,536  -  Sohwd'elsAoce 

15,755  -  CUor 

0,110  -  Kalkenle 

-'       0^  '-  Jalkerde 

'   0,203  -  KaU 

13;a68  -  NatnHL 


* 


iiBler  Ö*    unter  15  bii    der  aCirlEitaB 


.IfT«     M-.'  •].•#• 


Tempe-        80*  IL       Baeenniltde« 
mfttr"'  '  -  kiifteteBSiires 


•     •     • 


%fiM      CMN»'      '4)^(Nli 


t  : 


MI  ^     •    0^ .    -  0^ 

SekiralbfaMMiiTrikaMU.      ^^^       O^S«?  ~ 


CUorkaBim   ....  Ü^  .  .«;  <  -     ^■■^ 

CUonAimi      .    .    .  34,737  26^88»  >  -84,91»  ■ 

CUonBagiiMiiiin      .    .  0,926  ..Oym&>  -  0,1M 

#tta"fte«^ddieae     .  86,^W  «6,Öid       86,9»   ' 

ir«*fe!^ ".';'..' .  w,09i  73,0^1  .73,fl$i ,, 


Ji".    • 


SumoM  100,000  100,000  100,000' 

Zur  Sittigiiiig  teCMon  Miid 

13,474  Natron  Terrechnet,  wihrend 
13,268      -      gefiinden  sind,  fpIgUdi 

0;806  Proceni  Analysenveriiul. 


Ne.  4. 

8      0      h      •      ■      M  , 

wclcker  keia  SlArea  vot  4ea  Sititfhntttm 

•kgeiQfea  wird. 


IH«  SikrtMi  k«ü  oImm  voriMrif«  TrockMMf , 
iai  7mImi<»  dMf  Mmb  Piriran  tar  Aaaly«e,   aiAdeai 
äa  darcfe  aaihariMka  Traaaaaf  voa  d«a 
HaloNsWM^  iMMkailj^  ale.  gwäai|t  ward«« 


Di«  BlaaiaaUftaalyia  f  ak 
0.fMf»M. 


0.4St       . 
f. IM      - 

u;wa     .  f%tmmU  f  wM  w 


3.4M     .    ffiliiail»!  (0,80»  aiaTritard» 

35,U&3      . 


o.MS     -    TMkarda.  ««M  O^t  ab  aoldM, 


Sfaraa  «oa  Cklm  *( 
0,91«      . 

5,26«      .    Wmmt.  iaa  0,4M  rn>c«M  darck  Trockaaa 

IB  W< 


19S 


!     •» 

).■■■■■ 

Z«  SaUen  berechnet  giebt 

.      bei    TereiaigiiBg 

,  .,...  vv  .  .wiUr.O*:   «•ler.UMi.jforttifkBlM 

»•*^  ^'*  Tempe:       BOTK.   '   Eiiea mit il«i 

mit.  •    ititfkttmiSivni 

(k|Mieche  Sabftaiii  .       0,7M       0,796         0,796 

k'*.:  <r..   V   ir'0|48ir.:   0,431'       0,431 

;!;i.^;-  «i:  ••/■■«-■   -•■i|4A6  •       1^158  1,158 

.    •    .    v/!:i:.4>«88l  •;  0,363^.;. -0,362 

Kalkerde         4,387-  4,387(.^'.::  4,387 

Talkerde         0^i.>  0,971    1.-0,971 

Bit  Spuren  von    '(r;-.«    i  -       '.'.<■ 

CUor 0,221    f  0,221:   i     0,221 

gchwefalaaBre  Kalkerde    54,906;:    54,906.^     54,908 

SckweKolmrea  KaU  \,   u  ^    —  1,694         1,694 

galmMMnn  Talkerde:   ..>  —  0,762           — 

gdtewefelaaiirea  Natron        5,245  2,964         3,860 

CyorkaBnni  ....        1,448  —             — 
GUomatriom      .    .    .      24,217      26,090       25,356 

CUorpiagneaiom     .    .       0,600  —           0,600 

Waaaeir 5,256  5,256         5,256 

in  Srnnma    100,000    100,000      100,000 

Analysendiffereni: 

Gefnnden:        15,501  CSdor  15,586  Natron 

Yerrechnet:      15,743      -  15,201      - 

▼errechnet  mehr  0,242  CUor  weniger  0,385  Natron 
daher  AnalysenObendrab  0,143  Procent 


No.  9. 

Salzschlamm 

vom  14.  Werke  der  Slörpfinne  Ho.  L 

die  Blen^t'aranslyie  gab: 

p^  htto.  KMelerde  (Saad,  SdmnU  elc.) 

'^46     '-  EiMMKyd 

.  ■lO.OeSi":»  nworde         ■:■;-■«■.    .;■, -i\<- 

1   tOiSSO     '  KoHoaiiiini  CO,OT»aa'TalMatM 

'.:.!          "'  ..  DMgaiuiKiIkerdegalnMlIO'  «l 

■  :;.4),438;v  -  ScUAUlinre    -    ■          •.:..•  f  .JT 

.:.lS,9e».    -  Chler:.            ■  '  '   .i   •<■-■•  •;••• 

.^«,425!    -:  Kalkarie          ■,,.;■  ■.-„.,>im^....! 

0,640     -  TaOnnle                      "■•    -■•"'■  i 

i:i'."0,401  1-1  Kau       '       '■•'■^  > 

^i':.M,50O  -u  Kam«',  ■■■      .    .  . :  i  lii--  <Ii!toiI.ü 

i",i3,32ai    U  Waner  (dabei  0,4)8  dwt'"l^ 

TrodMi  ia  WmimMIiSC '^ 
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Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereiaignng 

vater  0*    nater  16  bii    der  itiilurtra 
Tempe-        80"  R.        Bmien  mit  dea 
ntor  stärksten  Saocea 

Cesderde  CSand,  Schmutz)  0,328  0^28  0,328 

Etoenoxyd 0,146  0,146  0,146 

Thonerde 0,068  0,068  0,066 

KoMenaanre  Kalkerde  .  1,834  1,834  1,834 

KoUenaave  Talkerde  .  0,150  0,150  0,150 

Sdiwefebaore  Kalkerde  65,956  65,956  65,956 

Sdiwefelsaares  Kali  0,742  0,742  0,742 

Sdrwerebanre  Talkerde  —  1,670  — 

Sdiwefebanrea  Natron  5,099  2,531  4,492 

GUorkaKara     ....  0,634  —  — 

CUomatrinm  ....  21,142  23,253  21,641 

Chlonnagnesium  .    •    .  1,321  —  1,321 

Waaaer 3,322  3,322  3,322 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden:    13,969  Chlor 
Verrechnet:  14,032    - 

folglich    0,063  Procent  Analysenrerlust. 


Pfaiaeisteia 

(HaagertUiB)   •■•   4er   8l6rpraaae  No.  L   sack 

4«a  li.  Werke. 

Di«  Bleaeataraaalyae  gak: 
O.Mt  rt—,  §mi  elc 

0,4J6^  — s    Bia«Mi|<  mä  8fmt  tm  Tkoaerde 
0,IM      -    ffllliiiliin  «VOM  aa  Kalkcrde  m4  0,01t 

M  Taikenle  fcbaaie«) 


4fl,H4  - 

».MT  - 

3I.Mt  . 

0,4«?  . 

id.nr  -  Haft«« 

1,540  .    WMMr,  iML  0,244  dwdk  TrodM«  !■ 


tm  Sali««  ktraeka«!  giebi  di«a: 

k  et    V «rciaifsaf 


UMcmoxti  mä  fcar  «oa 

neaarte     .    .    .  Ofiü  0.0&3         o,OM 

KoMianara  Ukar4«  0,tt9  0,123         o.lts 

koM   iiiaii  TaftaN«  0.140  O.140          0.140 

t»di»rfiibaara  kalMr4«  7«,»49  76.^9  7e.»M 

^kwcfiliiwii  Kai     .  —  0,431          U,43» 

Miwrf«l— ra  TalwH«  >-  1,114 

tickwefttevM  Nalraa  S,tO|  4,UOO         5,908 

(kturiakMi    ....  0,371  —                — 

(tüunuariaai      .    .    .  14,919  15.48»  14,611 

(UorwfaariBB      .     .  0,ANO  —  U,HtM) 

WuMf 1.510  1,540          1^40 


lUU.UOO     1U0,000  100,000 

Aaaiytea4iffereat: 

9.237  Ckler  10.757  Nairea 

9.465      .  10.111       . 


0,»»  Ckfar  »aaMT    0iM6 
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No.  7. 

Pfanncnstoin 

(Hvngcrstein)  aus  der  Sog^gepfanne  No.  III. 

dem  14.  Werke. 

Die  ElementaraDoIyso   gab: 
0,022  Proc.  Eisenoxyd  mit  Spur  von  Thonerde 


nach 


0,026 
50,569 

6,148 
19.047 

0^1 

0,428 
23,652 

i;S55 


Kohlensäure,  fast  ganz  an  Kalkerde  gebunden 
Schwefelsäure 
Chlor 
Kalkerde 
Talkerde 
Kali 
Natron 

Wasser,  incl.  0,798  durch  Trodcnen  im 

Wasserbade. 


Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Bienoxyd  mit  Spur  von 

üionerde     .    •    . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Koblrasaure  Talkerde 
Sdiwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali     • 
Sdiwefelsaure  Talkerde 
Sdiwefelsaures  Natron 
Chlorknümn   .... 
Chloinatriom      .    .    . 
Chlormagnesium      .    . 
Wawer     ....._ 

in  Summa 


anter  O'' 
Tempe- 
ratur 

0,022 

0,060 

Spur 

45,779 


42,368 
0,676 
8,956 

0,884 
1,255 


unter  15  bii     der  stSrkiten 
Basen  mit  den 
stärksten  Sauren 


&0"R. 
0,022 

0,060 
Spur 

45,779 
0,791 
1,120 

40,407 

10,566 
1,255 


0,022 
0,060 
Spur 
45,779 
0,791 

41,722 

9,487 
0,884 
1,255 


100,000    100,000      100,000 

Analysen  differenz: 

Gefunden:     6,148  Chlor  23,652  Natron 

Terrechnel:   6,376     -  23,337      - 

t        .,  1 ! 

▼errechnet  mehr  0,228  Chlor  weniger    0,315  Nattoh 
folglich  Analysenübersdrafe  0,087  Procent. 


H.  ▼.  Deehen  Archiv  XIX.  Bd. 


9 
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Ro.  b. 

8  •  1  t  •  t  •  i  n 

«ea  4««  «•■  f«a«r  talftralta  Slellea   d«r 

8»ff»pf«aae  Ro.  3. 

Die   Bleaieatariatlyti;    gnb 

OfiW  Prac  otgmktkv  MmUm 

0,00  -  Kletel«r4e 

lOJiMn  -  SebwerebAurc 

4T,8M  .  CUor 

3,819  -  KaHicrdc 

0,86»  -  TaUuvdc 

OASl  -  KaU 

44,M» 


ijm      -    Wmmt,  aanurtcr  1,&33  dardi 

Trodiara  bd  80*  R. 

Za  SalSM  kartckael  fiebt  diei: 

bciVerciaigaaf 


1 


OrrnlMka  Sakalws  .  0,019  o.oIh  0,OI§ 

KWdfvdt     ....  0^013  0,043  0.0« 

SckwrMHara  %äkm4t  9,196  9.19»  0,199 

t>«tw«filiMtii  Ul     .  -  f.OI9  1,019 

tk^w  fihiMi  T^ichk  —  2.M3  ~ 

Sc^wrfihiBiil  Nrimi  9jflXI  6,001  9,990 

rUoriulaai  ....  0,871  —  — 

llAontthmm       .    .     .  19,(09  T9,i7V  19,191 

C-Mui  m   illiii       .    .  1,013  -  9,019 

Wtfatr 1,999  1.090  i 


OOydOO    lOU.UUU      100,000 

AaalyacadifUreaB: 

n»MC^m  41,1«»* Kl 

<T.TN)    .     Hm    - 

A099Cy*r    ()^Of>N*«Mi 


1» 

H«.  ». 

Salialein' 

i     >•'        •aber  deat  P0*er  g«Uld*L 
Die  ElenenlirkntlTlB  gab:' 
0,(04  Proe.  IQMelerde 
10,264      -    SckweMiina'      ' 
46,713      -    CUor  . 

3,335      -    blktrda 
1,090      -    Talkerde 
0,e39      -    Kdi 
C,M>      -    lUrop 

1,T35      -    Wawer  Cdtnmtor  1,144  dnrcfa 
TMdnntMSO*!!.) 

Zu  Silzen  berecbaet  gidlit  dlea:  ' 

li  a  r  Vartiaigang 


iajkarda 

XaE     .  — 

'dkerde  — 
AHMT — »,912 
.  .  .  i,oje 
.  .  .  7t,1U 
..  ■  »|S39 
,144  durch 
TradOiaabai^lllR.  1,725 


Ina»    leOtOeO    lOO/W     IMfil»,  :, 
.  Aaalyi'a'dlfifraraiia:  .>i<    >,.    :i 

Odimdeai'     ,. 48,713  CUo(4^;i>tn« 
-       emtfy  ,  48,»69    -'•■^STj'^ 
gefoäSn*^  0,M4(9Uor'  'Ö,Ml|{jiin« 
0^083  tnxwal. 


»  • 


No.  10. 

Mttllerlaage 

nacli  dem  14.  W«rk#  der  8#fff opftMiie   N 
■•tfetclApft  (i«r  StdrpuiaBc  No.  I. 

fekdrif). 


0.  ni 


Ihe  Jemfenm  der  Uft  wv  ia  aubfvlb    .    .  3«it 

l»ir  TroiffraMv  der  Lange  bds  Fftltoa      .    .    .  15*  R. 

I»M  fpraibdMi  Gewkill  ifl  lafifebtn  bd  15«  L  to  1.35m 

hrr  ProcMlMlMll  le 33^ 

l»ir  Pfündifidl 37,(t3 

Im  l.aboreleriMi  bed  man  das  aper.  Crm.  M 15*  B  1 ,2MM 

Dto  SleaieiilaraiiiiUfir  {fah 
OfiOb 


KaH 

Kairo«. 


Za  ffals««  Wreckael  f  irbl  di«t: 

b  0  l    V  0  r  •  i 


■  •  f  •  •  I 


Hdi« 
Mm 


0.005  O.tMifr  0.00» 

-  5,in  MIT 

-  tfitB  — 

«,0t»           .  I.TfS 

4,494          _  „ 

9.6T0  t3.«n  II.  ISO 

lO.MI  «.fM  IO.MI 


30.115      ».II»        30,11» 


ti 


100,000  tOd,OOD  100,000 


M      f.S47  KalrtMi, 
7,»»      - 

oyoii 


K  o  e  h  8  a  1  I 

Y0m  erilen  AutscbUge  def  erilen  Werks  «Mi 

der  Pfanne  No.  UL 

Die  Elenenlaranalyto  gab: 

0,723  Proc.  Schwefolataro 
58,895      «    Chlor 

0,303      -    Kalktfde 

0,210      -    Talkarde 

0,211      -    Kali 
51,853      -    Natron 

1,364      -    Waaaer»  ieeL  0,646  4vok  Trocknen 

In  Waaaerbadc. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dios)  ,       •  i  \ 
--  beiVoreinignng 

ttnler  0*    unter  15  bis    der  tCirkiteii 
Tempe-        60*  R.       Bat«jiaiRdMi 
.,,..,  mtar  ttarkitonSiarem 

MweMaaore  Kalkerde  0,737  0,737  Q,737      » 

UkmMBmxreB  KaU  —  0,390  0,3M "  Z 

SAw^tme  Talkerde  —  0,180 

lohweMsanrea  Natron  0,530  —  , 

OHorkaUnai   ....  0,333  —  —  •    i^. 

ClIenalriBai      ...  96,657  97,094  9iS,tfiä"';  , 

aderBMgnesium     .    .  0,489  0,345  0,489       ' 

Waaaer 1,264  1,264  "  1,264      .! 

SnniHia    10(^000    100,000      100,000 

Analyaendifferens: 

Gefanden:         58,895 Chlor  51,853Natron 
Yenreobnet;        58,844    ^     51,740    - 

Weniger  verredinot  als  gefunden:  0,051  Chlor    0,113I(atroQ 
abo  Äaalyaenuberschulii  0,164  Procent. 


'      '  1 
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No.13. 

Kocheals 

TOiD  erfffen  Aasflchlaff«  4a§  14.   nnd  tetBt«*'^ 

Werkfffl  der  Pfaane  N».  m. 

Die  ElenentartR'ilyie  gib: 
0,915  Froc.  BtAmfslaMe 
57,946      .    Chlor 
0^17      -    KBlkeMe  - 
0,267      -    Talkents 
0;»1      .    KaU 
50,206      -    Natron 

'  " «,410      1.,  WHMr,0i(el.l,511'4*di  Trocknen 

'  '  im  Wasserbade). 

Za  SaUen  l>er«chn*t '^lebt  die«)  ■■     -  i' 
""'-  keiVereinigang 

imter  0"  anter  IS  bii    denUiiatm 

Tenpfr-  80'  R.        Baien  Mit  da« 

ntoi  aUikiteii8i«t«a 

•cfaw^^nre  KÜtA^e      Ö,T63  0;TS3'        t^l«»"";-' 

Schw^^nres  ^  /.          —  0,4fe    '  ■''«,«»'■''':' 

Sobwvbbatire  TalkfeMe        , —  '0;^.'   '■'<" -^'"«'■••^ 


IM 

K  o  c  h  8  a  1  I 

▼•■  ersten  Ausicbltge  des  ersten  Werks  sms 

.    der  Pfanne  No.  UL 

Die  ElenenUrsnelyso  gab: 
0,723  Proc.  gckwefeWorc 


58,895 

mm 

Chlor 

0,302 

- 

Kalkerde 

0,210 

- 

Talko^de 

0,211 

.. 

Kali             . 

51,853 

mm 

Natron 

1,864 

•m 

Wasser»  iecL  0,646  dvch  Trocknen 

•          « 

im  Wasserbade. 

p     .  ■». 


Zu  Salzen  berechnet  giabt  iiosi  ■,       ■■  i  \ 
-  beiVereinigang 

.   .                   unter  0*  unter  15  bw    der  ttarbte« 

Tempe-  60*11.       Baten  mit  des 

mtar'  •tärkttenSSacen 

SakirefeiMHire  KalkerJe      0,727  0,727         0,727 „.o 

fckw^dsNircB  Kd&               -  0,390         6,390 '/^ 

gcbwädSmire  Tdkerde         —  0,180 

fdkwcMMHires  Ralroa        (^»30  —  . 

CHNfadiui   ....       0,333  — 

JDHorülriwn                     96,657  97,094       |^9fd  ,,. . 

OOtanmatemm     .    .       0,489  0,345         Ö«489:, 

Wmmt     .....        1,264  1,264         1,264 


^.Am. 


Snnaia    100,000    100,000      100,000 

Analyseadiffereni: 

Gefunden:         58,895ChIor  51,853Nttron 
VerTe<4inel:        58,844    -     51,740    - 

We^jjfsr  verrechnet  als  goftinden :  0,051  Chlor    0,1  ISNalron 
abo  Analysenuberschub  0,164  Procent. 


No.  10. 

Mttlleriaage 

imch  itm  14.  Wwfce  der  Sofffopfaniie   No.  IIL 
■«•feichApn  (i«r  Slörpunae  No.  1. 

gehörig). 


hic  TMpcfilv  der  Uft  wv  to  aubfahh    .    .  3«lt 

l»ic  Troiprrilv  4or  LMge  bds  Ptlloa     .    .    .  15* R. 

h>»  ffM^cilidbo  GowkM  M  mi^fgAin  bei  15«  B.  tu  1.25M 

l»rr  ProcMlfoMl  I« 33^ 

hir  rfündifCBÜ 27,in 

ii  r^bui  111111—  hnd  «mn  do  §ft€.Crm,  MI5«B  f,2MM 

Dto  BloMonlaraimUfr  ^ah 
O/M» 


VW      -    KaM 
Im  0iltta  kerrrliaet  f  irbt  di.f 


b  0  1 

Voreiaigaaj 

••m  9 

«■Ir«  IS  kM      4*f  ttUttÜf  1 

kM>MWv4«    ....        O.005 
}t«*«  f  liliilll  Kdl                 - 

Sri    >h— II  Rüwa        «jOt» 
dOofUbm    ....        4,4M 
CUonulrivB      .    .    .        9.0TO 
ryonMfMrfM      .    .      10.991 

d.iM»         0,005    ' 
i.lTT         MH      ' 
t,5W             — 
>.            I,T91 

IS.An      11.150 
9.fM       10.991 

SO.IIS        90.115 
•9.NM        09^85     " 

k  »MM  to6,oo6 

100,000    fOO.OUO 

tiwiifciil          7.S50               M|ltHi 

o^lt 


■ 

I 


IM 

K  o  e  h  8  a  I  a 

¥•■  ersten  Auitchlage  des  erilcn  Werks  »ms 

,    der  Pfanne  Ne.  lU. 

Die  Elementartnslyso  gab: 

0,723  Proc.  SchwcCBMnro 
58,895      .    Chlor 

0,302      -    Kalktfde 

0,210      -    Talkarde 

0,2il      -    Kali  ■  ^    . 

51,853      -    Natron 

1,264     -    Wasser,  it«L  0,646  daroh  Trocknen 

im  Wasserbade. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies) .,      :-  i  v 
<-  beiVoreinignng 

iintet  0*    anter  15  bis    d«r  atäflurt«!! 

,-    ,  ■,.  Tcmpe-        80*  R.      BMen  mit  itm 

,,..,. , .  ,  ntar'  »tirksteaSiai«* 

flsiNreCBlsaare  Kalkerde  0,727  0.737 

gAir^(i4sanrc8  Kidi  —  0,390 

gdnrcfdisanre  Tdkerde  —  .  0,180 

lohwcMsanres  Kitron  0^530  ,  — 

CHoriMlinai   ....  0,333          —             ^  •     'm 

CUonalrinm      ...  96,657  97,094       90WT,, 

fUorpagaesium     .    .  0,489  0,345         0,489    ', 

Wmm     .....  1,264       1,264     '   1,264    '  ' 


0,3W  '.*? 


Saauna    100,000  .100,000      100,000 

Analysandifferens: 

Gefiuiden:         58,895  Chlor  51,853Natron 
Verreobnet:        »8,844    -     51,740    - 

Wei^llCqr  verrcdinot  al«  gefunden :  0|051  Chlor    0,1  ISIItlroQ 
abo  Analysenuberschub  0|164  Procenl. 


(^Hinter  Seite  ISS 


ftüf  15  bis  80°  B.  Tcmperatar  berechne 


im 


■  I 


Z«  SiUtfi  bejre4shiiet  giebt  Aipn: 

bei    Vereiaigoag 


vtartt*    1 

TMipe- 

MrtwI&Wa 

80*  R. 

Baamimitdem 

■ 

ntw 

• 

itfalutnSSafn 

■kfrifffda  CSand,  Schmutz)  0,328 

0,388 

0,388 

Wmmnjd 

0,146 

0445 

0^i46<  : 

TkBMTde 

0,068 

0,068 

0,960 

KaUengtwre  Kalkerde  • 

1,834 

1,834 

1,884 

KuH^Mawa  TaDwda  . 

0,159 

0»150 

0,150 

Sflkwrfabaare  Kaikarde 

«,956 

65,956 

65,956 

Sckrefelraiirea  Kdi 

0,743 

0,748 

0,742 

lulnpafaiiaare  Ta&erde 

*— 

1,670 

— . 

SdnralälkBrea  Natron 

5,099 

2,531 

4,492 

UBonunH     •    •    •    • 

0,084 

— 

— 

CUiDmälriiim  •    •    •    • 

31,148 

23,253 

21,641 

GUoniiagneshiiii  •    •    . 

1,321 

— 

1,821 

Waaaer  ••.••• 

3^322 

3,322 

3,388 

in  Soonna 

100,000 

100,000 

100,000    ' 

Analysendiffereni : 

■  t 

' 

Vi0nrechnel:  14,033    - 

• 

. 

folglich    0,083  Procent  AnalyaenTertost. 


i.  \  if    '••  ■  *  . :.         ,■..•;.. 


Bct  im  Mf  iem  Boiem  der  Siedepfanncn  gro($emlk6ä$ 
tetlgehrtarnttm  StoilctbWhwiy  wnrtlidi  beim  PfannensteiM, 
iü  die  Efifläit  gmm  ftwötuOkii,  dali  die  ichweW- 
Mvc  KaBierde  aar  »ocll  wanif  Wüter  UUl^  daCi  abo  wm 
wenif  Gypa  4«hi  TOffcomst  Aber  a«ck  der  Salmbla— ^ 
der  Silaateiiy  Md  aofar  der  Scham  verbAh  aich  Meb 
▼ortUibwidaü  Amtjwm  fast  Aolicb;  daa  geftmdeae  Wae- 
aar  reick  ■idH  aaa,  die  adurefelaatire  Kelkerde  ia  Gype 
n  rirwaadali.  Der  SdWHa  acheial  hieruob  ein  mr  aaf- 
feriUtfter  SebacblaMi  m  aei»,  der  akb  voe  Om  eer  dvch 
die  arkr  Mehl  beiai  Erhluea  der  Soole  aaaacbeidbere« 
koMrniavea  Brdea  wlertckeidel. 

Wie  aick  bete  Veraiede«  von  Soolca  acbwerlMicbea 
anaaerfMea    acbwefabevce    Kairo«   bddH,    «id   eadÜdl 
iaaibrfiuil,  mätkä  aea  aaa  der  Zaaaauaeaacisaaf  der  Siede 
abfhie 


1S7 


■    f 


^  -  .  ■    s 


if)  Silino  Ariern. 
COfaitHAe  Proben  lind  im  Jahre  1840  genonunen.) 


•  ^ 


1»6 

Bd  deo  auf  dem  Boden  der  Siedepfannen  grofsenüieila 
fectgebrannten  SiedeabSllen,  namenllicli  beim  Pfannensteine, 
tot  (Ü0  Bnchaiian^  ganx  gewöhnlich,  dalä  die  schwefel- 
lanre  Ealkerde  nur  noch  wenig  Wasser  h&It,  dals  also  nur 
wenig  GypB  darin  vorkommt.  Aber  anch  der  SalzscUamm, 
der  Salzstein,  nnd  sogar  der  Schaum  Tohält  sich  naoh 
Tontehenden  Anabrseii  ganz  flhnlidi;  dn  gefimdene  Was- 
ler  reidit  nicht' aoa,  die  schwefeUanre  Ealkerde  in  Gyps 
zn  Terwaaddn.  Der  Schsun  scheint  hiemad  ein  nnr  anf- 
gerflhrter  Salzschlamm  eq  sein,  der  siiA  tob  ihm  nur  dnrdi 
die  sdir  leicht  beim  Eriiitzen  der  Soole  ansacheidbtren 
kohlensauren  Erden  unterscheidet. 

Wie  flieh  beim  Verdeden  von  Soolen  schwerlösliches 
wisserfreies  schwefelsaures  Na^ttn  bildet,  nnd  endlich 
ÜBstbrennt,  thiAt  man  aas  dorZasammensebHing  der  Siede- 
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' '  •   ,  ■-  . 


.•*- 


■  1% 


if)  Saline  Artern. 
CfHbnrtHdie  Proben  iind  im  Jdure  1840  genownen.) 


Ho.  1. 

Gewöhnliche   Qnellsoole, 

wie  solche  ans  dem  Salzthale  bei  Ariern  la  Ts^e 

aosgeht;   am  6.  Jnli  1840  aus  dem  Sprudel 

der  Qflelle  geschöpft. 

Das  speciflsche  Gewicht  der  Soole  war  bei  15*  R.  1,023 

£er  Procentgeholt  mithin 3,240 

Die  Pmndigkeit 2,186 

Im  Laboratorimn  fand  man  das  spec.  Gew.  bei  14*B.  1,02312 
Die  Elementaranalyse  g'ab: 
0,0025  Prcte.H(fhlemiMre)    ''■■ 

0,1815    -    Kalkerde 
0,029      -    Talkerde 
0,029      -    KoU 
1,300      -    Natron. 
Za  SaUen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

nnter  0°  nnter  IS  bU    der  stSfliitoa 

T«inpe-  80°  R.         Bmcii  mit  dm 

mar  itiikitenSiMvi 

Kohlensaure  Kalkerde «)    0,005  0,005          0,005 

Schwefelsaure  Kalkerde      0,429  0,429         0,429 


I 
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> 


Gridifte  BaUUiUioole 

im  GeliAUe  der  rohea  BobrlochsiQole  nahe. 

nmiWfßdtBdke  Gewidii  wtr  bei  IMIL  .    .      ji»lS!l35. . 

Der.-ffkfCBBtgehalt  nithin 25^60 

DteMMigkeit 19^L>^ 

liriitnrilnrhwifiiwIiMnrlMgprir  fimr  fcniii'B  Uiwj^^  ;.„ 


Di«  EUweaUraiMilyte  gab: 

0,511  Proc.  Sehwefobive 
14,408      -     " 

0,154      - 

0,231      - 

0,164      - 
12,471      - 


CUer 
Kalkerd« 

Talker4e 
Kdi 

Natroiu 


Zv  Salien  bereohn«!  gUbt  dies: 

bei    Vereinigung 


gdiwiftiiaiire  Kdteide 
gdiwüeinores  HHI..>; 
gdiweSnbaore  Tdlwii^e 
Sdnriflfbaiirea  Natron 
CUorinliiim    .... 

CUorBüriMi 
CUortagaeaiiim 

Feste  BMIindthata 


» •  % 


» ■  >• 


tmtfr  0* 

.  Tampe- 

nt«r 


0,iS28 

0,258 

23,02i 

■0^ 


anter  15  bis    der  itarkiten 
80''  R.       Baten  mit  den 
•tiilutenSftiifMi 


• '  I  • 


.  -ii 


23,44«    ■  ;j(S^, 
0^53  ,., 


»       •        «.      %       • 


24,708 
75,292 


^t; 


»  I    • 


IQQt^OQO    100|/QQ(»      100,000 


Gefimdeii:        12^47i  Natron, 
Verrechnet;     tö,4ft*     -       toti^ 

Analyienvcjiliut;  ^QfiiS  Proceot. 


t40 

Wo»  3« 

Oradlrle  8«ltlhals»oole, 
•larcb  Aflerca  Qradire«  sehr  coae««lrirL 

l»M  »pecMMhe  GOTrickl  w«  boi  1&*IL  .    .    .      l;W1ft 

Der  PnimBlaiiiill  ailUa flT,8i9 

IHe  ntmil^ktä M,0ef 

l«UboralofflHte«Mi6Mtrae.Oew.MI4«R.  I,10lib 

Dta  llaaealaraailTf  •  gab: 

0,010  Pioc 
15,S4I      -    dOor 

0,111      - 

0,S40      -    TdkflH« 

OJKA      -    Kdi 
iijon     -    Nairoa. 

Za  Saltaa  btreebaal  giabi  4iet: 

bai    Vereiaifuag 


Mtorr 

Mra. 

1 

SckweUmn  Käkmi« 
Stkwrtdmmm  lal    . 
Sdiwifihiwi  Trfk«4e 
SckwefalHaraa  llalr«a 
CUorialHi   .... 
(lOofMlriBai       .    .    . 

0,961 

0,915 

0,31t 

94,IA| 

0,011 

0,6« 
0,ftlT 

94.039 

U,409 

Il'l'll 

WiMcr 

96,465 
73,»« 

fO0,0UO 

96.4« 
HJOJOOO 

96,465 

ta  Amm 

tuu,uuo 

▼mvimbmi 

I3,UT3  Kalroa, 
tS.9M      -        ^e 

0414 


i4| 

No;4. 
Uagradirte  Bobrloolisjople, 

welflkfi  Mr  Aüfbewahrnng  in  den  Reserv.oirs  be- 
•tiaat  ist,  ohne  Torher  durch  die  Gradirwtnde 

gefangen  xn  sein,  und  nach  IJihrigem  Stehen 

*••-.'  .  veraotlen  wird.  - 

Dh  juMlbche  Gewicht  war  angegeben  bei  15*  IL  1,198  . 
Oft}!  HaceylgeliAlt  Tolglich      .......    25,444 

Die  Fhndigfceir  .........:.    «0,017  * 

hn  Laboratorium  fand  man  daa  gpecGew.  bd  161*  R.  1,19133 

Die  Elementaraäälyae  gab:  < 

0,350  Proc.  Schwefelflure 
14^617      -    Chlot 

0,160      -    Kalkerde 

0,170      -    Talkerde 

0,218      -    Kall 
12,409      -    Natron. 

>  Ztt  Saison  berechnet  giebt  dies: 

b  e  i    Vereinigung 

«nter  0°      on ter  15—80''  R.  ud  te 

Tempe-       stirkiteii  Baten  mit  den 

ratar  tCUM^  8I«tt«il  ^ 

/  .1  .r 


I  ' 


"^^^-^-^  ^ 


Sdiwefdaaure  Kallcerde  .  0,375  0,37!r 

Sckwefdnainres  Kali  .    .  .    —  0,272 

Sehwefd^nrea  Natron  .  0,222  *      — 

CUorkaliHi      ....  0,335  0,112 


23,479  S9,dS3 

CUomiagiteiriom    .    .    .0,395  i:  OgMK 


.  I 


) 


m    rf,ii. 


Parte  Beftaüitheile  .   .     24,806  24,806 

Wmmt    ■'•:  ....     t»,194  ...75,i94 


in  SanuD«    100,000  100^000 

I 

Gefunden:        12,469  Natron, 
Verrechnet;     12,604      «       foigUeb. 

Analysen veriust:    0,135  Procent 


«0.-5. 

Nach  Aiten>'«ehen  Angaben  wbk  ..  ../ 

Dm  Bpedflsche  Gewicht  bei  15>  a  .    .    .    ,    .      1,306 
Der  J^eatgehalt  mithin 37,139. 

DieffMigkea    ,  .  . .  aLesa; 

Im,Lrfmi«loriiiin  fand  man  du  apec  Gnr.  t>^l^R,  .  1^201^ 

Die  ElementftrtnilyBe  gUbi    '  '  '* 

0,400  Proe.  StAwelsMore 

15,654      -    Clilor 

0,152      -    Kdkenle  -  .  V 

0,230      -    Talliepde'  ..'::'■ 
0,243      -    KtÜ     ^  ::  , 

13,317      -    Natron',   r  ;:;,.;; 

Zn  Saixen  berechnet  gfebl  dies:'  '*'' ' 

b«  i- V«  t  «,i,li:t  f  «  n  g 


..r.-.'T— ^--'-: 

torterOo 

ntur 

unter  ia-B&*R.ii>dd« 
■täibten  BWOR  mit  dm 

0,366 

lil 

14S 


ICo. «. 

Rohe  Bohrlochssoole, 

veUha  1^  Jahr  im  fieservoir  gestaadon  hat  Csu 
der  vorhergehenden  sub  4.  gehörig). 

Da4  spedltoehe  Gewicht  war  angegeben  bei  15^  R.  zu  1 ,19359 

Dar  Proceiitgdiali  nriUiin 25,641 

Die  POndigkeU 20,199 

Im  Laboratorium  fand  man  dasspec.  Gew.  bei  16^^^  R.  1,19292 

.,Vaii  dieser  Sople, wurden  die  Producle  bis  inci.  Ne. 22. 

dargestdll. 

-  »f. 

Die  Elemeniaranalyte  gab: 

0,370  Proc.  SchirefelsÄurc 
14,783      -    Chlor 

0,173      -    Kalkerde 

0,183      *    Talktfde 

0,186      -    KaU 
12,698      -    Natron. 


i-  :   .:!      (i 


■J.i' 


Zn  Salzen  berechnet  giebt  dies. 

bei    Verein-igung 


unter  0"  R.     unter  lö— »0"  R.,  u.  der 
Tempe*       starl^teji  Basen  mit  den 

BtSrkiten  Säuren 


Schwefelsaure  Kalkerdc 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium      ... 
Chlomatrium     .    .    . 


Feste  'BestanAheile 
Wasser  * 


ntur 
0,416 

0,226 

0,293 

23,803 

0,880 

25,118 

74,882 


0,416 
0,876 

0,059 

^,987 

0^0 


25,118 

74,882 


in  Summa    100,000 


100,000 


Gefunden:        12,698  Natron, 
Verrechnet:      12,782      -        mithin 

Analysen  vertust:     0,084  Procent. 
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8     €     h     I      1     M      M^ 

welehtf  lieh  ttt  r^lier  BokrloehtMelt  aicli 
Ijilirit«»  SUhaa  ia  lefarvoir  abfeielit  liaL 
Er  iil  vo»  B#4ai  tfassalkaa  umtg^litUli  «»4 
«ockaalt  fatrtekaat  (aiclit  tob  4er  aaliist^B** 
i%m  Soela  ao  viel  ala  «dg lieb  bafroilT) 

wordaa. 

lk€  Mkmm^  «ia 
mmdum  faalaü  tnhm  warai  IbaOa  achaiariff ,  IbaBa  ki 
GcOIk«  lariaaaai;  ala  adblaa  dakar 
ireMauM«,  laiiaibaat  wmi  imm  fil 
daiia  kaaaa  ato  av  AMlyaa. 


DU  llanaatetaaalyaa  gab: 

%f%m9  rVoa»  ofgaaiacM  BsbalaM 

6,910 

-    BwdDr<< 

9,1(0 

BtMsxyv 

9,109 

•    n»mmit 

3,M« 

.    KiMiMiww.   aavM  9,a<0  m 

7dkm4»  gtkmmitm 

9i;mi 

-    SdnrcMiiar« 

i4.m 

-    CUor 

fMM 

.    KiImH« 

9,1» 

.    TtiMN* 

O^MS 

-    Kdl 

19,909 

.    Rürw  {*mtk  ffüHgi^) 

IM» 

Wmmt     4M^Mar  6UBM  4hA 

TiMia«  M  80«  1. 
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Z#%tlzen  berechnet  giebt  dioi: 

bei  Vereinigung 

unter  0"  unter  15  bis    der  «tärkttea 

«>                                                   Tempe-  BC'R.  Baten  mit  tat 

ratnr  ttfirkitenS&nrea 

OrgMisde  Substanz     .        1,056  1,056  1,056 

Fräe  ^esderde      .    .        2,082  2,082  2,082 

Biieiioxyd 3,650  3,650  3,650 

Thonerde 2,102  2,102  2,102 

Kieselsaurer  Kalk  (als  Bi- 

Silikat)  ♦)      .    .    .        7,736  7,736  7,736 

Kohlensaure  Kalkerde  .        3,144  3,144  3,144 

Kohlensaure  Talkerde   .       4,953  4,953  4,953 

Schwefelsaure  Kalkerde       34,549  34,549  34,549 

Sdiwefelsaures  Kali                 —  1,115  1,115 

Sdiwefelsaure  Talkerde           —  0,840  — 

Sdiwefelsaures  Natron          1,897  —  0,986 

Chloriudium     ....       0,951  —  — 

CUomatrium  ....      22,656  24,213  23,409 

CUormagnesium  ♦*)             0,789  0,125  0,789 

Waner 14,435  14,435  14,435 


in  Summa    100,000    100,000      t00,000 

Gefunden:        6,330  Kieselerde, 
Verrechnet:      6,101  -  mithin  - 

Analysenüüborschufs:  0^29  Procent. 


dM- 


*)    Gebirgtatuckclien ,  die  sich  eingeoiengt  forfanden. 

**)    G«hdrt  wohl«  aU  «ehr  leicht  lötlicbet  Salz,  der  aubäogenden 

flibole  an. 

tl. 


f 

K«MMi  'm.  <  Dtoliea  Anbrr  'XUt.  Bd.  10 


Ro.  (^. 
«Dornsifio, 
anrc%  Grt4irea  voa  Salithtlitfole  gebildet 

Um  ifrifcHm  QmfkkU  wv  bai^ff^R.   .    .    r^.'3,167 
im  DwckidMMtt  «••  0  U»lcrMiclMingcfli. 

Pia  Bieg^mlartiiaUfc  gab: 

ras.  orgaaiacbo  Svbitasi  ^ 

d^tfS      «.    Kiaaahfda  ♦ 

CiptlS    •-     Biifaiyd  uod  Thonerde  «» 

0,6n      -    KoblMitare,  davaü  0;»l  a«       # 

Talkrrdr 
4S«M$      *    Scbrdalfter« 
i;mo     -    Cldor 
31,60?      -    KaBMrdc 
0,189      -    TalkaHa 
l,tM      -    iüdl    • 
0,41t     -    ICalTM 

VöfiSf      •    WaMt,  danmlcY  0,4H2  darck 

TroduMi  bd  MH  IL 
£a  Sala^a  barecbaat  fiebl  diaa: 

b  0  i    V  o  r  r  i  a  i  m_m  m  9 


(hvaaladM  Satglaai 

0.4M 

(».«n 

Uham^LggAm 

0,4M 

o,4M 

EiMMSid  asd  Tbaaccdo 

o;in 

u;ui 

« 

kakUmmmm  Kalbcrda    . 

l.i»T3 

l.»»73 

(f 

bobiraiaara  Talbffd«    . 

0^1 

t»^l    • 

Mm  f  lnBii  Katarda 

H4V7 

74.407 

SrbwvMaaaiaa  Kai 

^ 

t».475 

ScbfirfBliaaraa  !h*M  . 

0,Sb(4 

— 

*  Äi^w^a^^^ai       .... 

l,M9 

iM* 

rblumäffiaai    .... 

0,4&« 

0,Tt4 

vv  flnpc«     •      •       •      •      . 

tO.<l67 

M.(OI 

fh»^    1 

liSHHW    1 

IOü,OOÜ 

lOU.üOO    ^ 

^""^ 

Aatlyf0R4irr«r»a| 

9f.6flt  Mail^^ 

Viwirtaiy     4S.M6 

•  ^ 

Jl.i33  ^^^ 

-• 

iiiiihiiw:        U,lf» 

§«hm«Ublm% 

itjm  1« 

• 

• 
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No.g. 

Schaum, 

welcher  sich   boim  Versieden  dor  Soolo  auf 
deren  Oberfläche  zeigte. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

Oyl68  Proc.  organische  Substanz 

0,032      -    Kieselerde 

0,177      -    Eisenoxyd  und  Thonerde 
11,031       -    Schwefelsäure 
46,522      -     Chlor 

6,498      -    Kalkerde 

0,547      -    Talkerde 

0,636      -    Kali 
41,304      -    Natron 

3,572      -    Wasser,   darunter  1,788  durch 

Trocknen  bei  80^  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 
—  .bei    Vereinigung 

ofiter  0"     unter  15  bis     der  stärksten 
Tempe-        80"  R.        Basen  mit  den 
rator  stSrkateo  Säum 

Organische  Substanz  .  0,168  0,168         0,168 

Kieselerde     ....  0,032  0,032         0,032 

Eisenoxyd  und  Thonerde  0,177  0,177          0,177 

Schirafetoaure  Kalkcrdc  15,646  15,646  15,646 

Sdiwefelsaures  Kali     .  ^  1,176          1,176      ' 

Sehwefelsaure  Talkerde  —  1,608            — 

Schwäfelaaures  Natron  3,351  0,502         2,390 

CUoAaUam   ....  1,005           —              — 

CUoraatrlQiD       .    .    .  74,777  77,119  75,567 

Chlormagnesium      .    .  1,272          —           1,272 

Wasser 3,572  3,5^2          3,572 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden:         46,522 Chlor  41,304Natron 
Verrechnet:       46,536    ■      41,316    - 

Hehr  Tcrrechnet  als  gefunden :      0,014  Chlor    0,012  Natron 
mithin  Analysenverlust  0,026  Procent. 

10  ♦ 


14« 

•  No.  10. 

Salttchlan.^, 

elcker  k«la  Bliitrltt  4er  Gaare  ■••  der  Pfaaac 

faaoffaa  ward«. 

Dl«  Bl«ai«alaraaalysc  gab: 

0,01«  Proc  Kktderd« 
4kMft      -    SdnrefieUarr 

&4;m    -  cy«r 

3,M8      -    Kdkard« 

0M4      '    TalMTd« 
0,381      .    Kau 
47,870      -    Nalroa 
ija»      -    WiMcr  (damaliT  0,736  «tarrli 

Tlo<iiic«MHO«IL) 

7«  8ali«B  b«r«ehael  fiebi  dies: 

b«i    Voreialfaaf 


KIcM4«rd«    ....  0/>l6  U,OIS  0,01« 

Sdiwifilwi  Kaftard«  7,O0H  7,0V)  f jOW 

Miw  fihiwii  MI     .  —  ü.TUa  0,IQt 

rr      fihiMi  Tdberde  0,6SH  -  ~. 

S<^mthktmu  Ihlraa  1,3»  —  0,740 

<Tilui>iy—    ....  0.6()3  -  — 

nOonialftaai  ....  fa«,&<7  M»,«S  M,0«l 

CldorMfMriMi      .    .  0,545  0,044  0,54» 

WuMT 1JWI5  1,H34  ijaa» 

100,000  lOü.ouu  100,000 


AaalyaaadiffcrcBi; 
Cifcaiii:        54.t5Sryor  4ij^nonmm 

54,147    -     47.775     . 


Wien»  im«i>ail#mfcadM;  0,IO»Cllor    0,04Sllalra« 

0,1(0  frorrat. 


14» 

No.  11. 

Kracksalz 

nach  dem  Salzschlamin  ausgescbiodeii. 

Die    Elemenlaranalyse    gab: 

Spur  Kieselerde 

1,137  Proc.  Schwefebiure 


dOyvdO 

. 

Chlor 

0,750 

- 

Kalkerde 

0,071 

- 

Talkerde 

0,112 

- 

Kali 

51,588 

— 

NatroD 

1,501 

- 

Wasser,  damnler  0,942  durch 
Trocknen  bei  80<»  R. 

Zu  Saison  bcrechnci  giebt  dies: 

bei    Vereinigong 


Sehwefebaore  Kalkerde  . 
Schwefelsaures  Kali  .  . 
Schwefelsaures  Natron    . 

ChlorkaKnm 

CUomatriom  •  .  .  . 
CUormagnesium  .    . 

WassOT 

in  Summa 


unter  0"" 
Tempe- 
ratur 

1,806 

0,144 
0,177 
96,206 
0,166 
1,501 


unter  15— bO^R.uml  «ler 

stärksten  Rasen  mit  den 

stärksten  Sauren 

1,806 

0,176 

0,027 

96,324 

0,166 

1,501 


100,000 


100,000 


Analysen  differenz: 

Gefunden:        58,553 Chlor  51,588Natron 
Verrechnet:       58,261     -     51,330    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden :  0,292  Chlor    0,258  Natron 
mithin  Aoalysenuberschufs  0,550  Procent. 


i 


flo 

f 
Nö.  13. 

Pfannenstein 

(HaRpetsteia)  vom  aDkAngendeii'  äalisleine 

abgetrennt. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

Spar  iQe«d«Tde  - 

0,038  Proo.  EisenojiyA!  «nd-  Thoaenle 
Spur  Kohlentftore-    -      i>- . 

45,546      -    Schwefalafeve 
7,803      -    Chlor      ■'.,.■■  Vi: 

28,021      -    Kalkend«.  ,■  *..i- 

.i....QJii&    .Ti..,Talkenl«  i-:\ 

.  «»g&T      •>    KaK 
10,615      -    Natron 

8,822      -   iWamr  XdaroDtei  M49- <I<>Mt 
Trocknen  bei  60«  R.) 

K**4alz*Q  bu*«lraet  giebt  diea: 

..  b«iVereia.lgDng 

«nterO'  nnturUbt«  dwatifikite. 
T«nipe-  80'*  B.  BueB  (i^tAtik 
ntn-  tarKitaanqea 
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I 


Ho.  13.  ^ 

S  a  1  z  s  t  0  i  n 

(vom  Uungorstüinc  abgotrennl.} 

.Er  war  im  wirklichen  Sinne  des  Wortes  im  Gefafso 
aBSgSIaagt,  so  dafs  um  ein  gtcichmüfsiges  Gemisch  zu  er- 
halten die  ganze  Probe  erst  abgetrocknet,  alsdann  pulvc- 
risirft  werden  mufste,  wodurch  vielleicht  anhangende  Stücke 
Efongerstein  mit  zur  Analyse  gekommen  sind. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

7,064  Proc.  Schwefelsfiurc 
52,446      -    Chlor 

4,386      -    Kalkerde 

0,166      -    Talkerde 

0,176      -    Kali 
46,655      -    Natron 

1,043      -    Wasser  (darunter  0,348  durch 

Trocknen  bei  60^  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0**    unter  15  bis    der  starluiton 
Tempe-        80"  R.        Basen  mit  den 
rator  sturkstcn  Saures 

Schwefelsaure  Kalkerde  10,561  10,561  10,561 

SchwefelMures  Kali     .  —  0,326  0,326 

Scbwefebaure  Talkerde  —  0,488  — 

Schwefelsaures  Natron  1,617  0,778  1,351 

ChlorkaUum   ....  0,277           —  — 

CUornatrium      .    .    .  86,115  86,804  86,332 

Chlormaffuesinm     .    .  0,387          —  0,387 

Wasser 1,043  1,043  1,043 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden:         52,446 Chlor  46,655 Natron 
Verrechnet:        52,381     -      46,598    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden:  0,065 Chlor    0,057 Natron 
daher  Analysenübcrschufs    0,122  Proce«» 


«    •  .162 

*  --M 

Wasser, 
nil  wfllekem  der  SalsiteiD  tufgeiast  wurde. 

Das  sjncifiaelieGeiricfit  war  angegeben  bei  15*  B.m  .ifiO^ 
Der  Frocentgehalt  ist  daher     .......      O,T0w 

Dia  Ffündigkeit .    .    .     0,itm 

hl  LaboralorioB»  fond  nun  da  spec.  Gew.^M  1 4'R.    i/)^ 

Dia  Elemestiiranalyse  gab: 
Sporen         organischer  Substans 
0,0036  Proc  Kieselerde  ' 
0,0024    "    Tbonerde 
0,0330    -    Kohlensflore 
0,0987    -    Schwefeblure 
0,1092    -    Chlor 
,    0,0630    -    Kilkerde 
0.0425    -    Talkerde 
0,0648    -    KiU 
0,0205    .    Natron  (durch  Sättigung  des  Chlors}. 

'  Za  Salz^  berechnet  giebt  dies. 
.'"'  bei    Vereinigung 


aiit«iO<'R.    unter  15— eO-R., 
Tfmpe-      itiirlEtten  BwM  mit  des 
ntsr  atirkilmMaRa  -  ' 
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No.  15. 

S    0    0    J    e 

durch  Auflösen  des  Salzsteins  (No«13.)  mit  dem 
Wasser  sub  14.  erhalten,  yom  1.  Aufgufs. 

Das  spedfische  Gewicht  war  angegeben  bei  15*  R.sa  1^187   . 

D^  Procentgehalt  ist  also 24^26^ 

Die  Pfundigkeit .    19,43     f 

In  Laboratoriam  fand  man: 

das  specifische  Gewicht  bei  14<»  iL  .    •  ...     .1,18563 
den  Procentgehalt  zu 24,050 

Die   Elementaranalyse   gab: 

Spur  Kohlensaure 

0,679  Proc.  Schwefelsdnre 

13,809  -    Chlor 

0,122  -    Kalk€9r4ei 

0,591  -    Talkerde          > 

.  0,4Sd  «-Kali 

11,394  -    Natron  (durch  Sättigung  des  Chlors). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    anter  15  bis    der  stärksten 
Tempe-         80^  R.       Basen  mit  den 
ratur  8tärluiten$aiirej| 

Kohlensaure  Erden .    .  Spur  Spur  Spur      l 

Schwefdsaure  Kalkerde  0,294  0,294  0,294    .  ' 

Schwefelsaures  Kali  —  0,838  0,838     . 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,185  -^        ;, 

Schwefelsaures  Natron  0,902  —  0;217       j 

Chlorkalium    ....  0,715  —  — . 

Chlomatrium      .    .    .  20,644  21,382  21,20^,    ] 

Chlormagnqsium       .    .  1,374  1,230  1,374 

Feste  Bcstandtheile     .      23,929      23,929        23,929 
Wasser 76,071      76,071        76,071 

Summa    100,000    100,000      100,000 


UM 

«i    ■       - 

Nb.  «6. 

e    «    «     1    « 
-  wie  No>  f^  erhellen,  jc<t«'ch  Ton  2:'A«fgoFs.- 
Das  spectflsche  Gewicht  war  tingegeben  bei  f &* B.  zu  i,l07 
Da-TTbceXgehalt  M  daher   .  .  '.    .  -.    >Se^Q64T" 

D4e  PfiMrgkeit -v    ;    /   :  ..  ^M^9»  ' 

Im  LkHoratoriuin  fand  moii:  <  .■    '    ij't  ":•. 

das  speeifiscbe  Gewicht  bei  t4*R:  .    .'    .'   ^198TI 
'■     im  Procentgelrtlt '     .    ^    ;>  .•..<;    r    3^7 

Die  Elementaranalyse  gab: 

Spur'  KoWensanrc  ■ '■" 

0,609  Proc.  8tikw^lMflä% 

14,733  -  CNor^   ^     ^  ■  -■' 

0,145  -  Kalkerd»  -■ 

0,304  -  TafterfB '   ■     - 

0,287  -  KaU            ■     -       ^      '- 

12,676  -  Natron  CA»fcbSätU«iig4ef  Chlors). 

Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinig" ang 

""■•--.      '  unter  0°    unter  15  btt    der  itäititen 

■T«mpe-        80°  R.        Baien  mit  den 
ittar  •mrkateaSiiireB 


IM 

No.  17. 

Brodonfangfswassor 
(condonsirto  Dampfo) 
während  de«  Störons  gesammelt,  bei  einer  Tem- 
.,.  .        poratur  der  Seele  von  90®  R. 

Daaqiedbche  Gewicht  war  angegebeo  bei  1 5«  IL  zu  1,00109 

Der  Pioeentgehalt  also  zu 0|155 

Die  Pfflndigkcit 0,102 

fal  Laboratorium  fand  man: 

daa  apecifischc  Gewicht  bei  14®  R.     •    .      1,000994 

dm  Procentgehalt 0,1546 

J>B».  Wasser  war  etwas  trübe ,  und  es  hatte  sich  orga- 
nische Substanz  ausgeschieden. 

Die  Elementaranalyse  gab: 
0,0046  Proc.  organische  Substanz 
0,0003    -    Kieselerde 
0,0002    -    Eisenoxyd 
0,0004    -    Thonerde 
0,0172    -    Schwefelslare 
0,0717    -    Chlor 
0,0061    -    Kalkerde 
0,0061    -    Talkerde 
0,0092    -    KaU 

0,0518    -    Natron  (durch  Sättigung  des  Chlors). 
Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    YoreinigQng 


nnter  0" 

unter  16—60°  R.  und  der 

Tempe- 

stärksten Basen  mit  den 

ratur 

stärksten  Sauren 

Organisdie  Substanz 

0,0046 

.0,0046 

Kieselerde 

0,0003 

0,0003 

Schwefebanres  Eisenoxyd     0,0005 

0,000S 

ScbweCdBaure  Thonerde 

0,0013 

0,0013 

Schwöfdsaure  Kalkerde 

0,0195 

0,019^ 

Schwefelsaures  Kali  •    . 

— 

0,0100 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,0081 

— 

Chlorkalium      .... 

0,0144 

0,0060 

Chlomatrium    .... 

0,0906 

0,0971 

Chlomagncsium    .    .    . 

0,0140 

0,0140 

Feste  Bestandthcilc    .    . 

0,1533 

0,1533 

Wasser 

99,8467 

99,8467 

in  Summa    100,000  100,000 


Br«4«afaiffwatter 

wilircii4  4*t  89ff««t  cetaMMell  bei  einer  Tea- 
f  »ralar  4er  Sool«  vo»  W*  R. 

l>Mn»6oaMlMGM»kfclwarwfefebeabflit&*ILn  tfitHm 

I»er  fririi<|i>yi  MMr <Kt86 

IH»  rftiilgfa« 0,10t 

I«  LaboraMciMi  faad  ■••: 

dm  ijftdMm^  Cewidtt  bei  14«  R.      .    .      l,0OMyf» 

Dm  Wmmt  «»  «benfile  elwM  MK  <l««k  lu«e  rick 

ftAMMU  wifwcMeie«  «b  bei  ll«.f7. 

DU  Bleaealtraaalyfe  fab: 

OjOObirMc 


Za 


0,0010  -  Btoaaa«t4 

OyOOM  -  TboMtia 

OfiUd  .  gibirifililiii 

O,0I<M  -  Cblor 

OfiO»  .  KalMH« 

OJOOn  .  TakaHa 

o^ooas   -   K^ 

Q^OMI    -    Habaa  (4arcb  SMi^mg  4m  Cblon). 
SaUaa  bareebael  giebi  die«: 

b  e  I     V  e  r  e  i  ■  i 


(>rr*a 

tKbwrf 
Scbwef. 


t 


TboMfile      U,«I6T 
Kdhcrde      OjnM 
Kai     . 


0/ltl7 

Ojooas 

0.IO74 


ovooew 

0,UI25 
U,UU0T 
fMMM 
O.Of  IT 


(K\U\ 


(MMft 
«VOOtf 


0^1? 
O/HIO 
U,IIU 


0,17UI 


U.lfUI 


0.I1IH 
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No.  19. 

Hn  tt  orla  uge 
nftch  Vollendung  von  3  Werken  in  lior  Deipfanne 

geblieben. 

Es  halte  sich  ein  bedeutender  Bodenabsatz  von  Salzen 
niederffeschlagen,  der  nur  schwer  aufgelöst  werden  konnte, 
was  mer  doch  vollständig  geschah. 

Das  specifische  Gewicht  war  angegeben  bei  15®  R.  1,2862 

Der  Procentgehalt  war  daher 36,87 

Die  Pfundigkeit 31,30 

Im  Laboratorium  fand  man  das  spec.  Gew.  bei  16i«  R.  1 ,30355 

Die  Elementaranalyse  gab: 

4,710  Proc.  Schwefelsaure 
16,524      -    Chlor 
5,145      -    Talkerde 
4,443      -    Kali 
7,537      -    Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    Dnter  15  bis    der  itürkiteif- 
Teinpe-        SO**  R.       Baaen  mit  i1«n 
ratar  BtirkatenSiorea 

Sdiwefelsaures  Kali    .  —  8,218  8,218 

Schwefelsaure  Talkerdc  —  1,417  -^ 

Schwefelsaures  Natron  8,383  ~  1,664 

Chloiiudium   ....  7,022  —  — 

Chlomatrium       .    .    .  7,253  14,144  12,776 

CUormagnesium      .    .  11,968  10,847  11,968 


Feste  BestandtheUe     .      34,626      34,636        34,626 
Wasser 65,374      65,374       65,374 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 


fB6 


K  0  t  I  •  •  I  t 
VC«  6f$%0m  -Wtrke  •rite»  A«steftlt(t  ««#  der 

S^ole  Ifo.  6. 

Di«4IUftealaranalyfe  ftb. 

1.053  Proc.  fdhrdrlrt»« 
58,S50      •    Cklor 

«^     •    Kdkardt 

OpiOO      -    TAer49 

0,443      -    KaU 
§t/Ht      -    Rürw 

1.M0      -    WaMT,   danmiar  IJ74   dvck 

TfO€kkm  M  80«iL 

Za  Silaea  bereebaat  fi#bl  diaa: 

b«i    Vertiaifiai 


(IUI 


•    • 


■■•w  #^ 

«•tot  14-*«*  «.mU  4m 

TMif«- 

•Uri*tra  Bm»  mM  4m 

niw 

iMrtjNw  m— 

1,155 

1,355 

0,5« 

0,464 

— 

0/UI 

0.167 

M,M5 

95.375 

O.flM 

0JU6 

t.NW 

i,sm 

100,000 


100,000 


5H,350ritlor  5t,0fT1l*«l 
5M,130    -      MM«4  -^ 


O^nuarfor    0,1« 
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No.  21. 

K  o  c  b'8  a  I  s 

voai  sweitea  Werko  siveUco  Ausschlags  aus 

der  Soole  No.  6. 

Dio  Elemenlaranalysc  gab: 

0,9d4  Proc.  Schwefelsftaro 
58,101      -     Chlor 

0,462      -    Kalkerde 

0,412      -    Talkerde 

0,495      -    Kali 
50,624      -    Natron 

2,309      -    Wassor,  darunter  1,551  durch 

Trocknen  bei  80<»  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"       unter  15—80"R.  und  der 
Tempe-        ftarkiten  Baten  mit  den 
ratur  stärksten  Sauren 

Schwefelsauru  Kalkerde         1,112  1,112 


Schwefelsaures  Kali  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .  •  . 
Chlomatrium  .  •  . 
Chlonnagnednm  .  . 
Wasser 


0,749 
0,612  — 

0,782  0,143 

94^225  94,727 

0,960  0,960 

2,309  2,309 


in  Summa    100,000  100,000 

Analysendifferens: 

Gefinden:         58,101  Chlor  50,624Nalron 
Verrechnet:        57,937    -     50,479    - 

Wtfrigor  tenreduiet  als  gefunden:  0,164Chlor    0,145Natroii 
miOm  Andysenubefschufi  0,309  Proeenk 


Ifo.tt. 

K   O  €  i^t   ■   I   • 

^•m  driliM  WMkf  drille»  AttMi|f|fft  ^funimt 

Dl«  BI«a«aUriailyie  gab: 

0JB99  Fipc  tAw  rfiltlwu 
S6;ni      -    CUor 

0,336      -    lUkflH« 

0,5«      -    TiBmc^ 

O^M      -    KM 
S0,4M      .    RalnM 

t^ie      .    Wmmt,  4mMcr  l^«r  dMh 

TreduMS  M  80*  I. 

Za  Salt««  berttbaal  ft«M  4l«t: 

b«i    Voreiaifttf 


SckwcMMM  IdIcNe         0,814  0JBI4 

Scfcwef  hiHii  IM  —  0,19t 


SdiwrfilllWII  Hl*«   .         0.64« 
ryoriaÜM       ....         O,M0  0, 


•         • 


«,«9  H3M 

jilillii    .    .    .        1^1  «MI 


WatMV B,410  t.410 


«00,01»  100,000 

AB«lTt«»4lff«r««t  : 

afi,f?«cyw  &o.4ai 


WuljiriitiiiMUnihiin;  a^mfUm   0,1 
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No.  23. 

Kochsalx 

von  •MUn  Werke  ersten  Aosschlagt  aui  der 

Soole  No.  5. 

Die  Salzprobc  war  wie  die  beiden  folgenden  in  den 
AUieferungsgefSirsen,  die  in  Glasbüchsen  mit  weiten  Oeff- 
a^agen  bestanden,  über  welche  nur  Blase  ohne  Anwwi« 
img  von  Korken  gebunden  war,  zerflossen ;  sie  wurde 
dahw  herausgenommen,  bei  circa  30  bis  40^  R.  aof  einem 
Stobenofen  lufllrocken  gemacht,  Behufs  der  glekfamafsigen 
Mischung^  gepulvert  und  kam  so  zur  Analyse. 

Die  Elementaranalyse  gab: 
.1,041  Free.  Schwefelsäure 


58,703 

. 

Chbr 

0,591 

• 

Kalkerde 

0,224 

• 

Talkerde 

0,518 

mi 

Kali 

60,945 

i». 

NfrtnHi 

1,164 

- 

Wasser,   darunter  0,807   durch 
Trocknen  bei  80<>  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Voreinigunf 


unter  0" 

unter  15— WH.  und  d«r 

Tempe- 

(tärfcstun Bace.  mit  daa 

ratur 

«täikcten  Säuren 

Schfrefelsauro  Kalkcrile 

1,423 

1,423 

Sdiwcfelsanrcs  Kali  .    . 

— 

0,455 

Schwefelsaures  Natron   . 

0,372 

Chlorkalium      .... 

0,818 

0,430 

Chtomatrium     .... 

95,699 

96,004 

Ghicnmagnesium    .    .    . 

0,524 

0,524 

WMtr 

1,164 

1,164 

'•'i        in  Summa 

100.000 

100.000 

Analyscndifferenz: 

Gefunden :  58,703  Chlor  50,945  Natron 

•^       Verrechnet:       58,523    -  51,159    - 

Vencechnet  weniger      0,l80Chlor;   mehr    0,214Natron 
mithin  Analysenverlust  0,034  Procent. 

s,  Y.  Otohen  AfduT  XIX«  Bd.  11 


Kochtal» 
iweilea  Aavieblagf. 


-    CUir 


PI«  El*M**lBrual| 


0,9M      ■    bU 
sa,nl      .    Nato 


dnairr  OM*  terfc 
TroHiaMi  M  60*  R. 


/'■  Sali««  karachaat  fiefel  die»:  ^ 

kal    Varafalgaag 


ho 


IUI 


I-  ■• 


M 


1 1  ftl  'te 


SmIo»  m 


3,578 

*6,071 
•4,575 

1,8<9 


i        !■•'; 


(  I 


I 

■  •     t    t 


I 


lil      (•mU.'trt     4i<4)Mi/, 


S«^!»^. 


trirt) 


Na.S. 


26 
'51 


)9S 

119 


u- 
i 


;r 


-       I 


1,006 
1,423 
1,951 


94,101 
1,517 


\\wjöf»Y 


«/M»\\WJSm 


«  n  Artern,  weak  man  titk  selbige 
fechneL 


i\ 
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<No.  25. 

Kochsalz 

aus  derselben  Soole  vom  dritten  Werke 

dritten  Ausschlags. 

Die  Elcmentaranalyse  gab: 
0,745  Proc.  Schwefelsäure 


57,882 
0,318 
0,457 
0,675 

50,161 
3,«30 


Chlor 
Kalkerde 
Talkerde 
Kali 
Natron 

Wasser,   darunter  2,402  durch 
Trocknen  bei  60^  R. 


Zu  Salzen  berechnet  giobt  dies: 


Sefawefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali 
8«jiwefelsaures  Natron 
CUorkalium      .    .    . 
ChTomatrium    .     .    . 
CUormagneshim    .    . 
Wasser 

in  Summa 


b  ei    V  0  r  e  i  n  i  gun,  g 

unter  0"  unter  15—  80"  R.  unrf^cr 

Tempe-  ttSrkftton  Bat^n  mit  <leii 

rator  itäriuten  ^aren 

0,765  0,765 

—  0,649 

0,530  — 

1,065  0,512 

93,327  93,701 

1,063  1,063 

3,250  3,250 


100,000 


100;000 


Analysen  differcnz: 

Gefunden:         57,882 CUor  50,161  NatroA 
Verrechne:       57,605    -      49,964    - 

Weniger  yerrechnet  als  gefunden :  0,277  Chlor    0,197Nitrmi 
folglich  Analysenüberschufs  0,474  Procent. 


(Hier  folgt  Tabelle  G.  und  HO 


11  ♦ 


I 


I.  b  aaMkai  fari»  ai»i«;ijliili»,  >.  B.  laMi- 
KUna^  MMm  aal  <ca  KnjMilKm  (MI  dto  la<k- 
■«■(  aalr  «teWfalcar  fllnfipriii;  diwM  nUrt 
irdcnfili  4ar  MftiagM4M  Lmm  u. 

a.  D»  II  In«  Wim« 


*m4».  mW  Mi  Em*mIs;    dieb  Mf  woU  iikm 
,  ttk  ttm  lode  kMt  ■•  Sak«  pfa,  dab  Htr 
U<^>r   llilrti)ilili   «•  Okifikke   toxbn   b«<leakM, 
wHdM  Kbwcr  H  BodM  Uc«. 

3.  DIeAadnea  nai  latglctur  Sniill«,»<«  ».  B.  4tT 
Wmur  Na.l4^IT.aadl8.  hM«,  obfliiok  iitr  imiMlIi 
irarMM  «arta,  dodi  McM  vtaUicke  faU«  la,  a»- 


amlidi  waaa  aleM  wM  «*>  iiakea  »mmn  |wMM 
»iH.  ■•  M  4k  flacaNmaH*'"  ika  Wwn  Na.  I«. 
>alT>lk^|*Ma  kal  daa  aaliiHi  dant  Moliaac  dw  Ma- 


na,  fllllMill  na  Aloa  icUMi«;  dar  aaakata  U»- 


••ui  aaf  «rek  Aaaa<MdBf  'm  K*«alrl 


ViidiflaBa  aaljlaadaa  aant  da  a^ 
laa  «a«  SaaU  mä  Ana  kachur  IMhi 

ctaa  Hhi,  ailMit  ■>  rattHaa  <ga  Sctaaai  mi  im 

tu   Olii«iti   ta<i*aa<ia   ' 


r  hakar  Tifiialai  in  SaaK 
wafvffaa  dar  Maaaal  aa  CUafsagaadMa  ia  daa  Brada^ 
tniaiim»  lata  (anaa  aar  alaa  raHam  »liliM  m 
daaM  aak«(i  «iM  aUlta  M  a*  ato  akM  d«M. 

»•••  «BmMMNrTdta*  la  daa  WaM  ««.Nl 
4a«  ry—^iiila^i>i>  daa  Waaan  la.  IT. 
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e')  Saline  Dürrenbcrg. 

A.    Proben  von  gewöbnlichem  Betriebe, 
exd.  No.5.,  12.,  15.  lud  16. 

(Stamllidie  Proben  sind  im  Jabro  1839  genoMmoa.) 


Vorbemerkiinfreii. 

Bei  der  Beidtfeibng  der  analytisdiefi  Mcüiode  Ei»- 
ßiinft«  dieser  AffMl  erwiluite  idi  bereits  ttnter  11.3.  6.  4to 
Verasche  ur  Emiltel— g  der  tttHem  BestudÜNde  tlt  Cm- 
trolle  Ur  db  Anlyiearesallate.  Es  sei  Mir  erlaaU,  Uv* 
••r  lort^fiiio— f  nd  etaige  deshalb  tagesteOle  ritfci 
gm  mittbiflea  n  dirfeo. 

Hrrr  Professor  H.  Rose  giebl  im  setoesi  Hsadbacko 
der  snslylisdM  CWiirie  4.  AiHsge  3.  Bsiid  S.ta2wmita^ 
2  MHbode«,  die  dM  Back  Mohr,  die  sodere  Bscb  Lio- 
liig  in,  wM  Geudgheit  die  festrn  Bestsndtkeilo  I 
»Chili  WasMMl  to  iiitliiBis      Boklo  Methode* 

tonarhsl 

Meiste  Cwomagncffim  estUeneSi  8mI 

aSnl^^^ift  '  m4^^     W  ^^m  ..Jmm^^^m       ^,^^t^A^Ä      ^^J^A^ 

wmwf9m  mmt  Aevsctiung  geve^gi  wvsSf 
gebracht  Aber  weder  dardi  Zasata  wmk 
Kaira«,  aodi  dweb  Aaweadwig  roa 
Abdaaipfeai  hoaate  aisn  Rcsaltate 
die  Aaaiyse  gefaadraea  eal 
tias  die  weiter  aatea  aagrfbhrira  Betspirie  aUicr 
wcisra  werdea. 

Nachdeal  mm  sich  darch  etaige  Vrrfoche  Aberungt 
hsilr,  daft  der  RAchstaad,  welcher  raUlsnd,  acaa  saa 
Soolra  abdaaipfle,  das  Sali  dersdbca  gtähtr,  aog  aad 
dsrstt/  BiM  heÜbeai  Wasser  behaaddte,  aas  Kirsderda,  ha^ 
IrnMarer  KalMrde,  Thoaerde  aad  EisMoiyd,  relaer 
rrdr  aad  cMsrhaltigiir  Tdhrrde,  aulaat^r  sach  wohl 
rtws«  Gyys  beetoad,  eriUrie  sich  die  Erschctoai« 
UagtKh,  ddb  aMa  gegea  die  Aadyse  aiehr  feste 
theilr  hifaaarsihastt.  Es  war  aAadich  aichl  erwartet 
dr«.  dali  bd  der  Talkcrdc  aach  drai  Gldk«  des 
»uatirs  aach  Chlor  «rrhhebca  seta  huaalr,  aad  to 
jcdrr  Z€Ü  eiaa  sa  giuCic  Mcage  Tdkcrde  la  C 
artiaai  tiiWMdth,  aad   dea  ia  W( 


1«7 

^-  UaMr  den  obwaHenden  Umstindeif'  koniite  ««  mr 
die  WabI  zwischen  Aufgabe  dos  Vorsatzes,  die  festen  Be- 
sbradtheie  ans  manchen  Soolen  annähernd  richtigr  m  be* 
stfünea  und  einem  weitiftuftigen  analytischen  Wege,  ver- 
banden mit  etwas  complicirter  Rechnung,    cor  Erreichung 
binlinglioher  Genauigkeit,  haben.    Es  wurde  das  Letztere 
gewdill  und  auf  folgende  Art  verfahren:    Eine  bekannte 
Menge  Flüssigkeit  kam  zum  Abdampfen,  deren  Salz  zmn 
statkeii  GIfihen  und  Wiegen.     Der  nach  Behandhmg  mit 
heifbem  Wasser  gebliebene  Rückstand  wurde  auf  ein  ge- 
wogenes Filtrum  gebracht,   bei  100*  C.   getrocknet  und 
dann  gewogen.    Nach  Einäscherung  der  Filters  wurde  er 
zwatr  wieder  gewogen,  doch  das  erste  Gewicht  zum  Anhd^ 
ten  genommen,  da  vorausgesetzt  werden  mufste,  dafs  durch 
Gltten  des  Filters  Chlor  entwichen  war.    Dieser  Röckstand 
wmrde  alsdann  mit  Schwefelsfiure  behandelt  und  gogifiht, 
wUraos  die  Menge  der  schwefelsauren  Salze  ermittelt  wurde. 
Dann  folgte  eine  förmliche  Analyse  der  wüssrigen  Lösung, 
namentlich  wurde  die  Thonerde,  das  Eisenoxyd,  die  Kaik- 
arde und  die  Talkerdo,  letztere  als  schwefelsaure  bestimmt; 
die  Kieselerde  blieb  bei  Behandlung  der  schwefelsauren 
Salze   mit  Wasser  zurück.     Durch  frühere  Analysen  war 
bekannt  die  Menge  der  Kieselerde,  Thonerde,  des  Eisen-^ 
oxyds,  der  kohlensauren   Kalk-  und  Talkerde.     Entnahm 
man  nun  den  gefundenen  Onantilaten  Kalkerde  und  Talk- 
erde so  viel,  als  kohlensaure  Kalkerde  und  Talkerde  ge- 
funden worden  war,   betrachtete  man  femer  den  etwani- 
gaa  Ueberschufs  an  Kalkerde  als  an  Schwefelsaure  gebun- 
den und  zog  man  dann  diese  theils  durch  Rechnung  theils 
unmittelbar  gefundenen  Salze   nebst  der  Kieselerde,   der 
Thonerde  und  dem  Eisenoxyde  von  der  Summe  der  schwe- 
felsauren Salze  ab,  so  ergab  sich  schwefelsaure  Talkerde, 
und    somit  durch  Berechnung  die  Menge  der  in  Wasser 
unlöslich  gewordenen  Talkerde.    Theillo  man  dieser  Talk- 
erde, nachdem  die  an  Kohlensäure  gebundene  in  Abzug  ge- 


IM.  «t  ti*n>  Ommmt  Otm  im  VUmt  tmOlt^ 


«irAilil^lailillili.  illltllltnilfcjMlfMi^» 
Maa,H  irtWi  BM,  latm» 
I  la  Wh 


Um  MtaMB«  (ik«  a<  Um 
ItriMigM  Im  i«ni  itf  Aaglya«,  wi*  ml 

I   Mm*  bB  mü  !■ 


lull      II     MiMTana^a  Lad  H  «•« 

■K  tillm— ■■!■  «adliWlk  iHillaiCu.  I 

■a*  <M  aaMk  Mk  la  Wai«  «IMii 

«i,  »dlla  *a  ■■■■iHin  Mai  >iMi  imi  !■*% 


r  Var,  aU  <>*,  a4«  . 


>»•  Waia,  Ml  *Rk  m  «•  HMiaf  la  Wwmi  aaU«^ 
lU«  UtFV  iMl  tiiaiilia  aarla.  Ja  4»  MiXIlh 
laitl  alaMt  ■>  naaw  Tdtarta 
■aaaf  WMMMa.    b  Ulla  4 


I  —  w  ■  >  «U  la  A». 
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hrib  TOT,  iio  Wiegfungen  itatt  unter  Wasser,  in  starkem 
Brennspiritus  von  bekanntem  specifischen  Gewichte,  der 
aiiqh  besser  nolzto  und  keine  Luftblasen  hängen  liers,  vor- 
zmebmen  und  das  Resultat  zu  berechnen.  Nach  sorgfäl- 
tigen Wiegnngen  in  0,8270  specifisch  schwerem  Weingeisto 
fand  man  bei  17*  R.  Temperatar  folgende  Resultate: 

(2,289! 
Domstein  I.  Fall  Ostseite   { 2,2^5 1 

(2,281 
Domstein  I.  Fall  Westseite  2,274 
Doraslein  II.  Fall  Ostseite  2,284 
Dornstein  II.  Fall  AVcstseite  2,251 
Dornstein  III.  Fall  Ostseite  2,267 
Dornstein  III.  Fall  Westseite  2,248 

So  gering  nan  auch  die  Anzahl  der  diesmal  vorge- 
nommenen Untersuchungen  war,  so  liefs  sich  doch  hieraus 
schon,  ohne  den  Zahlen  Gewalt  anzuthun,  die  Bemerkung 
machen,  dafs  der  Domstein  der  Morgenseite  spcciflscb 
schwerer,  als  der  der  Abendseite  sei,  ein  Resultat,  wel- 
ches den  Beobachtungen  des  Herrn  etc.  Ebers,  deren 
Ilauptresultate  durch  Privatmitlheilung  vorlagen,  entgegen 
lief.  Herr  Ebers  fand  nämlich  das  specifische  Gewicht 
des  Domsteins  aus  Stucken,  die  den  hierher  gesendeten 
entsprachen, 

fSr  die  Ostseite   des    I.  Falles  zn  2,24681 

für  die  Westseite  des    I.  Falles  zu  2,25477 

nir  die  Ostseite   des  H.  Falles  zu  2,23676 

für  die  Westseite  des  II.  Falles  zu  2,24435 

für  die  Ostseite   des  IIl.  Falles  zu  2,20744 

für  die  Westseite  des  III.  Falles  zu  2,23500 

so  dafs  also  hier  durchgängig,  wie  bei  den  hiesigen  Un- 
tersuchungen, zwar  eine  Abnahme  des  spccifischen  Ge- 
wichts nach  dem  letzten  Falle  statt  fand,  aber  der  Dorn- 
stein der  Westseite,  den  hiesigen  Untersuchungen  entge- 
gen, stets  specifisch  schwerer  als  der  der  Ostseite  gefun- 
den worden  war. 

Um  mehr  Aufklärung  zu  erlangen,  verschafllo  sich  der 
Salinenexpectant  Herr  Bischof  andere  Probestücke  Dür- 
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r«itct|«r  SmrtlkH 


itoptWcHwW,  l  _^  

Act  fMUr«  mfe  <■■  AvMto  «Mftf  0«fa««ailMha 
■*  Wim  a  <«  ak«  iniluiii  finla  ik  lO- 
DilT». 


0,81». 
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I  laJ  inkoluiiWtotadMk- 
IM  Mtafes  ilMr  m4  4wiifc«  D«twl«M«rte  niirMiifc 
■tfcwww  www,  ab  te  mtkr  im^m  aa4  haallig  atfiiai 
Ua  AUrriMMK  !•  Hak  *t  >.  (.  M  <aa  kiU« 
«Uctn  KMOäl  L  a>4  L  Fat  Wal  t.  4w*aM  kaka 
KtTHilftl»  >ilillll<n.  <aMaa>i  M  L  ra  OM  L  k< 
a.  rdi  M  «.  <M  BmiiHiI  «ifall  Il«<  aa  «aM 
I  Ciaali  k|aa,  ic  aM  U 
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i*ilil  >  ia  *■  tiMI   ili,  Mk  «a  actofttUkka^  4aa 
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So-*-  ■ 

R    0   h   e"   S   0   0   I   e        j  { 

tu»  den  Soolschaclitc  geschöpft',  in  56|  Fufs  [ 
WfiUigungsleafe  attd  gcffitlt  bei  eüier 
Lafttenperattir  von  15*  R.  • 

w  nadi  Dürrenbei^er  Angaben.  * 

Das  spec.  Gewicht  \        bei  tS»  R. 1,06321 

derselben  war     j  wek  hiesiger  Untersachnng 

(        bei  140  R 1,06239 

Inadi  Düirenbtfger  Angabe  ; 
bei  15"  R.  .  .  .  ,  .  ■  8,625  ^ 
nach  hiesiger  Ermiltelnng  . ,  6,291  [ 
Dir  Ansehen  w&r  ziemlich  .wasserldar  und  ai^  am  Bo* 
0bn  der  (^^x  5  Quart  haltenden  Ghsflflsdie  htttq  sidi  eii 
veri(ficher  Niederschlag  «on  Biseiioxyd  sbgesetzlJ  ilec.  tUfil 
in  iea  Fluchen  der  fibfig^n  3  resp.  Mittel-  nqd3iede4 
■Dolen,  wenn  auäh  nur  in  ~b^  garinger  Ooantilä^  ^  bei 
■ctkea  wir.  Dieser-  Niederschlag  kam  jedoch  jnü  s4 
'Alddjie,  indem  der  btnlt  der  Flaschen  vor  der  Anwan* 
jm^  tOohlig  untereinander  gesdiOttelt  wurde. 

Die  Elementaranalyse  gab:     .— --. 
0.002  Proo.  Ceseferde  i 
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%u  Salzen  bcrechnot  giobl  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    unter  15  bis    <Ier  stärksten 


Kieielerdo     .... 
Btoenoxyd     .... 
Kohlensaure  Kalkerde*) 
Kohlensaure  Talkerdc*) 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Sdiwerelsaure  Thonerdo 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkerdo 
SahweCdaaures  Natron 
Chlorkalium  .... 
Chlornatrium      .    .    • 
Chlonnaflpiesium      •    • 

Feste  Beslandlheile 
Wasser     .    .    •    .    . 


> 


Tempo- 

80«  R. 

Baien  mit  den 

rator 

itärkaten  Säuren 

0,002 

0,002 

0,002 

0,001 

1,001 

1,001 

0,013 

0,013 

0,013 

0,002 

0,002 

0,002 

0,568 

0,568 

0,568 

0,003 

0,003' 

0,003 

— 

0,083 

0,083 

— 

0,054 

— 

0,131 

— 

0,064 

0,070 

— 

— 

7,433 

7,689 

7,487 

-  0,167 

0,125 

0,167 

8,390 

8,390 

8,390 

91,610 

91,610 

91,610 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

3,923  Natron  gefunden, 
4,018      -       verrechnet, 


giebt    0,095  Procent  Analysenveriust. 


*)    In  der  Soole  ursprünglich   ab  doppeltkohlenianre  Erden  ge- 
lost ;  diese  Bemerkung  gilt  auch  für  die  Soolen  No.  2.  bis  4. 


f  -..■ .  • 


Gcfllll  kei  eiaer  iaftera  LariMBpIralat. ' 

▼•a  le»  ■.       ^^^        ^ 

!a^  Mmab«a|«r  Aaf«b«a  « 

kai  16*R. f,D8S9 
aadi  kMfcr  Braüldaaff 
kd  I4^a.  .... 
i  aadi  Dinvabflmr  Aagakaa 
l»«r  rrtinaifiiidi  1       M  »•  K. ||,0M 

<  aadi  yarifw  l'ai«nackaBf       li««lt 
Dia  Blaaiealaraaalyta  gak: 
<MXH  tnc  KleaeiarJe 

j4  mi  TbaMTd« 
0,001t   .    tu 

MOr     I    Cüar 
0;MI      .    KaftflHa 


I.OM» 


£«  f  alcaa  Mrackaa«  f  iakt  4ief 


4 


b alV  •  r  a  i  a  1  «a • g 


o.«H  0.00t  ioö)  ~i 

0,011  0,011  0.011 

0.004  0.004  0,004 

S€k*tUhmm  MikmU      <V»U  Oyll&  0,flft 

8ck»ifilii«n  Ul    .          —  0,0N3  0,003 

tidnref^taaara  Ttlaria         -  0,00  - 

Sck»dbtaaa««Jrina       0.140  —  0,01» 

OjOfO  -  — 

I0.4M  10,5M  lO^U 

c^ns  0,119  o^m 


4 


r«iai«taiiMa  .   1133    n^s     n^ 

Wmmt 08,4TT     Ml,4TT       M,4Tf 


100,000    100.000     HJOjom 


>,0>4      . 
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No.3. 
Zweimal  gefallene  Soole 

GefülU  bei  einer  aafsern  Laftteropcralur 

von  16«  R. 

Inach  Durronberger  Angaben 
bei  16«  R.      ....      1,1266 
nach  hussigor  Unlereuchung 
bei  140  R ^^1273 

j*       -  inach  Dürrenberger  Angaben 

Der  iWentgehalt  {       bei  IS»  R 17,220 

'nach  hiesiger  Ermittelung     .     16,767 

Die  Elementaranalyse  gab: 
Geringe  Sporen  Eiaenoxyd  und  Thonerdc 
'  0,0017  Proc.  Kohlensfimre 


0,462      - 

Schwefebfiorc 

9,687      - 

Chlor 

0,244      - 

Kalkerde 

0,137      - 

Talkerde 

0,077      - 

Kali,  vielleicht  etwas  zu  gering 

8,148      - 

Natron. 

Zu  Salzen  bere 

lehnet  giebt  dies: 

bei    V  c  r  e 

i  n  i  g  u  n  g 

unter  0"    unter  15  bis    der  itarkiten 

Tempo-        HO"  R. 

Basen  mit  den 

. 

ratur 

stärksten  Säuren 

Koblensaure  Kalkerde 

0,003         0,()03 

0,003 

Kohienaaore  Talkerde 

0,001          0,001 

0,001 

Schwefelsaure  Kalkerdc      0,584        0,584 

0,584 

Schwefelsaures  Kali 

—          0,143 

0,143 

Schwefelsaure  Talkerdc 

>       -       o,öa3 

Schwefdaaures  Natron 

0,215 

0,097 

Chloriuüium    .... 

0,123           -^ 



CUomatrium      .    .    . 

15,570       15,743 

15,668 

Chlormagnesium     .    . 

0,315        0,254 

0,315 

Feste  Jßestandtheiie 

16,811       16,811 

16,811 

Wasser 

83,189      83,189 

83,189 

in  Summa 

100,000    100,000 

100,000 

8,148  Natron  gefunden, 

8,389      -        verrechnet. 

mithin    0j241  Procent  Analysenverlust. 

Kanten  u.  t.  Decken  Archir  XIX,  Bd.  '2 


<     . 


tm  Mll«a  Ir«r»fta»l  f(*kl  die«: 
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No.S. 
Siedesoole 

im  Jahre  1840  nachgesendet  unter  dem  Bcmcr- 

feevj'daffa  d^ie  tob  Dürrenbcrg  z«r  Analyac  erhal- 

leaea  AkCillic  und  SaUc  von  solcher  Soolo  und 

^o))|i,von  nebenstehender  23procenti^Qn 

entstanden  sind. 

apeeiflgchag'  Geyvidit  bei  11^  R«  Warme  •  .  • 
Pllhffß^^f^  jj^rocentgehalt  bei  15®  R.  •  .  •  . 
loiLiiWätonum fähd man  dias  spec.  Gew. bei  14* R. 

J)ie  Elemenlaranalyse  gab: 


1,1063 
18,132 

i,im 


••  •  t'\-fT(  ,-{ 


ii 


•I. 


&,019  Proc«  Kieselerde  (eisenhaltig) 


•  li» 


'  ,OJ5slO 
.i0,15$ 
0,270 
0,153 
0,119 
8,723 


,Spbwefcl«|qro 

Chlor 

Kalkerdc 

Talkerdc 

Kill 

Natron. 


Zq  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Kieselerde  (eisenhaltig) 
Sdiwefelsaure  Kalkcrdo 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkcrdo 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalinm   .... 
ChlomatriHm  .... 
Chlormagnesiuni      .    . 

Feste  Bestandtheilc 
Wasser 

in '  Suttma 


«inter  0" 
Tempe- 
ratur 

0,019 
0,650 


0,231 

0,186 

16,253 

0,353 


unter  16  bi»    iler  itärksten 


&0"R. 

0,019 
0,650 
0,220 
0,044 


16,436 
0,323 


Basen  mit  den 
stärksten  Säuren 

0,019 
0,650 
0,220 

0,052 

16,398 
0,353 


17,692 
82,308 


17,692 
82,308 


17,692 
82,308 


11 


100,000    100,000      100,000 


I   . 


8,723  Natron  gefunden, 
8,758     .-     .  vorrechnet, 


giebi    0,035  Procent  AnalyaenverinaL 


12  ♦ 


m 

Dori^let«  L  Pall  Oftteile. 


¥       • 


IHeflli**^ 


iiMiNN  HM  s^vVicesSi  HRvecBce  ffCMeoMy  sBe*  e^  esr 

VMSiMlMS     vMMfWCMMW    MlfVW^SOCl-        Dm    TrOClDHHI|ff 


•  <  1 


nlcmdkM  a  Umms,   #m  wfa||e    4«g  *( 

liyifrofOOpiMMII  iMlHMMi 

twtfdM*  4m  liVMritai  kl  P< 

•clirW«  kill.      PmH>»   |fl  «••   •■«•   ttlltM 
»IrtKprokM,    M^    M    kWM  li«  BW    MMk   n 

dab  i««aMw  DofWtaiB  ii  MniMkwg  M  4  Mb  Mb» 

ItM  Ab«  4Ue«  DwMtaiM  w«  a  7  Jahr  «pfib«. 
Qtmittd  «w  kri  17*  R.      ...    M» 


'Die   IteaeaUraRalyte   gak 

OtlM  rntc.  KiflMlcrdr 
U.IOV      . 
0,131      . 
0,MS      - 

4lkA»  - 

CMIV4  -    1 

3t,4M  .    K 

0/M7  . 


/• 


0,l»O      .     Kdl 
^    0,133      -     NattM 
*  fl.lM      - 


•        ^      . 
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Zq  Salzen  berechuei  giobt  dies: 

bei    Vereinigung 


unter  0" 

Dnter  15— W*R.  VDd  d«r 

Ttmpt- 

»lärkalen  Bawa  mit  den 

• 

rmtur 

BtSriuteii  Saaren 

iOefelerde 

0,150 

0,150 

Bitenoxyd 

0,107 

0,107 

KoUeMainre  Kaikerde 

0,483 

0,483 

KoUensaiire  Talkerde 

0,099 

0,099 

SdbwefdcMiiire  Kalkerde 

76,831 

76,831 

Schwefebanre  Thonerde 

0,438 

0,438 

Sdiwefeisaares  Kali  .    . 

0,281 

0,462 

Schwefebaurea  Natron  . 

0,303 

0,155 

Chlorkaliuni      .... 

0,155 

— 

■  / 

'— 

0,182 

WtuMcr        

21,153 

21,153 

in  Summa    100,000 

Analysendifferenz : 

Gefiinden :    45,435  Schwefelsamre 
Verrechnet:  45,527 


100,000 


32,429KaIkerde 
32,182      - 


Verrechnet  mehr :  0,092  Schwefelsaure  wcnigerO,247Kalkerde 
also  Analysenüberschofs  0,155  Procent. 


No.7. 
Dornstein  I.  Fall  Westseite. 

Sein  Alter  war  za  6  .Jahr  angegeben. 
Sein  ipeciSecbe«  OetlieMwar'bel'17'B:    '.    .    .2^4. 

^     ■"■^■^.BJe  Blfltlt^laranalyse  gab: 

■■'■';'.';,;(!,i?Q'''™c-  Kiwpjcrde 

,„,V,P92  -  Eieepniyd  ,i.,..i „i 

^„();407  -  IJlWffiie  i,„.„,.,„;i 

;:..(»;(68  -  g<>i)Ic|ps«ure     .,„,,j|,.^ „  .|,l..< 

,.Mfi3i  -  S*»rfe'««>!fe,|,,..ji„|-  ■.,„„-.ii-.lrl.,H 

,:p,B74  -  C>lor„,         ,.;,,.,,,i  ^.,l,„.i.- 

-8f^93  -  K>|l«en>e      .i„  „i.  .ir  :.i.«»j *../.!.> 

.,Pfl46  -  T»lk«4e  ,|,.,|  ,., .,,.,, „i.,< 

.,S^         -      K*;;,,  :,„|,y    ,,„„;,r.,h».M  • 

0,080      -    «fitff,  „,ujlr,l„,l,l  I 

3),H25      -    dnrch  Glübcn  goran<len5)|„!j[(KH8f|, , 


lai 


Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bot    Vereinigung 

unter  0*  unter  15— 80" K.  und  der 

Tempe-  starktCeii  feaaen  mit  den 

tun  BlirfcBlMi  Sauren 

Kieselerde 0,i50  0^460 

Eisenoxyd   .....        0,092  D;p92 

KoUeoMure  Kalkerdo    .        0,499  0^99 

KoUeiMaure  Talkerde    .        0,096  0|096 

Sdwefelsaure  Kalkerde       7T,045  77,045 

Sebwefebaure  Thonerde        0,398  0^358 

Sdiwefelsaurea  Kali .    ,       0,297  0,480 

SctLwafiaUiures  Itatrqn^_    0,182  0,033 

CUefkaRm     '.    .        .0,156  — 

Cfdomairium    ....          --  0,122 

Wasser  ..    ,    ....      21,125  21,125 


in  Summa    100,000  100,000 


I 


I .  I  «1 


Analysendiffereiis: 

Getadei:       46,035  Schwefelsäure    32,393  KalkejM^ 
Verreohnei:     45,535  -  32,280      ->      - 

Weniger  verrechnet 
alsgefimden:        0,500  Schwefelsäure      0,113  Kalkerde 

also  Analysenüberschufs  0j6f8  Procent. 

■  ■•»'■.  j   '•     f      ■ 


j   »"! 
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Doratlein  IL  Fall  Otlteile. 
Se'tmt   Lagcraagticit  itt   ta  9  Jakr  aagefekaa. 
Da»  tfttmdkt  Oatyki»  arar  M  IT«  B.  .    .    .    ,    S«3M. 

Dia  ilaaaalaraaalysa  gab: 
'  <(l)tf  lWa.jQ|pakHa 


Im  falMa  karaclifial  f  iekl  diät., 

.^  «  i    V  e  r  a  t  B  i 


SHiwrIciMMi  RsInMi 
W 


0,006 
0.050 
0^1 

o;i3l 

o,a34 

1M4S 


0,1« 
0,0M 
O.MS 
O.UM 

n.)«a 

0.231 
•.MS 
0,11«- 

31.119 


I     « 


.1« 


>< 


« 


MW,OÜU.    .       100,000 

Aaalytaadiffvreat  : 

45.M3lldk»er«iaaw«  n.4«KaiUfila 
4^.IHI  -  SS.tST      - 


Weaif«*  « 

•I« 


0,009 


O. 


Aaah 


0.1M 


18» 


No.9. 

Dornstein  II.  Fall  Westsoitc. 
Das  Aller  des  Dornsteins  ist  zu  6  Jahr  angogcbcti. 
Dae  spedfische  Gewicht  war  bei  17«  R.      ...    2,251. 

Die  Elementaranalysc  gab: 

0,150  Proc.  Kieselerde 

0,095  -  Eisenoxyd 

0,095  -  Thonerde 

0,151  -  Kohlensaure 

46,111  -  Schwefelsäure 

0,126  *  Chlor 

32,356  -  Kalkerde 

0,041  -  Talkerde 

0,241  -  Kali 

0,110  -  Natron 

31,048  -  durch  Glflhen  gefundenes  Wasser. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigang 


Kiesderde 

Eisenoxyd  •'  •  .  .  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerdc 
Schwefebam^  Thonerde 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
CUorkalium  .  .  . 
Chlomatiinn  .  .  . 
Wasser  "...    .    . 

in  Summa 


vnti*  0* 
Tempe- 
ratur 

0,150 
.0,095 
0,243 
0,086 
n,408 
0,318 
0,135 
0,252 
0,265 

21,048 


iinterl5— 80'*R.u.i]er 

■tarkitenllMen  mit  den 

•tarkiteii8iuren 

0,150 
0,095 

0,243 
0,086 
n,408 
0,318 
0,445 


0,207 
21,048 


100,000 


iiii-i 


»1 ' 


100,000 
Analysendiffcronz : 

Gefunden:       46,111  SchwefelMore  32,356 Kalkerde 
TerrecJmet:      45,686         -  32;28(|      - 


i«M*< 


Weniger  verrechnet 

*««tf»gHifülltond   ^      0^5 Sehwef^ure    OJ07Q|folkcrde 

i4ah6r;Amly9ei«UKirs€i^,0495  Procc^t. 


Dfpr«tl*itt  OL  Ffell  »«iseilci 


•       • 


I>M  «pmümU  GMlIckl  w»  M  1t*«. 

Ol«  BUMealATMAlys«  g»k( 


t :    •  * 


't^MT! 


0^M8     .    CVor 

<  V  ; 

31^1      -    rifcijrfc     ' 

M    - 

<VOn     -    TdNrfir 

'  i  ?  .    , 

0,lfO      .    Idl           ' 

K    '.     . 

ai84     -   lUnitf   ' 

Mr. 

SftlalM«  k«rMba«l  fiekl  4i< 

Bi: 

f 

T^Tr^   ^"'J^»!    V» 

r  •  1  •  i  g 

•  •» 

»•,{•»♦•4,                                   ^^         ^^^^^^^ 

S5 

KiMcterif.  ; .    .     .     .        0.173 

(Mit 

4 

KoyMMüi  TMIMH«    .        9^065 

'  '  •ßm  ' 

,      Jf 

Scfcw  f  fiin  Ui«r4«        f^^ 

Tttm 

•#    »      ^ 

ttdmrf  iiibii  Ul                  - 

0,9M 

•#i4     .4f 

«<>w  filMw  llairM  .       0.t&T 

•  ^^               '       ■    ^ 

«  •<* 

rtiiiiiilip     ....      «.scT 

_^      1 

/.    '  <'  » 

CMoHMlllpil,   .         .    •.       at35 

(\t« 

'.  » 

ai.isr  < 

ff 

'    l^tHM  'fur.ttM> 

MM).000 

ä      H  t»»  .    V» 


•  r 


I  -     • 


•  :iii.ii 
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No.  1». 

Dornstein  III.  Fall  Weitseite. 

SeiM'  Ltgening'sfleit  ist  angegcbeii  iu   7  Jahr. 

Dai  spedflsdie  tiewicht  war  bei  17»  R.  ....    2,248. 

'^  '        'Via  Elamentaranalys^  gab: 

O4I66.  Proc.  Kieselerde 

Bporen  Eisenoxyd  and  ThenerdA»      * 

0,073  -  Kohlensaure  r 

45,841  -  Schwefelsäure 

0,197  -  CUor       '.   1.    . 

32,498  .  -  Jfalkerde    ,. 

0,029  -  Tatterde 

0,170  -  KaÄ  ^  ■  ■  ' 

0,173  -  Naiw» 

21,060  -  durah  GIflhfn  gefiindieBfa  Wasser. 

Zu  Salzen  berechh'et'gleVl  dies: 

D  et    Vereinigung 


njklCf  ;0*.  unteri6^jE|e°K.  und  der 

X^mge-  itarksten  Bäten  mit  den 

..  ;»i;i;ir-..i.M  .'."...  «HM.  .     YUmt  ttaifcaUli Säuren 

Kieselerde 0,166  0,166 

Eisenoxyd  und  Thonerde  Spqr  Spar 

KobI<4^^a  Kalkerdi^  0,098  0,098 

KoUemqre  Talkerde  0,059  0,059 

Sdiw^elsäüre  Kalkerde  77,978  77,978 

Sdiwefelsaures  Kali  —  0,314 

Schwefdaaures  Natron  .  0,256  — 

CUortudium      ....  0,267  — 

Chlomatrium    ....  0,116  0,325 

Wasser 21,060  21,060 


in  Summa    100,000  100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden:        45,841  Schwefelsäure  32,498 Kalkerdc 
Verrechnet :      45,736  32,441      - 

Weniger  verrechnet 
als  gefunden:  0,1 05 Schwefelsäure    0,057 Kalkerdc 

mitbin  Analysenübcrschufs  0,162  Procent. 


J8B 

8    ^   h    •    tt    «, 

«Ott  Kawibali^bM  iUdtag  aiser  l6fr^c«BUf«» 

Saole^M  4««i  Jahre  1640. 


Er  ww<#  iiiZMlii4#  im  Anlirfciiwg  ■»•»ywrt^ 
ik«  er  nfw  rtglldttt  g«r«Wgi  wd  f^prit fr^  wv.   Hm 
iMito  ta  mC  4m  fhlhi  M  38^  I.  Mir  f  ftirhiiinr 

DI«  BUaealBraaslyt*  gtk: 

0,146  Proc  »uMiiili  $«bfl«is 
0,14» 

o;n5 

0,fT4 
4ültl 

'  AMI 
0,M3 

ii,Bin 

»U14 


-    T 


( 


0^11 


I 


-  J« 

-  w 


TrodMNf  M  n«'L 


I  * 


I  I 
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Za  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0*    anCer  15  bis    der  itirkrtta 
Tempe-        80"  R.        Batea  inii  den 
ratar  stSAiteiSfiar»» 

Organische  Substanz     .  0,148  0,f48  0,148 

iDesieterde       ....  0,149  0,149  0,149    ' 

BisÄöxfd  .....  0,285  0,285  0,285 

Thonerde 0,123  0,123  0,129 

KöMcnsanre  Katterde  .  1,542  1,542  1,54!» 
Kohlensaure  Talkerde  mit 

Spuren  von  Chlor     .  0,211  0,211  0,211 

Sdiwefelsaure  Kalkerde  62,436  62,436  62,436 

Schwefelsaures  Kali  —  1,687  1,687 

Sdiwefelsaure  Talkerde  —  1,440  — 

Schwefelsaures  Natron  9,926  6,856  8,547 

Chlorkalium     ....  1,431  —  — 

Chlomatrium   ....  12,397  14,909  13,520 

CUormagnesium  .    .    .  1,138  —  i,138 

Wasser 10,214  10,214  10,214 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferonz: 

Gefunden:  8,864  CUor  11,503  Natron 

Verrechnet:        8,996      -  10,949      - 

Verrechnet  mehr    0,132  Chlor  weniger  0,554  Natron 
also  Analysenüberschufs  0,422  Procent. 


No.  13. 

Salitchlanm 

■■■  alasr  groffea  Tttmue  wm  4nU«a  oder 

■I«tal4t  Sledewerha. 


(COWa.MMWII^ 



1    .1:' 

B(ktU 

■«klirftitlT»«  itA: 

'  ^'C- 

KkMkrdi 

Qfla'  '- 

Ei*M9>T< 

"                    ■'■ 

öS*'  '- 

kniOnam 

'    "" 

H«»     . 

SckwiTctam 

njKt    - 

tlkr 

JI.SS»     . 

Kdunla     . 

0^      - 

Talktnic 

«.M»      - 

tdi 

K,in    . 

NMrai 

»^    . 

WUMT,  «M 

Ifi33  imtk 
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I  ■    '.     .1 


Zu  Salzen  bcrcohnot  glicht  dies: 

bei    Vereinigung 


A 


-ri-r  :,  .:    .       .1  .    iiQtor  0"    iiaterl5bit    d^r «jUMuteii  | 

,  .  Tempe-        SO'^R.        Bäien  mit  den' 

.fi<J\    lii;.:.'     .]..  ^tilf      ...        :     .     «tSiifl(M8g||mi 

DdNMrdal...        .  0^435  0^185   .  .0,436       i 

UKurn^     .    .    . ^  0,088  0,083.  0^063.   i.i 

Kohlensaure  Kalkerde.  Oy448  fl,44Si:>  *  0^448-..! 

Kohlensaure  Talkerde          0,385  0,385  0,385 

Sdiwefelsaure  Kalkerde  50,773  6Q»T73  50,773 

Sdiwefelsaures  Kali     .          —  0,991  0,991 

Schwefelsaure  Talkerde         —  0,1^26,.  — 
Schwefelsaures  Natron        8,528        7,452    .     7,716 

ChloAalium   ....        0^7           —  — 

Chlomatrium       .    .    .  32,067  32,951  32,735 

Chlormagnesium      .    .        0,178          —  0,178 

Wasser 6,556        6,556  6,556 

in  Somma    100,000    100,000     j00,000 

Analysendifferenz: 

Gefnaden:  34,406  Schwefelsäure  20,1 70  Natron 

Verrechnet:         34,477  -  20,825     - 

Mehr  verrechnet 

als  gefunden:  0,071  Schwefelsäure    0,655 Natron 

also  Analyscnvcrlust  0,726  Procent. 


188 

No.  12. 

Sc    h    BU    m, 

von  gewäkniicher  Siednag  einer  ISprocendgen 

Soole.ana  dem  Jabre  1640. 

Er  wurde  in  Zmtaiide  der  AtdieEn'aog  ««alysirt,  nsch- 
dem  er  xnvor  möglichst  gereinigt  and  {[^ptüv^rf  war.  Man 
bitte  ihn  lof  ,der.SBlifle  bei  3S9  S.  auf  Löichpapier  ge- 
trocknet. 

Die  Blementaranalyse  gab:  ' 
0,148  Proc.  organtechi)  Substanr .' . 
0.149     -    Kieselerda 
0,283      -    Eisenooc^ 
■■'     0,123      -■    Thonerde  ■"■■-.  -^ 

0,674      ^.  Kobtenffäure  -  ,  ^ 

„  .     ,  42,^      -    fobwefelsäure 


26,799  -  Kalkerde 

0^701  -  Talkerde  Cdaniiita-0,211<Uoriud(ige) 

0,«2  -  Kdl 

«,503  -  Natron  ■  ■ ''i'  •■ .-'  -' 
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Zu  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Vereiniffunir 

rnOer  0*    «Mter  16  bb    der  •lirfcitoa 
Tem|>e-        WR.        Bamm  mit  den 
ntur  itiitileiSfiarett 

Orjg;aiiisclie  Substanz     .  0,148  0,148  0,148 

Cefelerde      ....  0,149  0,149  0,149  - 

EiBenbxfi 0,285  0,285  0,285 

Thonerde 0,123  0,123  0,129 

Köiilensaiire  Kalkerde  .  1,542  1,542  1,54» 
KöUehflfliire  Talkerde  mit 

Spuren  von  Chlor     .  0,211  0,211  0,211 

Schwefelsaure  Kalkerde  62,436  62,436  62,436 

Schwefelsaures  Kali  —  1,687  1,687 

Sdiwefelsaure  Talkerde  —  1,440  — 

Schwefelsaures  Natron  9,926  6,856  8,547 

Chlorkalium     ....  1,431  —  — 

Chlornatrium  ....  12,397  14,909  13,520 

Chlormagnesium  .    .    .  1,138  —  i,138 

Wasser 10,214  10,214  10,214 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferonz: 

Gefunden:         8,864  Chlor  11,503  Natron 

Verrechnet:        8,996      -  10,949      - 

Verrechnet  mehr   0,132  Chlor  weniger  0,554  Natron 
also  Analysenüberschufs  0,422  Procent. 


No.  13. 

Saliichltnn 

•  Ml  tiier  frafita  PriNae  t*b  4nUea  «'er 

■tatiMa  f  iadvwerli«. 


'     0fi'  <raa«hlmailTI»  rA ' 

ov*' 

lllwd.nl. 

•4- 

KfeM^l 

OJ* 

"" 

H«* 

MwdWite« 

ii,aM 

CU* 

>i» 

Muri»    . 

0^ 

Tdk«l. 

o,u* 

Ifil 

M.ITO 

HttM 

«,»• 

Whmt,  ».m  i.ku 

imtk 

TMcUa  MI***. 
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I  '■  ••     .t 


Zu  SalseB  bcreohnet  (jicbt  dies: 

bei    Vereinigung 


r  .-     ii".\    ; 

,_^^^p*^— »^ 

1      •                 _ 

iinti^r  0" 
Teinpe- 

iwter  U  bi« 
80"  R- 

Bateh  nnTae«' 

>(li)\    ilUiM     -l  .       .  .          • 

rfttiir 

. .      1           '.'      • 

«iBrfcMMSSttM 

■MnUrdei"  ...   • 

(Ki35 

0,185   . 

.  0,485.  ■  :\ 

BmükyUi'-i-  .•-.: 

0,088 

0^083 

(^08ft<  •  '!•! 

KohleoMure  Kalkerde. 

0,448 

O^UBh 

1  '  .Ot44B<'i  ••! . 

Kohlensaure  Talkerde 

0,385 

0,385 

0,385 

Sdmefelaaure  Katkerie 

&0,773 

6Q,?73 

.   50,773 

Sdiwefelaaures  Kali 

— 

0,991 

0,991 

Sdiwefelsaure  Talkcrde 

— 

0,i26 

— 

Sdiwefelsaures  Natron 

8,528 

7,452 

,     7,716 

CUorkalium   .... 

0^7 

— 

— 

Chlomatrium       .    .    . 

32,067 

32,951 

32,735 

Chlormagnesium      .    . 

0,178 

— 

0,178 

Wasser 

6,556 

6,556 

6,556 

in  Sninma 

100,000 

lOOiOOO 

jOO.OOO 

Analysendifferenz: 

■ 

Gefunden: 

34^406  Schwefelsänre 

20,170Na(ron 

Verrechnet: 

34,477 

- 

20,825     - 

Hehr  verrechnet 
als  gefunden:  0,071  Schwefelsäure    0,655 Natron 

also  Analyscnverlust  0,726  Procent. 
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No.  14. 

Pfannenstein 

aus   einer   grofsen  Pfanne   vom  dritten  oder 

letzten  Werke. 

D«.Fi^noeiifilji_a,  nröfstentheils  aus  i— i  ZoU  star- 
ken' BUttchOB  bestehend,  wurde  von  dem  etwa  anbängen- 
den  BiMoroite  der  Pfanne,  und  Kochsalz,  als  nicht  nim 
PfanoMiriein  gehangen  Bestaadtheil,  so  gut.  als  thtmlick 
mechaniifh  gereinigt,  darauf  fein  zeniehen.  nnd^JO;  HB 
diemfadi»  Untenocfaung  angewandt.   ,..  ,  ■-•./• 


Die 

Elemenlariniljie  (ab 

'  0,150  Pioc.  Kieselerde 

0,133 

-    Eisenoxyd 

0,153 

-    KoUeuänre  ' 

47,972 

-    Schwefelsüiira 

6,500 

-    Chlor 

30,000 

-    Eelkerde 

0,247 

-    Tulkerde 

0,550 

-    KaU                    ,.■    . 

9,707 

-    Natron 

105 

No.  16. 
&  ft  1  2.  a  t  e  In 
von  gewöhnlicber  Siedung  einer  iäproccntigcn 
.«  ßoole  aus  dam  Jahre  1840. 

'   br   wurde  wie    der  Halk^sfhe  Salatsiifio   vorbereilel, 
kam  aber  ohM^  Tei4i«rgegaiigcne  Trooki|ung  zuir  Analyse. 

'■'■-';  .       .  ..." 

U  .-;;    .       Die  ElemenUrai^alysc  gab;  ....    ,    ^  ^., 
'   >^       0,89»  Prod.  6ohwerelisd«n^ 

'■■■"♦=•!-■■  »,24fl(      w    ifalkc^de-    ■■ '  ^    .i-i 

•'•'='!■'■► -Ojatft-    -.Talkerde  i    j-- 

"i  .••—■■r 0^529  '  --    Kali       ..'.■■ 
■•••s;»;---   i0^776'    -«u.- 'Nairod  =!-  ..    .1  ■" 

*  "'M>:/9,(65-J -Wasser  j  wM)ei0,90&i  durah:        . 

Tmckne*  bei  80«  H. 

■    -J  .-   /  ■  t   Jl  I  •.  .    ;  !•       .;   I  .  .  I         .  '  j  ■ 

Zu  Salzen  berechnet  gie^t  aie$;i 

-b  d  ii  V-  c  r<  «-i  Ji  i  g  u  n  g 


II    .1    :•  1   11   I  -1    1    »    '      ,1   .f*^"' 


aMer.D**  unt«r  I^^Ml'U.undiler 
T ^|ii|i«p ,  , . ,  i^ar^ien  n»sen^mit  den 

f-atur  ftSi-kiten  Siäuren 

Pnhnafalimini  KalkCJBde--     0,592  0,592 

SeMrefehmur69=  ■Hall  ;  =  .  •      *  —  0,113 

Säiireftliaüres  Naltt)n  •        0,092  — 

'Cfcloikäiiuni      ....    .        0,835  ^      0,740 

Chloraalnum     ".;,,.    .      94,597  '    '*    H«« '   " ^ 

ChlqniWimesium    .    .    ...  0,719  '    .      O.tl!»!  '     " 

Wawer* '    3,165  '      »,'165    '' 


WnM        ili' Summa    100,000  lOij^OOO 


iv:.  i 


•  '-   ••  Analyaendiffereni: ::  ..i 

* '  '  ■  •         •  "Geiründeii :    ' "  58,079Chlor  50,77» IWlrtn 
•  H  i^ » J « ' .      ^  'Ytttfechnett       58,016    -     50,449    - 

Weniger  verrechne^  jdage1|^^  0,327Nalron 

13  ♦ 


t«4 

No.  ib. 

Hnngerstein 

von  gewöhnlicher   Siedung  einer  ISproccnligen 

SQii4«,aH«,|lfn,il(^<«.,l|S<|0|.M,,.  gX 
>^  II  EriKmdt  'fi\n^  Tor^ergKgangene  Trocknung  «naly- 
liiil     fiiiflr     1^  n — <H*"' — ^r    deutet    aar    eingemengten 
OlhaHI«  W.   :i  I- 1  .  .1...     0  ■. ..».. 
"■'•!""."- j'"  Die-'firemeilllji'lnalyse  gab  : 

'■'•'■'38,47*-'-'i'    ScMfMMaänre    •     ■  l".t"«-uiA 

■■.WJ|6,03F-I'"-"    Chl«»".l>  -.liriJ:«,!  ■,™r;,.ii..lil,.X 

ill'.-,lB3,965ill'.Vi    KaliHSjll         •ilniJlaT  ■.mi.-iHjiili./t 

tl'\li«'««'ll«nT  J'SW     .In-,*,,!  „„„Ml „,1,8 
.1,.  ,  0,500,,   -,    Kaji  ..." 

'" ''17,505'"  i-'    Natron  ■     il"'!  "'i™»«!!!!-! "il  .< 

6,398:1:1'"    Wasaer,   daliklla<li>I,6ML<MMi,l  ,< 

i:iscf        f..:ip.i;      i-j.iii^di  Tmimm  l»fci»?i»i.ii ,< 

Zu  Salzen  berechllN,<giebt  dies.:    .    iiiiiilujii,l,l ) 
l<-.l:,ipl         lli.i.l       .;iMi    y  e.  r  e  i  «„in,*,i|.|, 

-«*»-  MOfkgtntBinnm 

Kiesmw.  :'«.':>'.•'  '«im'i  «imi  m  0,230 

Eiaenoxyd      ....        0,376        0,376  0,376 

Schoerelaaore  Kalli^|l^,  ,|^^;(i;,  ,|}J,TO3        57^703 
Schwefelsaures  Kali  —     ■    i;051  1,05t 

MiMiMdUMIil'ITdaKBI.i/.liMTi.'.TI  l,9ti|.itiiiul'j»- 


r 
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No.  16. 
&  ft  1  «.  a  t  e  1  n 
von  gewöhnlicber  Siedung  oinier  18proccntigcn 
.1  ßoole  aus  dem  Jahre  1840. 

'    -  fer   wurde  wie    der  Halk^sfke  Saiaai(;i^   vorbercitel, 
kam  aber  ohii<e' ToAerg^gafigene  Trooki|ung  zuir  Aiiafysci 

'••Vi  .  .  ' 

I 

-1.^;.    /' .  Die  E\emenUr$i^^lysc'gabi^..  .      ^^,, 

'  ^"       Q,«9»Prod.  6ohwerellä«r«     ' 
■  '  ''"  '■'«8,'OT»  ■    -    Chlor'-.:  ■  ■ 

•:-.,.  i;  .!....•:  ©-24«     -J    iCalkevdei    -  :.    .i  ■{ 

•I  ■•■'-!■•■' 'fr,3#ft-    -'--.Talkerde-  !«-■.■  l.-: 

"i  ^'•■■•■'•■10^529  •  --    Kali       .:' 
M.'.i.:.-..  40^776     ••^'' ^Nalrort  >-  .     .1  •  ■     . 

'-'  '"■  '•iiiw9^|65---'  ■-^-" Wasser;  wMcr  9,9K!'darGh:-  .     . 

TitrokneU  bei  80«  H. 

Zu  Salzen  bereclinel.  gjje^)i'*d1e$:. .  ., 

-b^iii  V-e  r'ef-i'Ji  i  g  u  n  g 

Tinhnafaliniirii  Kalkfifide*—     0,592  0,592 

Sohwefehaures  Naii  : <  .>      •  —  0,1 13 

Sdhilrefttiattres  Nahtm  .        0,092  — 

'Chtortoiium      ..  •  ..    .        0,835  .      0,740. 

CWoraatnum     '^„\;,.    .      94,597  '\ 'Ö4,«7Ü '   " ^  ^ 

Chlqrnigraesium    .    .    .,.0,719  ';     O,?!?'   '  '  " 

Wasser* '    3,165  '     *185 

-tili!  lil        [         t 


M^.M        ih' Summa    100,000  lOij^OOO 


j 


iv:. » 


•  <•■'''.  Analyaendiffereni: ,:  .i 

*  ^     ■  '         '  'Geirdndeii :    '     58,079  Chlor  50,77lf  JTälMn 
M iM.i . , ;       .    1^ferfechW?it        58^01»  .-      50,449    - 

Weniger  verrechiie||'jiJs  g^lpn^^ 

13  ♦ 


W   '  >if     .     ".11 


bdunT \Jasi 


I  ssck  DAffwbcraflf  Annbctt 


tttio 


Ste  tdiglf  alM  wriiifdtt.  f ifW^  wy  Jyit  ch  in  Uc>- 


M  TdHff  klv.    A«  ibhMi  4ir  ChfUü^i  WIIm  tick 


bm  modHi,  «Wf«  SalikryfUdb  *f— ctot,  <i»ie4fll^  ke- 


%or  die  lijp  nr  Vm\%fm\kim%*VMm^  dwd^ 

*"^  ^'T^S!l!f^fl^J!f?  n>>^l^^^  eiMAi «ffirinülM  Ort 

Di«    BltneaUrtaaly»«    gab; 

,15»  »nf^.öjfw- 


-  9^09?      •    Kl 
7'«  Silftlrftercekset  girbl  dies: 

b  •  i    >  •  r  •  i  ■  i  !■  ■  ^ 


TdUrO«.  - 

ScIiwrfihiipM  Nsirwi  Ml* 

cywUBMi  ....  s,3n 

(yonulrilHi-  '        .     .  I»,TM      M^aM        IT^M 

(UonMfMviMi     .    .  e,ni      «,(»»1        c,Tti 

F.^  H  ilnJHlJt      .  9MM      »MM        JM/iM 

\m  Smmm  iuu^m»    KMM»"*      tuu»<uu 

•  (.1 


r 
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i\o.  18. 
.    .M  ut  terlaugc-*    /. 
'.  nii    •    ^y.  •»ut   der  Beipfain  n  e..  .1     . 

GefiUll  bei  einer  lnGieni  LiiiHeapertlur  von  \b{^  l\. 

Inach  Durrcnbcrger  Angaben 
nach  hiesiger  EronUelung 
bd  <4*Tt:    ;.'.-.        .'   i,2«3' 

Inach  Dürrenberger  Angabc 
bei  15*R. 34,52 
nach  hiesiger  Untersuchung  .  29,772 
Sie  hatte  eine  noch  danhlere  Phrfre  «Is  di^  Mutterlauge 
No.  17.,  wicwoiii 'ihr  An$ebeilMibenfaIls  TvUig^klar  war. 
Wtf  bei  jener  über  die  ^al^esp^edenen  Si^rivystalle  ge^ 
sagl  wurde  I  war  bei  dieser  ebci^fUs  der^äilj  obgleich 
hier  die  Quantität  derselben  noch  ungleich  jofrcifser  war. 

Die  Elementarataalyse  gal: 
0,021  Proc.  Thonerde 
3,507      •*    $<^e(elMiure 
15,549      -    Chlor 
5,582      -    Talkerde 
2,634      -    Kali 
6,056       -    Natron. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Schwerelsaure  Thonerde 
Schwefelsaures  Kali 
SdiwefeUaurc  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Cblorkalium   .... 
Chlomatrium       .    .    . 
Chlormagnesium      •    . 

Feste  BestandtheOe 


unter  0" 

onti-r  15  bia 

der  stärksten 

Tempe- 

60" K. 

Basen  mit  den 

ratur 

stärksten  Säuren 

0,070 

0,070 

0,070 

— ^ 

4,871 

4,871 

— » 

1,850 

•^ 

6,155 

— 

2,173 

4,163 

— 

6,648 

11,707 

9,922 

12,983 

11,521 

12,963 

30,019 

30,019 

30,019 

69,981 

69,981 

69,981 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 
6,056  Natron  gefunden 
6,238      -       verrechnet 

mithin    0,182  Procent  Analysenverlust. 


«•J  If / 

W  •t^f'p^ff  >  »vis 
■■»  oiaer  f r*r*M'iMi« ••■  W «■  ••rtNM  A«tf  eblsgc 

ii  i<lij;ifi/     t»'^  t  •  'f»  n  t  Hf    if'ii.ii 

..fit  fc|t>#|l.tt 

•iniiil  Mio*itn  I   1    -t"  «iil    (i  M.ii 


I . 


i'iVii*»"    »»*>>^H    1  M'Mi|\j^n 


Pi  1.4  »»jln  rnrlM 


i(iiT1':rt 


Trfrknrn  bfi  TM  R 


» i 


, »  « ' 


.  •  «I  ii    « 


f    . 

'  '     »      . 

* 

;t   %*- 

I 

!  -     . 

it 

»    1 

!•:• 

•     •       • 

1 

,  » 

, .       ' !     .   ^  •    '  ♦■    "• 

''.? 

1 .'  ^  f 

.» 

1 

,     1        , 

»   «      .  ♦ 

Ti  • .   1  t 

■ü 

'        •     ■.       '        .      1 

^  ,   ^       f 

r. 

.-    i,          '        ' 

.  f'  ^  .         V  .-,  ,4    1 

1    1 

♦  »' 

4 

llk  u  >#  m'I       »,*  »  4 

'M 

1 

«"•         .1 

• 

.»^# 

#  *  <  »  <| 

♦  1    •         1 

*  • 

I«' 

1 

1  ■  ' 

i  1 1  f* 

,.   i    t  ' 

^* 

^     ■ 

i*ütl|/tt  >«rUii/         I  *  »u^i     .  "  I 


r»i*iA«ii 


lod 


■;rir:iii^!.r-.r.  ■...;■ ":  ■•'■iEr^^SIS« 

'i;l.   ril.   ^im:    ..Tl.    ^    •    i-iv-MM  -  i^      ..sUiMm^SMtii  >.!  ./ 

CM#wl|üliiir  /lalhenla  .  i    ;  Sptintn  i:        .;:  SfNran.  /    ..  :ii 

SriiWtfitlwiWP»  Jhfcronl.r  '■  i>ü2X  .-...    ■;    -   •«^, -'...'  ■:::..! 
ChkfmMflrnMMin  -.4:!  >.'.'!.--:  10,492 <,;  .t.-: -i.(H3i3  =••: 

WlKBOT:    *lv'.     '*:ir...::.     r*:»  .''■  8,188-..  ;  ■■'.■     •  ■  3,lÄ5'    :  '    ■  \\r.> 

'       '"•'    ''  in  Suimna.   IOÖMJ  '      "     1Ö0,Ö0Ö''^   ' ' 

68,177  OW«^i{45f^l^teu:.: 
58,124     -      verrechnet 

mithin     0,053  Prbcenti  AiHiIysonübkMchurs. 

■  .t.,i  .  • ".,  ^ 

.;.-f    ■■=.;?  \*:\:.r 

■  '..»•''.,;      j    .-.      ■         j  1.  .■      ».  , , 


I   - ,     • 


I    • 


"Jw»* 


110.90. 

Gelbef    Sals 
«■*  4»t  Mill«rla«f«  No.  17.  \m  in  Mfjßiumn» 

kcMitel. 


•kh,  tri«  «IMI 

06  VSHinMfV  n#*  ■  i*f 


frlbe  Saht 
werde«,  Wfc>üitif 


S«il#> 


MM  I 


wM,  Uk  li*itil|iiiiii> 


Kalk 
wird   t§ 


ItifgttIV  trddKT  di  «üMM 

«KiMHrf  nriciih  mK 
bcN  SWie,  «Mot  — grtiiAl  wM. 

H9T4      .    ClOor 

1.S11      .    Taft«^  w«r«UT  O/m 
0,04      .    KdK 


T,U4      .    W 


y  w#aai  4fMH  dwdi 
1VMiuMak^«R. 


ft^'^ 


i   b 


■"" 

_ 

91,610 

"" 

_ 

88,477 

_ 

83,1B9 

_ 

76,677 

~ 

_ 

83,30» 

"■ 

»,176 

31,153 

awoa 

31,135 

aiW8« 

31,113 

. 

30,337 

»1,048 

StMSO 

31,137 

.       30,477 

21,060 

« 

- 

10,314 
6,556 

- 

6,195 

- 

6,39» 

- 

V65 

- 

71,944 

_ 

«9,981 

0 

~" 

V55 
7JiM 

IS  den  E 

Sorten  s 


limM 


0,01T 
0fi06 
3,473 


,S48 
^11 


DOrrenbflif,  wmm  ■■■  aktt  MtUfc 
dinel. 
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Zu  Salzen  berocl 

hnet  gie 

bt  dies: 

b  e  i 

V  e  r  e 

i  n  i  g  0  n  g 

unter  0" 

unter  16  bii    der  ttirktten 

Tempe- 

80'»  R. 

Buen  mit  4ea 

ratar 

itirkatenSinren 

IBefderde     .... 

0,017 

0,017  . 

0,017 

Bisraoxyd     .... 

0,021 

0,021 

0,021. 

Talkerde  (chlorhaltig) 

0,025 

0,025 

0,025 

Sehwefelsaiire  Kalkerde 

0,700 

0,700 

0,700 

S^iwefelsaiires  Kall 

_ 

1,524 

1,524 

SdnreCelsaure  Talkerde 

— 

0,678 

— 

Sdiwefebatires  Natron 

2,043 

— 

0,797 

Chlorkaliuin   •    .    .    • 

1,302 

-«• 

— 

Chlomatrinm      .    .    • 

84,680 

86,358 

85,704 

CUormagnesiuni      •    • 

3,688 

3,153 

3,688 

Wasser 

7,524 

7,524 

7,524 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

54,374  Chlor  gefunden 
54,434     -      verrechnet 


miUiin    0,060  Procent  Analysenverlust. 
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lifii    le^i   !)iiij    i|»JiiKi  rii .     .1 .  !»i  jrii.(|    n-ili.^    r.li    tu..-    .jn.ii 


Bei  ia 
Vad  )liiU«fflMgM  M  Sabal  mblandni  cwifBrnfOi.  J*- 
rni  Lüfaag  nm  aUki  guitu«  lal«!-«!!«  wir«,  MMMattdi 
dies«,  ia  wjcCen  4tt  Balab  ntaea  liedwidea  Wiawia 
aar  die  LMUka«  alaiaSahel  «encUed«  fefea  dieUü- 
wMaaf  toa  Ha)ilaaaa|ia  wi.     Maa    helle,   waaa  aaft 


MIm  |||HI|Ii  ■imili^n  •aaljriita,  lie  daaa  i 
liebe  aa4  daM  An  faüHMaaaHxaaf ,  M  wie  dia  dar 
lialie  «Willi,  nMhiMalikalUlaainacUedaa  adel^ 
aad  d-kak  kea.i^'l3MMW.^X>l»r  183a  .«^ 


')  Haa  iiim»gawiiiiii  ttUkffJifiHtH:  '•"i** 

aar  Keataab  tUar  Ul«  lieb,  ua  VtaiiAa  m 
,  mi  daioa  M  taKOkalieker  TiafaMr 


t>  dieaa  ■MiiIihi    aaet  BWMea   der  l'a 

•re«  d>daa|(n  la  baea,  dib  »(oder  aaeknH 
die  BIMa  bm  Gewletb  leriinl,  aodaaa 

r)  die  »irtlitiai  ■allilbHiaect  W<b  bd  liaaTa«- 
pmiar,  die  aar  ein  Pur  Grwie  airia  dca  Sieda- 
pnakle  daaalbea  liegt,  Brhab  bneerrT  künag  dwdl 
naea  Haker  ia  Ha  raian  Crbb  •ergfiJlig  ikkekaa 
und  ki«  rakiff  akallpa,  abdnaa 

J)  die  V imii«  der  kcia  Sirdca  gcfallraea  KMa^ 

•<-kUge,  der  verkbrkeaaa  »aietbage  aad  der  kaka 
Erinkea  ikk  gekddalCT.  <iellcidil  terKklrdaw«  Sab- 
l*|ea  araHMa,  radkek 

wl  frwkea  der  wgiaeadHea,  dn  irrkliekmca  idttf 
keibaa,  der  rerkkakenra  erUMea  »alirli^i.  dar 
l>cai  8Maa  gefjrara   >U  der   keiai  EikalM  g«. 


'    daiikb)!   I  luili    aad  aar  il >n  l'ataw 
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von  daher  unterm  21.  August  1840  Tolgendos  bei  Ueber- 
seadmg  der  weiterhin  näher  bezeichneten  Proben  mit- 
getheSt  worden : 

Die  Eindamprung  der  Mutterlauge  gcschiehet  für  gc^ 
ivShnlich  hier  dadurch,  dafs  die  von  der  Siedepfanne  ent- 
weioheiide  Hitze  unter  eine  kleinere  Pfanne  (Beipfanne) 
tritt,  in  welcher  die  Mutterlauge  aus  der  Hauptpfanne  über- 
geschöpft ist.  Von  dieser  Mutterlauge  sind  die  gewünsch- 
teil Proben ,  jedoch  bei  zwei  verschiedenen  Versuchen, 
Entnommen,  emmal  bei  dem  Znstande  der  Mutterlauge,  wie 
ne  gewöhnlich  eingedampft  wird ,  oder  bei  einer  Tempe- 
rabir-von  5Q — 60®  R^  sodana  aber,  wio  gewünscht  wurde, 
j>et-einer  bis  aof  circa  83®  verstärkten  Hitze.  Die  Proben  des 
ersten  Ycrsuchs  sind  mit  Litt.  A,  die  des  letztem  mit  Litt 
B.  b^cichnet.  Bei  beiden  wurde  im  Allgemeinen  folgen*» 
dcr  Weg  eingeschlagen:  Nachdem  wie  gewöhnlich  die 
fiiedesoole  so  weit  eingesoggt  war,  dafs  der  Best  ausge- 
schöpft werden  mufste,  wurde  selbiger  so  schnell  als  mög- 
lich in  die  Beipfanne  gescbaufeü,  mit  Amnahme  jedoch 
des  letzten  Theils,  welchem  sehr  viel  feines  Salz  beige^ 
mengt  war,  und  zurückbehalten  wurde.  Hier  ward  sie 
noch  einmal  umgerührt,  und  nach  |  Stunde,  wo  sie  sich 
f  eUdrl  hatte,  die  Temperatur  und  eine  Probe  ab-  und  weg- 
genommen. So  heifs  wie  möglieh  wurde  iiierauf  die  MuU 
teriauge  ohne  alle  Siedung  (Unterspritzen)  etc.  zur  HSiRe 
■bgelrieben,  von  der  zurückbleibenden  Lauge  eine  Prob'e 
genommen,  und  ein  5|  Kubikfufs  fassender  12^  Zoll  hal- 
ber Kasten  mittelst  eines  Hebers  gelullt,  sammtliche  Mut- 
lerlapge  aber  aus  der  Beipfanne  geschaift,  so  wie  von  dem 
Sd^Oyl^ben  aufgenommen,  welches  auf  den  Boden  sich 
abgelagert  hatte.  —■  Die  Lange  In  dem-Kasten  lieft  man 
eiiÄich,  so  weit  thanlich  und  ohne  allfe  Störung,  sich  (ib- 
küUen.-üftd  ^nafam  wieder  Proben  von  dem  Bodensatze  and 
'der  ITutteriauge.  -  Die  Salze  aber  wurden  in  der  Trockin- 
fai^q^iLbei  ^irc a  38^  R.  getrocknet;  und  die  Flaschen  mit 
den  Langen  sogleich  verkorkt  und  verbunden. 


cicne  Salz  abgetrocknet  nrfd  alsdifuir  prcwo^cn:  die  dar- 
über güslandenc  Jli|lU.'rl«u^e  niiitile  Uii*klig  linttTeiiinnder- 
geschülLelt  um(  cbpnralls  gt^womMi  werden,  nni  das  Verhüllnifs 
dii^i!V'kU^tf^M  ä^tsfrcfdllcmetl  Sidzc  zu  erfahren.  Beim  Kin- 
wiegen  der  Analyseii^rbben  itigtc  man  endlich  der  schnell 
in  bedec)^  ^efiiflsq,  gebrachten  Mutieilauge  dpqciiig^  Ge- 
wicht abgetrocknetes  Salz  hinzu,  weiches  durch  Rechnung 
nach  jenem  ernnittellen  ■  Vpriiaitni^ß  ^kh  ergab. 

Das  ausgesdiiedeAe  Salz  war  auch  Ursache,  dafs  keine 
apcciGschc  Gewichtsbcstimmar»g6ll  ^ieiMildllt  werdtn  konnten. 
Was  die  in  Pulveft^ükrni'fipersandtdA  Miatlerlaugcn- 
aalzproben  betriflfl,  so  war  bei' derl  Weite  tfet  Oeffnung  in 
aolehen  Gläsern    ein    gute^  Y^f^ließen  trift  kork   nicht 
wohl  möglich  gewesen  und''der,^rsdilurs\  jiaifer  nur  mit 
Blase    bewirkt  worden.     Die   Iddit   zerfli^flsUchen    Salze, 
namentlich  das  Chlormagiicshmt,  iialR^n  bici' diesem  Ver- 
acfalusse  sehr  bedeutende  J^lengen,  Wasser  angezogen,  so 
viel,  dafs  eine  ItcHie  flroÜGk  iMt  Witte  in  Lftti^e  sdlri^am- 
jPW-ii  K^i  yfi^\  4*>^cr  lyor  idemi, Einwiegen  behufs  Untersu- 
^**'""ff^  ,jjpwififgi;/>ii^iijy^  p^i^^  abzutrocknen  und  sie  in  ei- 
ilM  Zustaad'u  Taraetze«», .  dar  nicht  nur  das  Abwiegen 
nijlKek  ma<ditc , 'fioaidem  iler-(vor   allen  Dingen  dem  ur- 
<apr!Ma|llHi^   entsprach.    T>enfi    es   war   natürlich   in    der 
Laug^^Mhr   der^ 'aäriösIifiUelMt  Salze  vorhanden^ -ala  ift 
dem^^bi^en  nm* -Ktichteif'Salfce  ui<d>  dlesb  AbMlndemi^ 
niafsM^#ibder  aaf|i^H6ben  werden.     Duiieh  ^töcbltgeis  DuMh^ 
arbeiten   des  UngefWten  mit   der  Läugd^  Klui^h 'ÄelfjHgeJf 
RührMj'-Wahrend  der  sehrlitfi^sam  gefAhmn  mHl  Täjge  tlM^ 
andauernden  Abtrocknung  iMn  Wässer-  oder  Sandbttdb,- MnP 
lidi  ^dttfchi  FeiniioSbeA!  im 'Pbr^^llanmörser,  viMi  Ittijhtfl^ 
Men^  des  GeiMUeHen,  ^aiiM  man  ein  inM)^'i6«fM(^^id 

KCTgf#5jHl«»  l>9h«p4>  Von  ,$af»m  Gemo||g)9^  :4aa  wcki^i 
nigei^f-JilVPfiten  ^Qfi(  ^>f/^i^  .Feuchtigkeit  aufnahm,  iip^ 
aAwerer  wwrde,  entnahm  man  eine  gewogene  Quantität, 
aetzti'' 'tfi^be  fih''J^Minli^^ef  dner  WBm^^  von  70  bis 
75^  R.  aus  und  woe  so  pit  und  so  lange  \\s  (gewöhnlich 
nach  mehreren  Tagen  3  k^hie  fi'^Ufcht^al^iäVme  mehr  statt- 
fand. Nun  erst  fcötttttö  'y6n  dem  io  gi^trocknetcn  Ge- 
menge zu  dem  ABaly«dn:^ingew(agfeit^tlf0#den*' and  zwar 
immer  nur  noch  mit  der  Vorsicht,  dafs  das  Probemehl  nicht 
aus  jener  Temperatur  heraus  kam,  dafs  der  Tiegel,  in  wel- 
chem es  abgewogen  werden  sollte,  erst  ebenso  warm  ge- 
macht, dann  schnell  bedeckt  und  endlich  schnell  mit  dem 
Inhalt  gewogen  wurde.  Alle  diese  Procedoren  verzöger- 
ten die  Arbeit  und  waren  ziemlich  möhsam. 
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Litt.  A.    No.  2. 

Zweite    Mutterlauge, 

wie  sie  aus  der  Beipfanne  in  den  Kasten 

gebracht  wird. 

Die  Flasche   mit   der   Lauge    und    dem   ausgeschiedenen 

Salze  wog 3  Pfd.  6|  Lth. 

Die  leere  Flasche   .    .    .    ^    .    .  j » •    1    -     4    - 

folglich  der  Inhalt    2  Pfd.  2|  Lth. 
Die  Menge  des  auf  Papier  getrockneten 

Salzes  war .    —  Pfd.  2^  Lth. 

folglich  das  Gewicht  der  Lauge    2  Pfd.    |  Lth. 

Zur  Analyse   eingewogen  wurden  516  Theile  Lauge 
za  17  Theilen  des  uusgescbiedenen  Salzes. 

Die  Elementaranalyse  dieses  Gemenges  gab: 

0,016  Proc.  Kieselerde 


2,450      - 

Schwefelsaurh 

■ 

17,041       - 

Chlor 

• 

Spur 

Kalkerde 

3,732      - 

Talkerde 

1,977      - 

KaU 

9,880      - 

Natron. 

Zu  Salzen  bcre 

lehnet  giebt  dies: 

b  e  i 

V  e  r  e 

i  n  i  g  u  n  g 

unter  0" 

unter  15  bii 

1    der  stärkiten 

Temp«?- 

bO"R. 

Basen  mit  den 

ratiir 

stärksten  Sauren 

Kieselerde     .... 

0,016 

0,0i6 

0,016 

Sdiwefelsaures  Kali 

3,657 

3,657 

Sdiwefelsauro  Talkerde          •— 

1,166 

w 

Schwefelsaures  Natron 

4,360 

1,370 

CUorkalium    .... 

3,123 

—— 

w 

Chlomatrium       .    .     . 

15,187 

18,765 

17,643 

Chlormagnesium      .     . 

8,680 
31,366 

7,762 
31,366 

8,680 

Feste  Bestandtheile 

31,366 

Wasser 

68,634 

68,634 

68,634 

Summa 

100,000 

100,000 

100,(K)0 

9,880  Natron  gefunden, 

10,000 

verrechnet. 

mithin    0,120  Procent  Analysenveilust. 


Karsttn  n.  r.  Decken  Archiv  XIX.  Bd. 
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UL  A.    Ho.  1. 
.     Drill«   ■■llerlaag«, 
wl«   sie  «IS  dea   EafiBi   »l«ltl  «al- 

■•■■ea  ilL 


DU  ll«a«MaraaalTle  fab: 

(yMS  Fl 

tßH      .    Mwri 
I^la0      .    CUar 
4,1*0 
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Zq  Silseti  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereiniguiig 


unter  0"    anter  15  bis    der  stirluilea 


Temp«- 

60*  R. 

Baten  aütdn 

ntnr 

■ariut«a8lw<M 

Cesderde     .... 

0,013 

0,013 

0,013 

Schwefelsaures  Kali 

— 

3,705 

3,705 

Sehwefelsaure  Talkerde 

1,39t 

— 

Sdiwefelsaures  Nairon 

4,665 

1,636 

CUoriKalium    .... 

3,165 

— 



CUornatrimn      .    ,    . 

11,763 

15,597 

14,252 

Oilomiagnesium      •    • 

9,584 

8,483 

9,584 

Feste  BeiUttdtbeile     . 

29,190 

29,190 

29,190 

Weiier 

70,810 

70,810 

70,810 

in  Siimna 

100,000 

100,000 

*«>♦««.;., 

8,354  Natron  fefimden, 

8,311 

Terrecfanet, 

t      ■ 

:'i   1 

giebt    0,043  Procent  Analysenübersebnlii. 


j;    ) 


.  1 1 


14  ♦ 
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SIS 

LiU.  A.  I.    No.  4. 
Hutterlangensatz, 

oberste  Salzschicht  ans  der  PTaiine. 

Das  langsam  bei  eini^n  70  Graden  Wime  getrock- 
nete und  gnt  gen^agte  Salz 

"■"-■- beistand  ans: 

0,983  Proc.  Schwefelsanrc 
I  58,553      -    Chlor 

:.'.    1,625      -    Talkerde  ,         ■      i  - 

0,844      -    KaU 
,   49,173      -    Natron  ,  ^ 

1,839      -    Wasaer. 


Zn  Salzen  berechnet  giebt  dies;  '' '--  ' 

bei    V  e  r  et  n'i'g'y"«' i 


itirkatcBSinn« 

SchwäiijitilU««  Kiä    .       "  '^  ^t,961'  "      1,561 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,403  — 

Schwefelsaures  Natron     '    1,749  —  0,473 

CUoricalhun   .    .    .    .        1,332  -—  — 
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Den  Analysenzugang  als  Chlornatrium  gedachl, 

besteht  das  Salz  aus: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    «nter  15  bb    der  ■tirksten 
Tempe«        80"  R.         Biaen  mit  den 
ratiir  ftSrkiten  Säuren 


Sdiwefelsaureni  Kali 

— 

1,561 

1,561 

Sdiwefelsaurer  Talkcrde 

— 

0,403 

— 

Sdiwefelsaurem  Natron 

1,749 

— 

0,473 

CUoriulium     .... 

1,332 

— 

— 

Odornalrium  .... 

91,300 

92,735 

92,347 

CSdonugaeäium  .    .    . 

3,780 

3,462 

3,780 

Warner 

1,839 

1,839 

1,83» 

in  Summa 

100,000 

100,000 

100,000 

Analysen  differen»: 

Gefunden : 

58,553  Chlor 

49,i73Natron 

Verrechnet: 

58,510    - 

49,418    - 

Verrechnet  weniger      0,043Chlor;  mehr    0,245Natroii 
mithin  Analysenverlust  0,202  Procent. 


ai4 

LiU.  A.  n.    No.  b. 

Hatte  rla  ugensalx, 

zweite  Salzschicht  ans  der  Pfanne. 

Wie  bei  A.  I.  getrocknet   war   das  Salz  zuammeB- 

0,964  Proc.  SdiwefelsSure 

'    '     S8,DÄd      -    Chlor  • 

"1,37?      -'"talkcnie 

0,786      -    KaH  . 

:  /,   ;  49,133  ,    y    Natron 

''    2,673     'm    Wasser. 

ZnSalzen  berech^iel  ^iebt  dies: 

ib  e  i    V  e  r  e  1  n'|(|  n  ng 


•    .■  .     1                                ,  T«iap^  80'R. 
ntnr 

SchwMMres  KriL    ■.         -**  4^454         1,454 

Schwefelsaure  TalliOTde          —  0,447            — 

Schwefelsaures  NaMM   '    AJH^  >^            0,527 

OiloiMh» l^m  —..:.-    .» 

Chlomatltei       .    .    .      91,834  93,783 
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Den  Analysenzugang  als  Chlornatrium  gedacht, 

besteht  das  Salz  aas: 

bei    Vereinignng 


UHter  0" 

unter  15  bia 

der  ttarkites 

Tempe- 

80^'R. 

Ernten  mit  den 

nttar 

stirkitenSaaren 

Sdiwefelsaarem  Kali 

— 

1,454 

1,454 

Sdkwefelsaurer  Talkerde 

— 

0,447 

— 

Schwefelsaiirem  Natron 

I,7i5 

— 

0,527 

CSdorkalium    •    •    .    . 

i,241 

— 

— 

Clilomatrhim      •    .    . 

91,169 

92,577 

92,144 

CUormagnesram     •    • 

3,203 

2,850 

3,203 

Wasser         •    •    •    . 

2,672 

2,672 

2,672 

in  Summa    100,000    100,000    100,000 


Analysendifferenz: 

Gefunden :         58,058  Chlor 
Verrechnet:       57,965    - 


49.133NatjroB 
49^    - 


Verrechnet  weniger      0,083Chlor;    mehr  0,200Natron 
also  Analysenverlnst  0,117  Procent. 


LUt  A.  m.    No.  «. 

Mn  llerlaagensali^ 

ilritte  Salifcliiclit   tat   der  Praate. 


t^Hit 


m  A^L  gelfiKkMtf  wv  d«t  Sate^ 


a»t6l  Pi^«  SdlweMaiiirr 


Ojan.   r    Kdkcrd« 

l,U8      -    TaaMr40 

0,709     -    KaU 

t  • 

,  ^ 

48,Mf'    -    NtlTM 

\ 

1     ^ 

9,BS4      -    Wmmt. 

• 

1 

Za  Salaafi  kaiecliaat  giebt  dies: 

• 

ka  i 

V  e  r  e  i 

■  U««l 

Ml^  0* 

•am  ISkM 

-^^ 

MO'R.        BmmimM4w 

»tfitillBtIW 

SckwefalMM  Kaikarda      0,318 

0,219 

0,118 

Schwcfibairai  Irfl     .          ^ 

f,SOO 

1,900 

MhrHUiBM  Talkarde          — 

o;Mft 

— 

MnrelukMmiB  Naifoa         1,4W 

— 

0,406 

CUoriitfp^  .    •     .             1.109 

/ 

(lOonialriaai      .    *     *      ^fi^ 

»1,T»T 

9i,m 

CklonnuBMahM      .     .        3^79 

3,306 

3,579 

^B^^ 1.HM 

2,HS4 

ijhii 

ia  S«MM    W,HW 

99,HJ0 

9»,tao 

Gehadca 

48,A| 

Sitrom, 

Vcffracka«( 

1.      'K»l(> 

- 

Ncte  « 


tk  ccfM4c«.     o,ü|7  KalTM. 


217 


Den  Analysenvcrlust  als  Chlornatrium  gedacht, 

besteht  das  Salz  aus: 

bei    Vereinigung 

unter  0**    uiiterJ5bii    der  stärksten 


Tempe- 

80' K. 

BMen  mit  den 

ratar 

Schwefelsaurer  Kalkerdc 

0,218 

0,218 

0,218 

Schwefelsaurem  Kali  • 

— 

1,300 

1,300 

Sdiwefelsaurer  Talkerde 

— 

0,345 

— 

Schwefelsaurem  Natron 

1,468 

— 

0,406 

CUorktUum   •    •    •    • 

i,109 

— 

— 

Ghlomatrium      .    .    . 

90,772 

91,977 

91,643 

eUormagnesium      .    . 

3,579 

3,306 

3,579 

Wasser 

2,854 

2,854 

2,854 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden:         57,830 Chlor  48,901  Natron 
Verrechnet:       57,938    -      49,014    - 

Mehr  verrechnet  als  gefunden:     0,108Chlor    0,113Natron 
mithin  Analysenrerlust  0,221  Procent. 
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LiU.  A.  IV.    No.  7.  y 

Matterlaugen  s  a  ll, 
vierte  (unterste)  Salzschicht  ans  der  Pfanne. 

Wie  bei  A.  1.  getrocluet,  war  das  Salz  zosanunen- 
gesfltzt  ans; 

0,OT9  Proc.  Schwefelsänre 
5T,429      -    Chlor 

1,485      -    Tallierde 

0,744      .    KaU 
48,400      -    Natron 

3,638      -    Wasser. 

Zn  Salzen  berechnet  giebt  diaa: 

bei    VeretnlgaBf 


Schwafdaanres  KaK    .         -^  1,376  1,376 

Scbvefelsanre  Tatterde         —  0,526  — 

Schwefelsanres  Natron         1,742  —  0,618 

Chlorkalinm   .....  1,174  —  ^ 

CUomatrinm      .    .    .      90.032  91.4M  90.954 
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Den  Aiialysenzngang  als  Chlornatrium  gedacht, 

besteht  das  Salz  aus: 

bei    Vereijiigang 


unter  0'' 

untt-r  15  bis    der  ttärksteM 

Tempe- 

H)°R. 

Buen  mit  den 

imiar 

•tSrkttenSiaren 

Schwefelsaurem  Kali   . 

— 

1,376 

1,376 

Sdiwefelsaurer  Talkerdo        — 

0,526 

— 

Schwefekaurem  Natron 

1,742 

— 

0,618 

CUorkalium   .... 

1,174 

— 

Chlornatrium       .    .    . 

89,992 

91,424 

90,914 

ChlorRiagnesium     •    • 

3,454 

3,036 

3,454 

Wasser 

3,638 

3,638 

3,638 

in  Summa 

100,000 

100,000 

100,000 

Analysendifferenz; 

Gefunden : 

57,429  Chlor 

48,400  NabroB 

Verrechnet : 

57,405     - 

48,71T     - 

Verredmet  weniger    0,024  Chlor;  mehr    0^17  Nairf« 
folglich  AnalyseuTerlost  0,293  Procent^ 


aao 

Litt.  A'.  I.    No.  8. 

Hutterla  ugen  s  al  s, 

oberste  Salzschicbt  aus  dem  Kasten. 

Wie  bei  A.  L  CrieUejch^  etwas  sdiiirfer>  getrocult, 
war  das  Salz  zusammengesetzt  ans: 

&,873  Proc.  Scbwefelsänre 

58,437  -  CUor 

Spar  Kalkerde 

1,400  -  Talkeide 

0,764  -  Kau 

50,007  -  Natron 

1,700  -  Wasser. 

%u  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Yereialgang 

onter  0"  unter  15  tiii    der  •tirfaten 

Temp»-  80°  R.  Baien  mit  des 

ntar  itärkaleDSinren 

Schwefelsaures  Kali     .           —  1,413  1,413 

Sdiwerelsanre  Talkerde     '     —  0,839  — 

Sfibwef^anres  Natron        1,5&3  —  0^399 

Chloriulinm    ....        1,206  —  — 


221 


Den  Analyscnverlust  als  Chlornatrinm  bctrachtel, 

besteht  das  Salz  aus: 

bei    Vereinigunf 

unter  0"    unter  15  bi«    der  •tarkstcn 
Teinpe-        80" R.        Basen  mit  den 


ratnr 

■ 

■lirk*tenSäar«B 

Schwefelsaarem  Kali    . 

— 

1,413 

1,413 

Sehwefelsaurer  Talkerdc 

— 

0,339 

— 

Schwefelsaurem  Natron 

r 

1,553 

— 

0,399 

Chlorkalium    .... 

1,206 

— 



Chlornatrhiin      .    .    . 

92,285 

93,557 

93,232 

Chiottaagnesinm 

3,256 

2,991 

3,256 

Wassef"^- ^- 

-1,700 

1,700 

1,700 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden:        58,437  Chlor  50;007iS[afr6tt 

Verrechnet:      58,659    -  49,856    -   "' 

II --     -  ■ 

Verrechnet:   mehr    0,222ChIor;   weniger    O^iSllfatrm 
folglich  Analyscnverlust  0,071  Procent, 


Litt.  A'.  II.    No.  9. 

Mitterlaif  elf  all, 
antertle  Salttcliiclil  •■■  iou  Kattea. 

Wie  M  A.  L  gotoockaM,  tmki  Mk  ia$  8^ 

tUikeni  «m: 

OtMl  tnc  Schwefeirtare 

S9i900  -  CUar 

njoaa  .  Ukcrda 

1,133  -  TAmit 

0,456  .  Kau 

50,037  -  Kairo« 

8^1  .  WMaar. 

Za  Saltaa  ^vacliaal  giebt  dies: 

kai    VeralalftBf 


Sckwafaiaaavaa  KaM 


tM60        t3,39T 
a,4l(i  a,«34 

a^l  3,901 


W,fi0      M,«S3        W.6t3 

Getmim:  50,097  Nairoa. 

49,910       - 


Wraiiffr  tWTmlMirt  ai«  fcAvid««      (i,|}7  Kairoa 


3ft 


Den  Analysenverlust  als  Chlornatrium  gedacht, 

besteht  das  Salz  aus: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    unter  15  bis    der  stärksten 
Tempe-        60**  R.        Basen  mit  den 
rstnr  ttSrkitenttureii 

Scbwefelsaurer  Kalkerdc    0,128 
Sdnrefelsaurem  Kall  . 
Sdiwefelsaurer  Talkerde 
SdivefelMorem  Natron 
CUoriulium   •    . 
CUomatrium      .    •    . 
CUomuignesium     .    . 
Wasser 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

AnaJysendifferenz : 

Gefunden:         58,300 Chlor  50,037Natron 
Verrechnet:       58,527    -      50,111     - 

Mehr  varrechnet  als  gefunden :      0,227  Chlor    0,074 Natron 
mithin  Analysenverlust  0,301  Procent. 


0,128 

0,128 

0,128 

— 

0,843 

0,843 

— 

0,273 

— 

1,009 

— 

0,320 

0,719 

— 

— 

93,209 

94,037 

93,774 

2,634 

2,418 

2,634 

2,301 

2,301 

2,301 

Litt  B.    No.  10. 

Erste   Mutterlaoge, 

wie  iie  aii  den  Kolken  in  die  Beipfanne 

fetcköpri  iit  bei  56«  B. 

Die   Fliidie  mä  der   Lange   nnd    dem   ansgeadiiedeMtt 

Salin  weg 3  Pfd.  10(  LÜL 

Die  leere  Flasche  .  1    -    10||  - 

dalMT  Ihr  laball    2  Pfd.  —i^lMu 
Die  Menge  des  nnf  Papier  getrockneten 

Snlsee  war ~    -      <A^** 


i^^ 


roifUcfc  4m  GewickI  der  Uagp    1  Pfd.  »i  L*. 


A. 


mcffMflh  wv  dw  VidUlMifi,  mMk  wddkm 
mi  Sab  df  wo|W  wtw  «  974  :  19. 

■I 

•  *.. 

DI«  jBl«««atflKMaly«e  c«b:  , 

f,735  -  Sckwefdsiare 

10,644  .  CM«- 

<>.04»  .  Kakerd« 

3,739  -  Taikard« 

l,3tS  -  Kau 

lf,140  -  KaInM. 


4? 
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■S« 'SaUen  bereohaet  giebt  dies: 

,  b  6  i    y  e  r  e  i  n  i  g  ü  n  ff 

4  .....  il  .M.  '. '  . 


anter  0*    inter  15  bis     der  stärksten 
Tempe.         80"  R.    .    Basen  mit  den 


aMBCi^TuO       •      •      •      • 

Sdliwerekaiire  Kalkerdc 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  T«lkerde 
Schwefelsaures  Natron 
CUoricalium    .... 
Chlornatrium      .    .    . 
Chlormagnesium      .    . 

Feste  Bestandtheile  29,746      29,746 

Wasser 70,254      70,254 


ratar 

■tärkstenSSaren 

0,036 

0,036 

0,036 

0,116 

0,116 

0,116 

— 

2,429 

2,429 

— 

0,835 



2,967 

— 

0,981 

2,074 

— 

— 

18,219 

20,656 

19,850 

6,334 

5,674 

6,334 

29,746 
70,254 


-in  Summa-  100,000    100,000      100,000 

11,140  Natron  gefunden, 
11,007      -       verrechnet. 


mithin    0,133  Procent  Analysenfiberschufs, 


KanlMi  a.  t.  Deck»  ArohiY  XIX.  Bd. 


15 


Litt.  B.    No.  11. 
Zweite    Mutter  lange, 
wie  sie  ans  der  Beipfanne  i>  den  Kasten  ge- 
hoben ist,  bei  80«  R, 
Die   Flasche   mit   der  Ln^    nd'  dem  -nigaMhiedenett 

Salxe  itoff 3  Pfd.  11t  L>I>- 

Die  le^  Flasctie    .......    .    .    1    -      6Ä  - 

IblgUdi  ibr  Inhalt    2  Pfd.    mhth. 
Die  Menge  des  raf  Papier  getrockneten 

Salzes  ww  . .    —  Pfd.  2|  Lth. 

and  daher  dal  Gewidit  der  Lange      2  Pfdr^XESü 
ffierasch  war  das  Verblllnils,   nach  Irrfduun  Lapge 
nnd  Sriz  eingewogen  wurden  =  1059  :  44. 

Die  KlementAranalyi«  gab:- 
0,024  Proc.  Kiesderde 
2,702      -    Schwefelsaure 
17,365      -    Chlor 
0,028      -    Kalkerde 
..  8,078      -   Talkarde 
0,144      -    KaU 
11,156  '  -    NatiM. 
j^ir^lzen  berachnet  giebt  dies: 

.  b  e  i    V  e  r  e  i  nj  g  g"  n  g 

niiler  0"    anUrUbk    der  atirfcstra 
1* emp«-        SO"  R.       Bwm  mit  An 


aar 

UtUB.    Nou  19.1 

Dritt«   MHlterl8n»g:6, 

wie  «Utfulatzl  aus  dam  Kasten  g««4mntiv  itsl, 

bei  18«  R. 

Ausgeschiedenes   Salz   fand    sich^  iq    dieser   Lange 
niehl  vor. 


I  ■« 


Sie   enthielt: 

0,014  Proc.  Kieselerde 
3,013      -    Schwefelsaure 
15,545      -     Chlor 
4,958      -    Talkerde 
2,568      -    Kali 
6^700      -    Natron. 

Zo  SaTzei  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    DnterlSbfs  ^eir  ttarkäten  ' 
T«inpe-        eO'^m«     '  mwm  nrk^sit'' 


ratur 

1 

»wiwtwi^WWI» 

Kieselerde     .    ...        0,014 

0,014 

.0,0^,,;., 

Schwefelsaures  Kali       .         — 

4,750 

.   :4^750...  , 

Schw^fpis^i^e  Talkerde         — 

1,259 

»i  i-  1     :iii  ■.!  i 

Schwefjßl^aures  Natron         5,363 

— 

^>^7?.lul^\  t 

Chlor^aUiufi    .    ./,  , .       ^058 

.   "^'^  "•'  '/ 

Ohlnmatrinm      .    .    •        8,490 

12,896 

11,682 

ChlortntgMsium      .    .      11,534 

16,540 

11,534 

Feste  BestandtheUe     .      ;?9,459 

29,459 

29,459 

Wasser         .    .    •    .      70.54^ 

70,541 

70,541 

in  Summa    100,000 

100,000 

»          • 

100,000 

;            f  ' 

6,700  Natron  gefunden, 

6,872      -        verrechnet, 

mithin    0,172  Procent  Analysenverlust. 

15  ♦ 


Litt.  B.  I.    NoJ>i|8. 

Hu  t  te  t  fca  D  f  «  n  ■  « llE^  <l 

«rst»  tok*rite!^  Baltsehieht  «us  >der  Pf»iifie. : 

Wie  bei  A.  L  getrooknet,  bestand  du  SaU  au : 
'    2^69  Proc.  Schwefelsäure 


54,613 

-    Chlor 

0,092 

-  ,  Kalkeide 

3,431 

-    Talkerle 

1,606 

.    KiU 

43,785 

-    Natron 

6,278 

-    Wasser. 

Zn  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Vereinigg 


nfetet«* 

unter  IS  b1 

■   dwitUuto* 

Tempe- 

80" R. 

BaMBrnitdea 

ra  tor 

■tärtstenSiomi 

0^22 

0,222 

0,222 

,    — , 

2,971 

2,971 

SOvefeliaare  Tal^erde 

— 

1,324 

— 

3,985 

— 

1,556 

nhlnrkäHnm          ... 

2-537 

— 

'"  — 

X89 


n 


Den  Anilysenverliisl  ali  Ghloraiiiriiini  gddiichl, 

besteht  da^  Salz  aa»: 

bei.  Vereinigang 

unter  Q*    nnter  15  bia    deratärkitea 
Tempe-       80®  R.        BiaeDnütden 
r»tor 

Sdnrefdsaurer  Kalkerde  0,222 

Sdiwefebaureni  Kali  .  — 

Schwefdsaurer  Talkerde  — 

Sehwefelsanrem  Natran  3,965 

CadoiiFaliiifn   .    .         .  ,2^537 
flilernatriojn  ^  ■*    ._ ..  .78^ 

(Uoniia|;nquiim          .  7,981 

ÜTuam:     .....  078 


■tSikMenSÄarra 

0,222 

0,222 

2,971 

2,971 

1,324 

— 

1,5!&6 

82,271 

80,992 

6,934 

7,981 

6,278 

6,278 

in  Saitlina    100,000    100,000      100,000 

Analy  sendifferelis : 

Gefunden:         54,613CMor  43,785Malrw 
Verrecbnöl:       54,753    -      43^341    - 

Mehr:  verrechnet  jjs  gefunden :      0,140  Chlor    0,056 Natroif 
daher  A|ialy5env€)r(iist  0,196  Procent. 


I  •  I 


f i' . 


1  r   ( 


Ut  B.  IL    Ho.  14. 

M  ■  1 1  e  r  1  •  ■  g  e  B  i  •  1 B , 
iwtiU  Saltieliiclil  aii  der  PfasBe. 


Wte>4<dL,l4CikMhMltkaMfli4  4lBBiU8«B;  .< 

•  BtfM  fiMI    ^W^t  Ukk  dii     ' ' 


f    t 


S9,<0l»  '  ^  tUbr 


S«  tfiltta  k«recb«tf1'f iebl  4let 

-««i    V  «  r  «  I  Bf  ri<tf*# 


MTR. 


ffrlwrfJmHi  M»r»  (V9t9  0^13  0^13 

SckwefabMN*  bll      .  —  ^.Ö&l  3,051 

SdiwrfdM««  Tdkim4»  ^  i,Oe«  - 

idiinfifcf  W  JhH»  3,771  ^  1,278 

CUtirkäii» 3.60»  —  — 

rUoniMrlMl,       .     .     .  79,77»  83,865  81,834 

(UormaftMhdk          .  7,706  6,85$  7,706 

WuM-r     .  '  ^^906  9,966  &,50& 


9»,675      «0,675        99,675 

ÜcftMi<w :       44,343  Natron, 

44.158 


Wiai(cr  vottmImc«  ab  M^tmUm.    0,IH5  Nairwi 


■  I 


..-  r  '  I  ! 


■2:-    .1  ./ 


Dell  Analysenverlust  ats  Cklornatriafn^e^aQhl.^ 

besteht  das  Sali  ans: 

bei    y  6'^  6  i  n  i  g  u  n  g 

-    -    * M.  ■     t 


Sdnrefdsanrer  Kalkerde     0,313    '   0^13 


Sdwefebaorem  Kali    . 
MnfdUsanrer  Tallcerde 
Sdhwefebanreni  Natrpn 
CUnkaliiiBi  • 


«iltwO*    «Bterl5JUi;  4«raliriutea 
Tmpt^  .     80*R.       Baiminiitdea 
Mtar  stMuteaSivrai 

-0^13 

■3,0m 


.t  »I 


2,605  — 

iÖ;lÖO  83,190 

"V^m  6,855 

tiBOS  5,505 


I  1 1  •  1 

82,149 
7,706 
5,505 


I       « I    • 

:  I ... I 


D  StaUiM    100,000    100^000 :    100,000   '  >. 

Analysendiffereiis:  „ 

(Mitden:        55,053  CUor  'M^l^MMt 

y«mcbnet:      55,249    ?:        .         .    44^331  >>:.)  > 

■ 

Veixäsi^i  me]lir    p,196CU<>ri  weniger    O^ÖfSlTitfritf 
'I  also  Äiuilyseiiveilitft  0,184  ProcMiL   -  ' '  " "' ' 


■  •  i#  •  / 


■(• 


F.i. 


.  I 


Litt.  B.  Ul.    No.  15. 

Ha  tterlangens  alz, 

dritte  Salzschicht   aps  der  Pfanne. 

Das  selur  leicht  zerfliefsliche  Salz  wie  bei  A. 
bvckhet,  fcesliind  am: 

^fi6i  Ptqc.  Schi^erdsänre 


Ä6« 

_^_JU« 

0,143 

■  -    Kalkerde 

.♦,258 

'-   TaHrob 

:  2,365, 

r^-.  Kuli:::-. 

41,732 

—    Nutroii 

6,851. 

...ri    Wasser. 

Z'n'Salzen  berecha^f  giebt'Ul'^i: 


..^i.,.                      .           TVWe-      .eO"R..  BaM>i^t4M' 

Tfttu  lUrtitenSEDn» 

SchmhlHNire  KtAento.     <6jMt*\     ÜM^  ...   0,344 

Schwefelsanres  Kali     .          —       ,  '^»374  4,374 

Schwefelsaure  TalkerÜe  ''"■■-Ji'  ■  :■  I;142  — 

SobirtfelftnreB  Natron        4^(M8       •  —  ^  :  Ij840 


883 


Ben  AttjplysenYerlust  als  CblorAatriam  gedachl, 
. .     .     baaUhi  da«  Sali  aus: 

1»  e  i    V  er  •  i  n  i  g*«  h  g 


•f.- 


•■«H.! 


nnter  0*^ .  unter  Ifi  hiß    der  ttirkstea 

80^  R« 


Schwefelsaurer  Kalkerde 
Sdiwefelsaurem  Kali  . 
Sdiwefelsaurer  Talkerde 
Schwefelsaurem  Natron 
Chlorkalium  .... 
CUomatrium  .  .  . 
Chlormagnesium      .    . 


Tempe- 
latQi 

0,344, 


BaMii  mit  de* 


4,9i8 

3,738 

74,243 

9,906 


0,344 
4,374 
1,142 


Wafser 6,8l5i 


78,286 
9,003 
6,851 


0,344 
4,374 

1,342 

77,183 
9,906 
6,851 


••*■ 


■»   I  'I  ■!     m  I 


■i     I     »» 


^  :  ^.iq  Suipqa  /  iqO,pOO  100,000   100,000 


»».  ^ ... 


Analysendifferenz: 


Gefunden : 


53,648  Chlor 
Vetrechnel:    '  53,872     - 


41,732  Natron 
41,718     '-    ' 


U^ 


Verrechnet    mehr^  0,224  Chlor;  weniger  0y0i4  Nttoon 
also  Analysenverlosl  0,210,  Fmcent«.^: 


•  ..■•.'  •''. 


i  ' .  I  • 


i.i'f.'V. 


.    ♦ 


Utll.IV.     No.  16. 

Mitterlavf  ea  sali, 
vierte  (aaUrfU)  Saliscliiclil  aas  der  Plaaae. 

Dicfat  Sah  iphwMiBi  fftnaUch  ia  Laage  aad  koaale 
aar  üIm  tOttm  \kA  9  T^e  hiy  (wbA  Wid<i)  foi^wHiiaai 
ErwteMaa  §o  weH  lilgalmikaaf  waHaa,   dab  m  gal  aa 

w«.     Bei  80«  WirM  pJb  ca 
I  *M  70«  log  ei  tckoa  wieder 

FeacMglM«  aii  ^i^laft  M. 

Wie  M'A.  L  falraclael,  ealkiek  ee: 

,  S,IM.  roc  Sdiwefebtare 
&4,58S.  V^    CUor 
0,1»S      .    Eaiefde 


M»      -    TdMc4e 

1.           .  •   ♦    ' 

Za  f  •!•••  ^r«tbB*l  f  i«l 

)t  di«>: 

rti 

V  •  r  6  i  1 

1  Ig ■>ff 

w«*tr 

SckwffUpiW  IUft«H«      0,465 

0,4« 

0.46» 

tcfcwifilif  li  laÜ     .          -. 

MW 

4.6« 

Ukmtidm^  nkm40        ^ 

t,0»0 

— . 

SdiweMMVÜ  RüM        ».«W 

— 

«.»4 

CUorUliMi   ....        4,008 

— 

— 

(lOonialriMi       .                74.7M 

7«.»3a 

T7,W7 

(TüomniMh—      .     .       10,170 

«,43b 

10,370 

WaMcr 5,SU 

&,3»& 

5,S&5 

«  6mmm    M.98S 

W.933 

M,«S3 

£«^^^^^^^_ 

41,907  KairM. 

YerFPCMW^ 

1.      43,063 

- 

Md»  « 


<M36 


aS9r 


•  I 


;     I 


•  Mllh    'l'lyiuH'H'    '        .  '     '  '  ■     '      -il/ 

,i  Jflikf  AMlya^nv^rlosi  aU  CblorMtrism  Kadachl» 

beslebli  das  Salk  aua: 

b  eil    y  ^  i;  e  i  H.i  gii  n  g 

aofter  V"    aultf  15Na  .(4er  tüürksten 
Tempe-        60*  R. .      Bai en  mit  den 
ratbr  ' '  ItiAsten  Siaren 

Schwefelsaiirer  Kalkerde  (^465  e,465  •  0,465 

Schwefdsaurem  Kali   •  —  4,69!»  4,692 

Sdiwerelsaurer  Talkerde  — ^  i,050  — 

Schwefelsaurem  Natron  &,089  -  —  1,234 

Chlorkalium   .    .    .,  ..  4,008  —  .— 

Chlomalrium           . '  .  74,833  78,999  77,984 

CMortni^heiidm'     .    /  10,270  9,439  10,270 

Waäi^**r".    .  T";^^  5,355  5,355  5,355 


♦  ■        '1 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 


r;--  >■■  •/      "i 


':.-.  '.j 


;  AnalysendiffereiijS;. 

Gefunden  i    -    54,563  CUor  41 ,9d7NairM 
Verrechne»       54,623    -     43,016    ^-^ » 

MehiL  yeüjechnei  als  gefundiari:     0,040 Chlor    0,^91  iifi!^(n 
^', .         also  ^palysenyflEluat  0,23 1  Procent.       .  ^     ;f 


».  ,  «  .•       ■:• 


.,r.'.r  . 


SS6 

Litt.  B'.  I.    No.  17. 

Hq  tterlaugensa  1 1, 

oberste  SalZBchlcfat  aos  dem  Kasten. 

Ans  diesem  Glaee  war  von  der  Langenfläss^eit  dnrdi 
«iteaMUIi''«bM'firfBga  lleage  |Mnai||«ii  i '  INl  fAch 
vielleicht  phne  erteMidiBD:Bi«MofcifaL  -.  " 

-  "  We'blä'A.  t  g^rodcnet;  bestand  ea  ans: 

e»08T  Prae.  ScfcireftfsJiiHe 
;      .     .  W,703      -    CUak  .' 

-.:■■  ..  i,58»    ',-     TaBMrtB      .:,r...':,.,-f  Ti->;r.i-i-)V  .-,•  ■-. 
v::.  !  0,757-'  .^-    Kali  .    ;  .  :  ;-,.,:■■-:.:.,-:-> 

-    48,70i,.ii    Natron        ■.:.,,•■;■.;    :■<   .:'.'^^.:  - 

r.J.l    3^19        -     W«iV.  ii'i-.!'-'    r-,-::-.-.i  ■l-.-".!    -r 

?!f,8jlsen^)f,ejr£chnot'  giebt  dies':   '    '''     "  '^,  ^  ^ 
!:T'.-.'1!        v.l,"        '>  •:»    t  e  '  «!^'*lrt^.)».f 


SchweTdsaiires  Kall     .  —  1,400 

SdnreTelsanre  Talk«Mto^     '---^^(''O^ 


%. 


23T 


Den  Analysenznwachs  als  Chlornatrium  gedtobt, 

besteht  das  Salz  aus: 

beiVereinigung 

nnter  0^    ilnter  15  h\g    der  sfarkaten 
Temp«*        80"  R.  Baaen  mit  den 

ratar  stärksten  Säaren 

Schwefelsaurem  Kali     .  —  i,400  1,400 

Sdiwefelsaurer  Talkerde  —  0,444  — 

Schwefelsaurem  Natron  1,667  —  0,523 

Chlorkalium     ....  1,195  —  ,  — 

Chlftmatrhim   ;.,.•.  90,jl22  91,489  91,061 

CUormagoesium  .     .    .  _  3,697  3,348  3,697 

Wawer-   T  .    .    .' "  3,319  3,319  3,319 

in  Summa    100^000    100,000      100,000 

Atialysendifferenzr>  i  .     < 

Gefunden:         57,703  Chlor  48,701  Natrö* 

Verrechnet:       57,675    -       ^        48,754    -     ' 

Verrechnet  weniger      0,028ChIor;  mehr    0,053NatrbiQt 
mithin  Analysen verlust  0,025  Proce^t.  , 

■..',.  I  i 


f^p» 


Ut  B'.  n.  Ho.  16. 

M  Mtterlavf  esf  «li^ 

■aUrfU  Salif ekiekl  •■•  doM  Itflen. 

Wie  M  A.  L  iMockMl,  wm  im  8üm 

iJtOt  ^roc  SckweTabiwe 

ftniM  '  .    cyor 

^ItjBfn  ^"iGikirde 

1|Tn  *    TalMPie 

0,S40  *    KaH 

48JI7  .    NalTM 

3,041  -    Wi 


Im  Salt«!  kareeliatt  f  iebl  dies: 

!•!    V«reiatf«»|r 


Sdiwefttoara  Kalkarda 
Sdiwefeiiaarfa  Kai 


Sdiwefiliaigii  Ralfw 


CUonulftaai 


Waiacf 


0,165 

0,185 

0,I8S 

— 

1,000 

1,000 

— 

0,9i9 

r-  — 

1,M» 

— 

1,127 

o/a% 

— 



99,4n 

«1,07» 

90,in 

4.m 

3,989 

4,122 

3,041 

3.041 

3,041 

90,627 

90,627 

99,627 

GcfaMlM: 

4H,7I7 

Xalro«. 

VatTMltM« 

48,555 

- 

Wca^pr  tmacUfl  ab  galbadf      ojHa  Nalraa. 


Aber  die  1 


In  100  GawtehtttM)«^' 
rind  eatbalten:   ;  >^   ^1 


aM«i .*" 

< 

1»! 

.-!! 

1-,' 

fi^i' 

i ' 

S...m.<» 

10 

f 


feralur  bereduiat 


1  1 1 


Halt-    I    ftels- 


Pfatt»« 


(•.U. 


.N#.14 


mrtMi 
«•tvrMMi 


•chidil 


ob«rtUa '  «»terBl«« 


K«U- 


MaIi- 


1W.U.  f  Bltt.1«. 


M^ll. 


No.  IH. 


J^7 

u;i3t 

0,3t9 

0.491 

— 

0,191 

UTO 

\«f 

Vi^ 

4»t5ll 

1.44A 

i.cni 

1.413 

i.iy) 

1,» 

1.10» 

0.4^9 

0,9P«9 

f.TW 

HM,OM 

upu 

ftS,4«f 

UJtSÖ 

94JtO 

'P^ 

7.^4 

MW 

»,r73 

3,443 

3,449 

I  i  I  I  ' 

fkßfOÜ     lUO.OOO     100,^00     lOOjOOO     lOOjOOO     1004100 

,  .  J  ♦ 
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Den  Analysenverlußl  al6  Cblornairimn  gedachl| 

besteht  daf  Salz  aus: 

bei    Vereinig^ung 


unter  0* 

unter  15  bü 

der  (tarkiten 

Tempe- 

SOOR. 

BMcnnftdtn 

ratur 

tlärkstenSioren 

Sehwefelsanrar  Kalkerde 

0,485 

0,185 

0,185 

Sdnrefelaaurem  Kali  . 

— 

1,000 

1,000 

Scbwefelaaiiror  Talkerde 

— 

0,959 

— 

Schwefelsanrem  Natron 

1,945 

— 

1,127 

Chlorkalium    .... 

0,852 

-r- 

— 

fSiIornatrium      .    .    . 

89,855 

91,452 

90,525 

Chlermagneshim      .    • 

4,122 

3,363 

4,122 

Wasser 

3,041 

3,041 

3,041 

In  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz;  , 

Gefunden:         57,439 Chlor  48,71  TNatron 
Verrechnet:        57,664    -     48,734    - 

^^^^^m^m^mm^^^^^^^^^^»  ^^^^m^K^mm^^m^^^ma^^m^^  ^mm^m^m^^^^mm^^^H^^mt^ 

Mehr  verrechnet  als  gefunden:     0,225 Chlor    0,017Natron 
mithin  Analysenverlust  0,248  Procent. 


CHicr  folgt  Tabelle  L.  und  M,) 


Aof  dM,  wie  Mir  fdieiiity  nidil  tmintereiitalM  Er- 
geballte«  der  ia  Pflrreai>cry  «ngeflelltefi  SledefermdM 
mH  MsllerlMfe«  »4ciile  mm  sdüteffen,  daCi  die  Verlkei- 
Inag  der  MvM  ai  die  Hefen  nadi  der  LtelicldMil  bei 
geirisieB  TcM|p€MlMi'  ew  nielil  mlnHbflreflt  Otwlde  nriH» 
Man  beaMrfcl  air  der  Bvnahm^  tfer  SelNrefeiainre  ancfc 
eiM  Zm^tmm  des  KaTs,  waa  offenbar  daranf  htndevlet, 
dalb  im  iaii  M^MMRaatam  gebnnden  iat  Der  Real 
Ton  Oiliwaftiliinm  UMifii  gewib  nach  bis  jelat  batannlen 
Erfahfiagan  bei  h&harer  Temperalor  an  Talkerdn»  tmi  mm 
bei  uiedilgern  Wjrnmgi  aden  an  Natron 

Daa  aeiwref gliai  u  KaU  adieini  McM  In 
KocbMla  Md  CUomMfneaittn  UMidi  in  iein,  den  däf  fei 
den  Ui«en  nnfjialMn  Sah  blk  Tid  nu^br  daTon»  ab  daa' 
aich  tnaaiiaidandn.  Veraneii  B.  aeigt  diea  geg«  A.  f*n 
bauen,  nlnnrikh  dnnlBdi. 

Daft  CUoTMfneainni,  ala  ein  Oberani  triebt  aerfteb- 
bdiea  Sali,  aicb  vorangi weise  in  den  MnUerlangen  ? erbal- 
len noCMe,  war  an  erwnrien. 
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*  t  q  II  li  >  «•  f 
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n^ii 


a;o/:s:t>j 


fW-.VMj 
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t    i    •! 
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Kanton  a.  t.  Deeben  Arcliir  XIX»  Bd. 


16 


MO 

Aas  den,  wie  mir  scheint,  nicht  nninteressanten  Er- 
gebnissen der  in  Dürrenberg  angestellten  Siedeversucbe 
mit  Matteriangen  möchte  man  si^liersen,  dafs  die  Vertiiei- 
hing  der  Säuren  an  die  Basen  nach  der  LösUchkeit  bei 
gensea  tTeatpeMmnU'  Mf  niehf  itninitbnren-  Gniilde  nthl. 
Han  bemerkt  mit' 'ider'  ^uftahftl  U^iSetftvefeisäare  auch 
fiine  iZv^bvei  des  KaU's,;  wai  offenbar  darauf  hindentet, 
dak  SSVfid»-  in ,  ß^nfSfelsäare  gebunden  ist  Der  Rest 
TD8  Sdiw^beot«  "muß  gewib  nach  bis  jetet  bekannten 
--:Erfahn»g«n  bei  höherer  Xenpi^nlnr  «^.Tdurdd^  qpd  ovr 
bei  niedrigem  W9rm^9graden  an  Natron  gebuMle>,Wttik>.f 
Das  schwefelstnre  Kali  scheint  le^cM'in  Lbirndn-Toa 
Kocbäfdt- tind  Chlormagnesitftn  iöBlich'iQ '^eiti;  dHgiB"d^  tn 
den  taugeif  aofg^öste.  Sab ^hjBlt. viel  mehr  davon,  .als'  du 
sich  aiHB^eidendt).'  .VersBob' B.  zeigt  dies.  gpgf}|t.A..,.xe^ 
halten.  Kiemlich  devdich. 

Daß.QiIönnagn«siifin,.al6.  ,^  überaß  leicht  zerfliels- 
liches  Sab,  nch  vorzugsweise  in  den  Hntterlaugen  verlial- 
ten  mnfide,  war  znelifrirtm.'"-' 
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a.  T.  DedMii  Arohir  XIX.  Bd. 

i6 

No.l. 

Schachtsoole 

ans  dem  untern  oder  alten  Schachte,  (feschöpTt 

bei  484  FuTs  Wältigangsteufe   ond  bei  einer 

*         infsern  LuCitemperatur  von  18*  B. 

Ihre  eigenlhümliche  Temperatur  war  ....     14j*R. 

Jnach  Kügener  Angaben 
bei  15"  ß 1,025625 
nach  hiesiger  Ermittelung 
bei  14*  R 1,0256 

i"  'liaCll''  Khll^  Aji^fm 
...  bei^5»i^,,,„,  .,>,,„*.,,M05.. 
nach  hiesiger  Untersuchung   3,331 

Bei  ihrer  Anlieferung  liefs  sich  in  den  beideA  Glai- 
flaschen,  worin  sie  überschidit  wurden,  weder  «ne  Au- 
Scheidung  von  Salzen,  nodi  eine  Trübung  bemerken,  hai- 
gegen  zeigte  sich  später  (nach  ctrca  ^  Jahrj  in  der  einen 
Flasche,  welche  gar  nicht  geöffnet  worden  war,  ein  un- 
bedentender  schw&rzUcher  voluminöser  Niedersdilag,  der 
von  organischer  Substanz  herrühren  mochte  Cveig[l.  die 
Analysen  der  Domgteinproben;);  in  der  andern  jedodi, 
worin  die  Soole  mit  atmosphärischer  Luft  in  Berührung  ge- 
'  kommen  war,   halte  sich  ein  etwas  grörserer  Absatz  von 


MS 


Ir  e  i    ▼  15  r  e  lü'l  gang 

Ttnipe^    .    WR.       BMenmitden 
ntiir   .  '  ttiflatoiSiw— 

läMiMaijd    •   ,  :  .      0,001      o,oat    .,0,PM._i, 

fflMffflwirn  ^dkerdd  «)  0,021  '  Ojp21 

EdneikgMtfe  Talkerde*)  Spuren  Spuren 

Sfllnr^flsaare  täkeriie  Ö,3S#  0,934 

SMidhiareB  KaU    .  —     '  0,030 

SeKwtfdniire  talkerde         —  0,076  — 

Mii!9relMiir<Nf  Hilrvn  0J»4  0,1^1 .   ^,fim 

CUomaUaB      .    .    .       2,648        2,741  2,667 

GUormagneainn     .    v     10,061        :«•-  ;        0^061 


./ 


Feste  Beslandtheae     .        3,344       3,344 '^  '  3,344 
Wass^ tl6^6S6      96,656    '  ^,656 


i*n^«^»  ^■«— •^••^^«p««*«»« 


in  Somma    100,0Q0    iOQ,000  .  jU)0,000 


Gefunden:        1,485  •,..^«, 
Verrechnet:      1,522 


■  MWI 


daher  Analysen Yertusl:  0,037  Prooenl. 


*)    1b  den  Soolen  ak  doppelt  kohlensaure  Erden  gelöst.    Diese 
Bemerkung  gilt  aach  für  die  Soolen  No.  2  bis  5. 


16  ♦ 


No.2. 

Seliachtfoole 

•  uf  de«  obera  oder  neaen  Scbtcbte,  geicbopfl 

bfi  515  Fafe  Willifaifileafe   mmi  bei  olser 

tafeer«  L«rite»p«ratur  Yon  IH*  R. 


Ibre  flifedMaMM  Tewparitw  war  ....    14l*R. 

«acb  Kftaeiier  Aagaben 

bei  15*  R 1,0876S 

Ibr  $p%e.  flew.  war  J  ^^  fcjüjger  BmriUehu^ 

bei  14*  R.      ....  1,03«, 
i  Mcb  Köaener  Angabe« 

|>rr  Proeeiilfebdt  {        bei  15*  R S>I3  , 

^  Mcb  bieeiger  Er«illelwig    .  4pM0 


Die  Biamtbii  n  Ifo.  1  gtti  aiKb  Ar  dieee 
Von  ibr  rihrea  ale  folgende  Soolea  md  hrodnelo 


Die  Bleaealoreaalyse  gab 

0,001  Proc  EiaoMiyd 
0,00$      -     KobUsaterr 
0,354       -     Scbwerelsaarr 

a,<at     -   rbhnr 

0,190  -  Kalkrrdr 
0,035  -  Talkerdc 
0,OIT       «     Kab 

2,ai7  -     Kairo« 
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)} 


•   1 


>t». 


;i  Zv'Silzen  berecbnel  giebl  dies ; 

bei    Vereinigung 


■■ter  0* 

utorKbia 
80*R. 

derttbkstea 

•.'•:■ 

T6iBpe- 

BaMBinitdeB 

nlQr 

stiriuteaSiueB 

Biünsyd  .  • 

0/)01 

0,001 

0,001 

EMMmae  Kalkerde 

0,014- 

0,014 

0,014 

loUensanre  Tfdkerde    • 

Spuren 

Sparen 

Sparen 

Sdinrefdsaure  KaUerde 

0,436 

0,438 

,0,438 

Sckwefdsaiires  Kali    • 

—  ■ 

0,031 

0,031 

Sdrarefebaare  Talkerde 

— 

0,103 

— 

Schwefelsaures  Natron 

0,174 

0,028 

0,149 

(MmrikfiliTifn        .    .    .^ 

0,027 

— 

— 

ddomatrium      .    .    • 

4,4n0v 

4,343 

4,245 

Cblormagnesinm 

0,060 

— 

0,080 

PeMe  BMtandtfaeile     .' 

4,958 

4,958 

4,958 

WMwr'*\"  . 

95,042 

95,042 

95,042 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Gefbnden:     -    2,267  Natron, 
Verrechnet:      2,326      - 


also  Analysen  verlusi:  0,0&9  Proeenl. 


4 
f 


'i 


Ihr 


No.3. 
BliBil  gefallene  Soole. 

Die  Trapcntar  d«r  tabern  Lall  wibr«nd  der  Ffllhnif  14U*  R. 

I>io  Tempcralar  i«r  Seele  16*  R. 

•Mk  Kteeeer  Angabe« 

|^t5*R l.OTOn 

■aa  hierim  Ualenachaag 

bei  14*1. t.OT06 

taach  Kflaeaer  Aanbea 

bei  !»•■. f,Vn 

aach  biaalfw  EnaJMibit    .  9ßm 

DN  tloBiealaraaalyte  fab: 

OfOOSSfroe.  KoÜeMlwe 

0^17  .  SebwelelMara 

»,143  .  Cblor 

0,338  -  Kiftairie 

0.074  .  Taftarde 

0,083  .  UI(WÄndMiaKdie(waaM«aa%) 

4,478  .  Nairaa. 

Zu  Säliaa  berecbaet  giebt  dies: 

kai    VeralaigaBf 


•atrf  fr 

•Alrr  IS  te 

4«f  lllg%Üi> 

Ttm^ 

««    R. 

Umt«  aiil  4«« 

t»c«r 

1 

ii&fi8«^ia«f«tt 

KohlrnMure  Kdkenle 

O.ÜCIN 

0,(MH 

o.om 

SchwcfrlMW«  Kilkrfte 

Ü,53H 

OASH 

0,538 

SchwrfrlM«rei  KaU 

— 

0,061 

0,061 

SchwrfritMr«  TaOierd« 

— 

0,2I8 

— 

Schnvfrkmmgm  MaCTM 

CUM 

U«UM 

0^11 

(lilorkAliitfli    ... 

(),0S2 

— 

— 

1  hlurtialrMm       .     .     . 

N,272 

•',i23 

Mts 

(lilurmafBeMM       .     . 

Ü.I72 
9.403 

-     • 

o.in 

Krstc  BrfUAAkfOe 

9,4i»2 

9.401 

^  AMCT 

90,MN 

W,59H 

90.&»4 

ia  8mmm 

tOO.OüO  ^ 

|(K>,OÜÜ 

luu.uoo 

Gefaadr«;           4,476  NaUu«. 

TemcluiH:        4.M5 

«Im  Am^tf9mfmtm.  0/M  fiMMi« 
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N0..4. 
Zweimal  gefalleno  SqqU. 

DieTenperatur  der  äufs^rn  Luft  wahrciiddur  Füllung  16^®  K. 
Die  Tenöperattir  der  Soolc      .......    16^  R. 

uach  Kösencr  Angaben 

spec.    cwic      \  ^^^  hfesiffcar  Untersuchug 

bei  iVK      .    ,     .     .      1,1068 
n;ich  Kösencr  Angaben 
D^-Prpcentgehall  J        bei  15*  R.      .    ,.     .    .     14,Q61 

'  nach  hiesiger  Ermitlißlung  14,115 
Diese  SoOlc  hatte  vor  allen  andern  einen  eigenthüm- 
licfaen  nicht  unangenehmen  Geruch,  der  in  etwas  Zufälli- 
gem oder  auch  darin  seinen  Gfuni  haben  W^j  dafs  die 
Soole  yielleichi  hat  über  neu  eingewechseUo  dornen  ge- 
hen mössen. 

Die  ElementariUiajysp  g^ii: 
0,001  Proc.  Kohi^i^ANr^ 
0,604      -    &chwf^tßlmre 
7,947      -    Chlor 
0,231       -    Kalkerde 
0,106      -    Taikerde 
0,040      -^    Kali  (wie  bei  No.  3.) 
6,8fi5      -    Natron. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    antei:  15  bi«    der  BCftrluitem 
T«inp?-         80*^  l^.        Baa^n  mit  den 
ratar  itHrkaCenSXam 

Kohlensaure  Kalkerde         0,003  0,008  0,008 

Schwefelsaure  Kalkerdo      0,551  0,551  0^554 

Schwefelsaures  Kali     .           —  0,074  0,-074 

Schwefelsaure  Taikerde          —  0^317  ^ 

Schwefelsaures  Natron        0,502  0,069  0^444 

0,063  —  .^ 

12,813  .13,1«9  12,863 

0,85t  —  0,251 


Chlorkalium 

Chlornatrhmi 

Chlormegnesium 

Feste  Bestandtheile 
Wasser     .    .    . 


44,188      14,193        14,183 

85,817      85,817        85,817 

in  Summa    100^000    4Ö0,ÖDÖ      100,000 


Gefunden;         6.865  Natron, 
Verrechnet:       7,048      - 


daher  Analysenverlust:    0,183  Procent. 


MS 

Ho.». 
Dfelail  fefallcae  Boel«. 

Ol  ...    .    t«t>IL 

15-  R. 

Aagriie« 
I.ICU» 

EmiUdwg 

i.iaii 

Aninbai 

«.SM 

EndKahH       2<>.»< 
Di«  lUataliraailTi«  §»hi 

w^i  KoUnjMrv 

0,M6  Prac:  lAwiiflliiMli 

11,000      -    CUot 

0,M0      -    Kibr<< 

0,118      -    Tätalk 

0,0U       -     ■■■  («k  kci  hg.  31) 

IO,slt     -    Ihdm 
Zl  Slllta  ktreehl«!  glekl  4iet; 

bat    Vflr«lal|aa| 

latar  üMkU-aMan« 

toUcauara  Iilterle  l>,ra>l  U.OH  (i.iml 

Sclwrlduata  Kilknit  0,3M  U.1»  o^M 

SclmMnan»  MI      .  —  U,IU2  (l,lua 

Srkwrfdinni  Ttturde  -  O.W  ~ 

SrkwrfftoBM  NMraa  0,T>O  O.IU  0,«) 

IllurUian    ....  U.<l»*7 

lliloiaaMaa       .    .    .  I»,W<  I9,<JM  ID.OT 

fUwwifirt^      .     .  0^              ■      0,368 

Vnu  Bnm<*it«    .     w,9n     X).»«      ao,Na 
wiMCT njuoD    ntf     n^oün 

ia  8^Ma     iau,ul»    TuöÄi 

IO,M>  Xalnui. 
I0.M4 
:    U,|U  rneaal. 


349 

No.6. 

Yiermid  gefallene  Soole  oder  Siedesoole. 

Gelvlll  IM' einer  Lufttemperatur  von    .    .    .  16i<>R. 

Die  Soolentemperatur  war 16^  R. 

Inach  Kösener  Angaben 
bei  15»  R.      .     .    .      1,2028125 
nach  hiesiger  Ermittelung 
bei  14«  R.      ...       1,2026 
inach  Kösener  Angaben 

bei  15«  R.      .     .     .  26,783 

nach  hiesiger  Ermittelung  25,931 

Die  Elementaranalysc  gab: 

0,709  Proc.  Schwefelsäure 
14,972      -     Chlor 
0,099      -     Kalkerde 
0,215      -     Talkerde 
.  '0,068      -    KaU 
12,865      -    Natron. 

^\x  Si^lzeii  f)'erechhet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


*"^  «-^ 


unter  0"     unter  15  bis     der  stärksten 
Teinpe-        bO"K.         Basen  mit  (Iei| 
ratur  stärksten  Saureii 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,238  0,238  0,238 

Schwefelsaures  Kali    .  —  0,163  0,163    / 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,632  — 

Schwefelsaures  Natron  1,014  0,139  0,881 

Chlorkalium    ....  0,139  —  -:- 

Chlomatrium       .     .     .  24,091  28,811  24,200 

Chlormagnesium      .     .  0,501  —  0,501 

Feste  Beslandtheile      .      25,983      25,983        25,983 
Wasser 74,017      74,017.       74,017 

im  Summa     100,000    100,000      100,000 

Gefunden:  12,865  Natron, 

Verrechnet:        13,282 

,,,   .        also  AnalysenYcrlusl:    0,417  Proccnl. 


110.7. 

DoTBBteED   L  Fall  OBtf«ilflb 

Sämmtlicher  DoniBtein   war   von   dem   onlM  Tlinle 

,  der  Wand  ffebrodien.    Zu  seiner  dieinfschen  UulShnicbimg 

wurde  er  eoenso  wie  der  von  anderen  Salinen  zaberettel, 

vom  Bolze  gereinigt,  fein  xerriehen  nnd  Itfttrocken  gemacht 

SU  Aller  dieiäB  Donuteins  war  au  10|  iibt  angtgebeo. 
apccifisches  Geincht  worde  bei  14*  R.  zu  2,286  gfemnden. 
Die   ElemasUranalyie  gab: 
0,268  ProD.  Kieaelerde 
0,147      -    Eiaenoxyd 
1,492      -    Kohlensäure 
43,903      -    SchwefoUare 
0,349      -    Chlor 
32,925      ~    Käikerdo 
Sporen  Talkerde 

0,341      -    KaH 
0,108      -    Natroo 
20,392      -    Wasser  mi  orpinisoha  finbatani 

(0,106  unlöslich  von  letzlerer). 
Zn  Salzen  bereobnet  giebt  dies: 

b  e  1    y  ereinigitng 

nntn  0*       aiit«rlä — SO'R.  Bttdder 

Tenpe-         itfiikaten  Bu«b  nit  dca 
latnr  «(irfctiea  Siana 


86t 

Ho.  8. 

D^riftein  L  Fall  WesUeite. 

Yer^  BaiMriuBg  m  No,?.,  wdche  filr  «Ito  D^rntteine  gOL 

h>« •  Dm  jyi0r  dieses  DonisleiBt  w»  n  H  '^  Mf agelNNi« 

Mü  specifisdies  Gewicht  wurde  bei  14*  R.  zu  2,288  geranden. 

^  Die  Elementaranalyse  gab: 

0^11  Proc.  Kieselerde 

0,130      -    Eisenoxyd 

0,409      -    KoblensSure 
45,456      -    Schwefelsiiire 

0,052      -    Chlor 
32,788      -    Kalkerde 
Spuren  Talkerde 

0,095      -    KaU 

0,035      -    Natron 
^»950      *-    Wasser  und  organische  Sobstanx 

(0,110  unlöslich  Yon  letzterer). 

Zu  Salzen  berechnel  gioM'Me«: 

bei    Vereinigung 


uter  0* 

naterl»— 80*R.«.d«r 

Tenpe- 

■titkateiiBaM»  aitd«« 

ntnr 

■tiU*t0iiSSwe« 

0,311 

0,311 

0,130 

0,130 

0,937 

0,937 

77,435 

77,435 

0,048 

0,146 

Spwrai 
0,080 

Sparen 

0,109 

0,025 

Kieselerdo  ^    .    •    .    . 

Eisaiozjd 

Kohlensauro  Kalkerde    . 

Schwefebasre  Kalkerde 

SdkwefelsaurBs  Kali 

Sdiwefelsanre  Talkerde 

Schwefelsaures  Natron  • 

CUorkaliuM      .    •    .    • 

aiomatriam     ....  —  0,066 

Wasser  u.  org.  Substanz     20,950  .     20,950 

;    in  Summa    100/MX)  100,000 

AnalysendifCeronz: 

Gefiinden:       45,456  Sdiwefelsiure  32,788  Kalkerde 
'feirsdlnet:      45,3«B         «-  32,688      - 

^W^i^tter  ^v^rrediaet 
dg  g«iindcjit:    .     0,114  SdureTeMare    0,iOOiUkecde 

<tlM  AattyimliMndMfir  0,914  ProMst. 


\.- 


S9S 

No.9. 

Dorneteio  II.  Fall  Ostseit«. 

-    SeiB  Alter  war  n  8}.  Übt  mgegf/beoi  ■ 

Siria  spactfsdiM  Gsmcht  bd  14*11;     ■    >    .  '.      S,284. 

Die  Elementaranalyse  gab.: 
0,230  >roc.  Kieselerde  .  * 

0,113      -    EisQiioxyd 
0,263      -    KoUensBure 
45,650      -    SfAwefekhire   ' 
0,248      -    Chlor       . 
32,520      -    Kalkerde:':;.  /'.' 

Spuren  schwefelsanpe  Talkerde 

0,200      -    KaU 
0,128      -    Natron 
^ ,.,_:. ,^,^18    ,  -  ^  Yt.wet  imd  organi»iAe  Substanz 
n  '■!'■!  rl  ftit    I     '  ■    (^0,100 onloslich Ton letBterer). 

Zu  SalzoD  .b#|tft.cM4'^Siebt  di^s,  ,;  ,  > :    >    . 
W  "  "  u  i  II  i   1  t"  ■■   /     i  b  e  i    Vereinigung 


0,230  0,230 


I   I 


No.  iO. 

&0fH8teiii  II.  Fall  WeBtseite. 

.<T.  .»j. ;!      Sein  Alter  wir  4|  Jthr.         .    i: n 
ja^  jpecjgrtheg  Gewicht  l>ei  14<»  H.    .  ^  i  .  . ;  .  it .  ».^,280. 

Die  Klemenlaraiialyae' gaH: 

0,189  Proc.  Kieselerde 
0,098      -    Eiaeaoxyd 
0,240      -    KoUenalore 
45,700      -    Sehwefdaiiire 
0,089      -    Chlor    •  !:  i 

-  Kalkende*: 
schweieUäarer  Talkelrde 

-  Kali 

-  Natron . ;    '     - 
-*-;  Wasser  und  organiseke  Substanz 

(OfiTJ  unlöslich  von  letzterer). 


.•  I 


■■  ■  ■ » 


Nil.    , 


32,548 

Spuren 

0,130 

0,065 

10,880 


Zu  Salzen  btoeeknel  ^fiebl^^iest 


ii    n 


..I         "1 


bei    Vereinigung 


Kieselerde 

Eiseaoxyd-  .  .  .  .  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Sdiwefelsaures  Kali 
Sdiwefelsaure  Talkerde 
Sdiwefelsaures  Natron  . 
Chloikalinii  .  .  .  . 
CUomatrioni     .    .    . 


«ater  0" 

Tempe- 

rator 

0,189 

0,098 
0,550 

77,927 
0,022 

Spurea 
0,148 
0,186 


anterl5— eO^R.iind  der 
itirkstea  Basen  mit  den 
■tarkiten  Siaren 


:>■ 


0,189 

0,098 

0,660 

TT,927 

;    0^ 

/.  Spuraa 


Wasser  a.  org.  Substanz    '20,880  mImIo^   80^880. 


«  in  Summa*  100,000     ..  i'^  100,000 

Avalysendifferenz: 

; '  I  »>iOeroBden :      45,700 Schwefebiure        3254aKaIkerde 
YerteOktei :    45,655  -        -  f  r  v  32,676      - 

Vaniel*iaiweiiiger:(M>45SchwefieIsfiure:nidbrO, 


tii 


Dopavtein  IK.  Fall  OitBti««. 

Smne  LagermlgfzeU  war  ta  7)  ialr  aageg^wn. 

Ab  «pecUbcheB.  Gewickt  argab«lcb  bei  14*K     .   SßO. 

Bis  BlflnieativaBtlys«  g'tbt 

0,152  Proc.  Kieadenfe' 

0,074      -    Eiavaexyd  ' 

0,235  "  "      - 

45,127 

0,780 
32,106 

0,044 

0,400      -    KaU        - 

0,443      -    Natroa 

00,012      -    Wasaor  aa4  orgaltiadM  flobatuu 
(0,114  nnlftilidi  von  letstorer). 

Zu  Salcaa  kareohnal  giabt.Alea: 

beiVerefnignaf 

«■t«t  0*  nrnterlS — &0*E.wid£r 

Tenpe-  ttirfctten  Bura  »h  itm 

latai  itäiAateR  SSuea 

Eieselardft 0,152  0,162;          -t. 


36S 
No.  «2. 

Dornsteiii  III.  Fall  Westieite. 

Seine  LtfenmgsseU  war  tu  ä}  Jabr  angegeben. 
Ah  apedCsehes  Gewicht  ergab  eich  bei  14*  IL     .    2,367. 

Die  Elemcntaranalyse  gab: 

0,148  Proc.  Kieselerde 

0,078      -    Eisenoxya 

0,165      -    Kohlensäure 
45,531       -    Schwefelsäure 

0,448      -    Chlor 
32,333      -    Kallierde 

0,032      -    TaliLerde 

0,250      -    Kali 

0,275      -    Natron 
'     20,830      -    Wasser  und  organische  Substanz 

(0,099  unlöslich  von  letzterer). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

— .  ..  bei    Vereinigung 

unter  0"        unter  15— 80"R.  und  der 
Tempe-        itarktten  Basen  mit  den 
ratur  stärksten  Säuren 

Kieselerde  .....  0,148  0,148 

Eisenoxyd 0,078  0,078 

Kohlensaure  Kalkerde    .  0,418  0,418 

Schwefelsaure  Kalkerde  77,504  77,504 

Schwefelsaures  Kali  •    .  —  0^259 

Schwefelsaures  Natron  .0,212  — 

Chlorkalium      ....  0,395  0,173 

Chlomatrium     ....  0,341  0,516 

Chlonnagneshnn    .    .    .  0,074  0,074 

Wasser  u.  oi;g.  Substanz  20,830 20,830 

in  Summa    100,000  100,000 

Analysendifferenz: 

befunden :        45,531  Schwefetoäure      32,333  Kalkerde 
Verrechnet:     45,434  -  32,442      - 

ytnedkt^X  weniger :  0,097  Schwefelsäure  mehrO,!  09  Kalkerde 
folglich  Anilys^veriiiat  O,0t8  Proeent. 


Hl.  13. 
DdTDSIeii  [V:.'iFiU  ästuHe/, 
"  '  Seil.  AIM  .wir  u  7f  Jahr  Mg«^«!..,, 

S«))i  «pedliftAes  fi*widttlwv>ei  i4"iL:>  ..:.  .;. 
Di«  ,E^»n0ntarRqi|l;9a|  g^b.; 
0,234  Proc. 


«,18». 


0,057 
0,205 
44,014 
1,768 
31,395 
0,050 
0,627 
1,127 
.80,173 


Tl    >:;i.: 


'II 


Kalkenfs:;'  ,  ,  ,     . 

T«lHirJi<!' .;'    "     : 

Kali''-'' ■''■■■       -       •■■''•" 
Natron     '   '  '  '■ 

Wasse^'ftnA  organiJGJie  Substanz 
'  CO,ld4^on'ßtzt^iä^[d8st). 

I  befeehnet  giebt  diesi 

bei    V  e'r  e  1  B  i  g  n  n  g 

-*^""  »(er  0"  aBl«rl&— 80*ILiinJder 

r      .r^^unpe-  itirkilen  Baien  Bit  d«« 
.latü  aläikatan  Sänran 

.    .     .        0,234  0,234 


DornHehi'IT.f'FaH  wk 
Sein  Aller  war  eq  2f  Jrfut  aigagebea.    i. 
Sein  specifisches  Gewicht  war  bei  14«  R.  .  .    .    .    2^m$. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

0^253  FTikQ.  IfjQiJelerde  i. 

0,ÖB5      .    Eisenoxyd 

0,108      -    KoMensfiure  , 

45,183      -    Schwefekäiire 

0,464      -    Chlor 
32,244      •    Kalkerde 

0,023      -    Talkerde. 

0,170      -Kali 

0,336      -    Natron 

21,013      -    Wasser  and  organiadie  Subftaiis 

' '(0,3f  8  von  letzterer  ungdlM). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

■   J  b  e  r  V  e  r  e  in.  i  g  «  n  g 


. .  .  . 

nnter  0" 

unter  I&— äO'R.oad  dar 

Tempe- 

(tärkiten Basen  mit  das 

ratur 

•tirktten  SSarmi 

ffieselerde 

0,253 

0,253 

Eisenoxyd 

0,065 

0,065 

Kohlensaure  Kalkerde    . 

0,246 

0,246 

Scbwefelsaure  Kalkerdc 

77,441 

77,441 

Schwefelsaures  Kali  .    . 

— 

0,205 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,167 

— 

Oilorkalium      .... 

0,268 

0,093 

Chlomatrium     .... 

0,494 

0,631 

Chlonnagnesium    .    .    . 

0,053 

0,053 

Wasser  u.  org.  Substanz 

21,013 

21,013 

in  Summa    100,000  100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden :        45,183  Schwefelsäure  32,244  Kalkerde 
Verrechnet:      45,372  -  32,301      - 

Mehr"  verrechnet 

als  gefunden:     .      0,189 SchiTefelsäure    0,057KaIkerde 
also  Analysenverlust  0,246  Procent. 

KarttM  n.  ▼.  Dedien  Archir  XIX.  Bd.  1? 


ll«.1ft. 

Salsiehlaa« 

•«•  4«r  •r«l«B  f  faaae  dM  «rtten  l«thes 

▼•■  viertea  Siedewerk«. 


Obfleidi  rif  Bdi  feaekt,  wvde  er  deaaock  m 
Mckt,  wie  er  MfeMeCaH  wordea  wtf,  «iddaMfMidndi: 

0,063  Proc.  Ileeelerde 

0,066      -  BlMMiyd 

0,083  .  Koyewtare 

34,133  -  SchweCrirten* 

90,091  -  Oder 

IMM  -  Kalkerde 

OuOM  -  Tdketde  (wonuil«r0,058  rklitkiMg) 

0,365  -  KaH 

T,OM      -    WMcr  wa  iwtr  6,590  rroc  teck 

AbtfockMiif  kri  MH  IL 


Zo  Stlie«  berecknal  giefct  dies: 

bei   Yereinlgvittf 

Tempe-       80*R.        Buen  mitdeA 


fatvr 

■ 

itlilBUittMimai 

OfiBS 

0,088 

Eteenoxyd     ....        0,086 

0/m 

0,066 

CMörbaHige  Ttikerde         0^8 

(M»8 

0,0» 

kohl^wafinre  Kafterde        0,09Y 

o,on 

o,on    » 

$diwefebaar6  Xelkerde   99^904 

»,W4 

8»,«M 

SehweTehanrei  Kall    .-        •— 

0,718 

0,7«    . 

SehweTelwiire  Trikerde         «^ 

OfiU 

^ 

SchwereUtures  Katrai      MJBS4 

M,9«l 

aa^osa 

Chlorkalinm  .    .         .        0,606 

— 

_ 

Chlornatriom     .    •    .      32^90 

32,960 

32,867 

Clilonnagnesiain     .    .       0,0T6 

.  — 

.    0,076 

Wasser 7,084 

7,084 

7,084 

in  Somma    100^000 

iOO,000 

100,000 

Analysen  differenz: 

Gefunden:         20,091  Chlor 

29,738Natron 

Verrechnet:      19,889    - 

30,245    - 

Verrechnet  weniger      0,202 CUor;    mehr  0,507Natron 
bleibt  Anaiysenverlbst  0^305  Pracent 


17  ♦ 


Ifo.  16. 

llongersleiii 
«Qf  der  erfloK  Pfaaao  des  erflen  Kolkes. 

Er  wir  n»  .Mkmikk  htler  CoMiilMa  Md  Mdcle 
»dk€ü^m  yrwm  l-^t  Z*U  SlUke.  Uebrifeoi  ftad  9kk  m 
ikm  MhtkJC^voi  jt>Mil»  gereinigt  werden  niAiten,  o^ 
gldch  Mine  füini^iliiitiif  aof  eingemeiigien  Salutein 
dentet.  Brwvde,  so  wie  er  angeliefert  war,  fein  ler- 
heben  nad  denn  ohne  Tmctenng  xnr  ctiemiacken  Unle^* 
sndinng  angewendet 

Die  Menge  dee  von  der  unten  engegcbeni  0JH9 
Frocent  ddorliaüten  TalMrde  gelwidenen  iSdeea  IMi 
sidi  enf  flenene  Weine  aekr  adbrer  ennMrln ;  •  4n  äe  J^ 
defifdta  nnr  nnhniaelend  nnd  ohnediea  die  QiinHil  iler 
im  Lanfe  der  UMerendung  gefondenen  cMorl  alligen  Ti 
erde  kannr  wifker  wer,  ee  ging  mm  darlker  Ufeweg, 


Dif^Bte 

»entaranalytr  fah. 

0,0» 

Proe, 

Kieeelerdr 

0,118 

• 

Eiaenox^d 

0,905 

- 

KoUenfAnrr 

35,139 

- 

f^chweTebinrc 

33,«I9 

- 

Chlor 

M&l 

- 

Katkerde 

0,807 

- 

Talherde  (woranler  0,3  IH  Hwi» 

rhIoHuülif  ) 

O.TM 

- 

KaU 

37,TI» 

- 

Matron 

IHN« 

- 

WMtk^.  itobn  oyii  IViH-    dnrrli 
Tri>rkiif^  1*4%  M>*  K 

■•• 


<  nfqtb  geigen  berechnlßl  giebl  diM:!r. 

.   QHter  0*  nntafr  15  bü    d«r  ttfirfcttea 

Tompe*  'M'B*    > 'ftaaoimiC des 

ratar  •ÜfkitMiSiaiia 

BaMlerde     ....       OiOBS^'    0,085      '  Y),065      • 

BtoflMxyd     ....       0,118^  0^18       .0,118 

GUbrhdlige  Talkerde         0,318  .  0^318  ..    p;)18 

ICliUeiwaiire  Kalkerde        0^  0,467    .    ^  0,467 

Sckwefebaure  Kalkerde    20^198  90,198       ^0,198 

Sckwefebaores  KaU               —  '  1,339  "4,339 

Sdiwefebaare  Talkwde         —  '  1,438'*"    '   — 

Sdiwefelsaivea  Natron      23,'I09>  .  20,925«  :  .  t2,614 

CSdoifadiaiii  ...  ^.  .V    .  ::  >1»|4A  —    i     .     — » 

Chlorsalriiiaii.  ,  ..i  -    ^y  <ii^l>137  53,426        52,03? 

ChlormagneaiBin      •    .        1,138  —           1,138 

Wasser 1,686  1,686          1,686 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefiinden:         32,699  Chlor  37,705Natroii 
Verrechnet:       32,239    -     37,639    - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden:  0,460 Chlor    0,066Natron 
mithin  Analysenäberschufs  0,526  Procent. 


Ho.  IT. 
8  •  I  1  8  t  e  I  n. 


Pgn>i  aäblt,  da  «  n  fanhl  irar,  tor  te  Uücr- 

«i4  dmi  f0p«hr6it  woHaa 


Di«   BUneaUfMalyse    fib 


o/iif  ffiMi  yi>wiwiii 

T,ll« 

oCBWMtWMTO 

n;m 

.    dlor 

^010 

-    Kdterte 

d^m 

.    Tdtode 

0,108 

-    Ul 

«»m 

•    Rift« 

1^18 

-    Wmnt  (d«wt 

ar-0,&58  4Ml 

TVoefeBca  M  »•■.y 

Za  8alseB  berechnet  gUbl  dies: 

bei    VereiaigoBg 


• 

.mntec  0* 
Tempe- 
ntor 

utarUIA 
80*  R. 

\    d«r  •ÜriüiteB 
BiMBBltde« 

UMetarde    .... 

0,021 

0,021 

(MKM 

.Sctarebbaare  Kalkerde 

4,840 

4,840 

4,810 

flifcwefdiaureg  Kali    • 

— 

0,570 

0^70 

0dhwefSdsaiffe  Talkerde 

— 

2,286 

— 

'SehrefetoaiirBa  Natron 

'     ■      ■     ■ 

7,629 

4,466 

7,i6S 

CMoritilhm  ...... 

0,487 

— 

— 

CUffMtriBn      .    .    . 

83,987 

86,589 

84^71 

CUomagaerfm     .    . 
Wasser 

1,818 
1,218 

1,218. 

1,818 
1,218 

in  Smunt    100,000    100,000     100,000 

Analysendifferenx: 

Gefuufen:       1(2,294  Chlor  48,ld7N«lron 
VeneduMt:       52,251    -     48,099    - 

Weniger  fCRedmet  als  gefimden:  0,043  CUor    6,0S8NainMi 
«üUn  ^audfsenAbersdnii;»  0,081  PiOMat;. 


Xf.-z. 


'■.•». . ' 


—  ••••      *m-   m     ••^...•_. 


No.  t8 

Muttertoule 

¥ur    Avfichei^iBf   det    gelben    SiUei,    ■«•   der 

ersten   (ndrdL)  Planne   di$  ersten   Kuthes;    toa 

vierten   Siadewtck^^nagk    deai   Stainigeo,    vom 

iweilaa  naeh   dem   Aiaichöpfen   oder   lelilea 

Werke  ^ar  daa  Anifehöpfen  «nd  Steinifen. 

Die  TmpBmim  daiaafcfi  trihrand  der FOllong  war  iS*  IL 

DaifpecGewlehtlMchKöiMerAngabenbeil5*lt  1»270IM 

dandkaa  war  fudi  Ueriigar  Vnlers.  bei  14*  IL   1,2703 

n-^  >> .,.toadilt6aafr  Angaben  bei  l5^ita'L»6> 

üer  rraaaalgaiaH^  Ideiiger  Ermilldonj        SO^« 

Wie  bai  ■ancfca«  Mbar  anfgeniirteB  VnItertaigM  1 


len  lieb  a«ch  bal  Didier  an  Boden  der  6li 
kn»^«Ua  abgaaaM«  die  yot  der  cbeMacken  Ui 
erst  wiodfr  an  ainaa  etwaa  arw^rmlen  Orte  adgelöil  irarda» 
noftten.  Jadocb  war  die  QwuitilAt  derselben  gerade  bd  ' 
MnUrrtaaga  nicia  bedavtead  n  nennen,  oder  stand 
in  lieiaaM  TarUIMüe  wM  der  Menge  Salia,  waldia  aMi  M 
nebenüakaadar  MsMerlaog»  aaagescbieden  balan 

DU  Elanenlaranalyse  gab: 
4300  TnK.  8cbwefala*«ra 
IMOI      .    Chkm 
4,406      -     Talberde 
1,954       -     Kali 
7,WM      -    Natron. 
Za  Saiten  berocbnet  giebt  dies. 

bei     Verclnlgong 


•  ■Irr    li   Ißf       «irf 

Tmi^*.  bO*  IL  iU**«  MA 

Schwrffieaifii  KiH                —  3^14  .  a,«l4 

KcbwrfcUasrt»  Talkrrdc            —  1,7jU  — 

SchwrfHsMrra  Netron          *'.M»i  \hh^ 

<biuri«lMMi    ...               3.l>H»j  — 

(blorfiatnttai        .                    H,crf>5  l.%/wt2  ll.(CI7 

ilüitntiagnrsMn       .     .        |n.247  r>.4^?  Iti»2l7 

kr%lr   HrOendtbetlo              34l,4**7  IViMh?     ~3Öjhi 

\la»M>r                .                 mi,5l3  «»».MJ  t;*».M3 

in  Smum     I0Ö|( niu  UMi.tMMi  Idii.üüü 
Gelttadmra  NatnNi       7,^Ul 

VefradyM44»    .  h,13U 
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No.  19. 
Muttersoole 
■teil  Ausscheidung  des   gelben  Salzes   aus  der 
,>  ,Ra^|pi99e«des  ersten  Koihes  von  demselben 

«y:   '         •    Siedewerke,  wie  No.  18. 
DteTemperatur  derselben  war  während  derFOUung  16*  R. 
iMbiMe;  Gewicht  fnachKösener  Angaben  bei  15«H.    1,819TS 
teMkM  war   (nach  hies^  Unters,  bei  14«  IL    1,3154 

n«.  B^^.»^.^«it  juachKösener  Angaben  bei  15  ^R.  40,811 
Der  nocenlgehaltj^^^^  ^.^^j^^  Bnmitdunff         32,791 

Die  Farbe  dieser  Mutterlauge  war  ziemlich  dunkdi- 
ii,,W9hl  von  organischer  Substanz  herrührend.  Beim 
mpfen  und  nadiherigem  Glühen  des  Salzes  fiirbte 
iieh  der  Rückstand  grau  und  schwarz,  wirde  jedoch  dmrdi 
griMkere  Hitze  und  Zerstörung  der  Kohle  (die  ungefähr  ^Vc 
Selnig)  wieder entftrbt.  ki  derFlasche,  worin  dieLauge  läer- 
fcUckI  war,  hatte  sich  eine  sehr  bedeutende  Menge  Salze 
Csdiwefelsaure  Verbindungen)  ausgeschieden,  die  nur  mit  gro- 
ber Mühe  durch  Erwärmung  bif  ziemlid  40*  R.  (doch  ohne 
daft  man  eine  Verdampfung  der  Lauge  gestattete)  und  durch 
anhaltendes  Umschütteln  wieder  gelöst  werden  konnten. 

Die-Elemeniaranalyse  gab; 
4,228  FroflL  Schwefelsfture 
f8,215      -    Chlor 
iO,835^     -    Talkerde 
2,065      -  .  Kali 
1,573      -    Natron. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Schwefelsaures  Kali     . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlomatrium    .... 
CUormagnesium    .    .     . 

anter  0* 
Tempe- 
ratvr 
3,819 
0,661 
3,628 

24,730 

Hüter  U — 60''R.  und  der 
stärktton  Baaea  mit  de« 
•tärkaten  SSoren 
3,819 

3,749 

2,984 
22,286 

Feste  Bestandtheile  .     . 
Wasser  ...... 

32,838 
67,162 

32,838 
67,162 

in  Summa    100,000 
Gefundenes  Natron 
Verrechnetes    - 

folglich  Analysenyerlust 

100,000 
1,573 
1,590 

0,017  Proceat.  > 

Ifo.  90. 

W  6  i  r  •  e  i     Sali 

■  00   der  ertlea  («Ardliehe»)  Pfasae  deirertloB 

Kothei  TOBi  ertlea  Aasschltgo  des  viertea  Siada* 

workas  aach  daai  Sieiaigaa  (daai  iwailea  aaak 

deai  AiaaclidpraB  dar  Mallarlaag a  odar  das 

lattlaa  Warka  ror  daai  Staiaigaa 

aad  Aatteköpraa). 

Ei  warda  ahaa  varkariga  Tracfcaaag  aaaljrfrti 
dakai  liad 


cklailMdligar  Takarda 
0,106  Praa.  SakwalUiiora 

SSA«      -    CUar 

0,190      .    Eaftarda 

0;Mft      -    Tdkarda 
51,001      •    Ralroa  (dartk  Mlllgaag) 

iyM6      -    WaMcr,  wabd   I.OHI   darck 

Trackaca  bd  80*  B 


I  -  - 
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Z«  Silsen  berechnet  giebt  die«: 
*  beiVereinigsng 


.■^•'                                       unter  0* 

mtcrlö— 80"R.ii.deiq 

Tempe- 

tfirkiten  Baaen  mit  den 

■    rmtu 

MuKfliMI  SSvrätl 

MfMMNmra  Kdkerde        0,4S8 

0,458 

ffdiinefebainre  Talkerde          — 

0,780 

^                                                                                   1 

SSSfit/ßünm  fftiitoa  .       1,276 

0,368          ^ 

OlKmtripa    ....     05,783 

.     96,534 

HJehiHRnriilHm   .    .    .       0,|S1& 

~. 

WMler  ...            •       1,866 

1,86» 

in  Summa    100,000 

100,000 

..  Ge&mdenes  CUor . 

58,321          .„.     . 

Venreohnetes  - 

58,253 

also  Analysenüb^rschofr    0,068  Prooenl. 


V 
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No.  21. 

Gelbes     S   a  I  s. 

In  der  Beipfanne  des  ersten  Kotbes  a>s  ,der  mit 

18.  bezeichneten  Huttersoole  bereitet;    als 

rückstindigeHnttersoole  blieb  daia. 

die  Lang-e  No.  19.  « 

B«  der  Untecsucbtiiig  dieses  S^lses  Bcbien  es  «DAng- 
lich  sebr  scbwierig,  dnrcb  versdiiedeRe  Bestimmm^en  fiber- 
einsttomende  Resultate  za  erfialten.  Wie  es  sich  q»Uer 
ergab,  hatten  nSmlich  voscbiedene  Heagea  dieiep  Salcei 
verschiedene  Zusammensetznngen,  namentlich  inBeng.aiif - 
Vie  Schw^elsinre  und  das  Chlor.  Ohne  Zweifel  steht  dies 
nut  den  verschiedenen  Wärmegraden  in  getMuem  Zostm- 
menhange,  bei  welchen  die  Huttersoole  ibgedünpft  and 
so  das '  gelbe  Salz  gewonnen  wird ;  da  sidi  a.  &'  -beim 
Störfeuer; '  wo  die  Beipbnne  mehr  Hitze  erhfilt,  w«uger 
Bchwefelstnire  TaQcerde  .und  mtlbt  Chlomatriom  ausschei- 
den werden,  als  beim  Seg^efener.  Um  läsd  der  WiiUidi- 
keit  wo  mdglich  nfihe  zo  kommen,  wurde  eine  ziemlide 

nnanlitäl  Sat«    wclphiHi  nhnltilipji  sfthinn'  ai^  FAinkAmtir    faol 


i 


f 


ten  Sool 


ilkerdell 


'pnren 
Spor 


I 


par 


O. 


.1 


01 

Aber  die  Zmanuiieiiseliaiig  da 


In  100  GewichUthtotten 
md  6ii«b«MMi: 


Kiaselenle 


EiaaMosyd 

Cblorhaltige  Talkerde   . 
Kohtanmire  Kilkerde    . 
Kohlentanre  Talkevde  . 
Sehwefeltiare  Kalkerde 
Sebwefeleaarei  Kali  .    . 
ScbiroCebaare  Talkerde 
Sckvefelaanres  Natvon  . 
Gblofkaliani     .    .    .    • 
Chlomatrium    .    •    .    • 
ChlormagBeiiQin  •    .    • 


bebacht- |8S- 
leole  aiiti#' 


denaltm 
ScbachC 


No.l. 


i: 


I 


0,030 

0,628 
Spareti 
9,988 
0,897 
2»273 
<916 

81,968 


IS! 

w 

10 
14 


41I* 


Summa    Il00,000 


» 


^  Saline  zu  Kosen,  wenn  man  sich  Bdbige  im 
ator  tierechneL 
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•         I 


Zq  Salsen  berechnet  giebt  dies:* 

bei    Yereinignng 


nnter  0**    unter  15  bis    der  itarkiten 
Tempe-       80*  IL      •BMenmitd^a 


ratar 

1 

itfriutenS&DreB 

iBesderde    ....        0,007 

0,007 

o;oo7 

Bbenoxyd     .    .    .    .       0,013 

0,012 

0,012 

CUerkdlige  Talkerde         0,028 

0,028 

0,028 

.S€hwef6bf|ire&  Kali     .          — 

6,697 

6,697 

Sohwefelftaure  Talkerde         — 

21,699 

1 

Schwefelsainrei  Natron    .30,960 

— 

25,485 

ChloricfJroin   ....        5,724 

•  . 

— 

CblomaMom      .              39^859 

59,818 

88,361 

Cailormagnefimn      .          17,701 

«,530 

17,701 

Wasser U,709 

11,709 

11,709 

in  Summh    100,000 

100,000 

100,000 

Gefiindenea  Chlor 

36,012 

t 

Verrechnetes    - 

• 

36,187 

also  Analysenveriost:     0,175  Prpcent  ^ 


Cftr  folgt  WAtm  N.  md  00 


«jjrfolgl 


STO 

1 )   Bei  de«  Dorafidiiprotefli  ist  die  g^eAmdwe 
nifcbe  Sibitwi  ail  onter  den  Wtfferfehalle  lagegt^tw. 
Man  erUell  iwar  bei  der  AnTlöfBag  der  Donutcte 
eine  PartUe  «Milifibe  orfankciM  Sloffe,  gkkkieWf 
gca  «ber  asch  dargleichcfl  mal  in  die  AnflAeang .    Die 
lofUch  gtkttikeMB  Stengen  sind  lur  Notii  mä 
Cm;  0ie  werden  fMi  grofeenlbeili  aof  Holifaaem 
ken,   welebe  Mgencblel   aller  Voreicbl   nicbt  v6Ilg 
Steine  felrenni  werden  keMlen.    Die  löaHabe 
Snbflans  Itl  mm  Tkeil  wenlgileni  in  der  Bebaeeli 
len  geweaen,  nül  wm  Gradining  gekoniaMn  Md 
beb  nur  tbeÜweiie  hier  aoigeacbieden  werden. 

2 )  Bei  Dirrenberg  werden  f  pecil^rbe 
niongen  der  Demateina  buapraitun  nnd  die 
Wege  nAer  baaäabnel  werden,  woranf  Uar 
werden  kann.  Die  ehuelnen  apecüacben  Gewicblikaeini» 
Buingen  wekben  oA  licndiob  bedeutend  von  einander  ab; 
dicM*  Kracbelnnng  mag  baopUäcblicb  in  der  allrrdingr*  eft 
vrm«  hicdenen  DielMigheiC  and  Strectnr  der  nnxrlnen  Slik4e 
brgnindei  aeift.  l*ni  ein  einigenaalWn  iu%rffiAaaigra  Be- 
•ollai  n  erlangen«  wiederbolle  man  die  Operation  6llcr 
Mii  ft4*lir  %cndiiadenrn  Probratnckcn  nnd  io  fand  n^n 
folfftfide  iprcÜicbii  Gewicbte  drr  Koacner  Domaleine: 


t 


.  * 


S71 


00  ID 


r*ooi 


•  •  • 

2o>QO0Dr*<em*4i 


M  CQ  C9  ei  MM  M  M 

et  MAO  Mehmet 


Mcte^efotc^mot' 


i 


a»CD4A, 


I 


II 


00      gr* 


«       00  ^ 

«    6*«=»" 


CO     eo 


SS 


I 


8* 


I 


5 


•    • 


• 


S 


3 
SC 


1 
S 


1 

i 


09 

I 

N 


3         >%0 


S«ja        «9 


o 


•8 


•8 

I 

•3 

.s 


i 


s  ^ 

S    o 

1  a 

8 

.2  'S 


"fr 
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Hier  ist  also,  umgekehrt  wie  bei  den  Dürreaberger 
Dorosteinproben,  das  specifische  Gewicht  auf  da  Westseite 
gröfser  ils  auf  der  Ostseite,  was  im  Zusunmenhuige  ndt 
dem  gröfsem  Gehalt  an  Alkalisalien  für  die  O^tseile  ste- 
hen mag.  Dals  für  Dürrenberg  dieser  hier  so  meridicii 
hervortretende  Unterschied  in  dem  Gehalt  an -<3domietat- 
len  nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  ist,  nach  tfes  Herrn 
etcBischoff  Meinung,  erklöriicb.  Während  der  Betriebs- 
zeit wird,  nach  ihm,  jedenfalls  die  Ostseite  mehr  Chloi^ 
Verbindungen  enthalten  als  die  Westseite,  da  difl  erstere 
weniger  Speisesoole  erbfilt  und  dabei  oft  trocken  -wird, 
sich  also  hier  mehr  leichtlösliches  Salz  abscheiden  kam. 
Im  Winter  jedoch  wird  der  Unterschied  weniger  ,hierkliflll 
sein,  da  der  bftufige  Regen  beide  Wände  aoswäsc^t.  D4- 
her  rührt  auch  wahrscheinlich  die  Crscheinang,  Idafs  d4r 
Dflrrenberger  Domstein  (der  hierher  geschicl^e  war  Anfaqg 
April  gebrochen)  weit  weniger  Chlor  hält  als  der  &n  Se|^ 
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.   V 


.»» 


B.    Gewerkschafttiohe  SaHneiL 


a)  Saline  Kötzsehau. 


■  j 


.■■'.V 


itiM  «.  ▼•  DmImb  Arohir  XIX« 


*» 


tT4 

No.  1. 

Robe     Soole 

aus  de«  Havptf ckachte  ans  46  Vut$  Tettfe. 

Nach  KAttaduNier  Angabe  war  beim  Probenehaia« : 

Die  Tenperalar  der  Lnft        14*  R. 

Die  Tefliperatv  der  Soole iPiL 

Das  fpedlaebe  Gewicbl  bei  15*  R I,03S« 

Der  Proeeatfehak 3^71 

Die  Pftadigkait 2,417 

In  LaboralofffaMi  fand  mam: 

daa  fpediMhe  Gewicht  bei  f 5*  R.     .     .    .  iflU* 

dem  Procealgehalt  wa 3,323 


Bei«  Ornium  der  Flaache  leigte  tich  eis 
Genich  Mch  Schwefehraagentof,  deaaen  Gegenwart 
durch  Reaclloa  aitf  BMaalie  nachgewieaea  werden  konn 

Die   Klenientaranaly»r   gab: 

0,010  Proc.  Kieaeirrdr 

0,030  -  KoUea»iurr 

0,332  -  SchwefelMurr 

t,649  -  Chior 

0J62  -  Kalkrrdt 

0,040  .  Talkerde 

0,013  -  kali 

l,4Hl  -  Natron  (diirtk  >alii^un^  i 
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Za  Salsen  beroohnel  giebl  dies: 

bei    Vereinigong 


•    . 

unter  0* 

unter  15  bfa 

deratbkitn 

■ 

Temp«« 

WS. 

BaaMmltd«a 

■   , 

rator 

■tiduteaSIoNB 

Beiderde     .... 

0,010 

0,OiO 

0,010 

Iddeiisaiire  Kalkerde 

0,026 

0,026 

0,026 

KoUensanre  Talkerde 

0,018 

0,018 

0,018 

Sdiwefelsaure  Kalkerde 

0,355 

0,355 

0,355 

Sehwefekaures  Kali    . 

— 

0,024 

0,024 

Schwefelsaure  Talkerde 

— 

0,091 

— 

Schwefelsaures  Natron 

0,209 

0,676 

0,183 

Chlorkalium   .... 

0,019 

— 

— 

CUomatrium      .    .    • 

2,629 

2,732 

2,644 

Chlormagnesinm     .    . 

0,072 

— 

0,072 

Feste  Bestandtheile 

3^2 

3,332 

3,332 

Wasser 

96,668 

96,668 

96,668 

in  Somma    100,000    100,000     100,000 


18  * 


m 

No.  2. 

Gradirle    Soolr 

von  eraltn  Falle. 

Beim  Scköpfea  ier  Soole  war  die  Teapenlar 

der  Lad I4*R. 

Dir  Teaiperatar  der  Soole H*IL 

Das  »pecüidM  Gewicht  bei  15*  R 1.037» 

Der  Prow%elidl  M  15*  R 5,2519 

Die  PfBnditfcett 3,596S 

I«  LaboraloriMi  Cmd  tun: 

dM  tpecilM:ke  Gcwicbl  bei  15*  R.         .    .       1,0880 
de«  Proceatfehalt 4,659 

Die  EleaeRlaranalyie  (ab: 

ü,025  PMC.  Kiaeelerde 

8y«  KoUeaaiiirr 

0,445  .  SchweTelaisrr 

a,491  -  Oüor 

0,165  -  Kalkerde 

().0&H  .  Talkerde 

0,080  -  Kali 

2,246  -  NalTMi  (dwdi  Satligvn(t) 
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Zv  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

beiVerainlgaiig 

unter  0*    unter  15  bii    der  ttirki ten 
Tempe-        90*R.       Buenlnitden 
ratar  ttSrksteBSioreB 


Beederde    .... 

0,025 

0,025 

0,025 

KoUensture  Kalk*  und 

Talkerde   .... 

Spur 

Spar 

Spar 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,445 

0,445 

0,445 

Schwefelsaures  Kali 

*- 

0,055 

0,055 

Schwefelsaure  Talkerde 

— 

0,170 

— 

Schwefelsaures  Natron 

0,329 

0,065 

0,M4 

Chlorkalium   ;    .    .    . 

0,047 

— 

— 

Chlomatrium      .    .    . 

3,929 

4,128 

3,966 

Chlormagnesium     .    . 

0,133 

— 

0,133 

Feste  Bestandtheile 

4,906 

4,906 

4,908 

Wasser 

95,092 
iOO.000 

95,092 

95,092 

in  Summa 

100,000 

100.000 

^  X. 


t78 

No.  3. 

tiradirte     Soole 

von  letiUn  Falle. 

Beim  SchöpTM  dar  Probe  wir  die  LuAtenperatur  I2«R. 

Die  Sool— taiperatw 12*  IL 

Das  ipecUbcke  Gewicht  bei  15«  R M55 

Der  ProcMigthaU  bd  15«R 20,7915 

Die  Pftodiglieil 15,S498 

Im  LabonrtorlHi  Cuid  mim: 

daa  giedliclie  Gewicbl  bti  15*  R.  .     .      1,15S4 

dM  mcMlgehall 20,010 

Dia  Elenentaranalyae  gab: 

0,010  PiM.  Kieaalarde 

1,023  -  Sdiweralflore 

11,107  -  Chlor 

0,062  •  Kalkerde 

0,2n  •  Talkarde 

i'    0,141  .  KaU 

10,038  •  Nairoa  (dorch  SittiiniiigJ. 

Za  Saliaa  berechnet  giebt  diet : 

bei     Vcreinigaag 


«Airr   0  unCrr    16  (>!•      «f«  f    •llffi 

Iirtrlrfda        ....            0,()|0  O.OIO  (>,0|(» 

hrhwrfrUaare  kalkrrdc        (»,11^  o.lli?  0.IU7 

Sh^ifrlMurra  Kali                  —  0,?f»|  (>,26l 

S»hwrfriMiifr  Tdirrde           -  n.sn  _ 

S«>i%»rfrUattrra  Nalrun           t/>lt;  <M17  1,402 
t  hlorkaljnm     ...              n/JJ? 

(hlornaUiooi              .      .         17.1  lti  !s,|u7  l7,tiJI 

<  hlurmagfirMam        .      .          0,(;rs  —  0,t>43 

he%\c  Br^aadlhedr            li^VlMl  20.i:Mi     ^^211,136 

WasM-r 7*J,*^;|  7«»>fV|  7v,*^U 

i(HMMi(>  ^■^<HH*  itii»,üüö 


r 
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No.  4. 

Siedesoole 

nach  Reinigung  dnreh  Kalkzusatz. 

Beim  Ödidpfen  der  Probe  war  die  Lufttemperalar  i8^R. 

Dto  BooIleAperatttr    .    .    .    .- -  f2*R. 

Das  specifische  Gewldit  bei  i5^  R f,15787» 

Der  Procentgehall  bei  15<»  R 20,3938 

Die  PfBndigkeit .    ,     .    .    15,50415 

Im  Laboratorium  fand  man: 

das  specifische  Gewioht  bei  15*  R.     .    .      1,1519 

den  Procentgehalt 19,749 

In  2  hinter  einander  folgenden  Siedewerken  wurden 
1600  Kubikfufs  dieser  Soole  Tersollen.  Aus  dieser  Siede- 
periode sind  die  von  No.  7.  an  anfgelährteft  Producte  ge- 
Mlen. 

Die  Elementargnalyse  gab: 

0,901  Proc.  SchweTebiure 
11,051      -    Chknr 
0,180      <-    kalkerde 
0,186      -    Talkerde 
Ofim      ^    KaU 
^    9^972      -    Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    V  e  r  e  in  t  g  u  n  g 

untere®    unter  15 Mi    dersÜflEitan 
Tempe-         80*  R.       fioanmildMi 
ratnr  •tirkiteaSüiran 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,313  0,313  0,313 

Schwefelsaures  Kali    .  —  0,180  0)180 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,547  -^        » 

Schwefelsaures  Natron  1,278  0,487  1,130 

Chloriudiam   ....  0,152  —  — 

Chlomatrium      .    .    .  17,665  18,313  17,785 

Chlormagnesium      .    .  0,43!^  —  0,432 

Feste  Restandtheilo     .      19,840      19,840        19,840 
Wasser 80,160   *  80,160       80,160 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 


.  * 


No.  &. 


D   o    r 


•    t    e    i    n 


VOM  erslea  Falle. 


Mm  iMiHa  4m  rdaftaii  Stflcke  tos,  verwaadeik  ai« 
darch  Baiba«  ia  aartea  Polrer  und  verwaodeia  idianrai 
ohAa  Torherife  Trodmoag  stur  Unlarsadnuig. 

Dia    Elamentaranalyta    gab: 
0,900  Proc  organische  Subslanx 


0,350 

• 

Kieselerde 

0,401 

•• 

KoVeastare 

45,190 

• 

Schwefelsiitre 

0,IM 

• 

Chlor 

9a,4tS 

• 

Kalherda 

0,068 

• 

Talherde 

0,005 

• 

Kali 

0,145 

• 

Natron 

90,849 

- 

Wasser,  davc 

davon  O.SOO  dnrch 
Trocknen  bei  75*  R 

In  Salsen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinig 


■  ■  f 


mmUt  0* 

0,lü() 

n,iot 


Organische  Snbstani  . 
Kic^rlrrde     .... 
kohlfnsaure  Kaiherde 
KuhlcQMUire  Taihrrde 
Schwrfelsaare  Kaihrrde 
SchwrfehMWgts  Kali  — 

Srhwrfrlsanre  Talherde  - 

Srhwefrlaanrea  Natron         0,210 
(hltirhtlNMi    ...  0,1  SO 

ChUirnatrinfli        .     .     .         0,4  »in; 
( hlomagnfSMMi  O.iMi 

Wmm^ 20,MU 

in  Snamia 


■■Irr  15  UU     «Irf  aUHstv« 
K>  K. 

o,:lso 

O.IU) 

77.I04 
o,i7r> 
o,m:>ö 


0,3CH) 

o;i50 

O.HH) 

77,  IUI 
0,176 

0.066 


0,214 

tM>lt 

20,M9 


l(tl,000 


(Erfanden: 
Vrrrrchnc« 

Verrechnet. 


Analyirndiffi*rrni 

aibJ'j^ 's:^vn 

0,069,   HM^hr  0,U50,  «imigrr  O.Oüf 

0,11» 


tl,i45 

0,111 
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No.  6. 

D^ornstein 
Tom  Iclzlen  Falle. 

Behandlung  wie  der  vorgehende  Dornstein. 

Die  Elemeniaranalyse  gab: 
0,122  Proc.  organische  Substimz 


0,204 

45,991 

0,214 

32,513 

0,094 

0,094 

0,142 

20,892 


Kieselerde 
Schwefelsiare 
Chlor 
Kalkerde 
Talkerde 
Kali 
Natron 

Wasser,  davon  0,420  dorch 
Trocknen  bei  75<»R.). 


Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Organisdie  Substanz 
Kieselerde    .... 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali    . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .    . 
Ghlomatrium     .    •    . 
Chlonnagnesium     .    . 
Wasser 20,892 


Qiiter  0* 
Tempe- 
ratur 

0,122 

0,204 

78,052 

0,044 

0,356 
0,H0 

0,220 


nnter  15  bü    deritürkiten 
Basen  mit  den 
itärkttenSäaren 

0,122 

0,204 

78,052 

0,173 


80"  R. 

0,122 
0,204 
78,05: 
0,1 7J 
0,213 


—  0,250 


0,295 

0,049 

20,892 


0,067 

0,220 

20,892 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 
Analysen  differenz: 


Gefiinden : 
▼errechnet: 


SchwefeUaure 
45,991 

45,85f 


Kalkerde 

32,513 

32,417 


Natron 

0,142 
0,156 


Vepredinet:    weniger  0,136,  weniger  0,096,  melir  0,014 
-    daher  Andysenfibenidinfii  0,218  I^rocent. 


29» 

No.  7. 
Schaum. 
Die  von  der  Proberiedmg  abgefallene  QuantiUit  be> 
tTug-Vi  Pfund. 

Er  kam  ohne  vorherige  Trocknimg  zur,  Anilyse, 
Die  Elementaranalyse  gab: 
0,408  Proc.  organische  Subatanz 


0,i63       - 

Kieselerde 

1,194      - 

Kohlensiire 

28,234      - 

ScliwefeUiire 

26,670      - 

CUor 

15,012      - 

Kalkerdr 

i,242      - 

Tilkerde 

0,392      - 

Kali 

28,64«      - 

NatnD 

4,05»      . 

Wuser,  dnon  0,950  durch 

Trocknen  bei  T5>  B. 

io.Silzen  bereehiel  (iebl  dies: 

b  e  i    T  e  r  e  1  D  1  g  Q  n  g 

ont«iO-    unter  15  bU    dRslittt^n 

Temp«.        eO"R.        BMcnmitden 

ntar                        •Otfc.tenSinre. 

0,408        0,409          0,408     ' 

Kieselerde     .... 

0,163        0,163         0,1SJ 

Koblensiiue  Kallierile 

1.959        1.959          1.9S9 
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No.8. 
*        Salsschlamm 

Von  der  Probesiedqng  fielen  468  Pfund. 
Ungetrocknet  znr  Analyse  gebracht. 

Die  Blenentaranalyse  gab: 

0,100  Proc.  organische  Substanz 

0,100      -    Kieselerde 
•         0,329      -    Kohlensäure 
37,850      -    Schwefelsäure 
19,250      -     Chlor 
15,000      -    Kalkerde 

0,950      -    Talkerde 

0,950      -    KaU 
28,449      -    Natron  (durch  Sättigung) 

1,612      -    Wasser,   davon  1,187  durch 

Trocknen  bei  75  <^  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies. 

bei    Vereinigung 


■nter  0° 

anter  15  bU    der  itSrkaten 

Tempe- 

60°  R. 

Bwen  mit  den 

ntnr 

■tSrluitenSSaren 

0,100 

0,100 

0,100 

4),i00 

0,100 

0,100  ' 

0^50 

0,350 

0,350 

0,340 

0,340 

0,340 

35,645 

35,643 

35,645 

— r- 

1,75T 

1,757 



2,308 

— 

30,275 

26,128 

28,839 

1,502 

— 

— 

28,251 

31,660 

29,432 

1,825 

1,825 

1,612 

1,612 

1,612 

Organisehe  Substanz 
Keselerde    •    ... 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefdsanre  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium   .... 
Chlomatrium      .    .    . 
Chlormagnesium     .    . 
Wasser 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendiffereaz : 

Gefunden:  19,250Chlor  28^9Natron 

Verrechnet:*     19,105    -     28,320    - 

Weniger  verrechnet  als  geftinden:  0,145  Chlor    0,129Natron 
daher  Analysenäberscliuft  #,274  Procent. 
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No.  9. 
FfanBienstein'' 
aus  d«r  grofsen  Pfanne.    - 
-  -'Hiervon  lieferte  die  Probesiedung  481  Pfand. 
Durch  Trocknung  bei  75**  B.  oahm  dasselbe  didit  an 
Gewicht  ab. 

Die  ElementaranalyBe  gab: 
0,233  Proc  organische  Substanz' 


0,465 

40,445 

'    SchwefelEänre 

15,630 

-    Chlor                      .   . 

10.082 

-    KilkerJe 

2,983 

-    Talkerde 

0,624 

-    Kili 

29,987 

-    Natren  Cdnreh  SUligting) 

2,837 

-    Wasser. 

Zd  Salzen  berechnet  glebt  dies: 

bei    Vereinigung 

ant«[  0'     nntec  15  bu     der  itirkttea 

Temj)«-       bO'R.         BuenmitdcR 

ntar  ilSTLiien  Säuren 
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No.  10. 

Pfannenstein 

aus  der  Beipfanne. 

Hiervon  liefs  die  Matterlaoge  No.il.  nach  der  Ver- 
iiedong  144  Pfund  zurücli. 

Kam  nngetrocknet  zur  Analyse. 

'  Die  Elementaranalyse  gab: 

0,044  Proc.  organische  Substanz 

0,044      -    Eisenoxyd 

0,077      -    chlorhaltige  Talkerde 
31,704      -    Schwefelsäure 
21,011      -    Chlor 
11,192      -    Talkerde 

3,170      -    Kali 
24,249      -    Natron 

12,676      -    Wasser,   davon  2,441  durch 

Trocknen  bei  7b^  R. 

Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


«Bter  0*" 

nnUr  15  bit 

der  atSrkftra 

Tempe- 

80° R. 

Basen  mit  den 

ratur 

( 
1 

■tSrkcteiiSSaMn 

Organische  Substanz 

0,044 

0,044 

0,044 

Eisenoxyd       .... 

0,044 

0,044 

0,044 

Chlorhaltige  Talkerde 

0,077 

0,077 

'    0,077 

Schwefelsaures  Kali 

0,474 

5,863 

5,863 

Sdiwefelsaare  Talkerde  » 

— 

32,903 

• 

Schwefelsaures  Natron 

56,044 

12,994 

51,638 

Chlorkalium     .... 

4,606 

— 



Chlomatrium   .... 



35,399 

3,623 

CSilonnagnesium  .    .    . 

26,035 

— 

26,035 

Wasser 

12,676 

12,676 

12,676 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden:         21,011  Chlor  24,249 Natron 
Verrechnet:       21,361     -      24,558    - 

Vdir  verrechnet  als  gefunden :      0,350  Chlor    0,309  Natron 
also  Anuysenverlust  0,659  Procent. 


«*■■ 


No.  II. 

Mulle  fl««9^« 

wir  sie  ■«•  der  f l#4«f fasaa  im  dir  BcipftiiBc 

ffM«k#pfl  wird. 

IXeteibe  war  voUkMMM  klar  nd  von  adiöa  waia- 
gcUicr  Firbe.  Dia  Probeaiadaa«  iMtta  54  Kubikrali  kim^ 
tcrüisiea. 

Beim  ScMpüM  dar  Lange  war  die  LnlUenperatv  13*  R. 

Die  Tenperalnr  der  Lange 22*R. 

Dm  fpedladie  Gewicht  bei  IS^R 1,278315 

Prr  rrocentgchall  bei  15«  R. S5,W4 

Die  rrandlglieit 30^)11 

Im  LaboratorlBB  fead  aMn: 

dm  fpecÜMbe  Gewkbl  bei  15*  R.  lu     .       1^138 

den  ProeaalgalMll 31,453 

Die  Elenealaraaalyto  gab: 
5^88  Proc.  Schwelelaättre 

ts,9ia    -   ihioT 

3J46      •     Talkerdr 

1>M6      .     kaU 

9^144      -     Nairoa  (dunh  S^ltigimv) 

(ha»   i*kkiriilber  kMl   »o   wenig   Üroin,   diN   dtnim   Bi^ 
ttiinwMlg  aehr  ttfitirlNT  ermchirn   > 
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Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


anter  0" 
Tempe- 
ratur 

unter  1 5  bii 
80*  R. 

1    der  stärksten 
Basen  mit  den 
stärksten  Saures 

Sohwefebtures  Kali    . 

•  — 

3,414 

3,414 

Sdiwefelaaure  Talkerde 

— 

5,493 

— 

Schwefebaures  Natron 

9,243 

— 

6,452 

Chlorkalium   .... 

2,918 

— 

Chlomatriom  .... 

10,123 

17,723 

12,418 

Chlormagnesium      .     . 

8,714 

4,368 

8,714 

Feste  Bestandtheile 

30,998 

30,998 

30,998 

Wasser 

69,002 

69,002 

69,002 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 


No.  12. 

Mutterlauge, 

wie  sie  aas   der  Beipfanne  weggeschlagen  wird. 

Von  derselben  waren  nur  1,666  Enbikftifs  bei  dem 
angestellten  Probesieden  erbalten  worden,  und  m  waren 
über  ihren  Gehalt  wegen  Mangel  einer  aosreicbeoden 
LangenwflBge  keine  Angaben  gemacht. 

Sie  war  von  dnnkelbicrrolher  Farbe,  dickfinssig,  betm 
Umschfltteln  einen  weilsen  zShen  Schanm  gebend,  der  aidi 
erst  im  Verlanfe  einiger  Tage  wieder  setzte.  Am  Boden 
der  droa  i  Quart  haltenden  Flasche  hatte  sich  eine  nidit 
unbedeutende  Quantität  von  Krystallen  abgeliefert  1B>  gfe- 
lang  diese  &ystalle  durch  Erhitzen  der  Lange  uf.drct 
50*  B.  und  bäuGges  UmscbüUeln  vollständig  auEFolöigiL 

Das  ipec.  Gewicht  ergab'sich  bei  IMR.  zn  1^1955. 

Die  Elementaranalyse  gab: 
2,031  Proc  SchwefelsAare 
.  20j997      -    Chlor 
0,472      -    Brora 
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Zq  Stlzen  berechnet  giehi  dies: 


bei    Vereinigung 


.( 


^wefebaorcs  Kali 
Sdiwefebaiire  Talkerde 
Sdiwefebaares  Natron 
CUomatriam      .    . 
Chlormagnesiom      .    . 
BroBunagnesiom      .    . 

Feste  Beslandtheile 
Wasser 


unter  0° 

Temp»- 

ratnr 

0,688 
1,152 
1,700 

28,508 
0,547 


unteil&bia    der  •tSikiteii; 
80*  R.       Basen  mit  den 
■tSrkBttnSInmn 


0,688 
2,599 

1,397 

27,364 

0,547 


0,688 
1,152 
1,700 

28,508 
0,547 


32,595 
67,405 


32,595 
67,405 


32,595 
67,405 


in  Summa    100,000    100,000      100,000 

12,924  Talkerde  gefunden, 
12,769        -        verrechnet, 


mithin    0,155  Procent  Analysenfiberschufs. 


KanIcB  n.  t.  Unboi  AnUv  XIX.  Bd. 
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MO 

No.  13. 

Weifses     Salz 

vom  ersten  Anssohlage  ersten  Werks. 

Im  angeSieferten  Zustande  anatysirt,  d«  die  Krystall- 

kömer  von    ziemlich    gldoher   Gröfge  und    aiokt   fescht 

waren. 

Ans  der  snb  No.  4.  gedachten  Soolmenge  sind  21886 
Pfund  Sals  von  dieser  und  der  Qnalität  No.  14.  geüallen; 
73  Pfund  abgepochtes  Bordensslz  davon  sind  jedoch  anf- 
geI5st,  nmgesotten  und  mit  238  PAmd  Prannenkehricht  det 
nnscbebibaren  Ansehens  wegen,  nur  als  gelbes  Salz  ver- 
kanll  worden. 


Die 

ElemeDtirintlyse  gib: 

0,749  Proc 

56,165 

- 

Chlor 

0,167 

- 

Kalkerde 

0,030 

- 

Tallterde 

51,179 

. 

Nelrog 

2,250 

- 

W.M«r, 

davon  1,687 

dorch 

Trocknen  bei  75>>. 

Zd  Salzen  berechnet  giebt  dies; 

b  ei    V  ereinigang 
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No.  14. 

Weifses     Salz 

vom  letzten  Ausschlage  letzten  Werks. 


Es  ihurde,  weil  es  zu  feucht  war,  vor  dem 
nn  sanicfafi  bei  gelinder  Wärme  InfUrocken  gemacht,  als- 
dami^  daTOii  eine  Parthie  fein  gerieben  iind  so  der  Unter» 
ndang  miterworfen. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

1,055  Proc.  Schwefelsfiore 
58,916      -    Chlor 
0,162      -    Kalkerde 
^  0,166      -    Talkerde 

r  52,420      -    Natron 

0,502      -    Wasser,   davon   0,091  durch 

Trocknen  bei  75®  R. 

Zu  Saflzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0"    anter  15  bis     der  itarksten 
Tempe-  bO**  R.        Basen  mit  den 

ratnr  stärksten  Sinrea 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,390  0,390  0,390 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,488            — 

Schwefelsaures  Natron  1,472  0,898          1,472 

Chlomiatrium       .    .     .  97,253  97,722  97,253 

CUormagnesium      .    .  0,383          —  0,383 

Wasser 0,502  0,502         0,502 

in  Summa    mfiOO    100,000      100,000 
Analysendifferenz : 

GefuiHlen:         58,916  Chlor  52,420Natron 
Verrechflet;        58,969    -     52,468    - 

Mehr  verrechnet  als  geftmden:    0,053  Chlor    0,048  Natron 
mWiin  Analysenverhiat  0,101  Procent. 
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Ne.  IS. 
Gelbe»     Salt. 

E»  wwri»  wie  das  NeehMls  ( No.  16. )  vor  iam 
wiege«  wm  Ämlipt  hAmitit. 

Die  ««■  Ole<e»e<eenlie   — igefcredMe  Meege 
M»  ?1mi» 

DU  Blenentaraoilyfe  gab: 

8,TiO  Proc.  SdiwdUaimra 
49^1      •    CUor 

3,900      -    Talkerd* 

0,773      -     KaU 
45,M>I      -    Nalroa 

3,&45      .     Waaaer,   iteton   l,(MS  irntk 

Trocknen  M  7&*  R. 

Im  Sali««  berecknel  giebt  diet : 

bei    Veralalf« 


9*      ■•Irr  16  bit      «Irff 


T»«|*- 

*0'H. 

Ba*e«aiM4i 

Mi 

nlM 

•lirUu^ai« 

rae 

Mtw9Ukamm  Kali 

— 

1.I2>« 

1,42H 

Schwifalmrf  Talkrrdr 

— 

)t,-ka 

«— 

-i» 

SchwrMMvrra  Kairon 

15,i92 

3.a76 

14,424 

■4 

rblorkalim    .... 

1^20 

— 

.— 

'«* 

rblornalrtaB       .     .     . 

TZ, Wt 

»»?,■.•  14 

73.1«! 

f» 

( blonMfncMMi       .     . 

7,4« 

— 

7.44a 

O 

*»  mmw^f          «        •        •         •        • 

3Mi 

:«,W.s 

3,MS 

w 

ia  S«MBe 

iOOfiOU 

iui,üüu' 

ino,(NW 

H' 


Aaalyf*B4iff«rrMi: 


4y^ilfor  4&.M>iIi( 
4».»»    -     4&;i06 


0.417 


4 


(Hinter  Seite  2^1  einzuschalten.) 


.  I 


!»    -.IJif-  '  r  :r    •'    :! 


.   .    !■ 


fo^iffjci^j  ßjur:45  bis  80^  R.  Temperatur  berechnet. 


f  e  n 


aren     enthalten: 


S^lwafelMoffe 


ItHfl 


Talkerde 


Natron 


Chlor- 


Natrium  I  M^"^ 
I     Slam 


Brom- 

magne- 

Blum 


Wasser 


.1 


■  I  < 

1 

) 

i 


•1 


0,024 
0,055 
0,261 
0,180 
0,176 
0,173 
0,725 

»    • 

1»757 

1,154 

i  .'1 

5^863 
3,414 
0,688 


^!V    1|«88'.U 

18,678 


0,091 
0,170 
0,814 
0,547 
0,056 
0,213 
2,722 
2,308 
7,940 

* »  ■ 

32,903 
5,493 
2,599 
0,088 

0,488 

9,M7 

13,134 


0,076 

2,732 

0,085 

4,128 

0,447 

18,407 

0,487 

18,313 

— 

0,265 

» 

0^95 

11,536 

44,215 

26,128 

31,660 

1 

37,217 

25,885 

12,994 

35,399 

— 

17,723 

1 

• 

1,397 

1  • 

0,811 

• 

96,449 

0,998 

97j633 

3,37«,, 

82,244 

— 

35,476 

0,049 


4,368 
27,364 


.r>t 


16,652 


0,547 


96,666 

95,092 

79,864 

80,160 

20,849 

20,892 

*    4,055 

1,612 

2,837 

12,676 

69,009 

67,405 

2,250 

0,502 

3,545 
16,060 


Ib.  15. 
Galbci     S>li. 

E>  mla  will  to  Kictaili  (No.  16. )  <or  dM  ] 
wiegn  s«  AillyM  k«hMML 

Di«   «•■  fltaiimwi*!   Msgcknehl«  Utaf» 
im  Hmi. 

DI«  EleaeBlar*n«lyt«  gab: 

B,nO  rrac.  SdiKcMster« 
49^1      -    Odor 

3,900      -    TiUcrd« 

0,771      -     Kl! 
U,MI      -    Kilrai 

3,S45      -    Wimr,   dno«   1,0«  ink 
Trocknen  M  7&*  R. 

Z«  S«Ib««  kerprknrl  giebt  diel: 

kei    Ver«l«lf««f 


I  kali 
Sfb-ihimrr  Tnlkndr 

Scl<».'(.luvn  >Blroa       li.M)3        3.J76  14,414        / 

<Uuikak«a        .     .             1.120           —  —          .„ 

HdurnaUia            .     .       77.2<JI       »2.VI4  73,l«l         t 

7,441            -  7,441        ,1 

_iMi_  J1.M.S  3^  _  « 

1004)00    iiiii,uuu~  io()~oao 

A«nl)l»a4iff«relia: 

»irrnk«.!:        4»,A    .  4i,30( 


«<,l)Ulklar  4i,M)IKiltM 
4»,A 

iiiigii^ii«.  <i,nnM»f    iTfrrniia^ 


ii^^fyurq^yct^ ,  iSuT;!^  hie  80^  R.  Temperatur  berechnet. 


(Hinter  Seite  2l6l  einzuschalten.) 


•I*  't 


f  e  n 


aren     enthalten: 


S^fcweCeliaafft 


ttOi 


Talkerde 


•^ 


Natron 


Chlor- 
Natrium  I  ^^"^ 
I     nam 


Broin- 

magne» 

Blum 


Wasser 


;     i 


0,024 
0,055 
0,261 
0,180 
0,176 
0,173 
0,725 
:  ^757 

:  1,154 

* .;: 

•5^863. 

:  3,414 

0,688 


litt« 

18,678 


0,091 
0,170 
0,814 
0,547 
0,056 
0,213 

•      ^  •   • 

2,722 
2,308 
7,940 

•    '     *  .• 
* »  *  . 

32,903 
5,493 
2,599 
0,088 


0,076 
6,085 
0,447 
0,487 


11,536 
26,128 
37,217 
12,994 


MW 
13,134 


0,811 


^r-  -4    P'^    r  ^^?      .?7,633 

■  3,376,,     82,244 


2,732 

4,128 

18,407 

18,313 

0,265 

0;395 

44,215 

31,660 

25,885 

35,399 

17,723 

1,397 


96,449 


V   :l 


—       I  35,476 


0,049 


4,368 
27,364 


0,547 


16,652 


96,666 

95,092 

79,864 

80,160 

20,849 

20,892 

I*    4,055 

1,612 

2,837 

12,676 

69,002 

67,405 

2,250 

0,502 

3,545 
16,060 


■ 

imw 

";'^-> 

Mto 

1 

■ 

«•.lt. 

MM 
«illlilli 

'«'S* 

»•.lt. 

i 

•M» 
1.«» 

0411 

IM« 

MM 

WM 
«M» 

>,>M 
«iMI 

tust 

IM« 

i 
«MU 

> 

««. 

«tum 

HMH 

IM>M« 

-                1. 

293 


No.  i6. 

Nachsatz 

nach  dem  Ausbringen  des  gelben  Salzes 

aus  der  Beipfanne. 

Es  wurde  vor  dem  Analysiren  bei  gelinder  Warme 
lufttrocken  gemacht,  wie  beim  wcifsen  Salze  letzten  Aus- 
sddags  angeführt.  —  Die  vom  Siedeversuche  ausgebrachte 
Menge  belief  sich  auf  613  Pfund. 

Die  Elementaranalyse  gab:        ^ 
17,246  Proc.  Schwefelsäure 


33,865 

-    Chlor 

11,627 

-    Talkerdc 

10,099 

-    Kali 

19,075 

-    Natron 

16,060 

-    Wasser,   davon  1,470  durch 

Trocknen  bei  75«  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


'I* 


Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .... 
Chlornatrium  .  .  . 
Chlormagnesium  .  . 
Wasser 


unter  0" 

rcm|>e- 

ratur 


30,697 
15,964 
10,234 
27,045 
16,060 


unter  15  bis    der  stärksten 
bO"  K.        Basen  mit  den 
stärksten  Säaren 


18,678 
13,134 


35,476 
16,652 
16,060 


18,678 

15,427 

22,790 
27,045 
16,060 


in  Summa     «00,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden:  33,865Chlor  19,075Natron 

Verrechnet:        33,671     -      18,905     - 

Weniger  verrechnet  als  gefunden:  0,194Chlor    0,170Natron 
mithin  Analysenübcrschufs  0,364  Procenl. 


CHicr  folgt  Tabelle  P.  und  0.) 


4«r  BoplM  ia4  itrm 
Salu,  wakk«  Mb  MttmttMke  l>  I«ia<*m  >MkoB- 
■a,  «MI  iv  Am,  wd  ilM  Mtraa«  Kd  ■•  htonW- 
Itare  rahke  SMie,  «id«  ndi  od  dl«  üalUria^a 
••ck  Aliitillit  im  fribra  Salio  sodi  btdnl«!  OM- 
•nlrM  Bi<  ml  Kn*nli  Tmotlra  wM.  Di«  rndM» 
üoCTSMMfiMMkrBCTtwlHIi.    W«ldwrlT1iMrMil 

la  der  T ■!■■ ;  dar  rbanaMia«  Ho. >.  aid  10. 

Hier  IUI  »M  recM  deallM,  ddi  dl>  TanMfai(  d« 
Bisn  ■«  dia  S*na  Mik  d«  LMIcUnlUriitlllilMM 
la  Wiuer  iM«  brtduidillfnf  der  Teafemv  dsMl- 
kM  Vflfsdf*  nr  Mdifa  VonlaBaafMrtea  tcHImN;  dM« 
M  wM  NiMiadw  äalMlM,  akua  PlnmaiHIa,  im  rilk 
wia  No.  10.  itaa  n  Hrfldte  laafa  Z«  H  d«  Ul 
IUI,  timm  (Mall  na  M,03i  rrocral  CM.ir»i|iii*»  n. 
nlmca.  KiM  ateder  lalemMst  W  dl«  Taiiawiiwinliaag 
derüllHiaagi  N«.  13.  all  Bveai  aagekeam  Clliii»nai 
■iwgrtijl«  aM  mit  uakaAer  Bnw«eii(e ;  rera«r  dM 
»Kkuli  all  Mia««  Kall-  aad  TaUerde-VaaUilaa;  ll^ 
•dinnenfva,  dl«  wakweWallfk  dm  Salinialea  n  «lüm 
BefncMaafaa  arffardara  «ad  Wer  aw  aaf ed««l«t  wardaa. 
Ba«  Taadiu  toa««N  ahaüdK-  VcrWIRttM-  aaf 


M5 


6)  Saline  Teaditz. 


m. 


No.  1. 
Rohe     Soole 
aus  dem  Hanptschachte. 

Dieselbe  ist  aus  55  Pnfg  Teufe  g^obm. 

Die  LafUemperatnr  war II^'R. 

Die  Sooleatemperatur ll^'B. 

Die  speciflsche  Schwere  bei  15«  R 1,0143* 

Der  Procenigehalt  bei  15"  R 2,032 

Die  Pfilndigkeit 1,360 

Im  Libontorium  fand  man: 

das  specifiscbe  Gewicht  bei  15*  R.    .    .    .       1^143 

den  Procentgehalt   .    .    ....,.',   ....       1,811 

Die  Soole  war  wasserheD  nad  gNvdilos. 

Die  Elementaranilyse  gab: 
0,004  Proc.  Kieselerde 
0,0105    -    Eohlensanre 
0,253      -    Sohwefdsäure 
0,821      -    Chlor 
0,096      -    Kalkerde 
0,030      -    Talkorde 


m 


•:f. 


Zu  Silsen  bereohnal  giebt  dies: 


« ■ 


bei    T  e  r  e  i  B  i  g  a  n  g 


; .  \ 


Kieselerde 


iKoIi|eQ8aiire  KallcerdQ 
iQ&leiisaiire  tnlkerit 
Saiwe^elsainre  Kidkerde 
&*wefelsivoim  Killi^ ... 
Sdiwefi^lAupe  7<^ec^^ 
SdUiwefebiniref  Nation 
CWoi4aKu|ii>    ...  ;. 
Chlornatrinm      •    .    • 
Cbloimagneshun     .    . 


«Htm  0*  Vater  15  bis'  der  itSrkiteH  ' 
Temp»-;  eO'R..  :  Batwaitd«*: 
latnr  ittTkatenSSarM, 

0,004        0,004.        0,004 
0,083       Ojixk 

öfioi-  '  Qfioi;' 

0,200       b,200 
,  rr  0,018, 

0^126 


9,023 

ejoot 

0,200 
Q,018k 


l'^r 


.0,242 

,0,016 

1,265 

0,068 


o;»8 


l,3iS05 


4,277' 
0,068 


Feste  Bestradt&äib  ' . 


»    .  I 


TTT 


1,819  '^    l,8i9 
Wasser     .  ^.:;\;:W'.  v^.    88^181  v  98,161 


1,819 
98,181 


■  ■"    M..'. 


in  Somina  100,000  '100,000   100,000 


m 


.  I  ■■ 


»  ■  ■•>'...«■•  *':  .'.   ■ 


•  .  ■ 


Bohe    Soole 
>«■  itm  DtBkleriebeB  Behackt« 

IN«  SmI«  wm  am  Utit 
n>  Tmfmtm  te  Wl  w> 
n>  TifjM  4«  SMia  . 
Dm  111111*1  DotWU  M  19 
Dm  riiiiHiili»  M  »•■.  . 

Die  raiMJi 

1>  Lei 

I  linricU  h 


Die  Elearatiri 


Ofiii  - 

OM'  • 

0,TM  -  euer 

0,104  -  lUkerdi 

u,OM  -  Tekerte 

0,0»  -  Kell 

a,T«S  -  Nana  ( 


^ 


Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


anter  0*^ 
Tempe- 
ratur 

unter  15  bti 

1 

der  stSrinten 

Baien  mit  den 

itirkaten  Säuren 

Kieselerde 

0,004 

0,004 

0,004 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,029 

0,029 

0,029 

Kohlensaure  Talkerdo 

0,0006 

0,0006 

0,0006 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,211 

0,211 

0,211 

Schwefelsaures  Kali 

— 

0,016 

0,016 

Schwefelsaure  Talkerde 

— 

0,0755 

— 

Sdiwefelsaures  Natron 

0,2095 

0,1064 

0,197 

Chlorkalium    .... 

0,014 

— 

— 

Chlomatrium  .... 

1,2254 

1,309 

1,2359 

Chlormagnesium      .    . 

0,080 
1,7535 

1,7535 

0,060 

Feste  BestandlheQe 

1,7535 

Wasser 

98,2465 

98,2465 

98,2465 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 


* 


300» 

No.3. 

Gradirte     Soole 

vom  ersten  Falle. 

Die  Terapentur  der  Lull  war 19i'R. 

Die  Temperatur  der  Soole 13«  R. 

Das  specilische  Gewicht  bei  15«  R 1,0210 

Der  Procentgehalt  bei  15»  R 2,960 

Die  Pfündigkeit 1,990 

Im  Laboratorium  fand  man: 

das  specifische  Gewicht  bei  15«  R.     .    .    .      1,0227 
den  Procen^ehalt 2,929 

Die  Elementaranalyso   gab: 

0,005  Proc.  Kieselerde 

0,008  -    Kohlensäure 

0,402  -    Schwerelsäure 

s                  1,339  -     Chlor 

0,144  -    Kalkerde 

0,049  Talkerde 

0,008  -    Kali 

1,269  -    Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

ü  lii»    der  Btärkiten 


30#: 

No.4, 

Gradirte    Soolc 

vom  letzten  Falle. 

Die.  Lufttemperatur  war       194*  ^» 

Die  goolentemperatur 14^*  IL 

Dim  speciGsche  Gewicht  bei  15®  R 1,1160 

D*  Procentgehalt  bei  15*  R 15,771 

Die  Pffindigkeit 11,611 

Inf  Laboratorium  fand  man: 

das  specifische  Gewicht  bei  15<^  R.     .     .     .       I>li6i^ 

den  Procentgchalt 14,9t2 

Die  Elementaranalyse  gab: 

1,384  Proc.  Schwerelsäure 

7,631      -    Chlor 

0,115      -    Kalkerde 

0,256      -    Talkerde 

0,055      -    Kali 

7,268      -    Natron  (durch  Sättigung). 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  0^    unter  15  bis     der  stärksten 
Temiie-        80"  K.  Basen  mit  den 

rattir  stärksten  Sänren 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,277  0,277  0,277 

Schwefelsaures  Kali     .  —  0,102  0,102 

Schwefelsaure  Talkerde  —  0,752  — 

Schwefelsaures  Natron  2,175  1,208  2,091 

Chlorkalium  ....  0,087  —  — 

Chlomatrium      .     .     .  11,850  12,646  11,919 

Chlormagnesium      .     .  0,596  —  0,596 

Feste  Bestandtheile     .       14,985      14^985        14,985 
Wasser 85,015      85,015        85,015 

in  Summa     100,000    100,000      100,000 


l'r 


«03 

Mb.  5. 

Siedesoole 

nach  Reinigung  in  der  PrSolpttir- AnstilL 

Die  brfttenperatm-  war 16l*R. 

Die  doolentemperatur i3*R. 

Dw'spedfiBche  Gewiclit  bei  1&*R.       ....      1,1170 

Der  Frocenlgehalt  bei  15«  R 1S,901 

Die  nandigkeit 11,726 

In  lildwratorinin  fand  man: 

^B  specififiche  Gewicht  bei  15"  R.    .    .    .      1,1182 

den  Procentgehidt        15,316 

Za  dem  angeordneten  Probeeiedeii  sind  ron  dieser 
Soole,  in  2  hinter  einander  folgenden  Siedeweiken  i  540 
KobiUnfB,  im  Ganzen  1080  KubikfofB  versotten  und  dabei 
die  von  No.  S.  an  aufgeführten  Siedeprodude  gefallen. 

Die  Elementaranalyse  gab: 

1,338  Proc.  Schwefelsänre 

7,886  -    Chlor 

0,122  .    Kalkvde 

0.211  -    Talkerde 


Zu  Saixen  berechnet  giebi  dies: 

bei    Yerelnigiiiig 


Schwefelsaure  KallLerde 

anter  0° 

Teape» 

rmtnr 

0,294 

unter  1&  bia    der  ttSrkttem 
80*R.       BMcaaitdea , 
•täfkatenSaarea 

0,294         0,294 

Schwefelsaures  Kali 

— 

0,150 

0,150 

Schwefelsaure  Talkerde 

— 

0,620 

— 

Schwefelsaures  Natron 

2,075 

1,224 

1,952 

CUoriudium  .... 

0,128 

— 

— 

Chlomatrium      .    .    . 

12,369 

13,068 

12,470 

Cblormagnesium      .    . 

0,490 

— 

0,490 

Feste  Bestandtheile     . 

15,356 

15,356 

15,356 

Wasser 

84,644 

84,644 

84,644 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 


D    0    r    B    «    I    e    I    n 
ttm  «rilei  P«Me. 

DtaMT  DocMala  MweU,  ih  d<r  tob  IMUa  Pila, 
Ua   la  atiliM'nlm,  tm   nlai|M*ia  BriM  iK 

AmIiM... . 


Dt«  BUB«iliriiilyi< 

|.k: 

..K    .   -v» 

■-■:.!.  -i^ 

0,no     -    lUcHhNe 

0,717     -    KnMMiliFi 

'.  «'«^-«».n 

'-.  VlfflMMl 

(M>r4     -    CUh 

a.I06      .    Uks^ 

'      "^ 

<UM      -    TitaH* 

'       ■» 

Ollis       -    kili 

1 

0,171      -    Nim 

M,7m       -      WUMT,    ttlM 

0,490 

te«k 

Zq  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Vereinigung 


unter  V 

unter  16  bi 

s    der  tllrkaten 

Teinpe- 

80"  R. 

Baaen  mit  den 

ratiu 

•tärkaten  Sinraa 

Orginbche  Substanz 

0,050 

0,050 

0,050 

Kietelerde     .... 

0,150 

0,150 

0,150 

Bisenoxyd 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,250 

1,250 

1,250 

KoUensaure  Talkerde 

0^50 

0,350 

0,350 

Sdiwefelsaure  Kalkerde 

76,235 

76,235 

76,235 

Schwefebaurea  Kali    . 

0,397 

0,397 

0,397 

Schwefelsaure  Talkerde 

0,077 

0,203 

0,077 

Schwefelsaures  Natron 

0,621 

0,474 

0,621 

Chlomatrfaun  .... 

— 

0,122 

— 

Chlonnagnesfann      .    . 

0,101 

— 

0,101 

Wasser 

20,769 

20,769 

20,769 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Gefunden :      45,065  Schwefelsfiure  32,705  Kalkerde 

Verrechnet:    45,155         -  32,366      - 

Verrechnet  mehr :  0,000  Schwefelsäure  weniger  0,339  Kalkerde 
also  Analysenuberschufs  0,249  Procent. 


Kanten  «.  r.  UmImb  Ardur  XIX.  Bd. 


20 


llo.T. 
D    o   r    D    ■    t    «    I    n 
v«B  leliUR  Pill«. 
ek  HJIkfli. 


Die  BUsealar«Bilyi*  gak: 

Ofll»  Praa.  »millrto 

o,an 

«.SM 

0,113     -    atm 
M,nO     -    Wi^mtt 

IVttr      -    Tiklfla 


-    WiMt,   dnw  0>)0  <■« 
TrMbai  Mn«R. 


.? 


80? 


Z«  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

anter  0**    unter  15  bis    der  itärksten 


Tempe- 

80°  R. 

Basen  mit  den 

ratnt 

■tSrkatenSSnrea 

Kieselerde     .... 

0,075 

0,075 

0,075 

Eisenoxyd     .... 

0,075 

0,075 

0,075 

Schwefelsaure  Kalkerde 

76,324 

76,324 

76,324 

Sdiwefelsaores  Kali    . 

0,309 

0,309 

0,309 

Schwefelsaare  Talkerde 

1,337 

1,549 

1,337 

Schwefdsaores  Natron 

0,913 

0,664 

0,913 

Chlomatrium      .    .    . 

— 

0,204 

Chlormagnesimn     .    . 

0,167 

— 

0,167 

Wasser 

20,800 

20,800 

20,800 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz: 

Gefunden:       46,350 Schwefelsäure  3 1,720 Kaliserde 
Verrechnet:     46,162         -  31,699      - 

Weniger  verrechnet^ 

als  gefunden:      *    0,1 88 Schwefelsäure    0,021  Kaikerde 

also  Analysenüberschufs  0,209  Procent. 


20  ♦ 


No.  8. 

S    c    h    a    u    n. 

Derselbe  kim  ohne  Toriiai^  Trockmug,   iber  fin 

gepnlTert  xur  AaidyM,   nachdem   er  dnrck   ttecbaBisdie 

Trenniiog  vob  den  beigeneogten  Ho^utackdien  etc.  mAg- 

fidist  g^eU^  werden  var. 

Du  Frobesledeii  Kefeale  diTon  nnr  19^  LoUi. 
Die  Elementaranatyse  gab: 
1,066  Proc.  organisdie  Snbatans 
0,066      -    Kiesderde 
12,200      -    Scfawerelsfinre 
45.733      .    CUor 
1.933     -    Kalkerde 
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No.  9. 

Salzschlamm. 
Der  Schlanun  wurde,  ehe  er  zur  Analyse  kam,  wie 
der  Schaum  behandelt. 

Ea  fielen  vom  Probesieden  420  Pfund,  ind*  172  Pfund 
«gutes  Krücksalz. 

Die  Elementaranalyse  gab: 
0,100  Proc.  organische  Substanz 
0,450      -    Kieselerde  (Sand  u.  Schmutz  etc.) 
Spur  Eisenoxyd  und  Thonerde 

0,402      -    Kohlensaure 
43,067      -    Schwefelsaure 
13,466      -    Chlor 
15,466      -    Kalkerde 
0,933      -    Talkerde 
0,466      -    Kali 
28,000      -    Natron 

1^50      -    Wasser,   davon  0,400  durch 

Trocknen  bei  75 <>  R. 
Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


Organische  Substanz 
Kieselerde    .... 
Eisenoxyd  u.  Thonerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali    . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium   .... 
Chlomatrium      .    .     . 
Oilormagnesium     .    . 
Wasser 


unter  0** 

Temp«' 

80  R. 

BMen  mit  den 

ratnr 

stSrkfteDSSiireii 

0,100 

0,100 

0,100 

0,450 

0,450 

0,450 

Spur 

Spur 

Spar 

0,500 

0,500 

0,500 

0,400 

0,400 

0,400 

36,562 

36,562 

36,562 

— 

0,862 

0,862 

^■^ 

2,105 



38,633 

35,456 

37,929 

0,736 



19,704 

22,315 

20,282 

1,665 



1,665 

1,250 

1,250 

1,250 

in  Summa    100,000    100,000 
Analysendifferenz : 
Gefunden :      43,067  Schwefelsaure 
Verrechnet:    43,082 


100,000 

28,000  Natron 
27,428     - 


Verrechnet  mehr :   0,01 5  Schwefelsäure  weniger  0,572  Natron 
daher  Analysenüberschufs  0,557  Procent. 


p  f  I 

ohae  T«(fc«rlfi  ThMkNUf  tm  AmIjm.  '^ 

wurde,  dA  flitaicti  !■  Mir  ganofer  Wmf  tbtMwi 
wd  M  fefl  n  itm  PImmmMw  bAag«,  dafe  ar  «•• 
iMttena  ikU  fetavut  werdM  Uu«. 

Dl«    E)*Beilariailri«    gab: 
0,011  froo.  orguiscka  Sobilau 
O^OM     -    DeMlerd« 
Qp»  ElMMxyd  ■.  noMr4« 


•-«fiO 

•    rpMl 

4i,m 

is.ni 

.    CU«r 

4,813 

.    Kilkerd« 

I^JOO 

.    TtHuria 

0,4M 

■    Kall 

M^SSO 

■    Nina 

I.M7 

.     WM«r,   d»IHi  ajoo  *Rk 

TrecUn  bn  TJ*  ■ 

Sit 


Za  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinignnf 


unter  0* 

unter  15  hj 

!■    4er«tBrkstni 

. 

Tempe- 

80" R. 

BaacD  mit  den 

ratur 

•tSrkatenSiarea 

Organische  Substanz  . 

0,071 

0,071 

0,071 

Kieselerde     .... 

0,039 

0,039 

0,039 

Eisenoxyd  und  Thonerde   Spur 

Spur 

Spur 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,098- 

0,098 

0,098 

Aetzende  Talkerde 

0,094 

0,094 

0,094 

Schwefelsanre  Kalkerde 

11,456 

11,456 

11,456 

Sdiwefebaores  Kali 

_ 

0,840 

0,840 

Sdiwefelsanre  Talkerde 

— 

6,191 

— 

Sokwefelsanres  Natron 

61,191 

53,232 

60,504 

CblOrkalium    .... 

0,718 

— 

— 

Chlomatrimn 

19,506 

26,052 

20,071 

Chionnagnerium     .    . 

4,900 

— 

4,900 

Wasier     ..... 

1,927 

1,927 

1,927 

in  Summa 

100,000 

100,000 

100,000 

Analy 

sendifferenz: 

• 

Gefonden:       41,126Schwefelaaure 

36,850Natron 

Verrechnet:      41,076 

37,207     - 

Verrechnet  weniger:    0,050Schwefel8fturemehrO,357Natron 
daher  Analysenverlust  0,307  Procent. 


Hb.  II. 
Mntterlaofe 
wie  •!•  »u$  4er  8i«4epfaaa«  ia  di«  iaipftaae 

|«t«kipfl  wird. 


Di«  LiHjjfimw  war !•!•■. 

Pia  MrtiiBuMlwiiiilM 47*1. 

Das  iiimawti  Ckwkkl  M  !»•  R.     ....      i;»50« 

Dar  Ptgjwiltitril  M  15*  M. 33,141   , 

Dia  PAadMM t^«^ 

ba  LabontoffaB  te4  bmb: 

4m  apadfccfca  GewicM  M  !»•  B.  .    .    .      MMII 

Dto  MM«l«fe  wv  dariMlfvIb  tw 
tick  «0  iwnüii  «kl  kkiMT  Tbafl  KodHaki 
dea.    DiMa  wM«  wdnli$m  wwrf«  «•  PMm^MI  Mi 

SiadepteM  «iMaaM  «Ml  nr  VanckicIuHif  kl 

riklllwva   GWflbmU  MM«  Mck  Mren^Aiiuib 

MttUflflMi«  (daa  fwsM  Ikfi^delaa  QiMlHii  4^ 
mc  2,1M  rroc  Srii  MfelM,  wcidiei,  mm  tlMOidi 
ltodn«liir|ii«B—  beüdMidi  bei  der  AaalyM 
ikkligt  UM.  —  BiM  VsierMdMnf  mT  Btmi  B«fW  4to 


Toa  dhaar  IhMariama   fak  dar  ffiudmwwMli  STf 
KabiklMb. 

Dia  llaaiaalaraaaly««   fak: 

<Mia  rraa.  iiwiiwii 

*JM9      -     Sdnrcfdaaarc 
I3,N»      •     CMor 

2,1m       .     Talkrrde 

I.04&       -     Kdi 
IIA»       •     Nairwi 
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Zu  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Verei^iigung 


ÜMelerde     .... 

unter  0" 
Tempe- 
ratur 

0,023 

unter  I&  bia    der  itSrbten 
80°  R.       BMen  mit  dem 
•tlilMtenSinmi 

0,023          0,023 

Sdiwereisaures  Kali 

— 

1,933 

1,933 

Schwefelaanre  Talkerde 

— 

5,487 

— 

Schwefelaanrea  Natron 

8,026 

— 

6,445 

CUoricaliooi    .... 

1,652 

• 

— 

— 

Oilomatrinm      .    .    . 

15,238 

21,837 

16,538 

CUormagnesiom      .    . 

5,248 

0,907 

5,248 

Feste  BestandiheOe 

30,187 

30,187 

30,187 

Wasser  n.  org.  Substanz 

69,813 

69,813 

69,813 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 


Analysendifferenz: 

Gefanden:       11,539  Natron, 
Veirechnet:     11,637      - 

also  Analysen  verlast:       0,098  Procent. 


NoT. 
D  o  r   ■   «  I   e   I 
?•■  Ulilea  Pall& 


DIo  BI«M«lUraialYl«  fak: 

(Mm  m«.  riwiirt» 

O^OTS      -    Ekmtrii 
mjUO     -    rrt»ihhl»i 

0,1»    -  aiK 
M,no     •    bka4a 
OfU     -    TAirtt 


I  0>»  < 


Mf 


Z«  Salzen  berechnet  giebl  dies: 

bei    Vereinigung 


anter  0® 

unter  15  bis 

der  itärkstea 

Tempe- 

80'R. 

Basen  mit  dea 

ratur 

1 

itärkstenSänrea 

Kieselerde     .... 

0,075 

0,075 

0,075 

Eisenoxyd     .... 

0,075 

0,075 

0,075 

Schwefelsaure  Kalkerde 

76,324 

76,324 

76,324 

Schwefelsaures  Kali    . 

0,309 

0,309 

0,309 

Schwefelsaure  Talkerde 

1,337 

1,549 

1,337 

Schwefelsaures  Natron 

0,913 

0,664 

0,913 

Chlomatnum      .    .    . 

— 

0,204 

Chlormagnesium     .    . 

0,167 

— 

0,167 

Wasser 

20,800 

20,800 

20,800 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz: 

Geiunden:       46,350SchwefeIsäure  3 1,720 Kalkerde 
Verrechnet:     46,162         -  31,699      * 


.r«M«» 


Weniger  verrechnet^ 

als  gefunden:      '    0,188 Schwefelsäure    0,021  Kalkordd 

also  Analysenüberschufs  0,209  Procent. 


■  \ 


20 


m 


No.  12  b. 

Ausgeschiedenes  Salz  der  MnUeiiauge, 

welche  ans  der  Beipfanne  insgeschlageii  ist. 

Du  SkIz  wurde  n  Tiel  ■!■  mfigUoh  von  der  in^ii- 
^enden  Mutteriaage  mittelst  Fliefspepier  gereinigt,  dne 
Zeit  lang  bei  circa  SO*  R.  getrocknet,  gewi^en  Cgab 
20jSfn  Lotb),  schnell  gepilvert  and  lo  nnr  AoalTie 
gebraehL 

Die  Elementaranaljse  gab: 
32,472  Proo.  SdweUsin« 
16,155      .    Chlor 
6,544     -    Talkerde 
18,MT      -    KaU  ' 

14,439     •    Natron  CdnrtA  SttUgtug) 
14,228      -    Wasser. 


9t7 


4 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 

unter  O*"    unter  15  bU    der  stärksten 
Tempe-        80"R.        Basen  mit  den 

Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .... 
Chlomatrium  .  .  . 
Chlormagnesium  .  . 
Wasser 14,228 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysen  differenz: 

Gefunden:       16,155  Chlor, 
Verrechnet:     15,851      - 


ratur 

stärksten  Säaren 

30,392 

33,379 

33,379 



25,118 

32,951 

1,007 

30,509 

2,553 

— 

— 

— 

26,268 

2,008 

19,876 

— 

19,876 

14,228 

14,228 

14,228 

also  Analysenüberschufs    0,304  Procent. 


(■>  M|l  TIMb  «.■««> 
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No.  14. 

Weifses     Salz 

YOB  letzten  Aosschlage  letzten  Werks. 

Das  weifse  Salz  vom  letzten  Ausschlage  wurde ,  weil 
zu  feucht  war,  gleich  dem  gelben  Salze  hei  ZO^  K 
getrocknet,  wobei  dasselbe  von  seinem  Wassergehalte 
Ccirca  3,370  Procent)  2,170  Procent  verlor.  Im  so  ge- 
trockneten Zustande  gab 

die  Eleroentaranalyse: 
4,743  Proc.  Schwefelsäure 


54,915 

. 

Chlor 

0,042 

• 

Kalkerde 

0,678 

• 

Talkerde 

0,008 

-. 

KaU 

50,959 

- 

Natron  (durch  Sättigung) 
Wasser,   davon  0,253  durch 

1,200 

- 

Trocknen  bei  75«  R. 

Zu  Salzen  berechnet  giebt  dies: 

bei    Vereinigung 


onter  0"     unter  15  bis     der  stärksten 

Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefdsanres  Kali 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .... 
Chlomatrium      .    . 
CUormagnesium     .    . 
Wasser 

in  Summa    100,000    100,000      100,000 

Analysendifferenz : 

Geftmden:        54,915  Chlor, 
Verrechnet:       54,737 

daher  Analysenüberschufs:     0,178  Procent. 


Tempe- 

&0"R. 

Basen  mit  den 

ratur 

stärksten  Säuren 

0,101 

0,101 

0,101 

— 

0,015 

0,015 

— 

1,993 

--. 

8,337 

5,984 

8^25 

0,012 



— _ 

88,773 

90,707 

88,782 

1,577 

1,577 

1,200 

1,200 

1,200 

M,  ar  »  I 
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{       y.    Tabellarische  Zusammenstellung 

I  ijtr  wichtigsten  Analysenresultate  gleichartiger 
Pi'eben  Ton  allen  Salinen  der  Provinz  Sachsen. 


I 


t 


t   • 


.■"      ■! 


:  ii 


> 


I 


J(«nt«>n  n.  t.  Üeclien  Arehir  XIX«  Bd. 
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{ 


M,  mannn 


831 
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V.    Tabellarische  Zasammenstellang 

f[,  wichtigsten  Analysenresultate  gleichartiger 
lioben  Ton  allen  Salinen  der  Proyinz  Sisichsen. 


I-' 


i 

I 


V^ 


II, 


Eantra  a.  t.  Üeehen  Arohir  XIX.  Bd.  21 


le  4cr  roh«!  Soole>  ftm 


Tvadllst 


ItS 


•    1    1    e 
tarn  d«r  ProvhiE  Sachsen  Rkr   15  bis  80*  R.  Teiap** 


'■ 

Schwefelsaure 

Chlor- 

d- 
aupt 

1 

*3 

»4 

•E 

i 

Kalium 

S 

a 

a 

D 

& 

a 

a 

11 

1^ 

m 

— 

— 

— 

— 

0,166 

17,718 

0,406 

0,134 

18^90 

m 

— 

— 

— 

— 

0,162 

7,356 

0,467 

0,172 

8,423 

M 

— 

0,148 

0,130 

— 

— 

10,404 

0,073 

— 

11,100 

II 

^    -- 

D,109 

0,061 

— 

— 

4,444 

0,029 

4,860 

* 

— 

D,059 

0,206 

— 

— 

16,225 

0,159 

— 

17,160 

195 

— 

0,053 

0,009 

— 

— 

2,4485 

0,061 

— 

3,0065 

5 

— 

0,272 

— 

— 

0,119 

23,652 

0,395 

— 

24,806 

»A 

— 

0,030 

0,076 

0,141 

— 

2,741 

— 

— 

3,344 

B 

^^, 

0,031 

0,103 

0,028 

— 

4,343 

— 

— 

4,958 

1 

0,003 

0,083 

0,054 

— 

— 

7,539 

0,125 

— 

8,390 

M 

-.^ 

0,0d4 

0/)91 

0,076 

— 

2,732 

— 

__• 

3,332 

!• 

— 

0,018 

0/)865 

0,126 

— 

1,3605 

— 

— 

1,819 

11 

— 

0,018 

0|0755 

0,1084 

— 

1,808 

'    — 

— 

1,7535 

I»  ftii^efiinden  werden  können. 


•  I, 


21  * 


V«s  dtMvt   Ml«**   uaJ    Ih   «Wtc*   %^wraf«*4ii4««   | 
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k    e 

1      1 

e 

ftAnen  der  Provinz  Sachsen,  für  15  bis  80«  H.  Temperatur 

|M6M. 

8ch««felMuire             1 

Chlor-                    1 

1    o 

"Q   es 

« 

1 

9i 

et 

e 
o 

0 

n 

E 

s 

•c 

CS 

S 

N 

1 

B 

9 

'S 

',0,468 
0;266 

— 

— 

^_M 

0,166 
0,162 

17,718 
7,356 

0,406 
0,467 

0,134 
0,172 

18,890 
8,423 

0,583 
0,171 

0,359 
0,555 

0,233 
0,608 

— 

23,537 
25,162 

0,194 
0,626 

24,70« 
27.122 

0,480 

0,059 

0,206 

— 

16,225 

0,159 

^^" 

17,160 

0,474 

0,150 

0,230 



— 

18,703 

0,072 

— 

19,630 

0,371 
0,267 
0,375 
0,366 

0,303 
0,377 
0,272 
0^418 

0,235 
0,517 

— 

0,112 
0,027 

23,446 
24,932 
23,652 
25,267 

0,353 
0,402 
0,395 
0,535 

24,708 
26,495 
24,806 
26,613 

0,416 

0,276 

— 



0,059 

23,987 

0,380 

— 

25,118 

0,238 

0,163 

0,632 

0,139 

— 

24,811 

— 

25,983 

0,473 
Q,$50 

0,161 
0,220 

0,159 
0,044 

— 

— 

21,976 
16,436 

0,352 
0,323 

— 

23,123 
17,692 

0,197 
0,313 

0,261 
0,180 

0,814 
0,547 

0,447 
0,487 

— 

18,407 
18,313 

— 

— 

20,136 
19,840 

0,277 
0,294 

> 
0,102 
0,150 

0,752 
0,620 

1,208 
1,224 

— 

12,646 
13,068 

— 

— 

14,985 
15,356 

337 


1     1     e 

der  ProriDz  Sisbsen,  wem  idbr  lie  doh  im  ent- 


4eBkt,  Bsd  zwar  mit  ZugTandelegniig  der 
tS  Ms  60*  R.  Temperatnr. 


eile 

^  der  Provinz  Sachsen,  wenn  man  sie  sich  im  enl- 
ade  denkt,  und  zwar  mit  Zngntndelegong  der 
^.80*  R.  Temperatur. 


Chloi^ 

- 

1 

E 

S 

■S 

3 

Bemerkoneen. 

H 
U 

n 

t4 

97^9 
94,778 
93,733 
96,100 
80.809 
88.068 
87,718 
87,667 
97,765 

0,486 
1,538 
1,931 
1,696 

0,742 

0,2^0 
0,246 
0,583 

■ui  «inet  grolfu  FAuuw. 

tat  einsr  Lieinen  Pfanna. 

»om  Feaer  entfernt  gebildet. 
ubM  dem  Feuer  gebildet 

eile 

inen  der  Provinz  Sachsen,  wenn  man  sie  sich  ii 
itende  denkt,  und  zwar  mit  Zugrundelegung  der 
bis  80*  R.  Temperatur. 


Der  SalzMlilimm  b.  itt  aui  «ner  kUincn  rfaime. 


88i 


X 

• 


•     I    1     e 

Hü^or.PJNMrlm  Sachsen,  wenn  man  sie  eich  in  ent- 
pio  denkt  9  und  zwar  mit  Zugrundelegung  der 
Ht^^fi.  Temperator. 


*^'^'  oCDW6i6l)niiiro                1 

Chlor- 

■  '     i 

fl 

^ 

1  ! 

1 

s 

B 

B 

s 

9 

i 

M 

s 

1 

1 

1 

'S 

e 

i 

3 

^^ 

^^^ 

1,310 

29,028 

0,243 

2,431 

f- 

— 

— 

— 

1,344 

31,483 

0,918 

2,835 

••t 

2;202 

1,697 

•21,404 

— 

45,863 

— 

*i 

0,442 

1,131 

4,063 

mmm 

15,930 

... 

•r^ 

f» 

0,801 

1,134 

40,921 

— 

10,700 

— 

— 

r» 

1.941 

0,848 

9,323 



13,850 

— 

— 

»5 

l,3e2 

1,463 

21,284 



54,342 

— 



1 

lt084 

0,462 

9,653 

— 

11,483 

_ 

— . 

1,133 

2,066 

5,649 

^— 

28,867 

— 

— 

ii 

1,191 

8,191 

38,396 

— 

26,705 

«^ 

... 

r . 

6,717 

37,699 

14,888 

^— 

40,558 

— 

— 

m 

0,857 

6,317 

54,317 

• 

— 

26,583 

— 

r 


k   M.tl*«Ua|.   .1..   '..n   hki.'.    l-f»! 


•„   1     1     e 
fm.iAtft  ProTinz  Sachsen,  für  15  bis  80"  R.  Tempentnr 


3 

IM 
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>    1    1    e 

en  der  Provinz  Sachsen,  wenn  man  sie  sich  im  ent- 
Ptireciintuig  der  Satee  fttr  lSbl»80«ll.  TemperMor. 


/ 
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— 

98,141 
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— 

0,027 
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— 

98,444 
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B 

— 
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97,451 
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— 
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— 
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— 
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— 
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98,228 
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— 
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0,564 

4 
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— 
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6 
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— 

98,337 
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— 

2 

0,419 

0,437 



— 

98,070 

0,292 

— 

1 

0,929 

0,546 

— 

— 

96,523 

1,601 

— 

t 

0,579 

— 

-* 

0,170 

97,191 
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— 

B 

0,767 

— 



0,146 
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— 

4 
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96,685 
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— 

0 

0,460 

— 



0,435 

97,135 

0,530 

— 

9 

0,653 

— 



0,342 

97,106 
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— 

i 

0,671 

— 



0,529 

96,910 

1,099 

— 

7 

— 

0,795 

0,369 

— 

98,369 

— 

— 

5 

— 

0,285 

— 

— 

98,177 

0,217 

— 

1 

— 

0,090 

0,830 

— 

98,669 

— 

— 

• 

— 

0,490 

0,902 

— 

98,216 

— 

— 

7 

— 

0,516 

1,080 

— 

98,017 

— 

• 

0,015 

2,017 

6,057 

91,809 

— 

— 

Ir  gestanden. 

,  KOMB  ond  Durrenberg  verweite  ich  nnf  dM  früher  Geaagte 
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Hl  der  ProTinz  Sachsen,  wenn  man  sie  sich  im  ent 
lerechnnng  der  Salze  für  15  bis  80^  R.  Temperatur. 
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ft>V*v-    '  <n  n  «  i- O  oi      (B  «1  —  Q      B)«(Ot-      t-inioi-T« 


Tabelle 

•b«r  dia  Oehalle  der  rollen  Soolea  ?oa  de«  04 
IVotIbb  Sackien  an  Chlor,  Schwefelilaret 

and  Talkerde« 


CkMt  Ml 


Halle  I 

aciia««^«ii| 

auUfartli 


liarli«W«Mitfi 


KcUclil  Na.  n . 


attit  ^  4.  Btlrif  Uhmawf 


ArCera 


l8«tltA.A 


<UfB 


Kit««! 

Dirr«ak«rf  aooto  mm  <l#«i  BcCrirU 


&iUt«k»«  SmW  a.  4.  llM|>4Mk«cliir 


T««4I 


"1 


a.  ^  DUUff 


1.^4 
2,63  t 

4,641 
l.64«> 


o»a4i 


oj« 


Tabelle 

die  Gehalte  der  Siedesoolen  von  den  Salinen  der 
ProTins  Sadisen  an  Chlor,  SchwefelsSnre,  Kali 

und  Talkerde. 


Gekalt  an: 


dar  Salinen  and  Bezeichnung 
der  Soolen: 


Proc. 


H  11   i  ^^®  ^^*  ^^^  Gntjalirbmnnen 
r*       t  8oole  ao8  dem  Uackebrunnen 

/3nial  gefallene  Soole 

m^us.^^u^^hß    «"•  Schacht  No.IlI. 

I  gesattigte  Soole  aus 
^    Schacht  Nclll. 

i  Soole  a.  d.Betriebtbnmnen 
Soole  durch  Auflösung  Ton 
Salzstein  angereichert 

yGra  lirte  Quellsoole  •  .  . 
iGradirteQuellsoole  (concent.) 
lUngradirte  Bohrlochssoole  . 
Artern  \Ungradirte Bohrlochsioole, 
I  welche  ^  Jahr  im  Keterfoir 
I  gestanden  hat  •  .  •  . 
\Gradirte  Bohrlochssoole     • 

Kosen,  biennal  gefallene  Soole  .    . 

n«  ,  i  3  mal  gefallene  Soole 

Dorrenberg^        d^gleichen 

Soole  vom  letzten  Falle 
>.    Kotzschau)  Soole  durch  Kalkzusatz 

gereinigt      .    .    . 


Teuditz 


Soole  Tom  letzten  Falle 

Soole  durch  Kalkzosatz 

gereinigt  .    •     .    . 


11,155 
4,968 

0,272 
0,159 

0,105 
0,102 

14,346 

0,543 

0,194 

15,645 

0,756 

0,300 

9,908 

0,444 

0,032 

11,339 

0,498 

0,081 

14,408 
15,341 
14,617 

0,511 
0,670 
0,350 

0,164 
0,204 
0,218 

14.783 
15,654 

0,370 
0,406 

0,186 
0,243 

14,972 

0,709 

0,088 

13,521 
10,156 

0,456 
0,510 

0,087 
0,119 

11,107 

1,023 

0,141 

11,051 

0,901 

0,097 

7,631 

1,384 

0,055 

7,886 

1,338 

0,081 

0,174 
0,201 


0,162 

0,476 

0,138 

0,109 

0,231 
0,349 
0,170 

0,163 
0,230 

0,215 

0,205 
0,153 

0,277 

0,186 

0,256 

0,211 
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Tabelle 

r^  Gekilte  der  gelben  Stize  yok  ^ta  SaÜMn  4n 
Ptai  SmAsen  an  Chlor,   Sohwefelilara,  Kala  und 
Talkerde,  wenn  man  (ie  sich  im  antiriü^ian 

Zostaade  denkL 


Namen  der  Salinen: 


Gehalt  an: 


Proc 


Isebeek   •    .  ' 

—  dnroh  Oeber^efiMn  mit 

Soole  gereinigt  .    • 

»n 

renberg 

achau  

ditz 


5a»461 

9,696 

0,976 

59,314 

1,150 

0,906 

40,788 

19,701 

4,101 

58,797 

1,684 

0,891 

51,683 

9,082 

0,800 

48,432 

11,987 

0,736 

1,999 

0,562 
8,650 
1,749 
3,318 
3.613 
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Tabelle 

im  SckaiiBe,  Saltf  ekllMae,  iCrM 
•alte  m4  Haektalte  tm  den  SaUneii  4ler  ProiriBS  SmIi 
■n  Ckler,  SchwtfeMnre,  Kali  «ad  Talkerde,  weaa  bmi  i 
iick  iai  eaiwisfertaa  «id  tob  orgtniscker  SobetiM 

kelrelleiii  Zaflaode  denkt«  ^^*" 


G«bftll  •■ 


1.     •  •  k  t  «   B. 


•      •      • 


•      •      •      •      • 


a.  aaitsckift MM. 

"  MM   «bMC   kl«tA«a    l*fMia« 

hUUlartk 

Atimtn 

k. 
l>un 

kolMckMI 


•      •      •      • 


• 


Sl     Eficktalft. 


Halte 
ktUtm 


4.     BSacktali   ( 
4t0 


ia,49f 

77,916 
47,043 


iJ.64.* 
Vl.iTV 


37»S09|  OJtS 
11,459  Oitt 
46.947     tmi 


t9;»S3 


I  \yA) 


4i».73« 

16.7  ii 
41.6>6 


04t0 

03ta 


44.:>6i 


14.67^ 


h>V.4iJ  i    l.l>4 


I  tr?3 

041!» 

0.714 

0.966 
047f 


|40^4  ;3U>44 


U.««94 
0.tt4 


iaju3l 


^ 
% 


II 


Tabelle 

Icn  Gehalt    der  Pfannensleine  nnd  Sslzsteine 

m  Salinen  der  Provinz  Sachsen  an  Chlor,  Schwefel- 

tan,  Kali  und  Talkerde,  wenn  man  sie  sich  im 

antwässerten  und  von  organischer  Substanz 

befreitem  Zustande  denkt. 


I  '3er  Salinen  ond  Bneicbnang: 
der  Salze : 


Gebalt  b 


1.    Pfeiineiiitein. 

i  ani  einer  giolsen  Pfuine  . 
\  eu*  einer  kleinen  Pftnne  . 
ebeck    


.nbergj 


ehaa  f   ""  ^"  Hauptpfaone 
(  an*  der  Beipbnna     . 


20,222 
22,473 

27,795 
9,381 
6^26 
8,558 

33,260 
6,929 

17,133 


36,824 
35,727 
30,735 
48,866 
51,212 
49,953 
25,560 
51,140 
41,104 


16,115  11,726 
24,073  }6,325 
16,042  11,965 


0,781 
0,454 
0,386 


0,706 
3,073 
12,823 
2,245 


t  von  gewölinlicbet  Siedneg 


f  arth  t^^xn^eaer  entfernt geliild. 
füber  dem  Feuer  gebildet 


0,206 


60,11S  0,316 

59,605  1,120 

59,717  0,519  o,8aa 

59,217  1,112  0,849 

48,851  11,119  0.883 

49,568  10,444  1,109 

52,999  7,158  0,178     0.168 

52,939  7,204  0,312      0,791 

59,977  0,411  0,546     0,323 


T     I     b     e     I     1     • 
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ien  Gehalt  an  KochsaU  und  fremden  Beatand- 
en aämmtlicher  Soolen  und  Salinenproducte 
loTiBZ  Sachsen,  wenn  man  sie  sich  im  entwässerten 
TOD  organischer  Substanz  befreitem  Zustande  denkt, 
aoit  Zugrundelegung  der  Berechnung  der  Salze 
fiir  15  bis  80<»  R.  Temperatur. 


Gekalt  ao 


m  der  Balinea  und  BezeicbniiBg  der  Soden 
and  SalinenprodocCe: 


1.    Robe  Soolensalze. 

(ans  dem  Gotjahrbrnnnen • 
aas  dem  Hackebrannen 

.       .1  ans  dem  Schachte  No.  IV«     .    •    • 
nebecK  ^  ^^^  j^^  Schachte  No.  III.    .    ,    . 

ifarth  ans  dem  Betriebsbninnen  bei  105'  Teufe 

iaas  der  QoeUe  im  Salzthale 
ans  dem  Bobrloche 

{ans  dem  neuen  Schachte 
aus  dem  alten  Schachte 

enberg  ans  dem  Soolscbachte 

•  ehan  aus  dem  Hanptschachte 

II .     i  ans  dem  Hanptschachte 

\  ans  dem  Dunklerschen  Schachte  .    •    • 


Salze  aus  den  gradirten  und  ange- 
reicherten  Soolen. 

•  von  aufgelöstem  Kriicksalze    ...... 

y  vom  1.  Gradirfalle 

t.^K.^vf  ▼om  2.  Gradirfalle 

»aebeck/  Yom  3.  Gradirfalle 

V  Ton  gesättigter  Soole 

if on  angereicherter  Soole  durch  Auflösen 
Ton  Salzstein 
▼on  Gaarsoole  aus  der  Störpfiinne 


d3,795 
87,333 
91,440 
93,721 
94,493 
81,440 
95,348 
87,596 
81,968 
89,876 
81,994 
74,794 
74,651 


6^205 

12,667 

8,560 

6,279 

5,507 

18,560 

4,652 

12,404 

18,032 

10,124 

18,006 

25,206 

25,349 


92,862 
94,109 
94,455 
95,268 
92,774 

95,277 
93,930 


7,138 
5,891 
5,545 
4,732 
7,226 

4,723 
6,070 


SM 


Namen  der  Silinea  and  BaeidimiBK 
d«r  Salinenprodaetei 


Starifartb 

Art«rn 

KSaan 


!Tor  Aaucfaddaug  dsi  gelben  SbIzu 
nach  AnMchcidang  det  gelben  S>I>M 


I  nacb  Austdicidang:  dee  gelben  Salzet 

T*odil>      I  ^'  ADMchelduDg  de«  gelben  Saliei 
I  nach  Aoucbeidaag  dea  gdba«  Salsea 


Prac 


4M36 

40348 


54,WI 

59,1» 
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VI.     Nachträge. 

A.    Ueber    den  Brom-    und  Jodgehalt  der  beim 

Siedebetriebe  auf  den  Königlichen  Salinen  des 

Halleschen  Haupt-Bergdistricts  fallenden 

Mutterlaugen. 

;  £ikigangs  dieser  Abhandlung  wurde  bemerkt,  dab  man 
lUHttoiitUch  mit  Multerlaugen  Reactionen  auf  Brom  und  Jod 
orbaUen  hatte,  auch  daselbst  verspit>chen ,  die  Quantitats- 
jUEüittelung  dieser  Stoffe,  mindestens  aus  den  Mutterlau- 
geUy  versuchen  zu  wollen. 

Diesen  Versuch  unternahm  ich  im  Beisein  des  xur 
Zeit  mit  Soolen  und  Salzanalysen  beschäftigten  hier  an- 
niesenden Salinenexpectantea  Herrn  Grund,  welcher 
Mmmtliche  Erscheinungen  mit  beobachlet  haU 

* 

Damals  schon  war  über  150  Soolen  und  Salzanalysen 
Bericht  erstattet  worden,  eine  Anzahl,  nach  welcher  maa 
mit  dieser  Art  Untersuchungen  einige,  seien,  es  auch  nur 
durch  Uebung  erlangte  Erfahrungen,  voraussetzen  darf,  des 
Strebens  nach  Sorgfalt  und  Genauigkeit  während  der  Ar- 
beit nicht  zu  gedenken. 

Im  Verlauf  der  Analysen  fand  sich  in  den  rohen  Soo- 
len stets  so  wenig  Brom  und  Jod,  den  Reactionen  nach 
zu  urtheilen,  dafs  an  eine  Mengenbestimmung  gar  nicht 
zu  denken  war;  eben  so  wenig  enthielten  die  meisten  Sa^- 
linenabfalle  und  die  dargestellten  Salzsorten.  Nur  in  den 
Mutterlaugen  liefsen  sich  deutliche  Reactionen  wahrnehmen, 
indessen  konnte  doch  durch  das  Verfahren  nach  Rose 
weder  durch  Ueberleilen  von  Chlor  über  das  gefällte  brom- 
haltige Chlorsilber,  noch  durch  Reduction  desselben  mittelst 
Zink  und  Wiegen  des  dargesteUten  Silbers  eine  bestimm- 
bare Menge  ermittelt  werden. 

Nach  diesen  Erfahrungen  befremdete  mich  nicht  we- 
nig die  Mittheilung  von  Analysenresultaten  aus  Ehnener 

Ranton  u.  t.  Dechen  ArohiT  XIX«  Bd.  ^^ 
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qauliwlvar  BatfiaMMaif  hMacr  MaafM  Brai 
I  fl«T  SUiak« 


im  Kock«ah  aad  il  dm  Soolrn  nachiawaiMa  da*  Maat« 
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long  dei  Chlors  aus  Scfaönebeoker  Mtttteriaiige  durch  sal- 
petarsaurefl  Silberoxyd,  Trocknen  und  Schinelien,  wurden 
ia  Stückchen  i^sehnitten,  einem  Strome  von  Chlorgas  über 
•ine  Slonde  lang  ausgesetzt  und  dabei  fortwährend  ge*- 
aduBolxen  erhatten.  Das  ChlorsUber  hatte  an  Gewicht  noch 
nichl  1  Hilligr,  verloren,  was  nur  auf  Spuren  yon  Brom 
deatete.  Der  Salinen^Ezpectant  Hr.  Grund  halte  von  der 
Sorte  Motterlauge,  welche  Hr.  St  ein  borg  als  die  nnter* 
Mdite  bezeichnet,  sich  eine  Probe  von  Schönebeck  ver- 
idiafll ;  sie  wurde  qualitativ  auf  die  weiter  unten  zu  be- 
«Areibende  Art,  mit  Aether  und  Chlorwasser  untersucht, 
eigab  aber  nicht  mehr  Brom  der  erhaltenen  Reaction  nach, 
ato  die  hier  analysirten  2  Sorten  Sohonebeoker  Motterlau* 
gen.  Hr.  Steinberg  hat  wohl  die  festen  Bestandtheile 
durch  Abdampfen  etc.  zu  oberflächlicher  Controlle  gar  nicht 
bestimmt,  sonst  müfste  er  die  Analysenfehler  gefimden  h»» 
ben.  Sollte  er  nicht  an  die  Flüchtigkeit  des  Chlorsilbers 
gedacht,  sondern  vielleicht  lebhaft  Chlor  entwickelt  und 
heftige  Hitze  in  kurzen  Röhren  angewendet,  dabei  aber 
viel  Chlorsilber  verflüchtigt  und  dieses  auf  Rechnung  aus«- 
getriebenen  Broms  gesetzt  haben? 

Auf  folgende  Art  versuchte  ich  den  Bromgehalt  aus 
den  Mutterlaugen  quantitativ  zu  bestimmen.  Die  qualitative 
Probe  auf  Brom  ist  bekannt,  sie  besteht  darin,  dafs  man 
SQ  der  Auflösung  der  Brommetalle  eine  Aetherschioht 
bringt,  vorsichtig  Chlonvasser  zusetzt  und  der  Flüssigkeit 
einige  Ruhe  läfst;  es  legt  sich  der  Aether  oben  auf.  Er 
ist  ungefärbt,  wenn  kein  Brom,  schwach  gelb  geßrbt,  wenn 
wenig,  schwach  oder  stark  braun  gefärbt^  wenn  mehr  Brom 
Tortnnden  ist.  Sollte  diese  Probe  zu  quantitativen  Ermit- 
teliingen  gebraucht  werden,  so  war  Hehreres  zu  berück« 
sicditigen.  Zunächst  mufste  ermittelt  werden,  ob  die  roit« 
unter  gelb  gefärbten  Mutterlaugen  auch  den  Aether  färb- 
ten; Versuche  mit  Aether  zeigten,  dafs  dies  nicht  der  Fall 
war.    Setzte  man  Chlorwasser  zu  den  Mutterlaugen,  so 
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ither  geschüttelt.  Dasselbe  GefafSy  welches  zur  Abmes- 
siiiig  des  Aethers  diente,  reichte  auch  nach  vorher  ge- 
machten Versuchen  *zar  Abmessung  des  Chlorwassers,  in- 
dem die  an  Brom  reichste  Lösung  durch  mehr  Chlorwas- 
ser den  Aether  nicht  dunkler  färbte.  Die  Eintragung  des 
Chlorwassers  in  die  Gläser  geschah  ebenfalls  sehr  schnell 
durch  2  Personen.  Nun  wurde  tüchtig  geschüttelt,  bald 
schwamm  der  Aether  oben  und  man  erhielt  eine  schöne, 
aufserordentiich  regelmäfsige  Farbenskala  von  Gelb  ins 
Braune,  ein  Beweis,  dafs  die  Lösungen  zum  Vergleich  die- 
nen konnten.  Ueber  50  hinaus  möchten  die  Vergleiche 
unsicherer  werden,  weil  dann  die  Nuancen  von  5  zu  5 
Hilligrm.  Brorokaliumgehalt  nicht  mehr  so  gut  in  dunklerer 
Farbe  zu  unterscheiden  sind.  Nebenbei  geht  daraus  her- 
vor, dafs  5  Milligrm.  Bromkalium  =  3,3  MiUigrm.  Brom, 
in  25  Grm.  Wasser  gelöst,  also  in  7600facher  Verdünnung, 
aufTallend  reagiren,  dafs  die  Grenze  der  Empfindlichkeit 
also  noch  viel  weiter,  jedenfalls  über  2Q000facher  Verdün- 
nung liegt. 

Sobald  die  Farbenskale  hergestellt  war,  wurden  auch 
sogleich  und  in  gröfster  Eile  die  bereits  früher  vorgerich- 
teten, jenen  ganz  ähnlichen,  mit  Mutterlauge  und  Aether 
gefüllten  Gläser  mit  Chlorwasser  geschüttelt  und  die  er- 
haltenen Farbennüancen  mit  den  Probegläsern  verglichen. 
In  jedem  Glase  befanden  sich  gleiche  über  ein  Geföfs  von 
25  Grm.  Wasserinhalt  gemessene  Volumina  -  Mutterlauge 
von  den  verschiedenen  Salinen,  und  eben  so  grofse  Men- 
gen Aether  und  Chlorwasser  wie  in  den  Probeflussigkeiten 
wurden  auch  hier  zugesetzt.  Das  wirkliche  Gewicht  jedeir 
Mutterlauge  berechnet  sich  aus  deren  specifischem  Gewichte. 
Die  ganze  Operation  des  Vergleichens  der  Aetherförbungen, 
incl.  Hervorrufung  der  Farben  bei  den  Probeflüssigkeiten 
durch  Schütteln,  dauerte  für  die  untersuchten  sämmtlichen 
Mutterlaugen  nicht  länger  als  ^  Stunde,  weil  alles  vorher 
präparirt  war  und  2  Personen  Hand  anlegten.    Ich  bemerke 


Wo  4m  tnm^t^K  "m  kiM-,  airkl  br4tmtmi  ■!,  «»■ 
Khruit  4ie  «•■  air  MT  U«MliUlMrMllakMt  ««•■rfelvB»- 
Mi— wag  4arcfe  faffcmhilia   Hciwrpr   tk  ^  MttytMA« 

Hui«,    iha  grm— —  ZaUm  Mr   4m  Btm    iilfilii    i*. 
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Mindestens  eben  so  scharf,  wenn  nicht  noch  schärfer, 
lifsl  sich  Jod  in  Flössigkeiten  durch  die  bekannte  Methode 
mit  Stäri[eniehll5sung  und  Salpetersäure,  ermitteln.  Zwar 
giebt  ein  starker  Chlorgehalt  (was  bei  Soolen-  und  Salz- 
proben Ton  Salinen  immer  der  Fall  ist)  ein  Hindemif«  ab, 
ittdcssen  habe  ich  mich  doch  durch  Zusatz  ron  rvhrv  ^oA^ 
kaHum  zu  einer  Mutterlauge  Qberzengt,  dafs  die  ReacUoB 
durch  Stärkemehl  und  Salpetersäure  eintrat.  Eine  deutÜ» 
che  Reaction  auf  Jod  habe  ich  nur  bei  den  beiden  Mut- 
terlaugen von  Halle  bekommen,  bei  allen  fibrigen  gar  keine 
oder  doch  so  mangelhaft,  dafs  das  Vorhandensein  Ton  Jod 
ntdit  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen  werden  kann. 

Unter  diesen  Umständen  unteriiefs  ich  jede  weiter« 
Verfolgung  der  Soolen- Salze  und  öbrigen  Abfälle  (aufter 
den  Mutterlaugen)  auf  Brom  und  Jod« 

In  der  chemischen  Fabrik  zu  Schönebeck  werden  aus 
der  ganzen  Quantität  Soole,  welche  die  Saline  daselbst 
jährlich  yersiedet,  nur  ohngefähr  3  Centner  Brom  darge- 
stellt. Bei  der  Bereitung  sind  mitunter  schöne  blaue  Däm- 
pfe wahrgenommen  worden,  welche  das  Vorhandensein 
von  Jod,  wenn  auch  nur  in  sehr  geringen  Mengen,  coU'- 
statiren. 


B.     Cli0«Uel|*  Ual«rMeli««g   von  ia  SUftfarth 
•rkohrtar  Sooio  aad  von  Steint« it. 

QaffWi  Mai»  MI  IMS  wwd«  ia  guhftall  aiae  Saala 
flitokrt.  wakba  M  !»•  B.  Tiftralw  l,MS98  ipMii- 
MlMi  Cawktt  Caach  4w  SoalipiaM)  hatte,  iIm  ia  4av 
SdtoveM  4«  g1lll|lii  Wihwili  glaidi  iit,  4aM  akar 
liabe  a^  vaa  aikr  hUtMum  fieeahAMke  arv. 

f erondea,  dii  Bod»|  weiche  ver  Ort  feedidpll 
Am   Mm^tkn  BeeokeflesbeiL     Dieee 


ie  Folgeii4eM  rttfellniil  wertee. 

1)    BaWocktMele. 

ole  wwt '  IfVBe  ^os  neeBOcketferMpeei 
wmie  m  Ma  tielnalieie«  m  im  Left  aodi  aekr,  «• 
•idi  M  ÜHl  ontfierMfur  Rieksleed  n  Bedes  »elilew 
der  tili  Kiiwnxyd  «id  beebck  idiwertbaoreai  KaeaotT^ 
nil  Hwti  Tbonerde  and  Kiei4*lrrdo  bestand. 

Ihr  fpecUbclies  Grwiclil  Ut  bei  15«  R.  lo  l,30NM 
ftlmden  wordea»  ick  Und  bei  16«  R.  aber  1,2169,  wokei 
ick  bc«erlie,  daii  die  4le  Dedmale  vielleicki  nickt  geaa  ai- 
ckcr  iil,  ned  defi  ick  Oberkaopt  kein  MittH  keene,  Ua  tm 
5tee  HeckMle«  GeaeeigkeÜ  tu  ertangrn. 

Ihe  qeeUelive  Unlemckmig  lieft  aiifaer  de«  fewoka- 
Uckee  «ad  bekiMlee  Stoffe«  krtee  aeee  attfiedee. 

Ei  trv  kel  Cefeewart  bedeateedrr  Meafea  Clilor^ 
■Mfaraiwi  ekkl  »6ftkk,  «tt  grober  (;rfiauigkeil  die  lleaf# 
der  fe«tea  Beataedlkpflp  direrl  le  bratiaiaien.  terCoirtroae 
wwde  jedock  eef  «Mackcrlei  Taiwegefi  meiUell,  daii  ia 
IW  Gewkklalkeiea  SooU  M«  b«  25  Tkede  w< 
Sehe 
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Die  quantitative  Analyse  ergab  in  100  Gewiclilstheilen 
Soole: 

0,761  Schwefelsfiure 
16,281  Chlor 

0,030  Eisenoxyd  mit  etwas  Thonerde 
Spur  Kalkerde 
6,465  Talkerde 
0,770  Kali 
4,679  Natron  (durch  den  Verlust). 

Legen  wir  die  LöslichkeitsTerhältnisse  bei  15  bis  80^ 
B.  Temperatur  ohne  Rucksicht  auf  Doppelsalzbildung  za 
Grunde,  so  besteht  die  Bohrlochssoole  aus: 


DaTon  sind  enthalten: 

Salze: 

t 

« 

o 

TS 

0 

2 

0,030Proc.  Eisenoxyd  mit 
etwas  Tlionerde 
1,424  -   Schwefels.  Kali 
0,162  -   schwefeis.  Talkerde 
14,910  -   ChJonnagnesiam 
8,782  -   Chtornatriam     . 
Spor        Kalkerde       .    • 

0,654 
0,107 

10,981 
5,300 

0,055 
6,410 

0,770 

4,679 

25,308  Proe.    in  Snmma 
74,692  -    Wasser 

100,000. 

0,761 

16,281 

6,465 

0,770 

4,67» 

2)     Steinsalz.  . 

Die  ganze  übersendete  Menge  in  2  Stückchen  wog 
0^562  Gramm,  eine  Quantität,  die  zu  2  Analysen  ausrei* 
eben  mufste,  zu  welchen  mindestens  10  Mal  mehr 
nölhig  gewesen  sein  würde,  wenn  auf  ein  zuverlässiges 
Besultat  Anspruch  gemacht  wird.  Schon  das  Auge  lieb 
erkennen,  dafs  die  Stückchen  verschiedener  Natur  seien, 


Du  dM  0,IM  Cna 
Wim«  Mkr  WUtt  tä,  «  nrd»  la  itt  Umq  0, 
CIrior  pimäm,  tw  ScfanMrt««  mrM  wi  Dpww  i 


bMlioR  «rtillw  wcNca,  vti 

tm  t«i<»t»Aill<M|ii.    HUflMa  «•  0,08>Gr. 

•«  VtMm,  M  nli>ili>i  «M  <>,<4I  Sr. 

P«  B«  O^M  Gr.  ilagiwinM  i 
KaU  nctanfai  W,  mlitii  ••il|«r  Olor  bttei;  <i 
•m  die  Spna  na  Hak-  mi  Tak-Mi>,  wwi» 
Wa<><^r|•tall  n  tolcUcMifn  ilad,  fo  Mflte« 


SiwvlaWa 
imm  Mhr 


Mn  •da.  m  Rufe  TM  Mwu  Mfetanfan  wfal|l<  As 
AaflAMinr  KfcMfcr.  Nil  Mlp«trraa««B«ntww4«0,an 
Cr.  idi.Jiliw  tTfl  ifWU«  B  0,338  Cr.  ikiiiW- 
■lorF  Aa  CUar  aUdl  kk  aar  0,001  kl  0,001  Ofa«B 
(Uarilber,  »>  0,001  Gr.  lacaidi  laliirtrtl  Dank 
•nluaiaa  Ai»anili>  MtM  U  aack  dav  GMtaa  4^H 
koUraiaara  Hakard«  -  0,101  Kilkrrda.  StkwiltMn 
(0,23»)  aad  Ukarda  (0,l«l)  i»i»»ia  krUafM  0,¥» 
üt. ,  aad  Makaa  fcaaa  im  df  irlhia  VorkabaiMe  arte  kl 
dar  Kk.iriliun   KafterJa.    Rxkaat  mm  0,001  KaA- 


e^doa  Gr.  wlate.    »liiaallia  «akaa  na  Titardt  taha 
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'  'Der  bedüitende  Gehall  Ton  TalkerdeMiten  in  der 
Bohrlochssoole  fährte  um  so  mehr,  als  das  gleiehaeiligf 
üntemiehte  aus  dem  Bohrloche  erhaltene  Pröbchen  Stein- 
aals  sieh  ziemlich  rein  gezeigt  und  nur  geringe  Andeoton« 
gtn  für  Talkerde  gegeben  hatte,  zu  der  Vermutbmigy  dafil 
die  Verunreinigung  der  Bohrlochssoole  durch  Anslaugung 
da?  in  bedeutender  Höhe  auf  dem  Coctnrhofe,  in  welchem 
das  Bohrloch  angesetzt  ist,  aufgeschätteten  alten  Siedeab- 
flIHe  und  der  darauf  ausgegossenen  und  vom  Erdboden 
eingesogenen  Mutterlauge  herröhren  möge.  Jedoch  wur- 
den aus  832  bis  834  Fufs  Teufe  des  Bohrlochs,  welches 
wahrscheinlich  bereits  6  bis  8  Fufs  im  Steinsalze  nieder^ 
gebracht  war,  mit  den  Schlämmen  fortwährend  kleine  Stück*- 
eben  Steinsalz  zu  Tage  gebracht,  und  mit  demselben  auch 
einzelne  Stückchen  gewonnen,  die  sich  von  den  übrigen 
ziemlidi  wasserhelien  durch  ihre  reihe  Farbe  merklich  unter« 
scheiden,  und  welche  nach  einer  oberflächlichen  ton  dem 
Eieren  Herrn  Grund  ausgeführten  Analyse  gegen  25  Pro« 
Cent  Bittersalz  enthalten  sollten. 

Bei  einem  so  bedeutenden  Gehalte  an  schwefelsaurer 
Talkerde  und  deren  leichteren  Löslichkeit  in  Wasser  (die 
Temperatur  der  Soole  im  Bohrloche  beträgt  Tor  Ort  etwa 
i4^  R.)  würde  sich  wohl  erklären  lassen,  dafs  die  Soole 
einen  bedeutenden  Gehalt  an  Talkerdesalzen  führt  und 
gleichwohl  die  zu  Tage  kommenden  Stöckchen  Steinsah 
bäum  Spuren  daron  enthalten,  da  wenn  soldies  mit  Bitter-» 
salz  gemengt  ist,  letzteres  sich  Tori^ugsweise  auflösen  und 
das  reinere  Steinsalz  in  dieser  Lösung  zum  Theil  nur  auf- 
gelöst zurücklassen  dürfte.  Es  wurde  deshalb  eine  neue 
Analyse  verfügt. 

Die  mir  zur  Untersuchung  zugesendeten  2  Pröbchen 
Stebisals  und  zwar: 

sub  L  2  Stückchen  röthliches  Salz  0,218  Gr.  wiegend,  und 
sub  n.  i  Stückchen  weifses  Steinsalz  nur  0,1345  Gr.  schwer, 
sind  mit  äufserster  Sorgfolt  auf  ihre  Zusammensetzung  ge- 
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prtft  und  dibei  die  weiter  unten  an^führtMi  Bestandtheile 
uniUett  worden. 

Es  wire  wfinschenswerth  gewesen,  den  WiBiergehaU 
der  Salze  durch  gelindes  Glühen  zu  beaUmmen,  aflein  die 
BefSrobtiuig,  bei  Anwesenheit  von  Cblormagnesium  (was 
freilich  durch  Fenchtwerden  des  Salzes  sich  nicht  zn  H- 
heonen  gab)  davon  etwas  zu  zerstören  und  (^dor  zu  ver- 
lieren, wo  alsdann  bei  mangelndem  Material  die  Chlor- 
bestimcnuDg  hfttte  unrichtig  werden  können,  hielt  davon  ab. 
Unter  diesen  Umständen  hat  das  Wasser  durch  den  Ver- 
last bestimmt  werden  müssen,  und  die  Kryslalle  sind  zur 
Auflösung  in  Wasser  gekommen,  wie  sie  beim  Oeffnen  der 
Scbadilel  sich  fanden. 

Beün  Auflösen  boten  sich  keine  besandern  Erschei- 
nungen dar;  die  rothen  Parthien  fielen  ab,  schwammen  am 
Boden  und  sind  jedenfalls  Eisenoxyd.  Eid  schnelleres  Auf- 
lösen in  Wasser  als  bei  dem  weifsen  Krystalle  No.  IL 
konnte  nicht  bemerkt  werden,  im  Gegenlheil  schien  letz- 
terer noch  etwas  schneller  zu  verschwinden. 

.  Der  Rückstand  von  I.  bestand  in  etwas  rolhem  Pulver 
und  weifsen  Quarzkömern.  Nach  der  Einäscherung  fand 
man  in  demselben  wesentlich    quarzige  Körnchen,    etwas 
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0^065  Gr.   phosphorsanre  Tdkerde,  mil  0,0313  Talkerde 

(=  14,31  Proc), 
0,134    -    Chlorsilber,  0,033  Gr.  Chlor  (:==  15,14  Proc.) 

enthaltend, 
0,0307  -    Natron  durch  Sättigung  der  Säuren  (=  14,06 

Procenl), 
0,003  •  -    quarzigen  etc.  Rückstand  (=:  1,37  Proc). 

Dies  giebt  für  100  Gewichtstheile  und  das  Löslich- 
keilsYerhältnifs  der  Salze  bei  15<^  R.  folgende  Zusammen- 
setzung : 


% 

Barin  sind  enthalten: 

Salze: 

Schwefel- 
saure 

0) 

'S 

M 
'S 

14 

O 

Ö 

'S 
E- 

Natron 

1,23  Pc.  schwefeis.  Kalkerde 
42,07  -    schwefeis.  Talkerde 

1.57  -    schwefeis.  Natron 
25,09  -    Cblornatriam 

0,46  -    Tbonerde  .    .     . 

1,37  «•    sandiger  etc.  Rück- 
stand    .    .    . 

0,72 

27,76 

0,88 

15,14 

^M    1    1    1        1 

1  1  1    1    1        1 

0,69 
13,37 

71j79Po.  in  Summa     .     .     |  29,36 
28>21  -    Wasser  darcb  den 
Verlust  bestimmt! 


100,000. 


15,14 


0,51 


14,31 


14,06 


Dagegen  gab  die  Analyse  des  weifsen  Steinsalzes  No.II. 

0,1345  Gr.  wiegend: 

0^002  Gr.   schwefelsauren  Baryt,   enthaltend   0,0007  Gr. 

(=  0,52  Proc.)  Schwefelsäure, 

0,0015  -  Thonerde  und  Eisenoxyd  (=  1,12  Proc),  wahr- 
scheinlich aus  mehr  Eisenoxyd  als  Thon- 
erde bestehend, 

0,001    -    kohlensauren  Kalk  mit  0,0005  Kalkerde  (=  0,37 

Procent), 


0,0015  Gff.  ffeMphMMM  Mkir4s  mä  OfiMb  (m  MS 

Püofl.)  TäkaHe, 
0,315    .    CMiwa»  au  0,Oin  (  »  57,nrr»e.)  CMmv 
0,U678  -    RairM,  Aarch  Hiliftf  4«r  Stam  f«ltai4« 

(«  10,40  Ploft), 
0,008    -    MaAgcr  B5dulMi4  (■•  a»t3  Proc). 
Alf  Ul  kMHl*  M  m  IMms  Mimm  akkl 


FOr  100  OwHctUftJ«  m«  4m  LMkkkdbrwUltaib 
4«-  SdM  M««y  ftr  0  ab  Ar  15* I.  bMlchl  4iMMSMi- 


DMia  dmi  — tli«ll— ; 


•  ■  I  •  «t 


i 


I 


1 

3 


\ 


I 


039  ^C  Mb 

1.13  - 


Ul  -    mmdkg9ftKl€,nkfk 


•    •    • 


0.71 


W7 


€yis 


I) 


t09 


M,n 


(M7 


MJ 


100,000. 

Heokt  MM  iidi  dM  iaadifea  RiUJuUad  md  olwit 
Ebenoiyd  wof,  io  ertckeiAl  diete«  SieiftMli  OTprocMÜf» 
obo  iieMUck  r«to. 

llierMdi   fckeiM«   iwnmlci  Sort««  SteiaMit   akf»- 
lifvft  1«   Mli,   dkl   etee   tieMÜck   rda,    di« 
•ckwcfebMr«  Tdkcrdt  Akmid. 


*  ■  > 


9. 
Die  Feldspath-Porphyre  in  den  Lenne- 

Gegenden  *)• 

Von 

Herrn  Dr.  von  Deohen. 


SLenr  Ober-Bergrath  Nöggerath  gagt  in  seiner  Be^ 
sclireibung  der  Bmcliliauser  Steine  am  Issenberge  (Arcliiv 
fid.  in.  S.  95):  Porpliyrniasaen,  wie  die  Bnichhanser  Steine, 
sind  sonst  in  dem  Gebirge  nicht  weiter  beluinnt,  wenn 
aucli  Feldsteinporpliyr  wohl  noch  an  einigen  Punliten  in 
geringer  Mächtigkeit  und  Yerbreitnng  in  dem  Sdiiefer- 
gebirge  erscheint.  Auch  der  Herr  Fürst  zu  Salm  Horsl- 
mar  i&hrt  in  dem  geognostischen  Reisebericht  über  einen 
Theil  des  Herzogthums  Westphalen  (Nöggerath ,  das 
Gebirge  in  Rheinland  Westphalen  Bd.  IIL  S.  35)  m,  dafi 
er  den  Feldstein-Porphyr  nur  an  zwei  Stellen,  nämlich  ht 
sehr  grofsen  Felsmassen  bei  Bruchhausen  und  ^fn  aehr 
unbedeutendes  Lager  bildend  bei  Olpe  gefunden  habe. 

Der  verstorbene  Bergroeister  Schmidt  in  Siegen  brt 
sich  um  die  nähere  Kenntnifs  der  Feldspath  -  Porphyre  in 
den  Lenne  -  Gegenden  sehr  verdient  gemacht  und  eipen 
recht  ansehnlichen  Theil  ihres  Vorkommens  auf  der  Ret- 
mann'schen  Karte  von  Deutschland  im  Anfange  1836  au^ 
getragen.  In  den  kurzen  Notizen,  mit  denen  er  diese 
Karte  begleitete,  sagt  er: 


«««■Vi 


*)    Mit  Bezug  auf  die  6ituatk>iMluurte  Tttf.  I. 


Dorr 

«)  ab  rdMT  PriiHili-PatHiyr,  ulMek  tb  Fiiliilili, 

ia  waUbM  lumniMbrlM  0«nUraer  «d  Falilnilfc 

Krr«^  «tafMeUoMM  sM; 
* )  ab  •!«  tjradtellfM  GMlda,  k  wddM*  hyrtiMii 

Mb«  Filfcprt  nd  Omti  wI  dim«  ibirtriHf 

tomä  7^  wtlcbM  w«pa  mImt  Uat 

■kfl  litar  liil  bMdnH  «eHea  1 


c)  ata  «ta  Trt>iwP«phy,  la  waMw  BrockM  vea 
PoMMa-rorpkyr  bÜ  MUenuaUfM  Brinliaiiiii 
«M   ■«hr   nd   wcalger  TertadvrtMi   TboHcUafar 


M  Ma4;. 

MMMqrt  <wrildiM|iiiii  FtMilda-Forpfcyr  Md 


Dki  LafflnUII«*,  Mf  wek^a  dicM  for^yn  *a^ 
kowncR,  fliad  Glafe  «ad  MolMnilo  tiUckc.  Za««U«  M 
ikor  aadi  ■«  dM  Nabwifrtwa  vo«  EsUwiMaitelagiafaB 
•ad  (iaogkUAM  la  dM  utetii  baaMfil«  furphyrgailwa 
■•gawaadalL 

AU«  UfanUttM,  mT  wald»»  de«  Ktldalcta-pMf^ 
ia  Wnlfhllbrhia  GraawarluH«btf8e  torioMri,  dardk- 
Mlzca  dMfdOfklM  dn«cU«a. 

Ib    daa  FildilJl    fwrplurpagea   MtxM    u    ibigi» 

DMUrbuf«  M  Krwibwg   iwüera  M>f«ftiftb)   Vtn»- 
baMWg  u  ciaMi  articfac««  tu-rihaa  («gct^va  hafcm. 

I>ic  l^'eMrtMB-Pof^jrc  «ad  dw  lM»krtaa  Vaan-Uan^ 
stM«-  vad  Vn-l>oagl«narrml-»Ucp,  mtlcko  tm  dtm 
GraawadMafatvf«  hmmtUkm,   fctaridwi   Mck   ■■■   iaf 
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StreidngiliRieB  von  Südwest  nach  Nordost ,  welcke  den 
Bvhabttngtebeien  der  Gebirgssuge  und  den  Einsenkongs-« 
•tanoil  der  Maiden  entsprechen. 

.-.  Ei  durfte  hierbei  zu  bemerken  sein,  dafs  die  Ansicht, 
dt  Irilde  dieser  Porphyr  Gange  und  stehende  Stöcke,  als 
duiiietie  er  überall  die  Schichten  des  Grauwackengebir- 
fW,:  sieh  nicht  leicht  mit  der  Angabe  vereinigen  lasse,  dafs 
er  Abprall  sich  der  Streichungslinie  der  Gebirgsschichtea 
MseUiebe  und  ihrem  Laufe  folge. 

Leider  hat  der  Bergmeister  Schmidt  seine  einzelnen 
Beobachtungen  über  diese  Porphyre  nicht  bekannt  ge- 
iMMAt,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  nidit  leicht 
wieder  ein  Beobachter  eine  so  vollständige,  genaue  und 
Msgedehnte  Kenntnifs  der  einzelnen  Oertlichkeiten  sich 
erwerben  wird. 

In  der  Gegend  zwischen  der  Lenne  und  Eder  hat  der 
Herr  Ober-Bergrath  Erbreich  noch  viele  Porpbyrpunkte 
aufgefunden,  die  Schmidt  nicht  auf  seiner  Karte  verzeich«- 
pel  hat;  die  darüber  gesammelten  Notizen  hat  mir  derselbe 
I^reitwillig  roitgetheilt  und  dieselben  sind  bei  der  nach- 
stehenden Beschreibung  dieses  Vorkommens  benutzt  worden. 

Der  Geschworne  Olligschläger  hat  sich  eine  sehr 
vollständige  Kenntnifs  aller  einzelnen  Punkte  erworben,  an 
4aAen  bis  jetzt  das  Vorkommen  des  Porphyrs  in  der  Ge-^ 
gend  von  Olpe  bis  Hundesossen  Cunterhalb  Schmallenberg) 
«■d  bis  Schameder  bei  Erndtebrück  gefunden  ist,  und  in 
ijeiner  Begleitung  habe  ich  dieselben  kennen  gelernt. 

Auf  einer  ziemlich  graden,  nur  einmal  gebrochenen 
Linie  von  Bratschkopf  und  dem  heiligen  Wasser  westlich 
Yon  Olpe  über  Bilstein,  Altenhundem  bis  Hundesossen  (un^ 
Uarhalb  Schmallenberg)  finden  sich  eine  grofse  Menge,  wie 
es  SjCheiat  nicht  zusammenhangender  Porphyrvorkommnisse. 
Obgleich  zwischen  den  einzelnea  Punkten  Unterbrechungen 
•teUfinden,  so  müssen  dennoch  alle  diese  Porphyre  als 
Zuge  angehörend,  als  zusammengehörend  betrachtet 

K«rftteii  tt.  ▼.  Dtdien  AMbir  XIX,  Bd.  M 
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-  Meset  Beispiel  konnte  wohl  seigen,  dafs:  raoh  an  den 
Mdmi  Ponkten  Entblölbungen  der  Oberfläche  auinohet 
fieTpkynmfcODinien  nachweisen  würden,  über  dki  man  ge» 
genwürtig  fortgeht,  ohne  sie  zu  bemerken.  Noch  mehr 
wMen  Sohnrfarbeiten  leisten,  welche  die  Grunze  awischen 
den  Porphyren  und  den  Schichten  des  Grauwackengebir* 
ges  aofzuschliefsen  bestimmt  wären;  sie  würden  manche 
tntgem  bestimmter  za  beantworten  erlauben,  als  gegen- 
fiVrtig  geschehen  kann. 

In  der  westlichen  Fortsetzung  der  durch  die  Porphyre 
yWk  R5nkhansen  und  Pasel  gehenden  Streichungslinie  (kor.  5.) 
findet  sich  in  der  Entfernung  Ton  etwa  4}  Meilen  das 
Förphyrvorkommen  zwischen  Kreuzberg  und  Claswipper  in 
der  Gegend  von  Wipperfllrth  und  Ronsal.  Dasselbe  liegt 
Weiler  gegen  Westen,  als  der  Haupteug  in  der  Gegend 
von  Olpe  reicht. 

'  '"  Die  Lage  der  Bruchhauser  Steine  läilst  sich  mit  die-» 
Ben  Punkten  in  keine  einfache  und  ungezivungene  Ver^ 
blndung  bringen ;  man  könnte  zwar  sagen,  dafs  sie  auf  der 
ösdichen  Fortsetzung  der  durch  die  Porphyre  von  Rönk« 
hausen  und  Pasel  gehenden  Streichungslinie  lagen,  würde 
doch  aber  dabei  einen  merklichen  Fehler  begehen,  indem 
die  Verbindungslinie  beider  Punkte  die  Schichten,  beson-» 
ders  in  der  Gegend  von  Reiste  und  Eslohe,  durchschnei^ 
den  müftte.  Die  Entfernung  beider  Punkte  betrügt  5f 
Meilen. 

Je  vereinzelter  das  Vorkommen  auf  der  Nordseite  des 
Hauptzuges  stattfindet,  um  so  zusammengedrängter  ist  es 
Mf  der  Südseite  desselben.  Sehr  ausgedehnt  sind  die 
Povphyrpartien  in  dem  Olpe*  und  Hundemthale,  in  dem 
iHkm  zwischen  Benolpe,  Oberhundem,  Brachthausen,  Heins- 
httg  und  dem  hohen  Gebirgsrücken,  welcher  südlich  von 
Ofcisrhundem  das  Lenne-  und  Bdergebiet  von  einander 
iraluit.  Hier  befinden  sich  bei  weitem  die  gröfsten  Poi^ 
fir)i<|partien  in  den  Grauwackengebifgen,  welche  bisher 
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kk  Besag  raf  das  riumliche  Verhallen  dieser  Porphyre 
die  LalHrador- Porphyre  and  Hyperite,   welche  m 

(sogleich  folgenden)  AvTsatze  Aber  das  Vorkommen 

Rolheisensteins  und  der  damit  verbundenen  Gebirgs- 
in  der  Gegend  von  Brilon  beschrieben  worden  sind, 
Hfirt  sich  anführen,  dab  diese  letzteren  gegen  West  früher 
Mfhören,  ehe  die  erstem  Porphyre  anfangen  und  dafs  sie 
auch  fai  ihren  verlängerten  Streichungslinien  sich  nicht  tref- 
fM  wfirden,  da  die  letztern  weiter  gegen  Norden  ge- 
rtekl  sind. 

Auber  diesem  Poririiyrvorkommen  dürfte  aus  dem  gan- 
len  Gebiete  des  Grauwackengebirges  auf  der  rechten  Rhein- 
•eile  nur  noch  dasjenige  anzuführen  sein,  welches  Stifft 
in  der  geognostischen  Beschreibung  des  Herzogthums  Na9* 
aao  (Wiesbaden  1831)  8.489  erwähnt.  In  einiger  Bezie- 
hung bleifal  es  zweifelhaft,  welche  Punkte  dem  Feldspath- 
Porphyr  angehören,  unzweifelhaft  dürften  die  Kuppen  am 
Stein  bei  Bailersbach,  der  Henzfelder  Kopf,  die  Rabenley 
bei  Obemeisen  und  Fachingen  dazu  zu  rechnen  sein. 
Schon  dieDirection  der  einzelnen  Kuppen,  sagt  Herr  Stifft, 
leigl,  dafs  der  Porphyr  nicht  als  Lager  vorkomme,  denn 
diese  weicht  ganz  von  der  Streichungslinie  der  übrigen 
Ctosteine  ab ;  an  Parallelismus  mit  den  nebenliegenden  Fels- 
arten  ist  gar  nicht  zu  denken.  An  der  Rabenley  würde 
■lan  den  Porphyr  eher  als  Lager  ansehen  können,  indes- 
ien  fehlt  ihm  zu  einem  Lager  auch  die  Ausdehnung  im 
Streichen,  und  nach  den  Wendungen,  die  er  macht,  würde 
ridi  eine  schildförmige  Anlagerung  ergeben,  di|0  doch  mit 
Wahrscheinlichkeit  nicht  angenommen  werden  kann.  Nimmt 
■Hin  die  einzelnen  Fundorte  des  Porphyrs  hinsichtlich  ihrer 
Bkiitung  im  Zusammenhange  und  vergleicht  damit  die  Art, 
'Wie  sie  mit  dem  benachbarten  Gesteine*  vorkommen,  so 
-frird  man  unwillkührlich  auf  die  Idee  geführt,  dals  die  ein- 
Miaen  Kuppen  vielleicht  in  der  Tiefe  zusammenhangend, 

»d  da  die  sie  bedeckenden  Fdsarten  durchbrochen. 
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mkfeA^  Mehi  man  keia  ürbcheroi  Gestain.  Biswailea  $dmt% 
_m^  4«fii  cüMar  Porphyr  einen  voUsläiHligeii  Uebergang  ia 
eia  Ueinkömiges  Konglomerat,  ki  eine  kooglomeratartige 
fiiMiraekd  bildel,  welche  immer,  wie  der  Porphyr  aelbat» 
evie  achiefinge  Stroctur  beaiUl.  Daa  Vorkommea  ist  aber 
lumieawega  deutlich  »Eid  sind  diese  koaglomeratartigen  La« 
ger  keineswegs  auf  die  GrAnze  der  Hauptmasse  mU  dem 
Schiefer  besdvftnkt.  Das  nordöstliche  Fortstreichen  des 
Steinbruches  am  Bratschkopfe  durchschneidet  das  ffigge» 
Ibal  unterhalb  der  Rüblinghäuser  Eisenhütte  und  scfaeini 
ninmiich  genau  auf  den  Porphyr  des  Hohenstein  au  treffen, 
welcher  auf  der  Wesiseite  der  von  Olpe  nach  Crombach 
Ahrenden  Chaussee  gelegen  ist  Nördlich  vom  Bratsche 
köpfe  und  von  der  Chaussöe,  welche  von  Olpe  nach  Drols* 
kagen  fuhrt,  finden  sich  an  einer  Stelle  lose  PorphyrstAcke, 
•wdche  auf  das  Vorkommen  desselben  hinweisen.  Derselbe 
ist  jedoch  anstehend  hier  noch  nicht  aufgefunden  worden. 
In  der  Nahe  der  Rüblinghiuser  Bisenhütte  finden  sich 
nwei  Porphyrpunkte,  welche  offenbar  südwärts  von  der 
Streicdiungslinie  des  Bratschkopfes  und  des  Hohensteines 
liegen.  Der  eine  sieht  sich  an  dem  Berggehänge  an  der 
Usitk  bis  an  die  Nebengebäude  des  Hüttenwerkes  herab. 
Es  ist  eine  voUkommon  dichte,  im  Bruch  splittrige,  an  den 
Kanten  durchscheinende  Grundmasse,  in  der  wenige  was* 
aerhette  Ouarzkörner  und  noch  seltener  kleine  weifse  FeldU 
apalhkrystelle,  wie  es  scheint  in  der  Form  von  Carlsbader 
.ZwiUingakrystallen,  liegen.  Die  Grundmasse  ist  rötUich 
ibraunviolett,  grünlich  und  graugrün.  Dieier  Poririiyr  ist 
Mhr  verschieden  von  dem  Gesteine  des  Bnftidikopfes  und 
.ea  heiligen  Wasser;  er  seigt  nirgends  ein  schiefnges  Ge^ 
■ftge,  wohl  aber  bisweilen  eine  plattenförmige  Absonde- 
ning.  D^  zweite  Punkt  liegt  im  Eichhölzchen  zwischen 
i  ideal  Hüttenweik  und  Rüblioghansen,  nicht  sehr  hoch  über 
4er  Thalsohle  der  Bigge.  Daa  Gestein  hat  eine  dunkel- 
'Muudi<die  graue  schiefrige  Grendmasse   mit  sehr  vlden 
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Jirckiclirinaadett  flornsleins  durdnogen  isl,  welche  fiel- 
leBwdsa  «dir  häufig  werdeo  uad  an  Maoie  das  Gealeii 
aalbaii  übertreffen. 

.  •  Dieaer  Btornaieiiiy  welcher  sich  durch  seine  Farbe  auT* 
fUleiMl  Ton  dem  Porphyr  onlersdieidet,  ist  mit  denselbeB 
Iheral  fest  Tcrwachsen,  and  nirgends  ist  eine  Trennung 
■wifchea  beiden  wahrzunehmen,  es  ist  nicht  möglicby  sie 
auseinanderauschlagen.  Der  Porphyr  des  Eichhagen  ist 
Bioht  wesenUich  von  dem  des  Hohensteins  verschieden. 
Die  Hauptmasse  halt  aber  das  Mittel  zwischen  der  dort 
toeehriebenen  ersten  und  zweiten  Abänderung.  Die  Oum- 
Mhier  zeigen  bisweilen  ecUge  Umrisse  und  besitzen  dann 
Jiadü  die  Form  desDihexaeders,;die  Feldspathkrystulle  sind  * 
•ehr  klein  und  machen  sich  nur  durch  den  Glanz  der  Bmebr 
4lch»  bemeifcbar;  einzelne  Partien  sind  von  ganz  dichter 
und  an  den  Kanten  durchscheinender  Grundmas^e.  Sie 
verfliefseii  linregelmäfsig  in  daa  übrige  Gestein. 

Bei  •  der  Anlage  der  Chausee  ist  wabrsdieinlich .  «m 
weslliohen  Abhänge  des  Eichhagens  die  nördliche  Gränze 
des  Porphyrs  und  des  Schiefers  entblöfst  gewesen,  denn 
beide  Gesteine  sind  noch  jetzt  in  geringer  Entfernung  von 
einander  Uosgelegt,  ihre  Berührung  aber  verstürzt.  An 
4em  nördlichen  Abhänge  dieses  Bergrückens  erstreckte  sich 
der.  Porphyr  weit  nach  Westen  hin,  derselbe  fiBt  in  (Uß 
Schmer  Thal  ab. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Gesteine  seUte  man :  den 
Bobenstein  und  Eichhagen  eher  für  die  Forlfletziuig  des 
-ffarpliyrs  an  der  Mark  als  für  die  Fortsetznng^dstt  .Bratsobr 
•topfes  halten,  ob^eich  die  Richtung  nicht  daza^pllflrt.;  Noch 
Hartr  gewinnt  diese  Ansidit  dadurch^  dafo  nordlidi  yop 
ilithhagen,  an  dem  Galgenberge  auf  der  rechten.  Seite,  der 
^Vvtmicke  ganz  nahe  bei  Olpe,  ein  Gestein  vorkommt,  w^ 

dem  des  Braischkopfes  ähnlich  ist.    Dasselbe  ist  an 
Steinbrüchen  an  d6m  südliohea  Gehänge  des  Galgmir- 
i|Mrgesau%eschlossen,  istvollkonunenlagerhaft,  zeigiSlaft4- 
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l>M>imrlg<i  xmi  brteklidie  Sdriefer  Ton  einnder  getrfiMl 
«faldl.    Hl  demSteinbrache  liegen  zwiicbeii  flariien  Binkta 
VM  wdlier   quarriger  Grammcke  Lager  von  fdnrmep 
fiUiefer,  die  in  einzelnen  Streifen  gans  mit  Partien  tm 
«eifseHi  «id  rothHclieni  Feldapath  erfölli  find,  nd  dadurch 
•in  gans  porphyrartiges  Ansehen  erhalten.    Die  FeidafMitb» 
paMen  hÄen  gar  nicht  das  Anaehen  von  Braehatöoken;  die 
Gesteine  sehen  einem  Konglomerat  dnrchans  nicht  fthnlicL 
in  nordöstlicher  Richtung  von  Lüttringhansen  erhdit 
sieh  der  hohe  Rücken  der  Grisemert  awischen  den  Thi» 
lern  und  Schluchten,  die  der  Bigge  zufallen,  und  setsi  foal^ 
tu  er  zwischen  den  Verlstelungen  der  Veiiohede  nieder 
nUlUt    lieber  deaiseften  sieht  sidi  die  alt*  Strafl»  vM 
CHpe  nach  Bilstein  und  an  dem  Bördliehen  Ahhangn  die 
gegenwärtige  Chanssöe  zwischen  diesen  beiden  Orten  fiiat 
Der  höhere  Thril  dieses  Bergrückens  wird  von  weifiier  «id 
beMgraner  quarziger  Grauwacke  gebildet,  die  tkeils  in  hon 
i.  gans  steB  (80«)  gegen  Nord,  theils  in  bor.  IS^  rnftO^ 
Ms  70*  gegen  Süden  einfIHt  und  in  vielen  SteinbrüdMi 
anfgesoUossen  Ist;    der  lUchere  nördliche  Abhang  bestall 
•na  Schiefer  von  grauer  und  brauner  Farbe,  in  de»  siafc 
nicht  selten  Versteinerungen  finden,  wie  an  der  KreusvKi» 
folle  hei  Olpe.     Porphyr  seigt  zieh  zunächst  da,  wo  bei 
9pringmainn  der  alte  Weg  nach  FaUenscheid  die  Ghanas 
•Ae  verlftfst  am  Neuen  Walde*    Es  ist  eine  graue  Gnuidk 
messe  mit  wenigen  weifsen  und  gdhen  FeldspathfleciHm, 
Ueineii  Punkten  von  gelbem  Eisenocker  und  einer  groüarta 
Menge  thefls  ganz  kleiner  «chwarser  Partien  ^  Ikeils  etwas 
gvofseren  erkennbaren  Thonschieferblätldieni  die  so  fsH 
i»  der  Gmndmaase  verwachsen  sind^  daft  sie  ^b  f«r 
-weht  davon  trennen  lassen.  >> 

:i''  fan  dem  weitem  Fortstreiehe»  gegen  Nordosten  imiit 
-üsh  mn  Steinbnidi  in  dem  Porphyr  an  der  rechten  Seile 
defe  Thake,  welchen  sich  von  lahienscheid  nach  Obeiu 
Vaisdiede  hinabsiehl,  an  4er  Hokenhöhe  oder  am  HolMn- 
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S^lHMlteBberg  demjenigen  im  WesetttUekea  gens  gleich 
iely  welches  sich  weiter  nach  Osten  findet  So  sind  die 
MAcke,  wdche  sich  an  dem  linken  Abhänge  des  von  Apol^- 
flttoke  heraUiommenden  Thaies  finden,  von  grauer  FaitCt 
von  schiefrigem  Gefuge,  mit  gelblich  weiften  Feldspathflecken 
md  schwarzen  Schieferpartien;  so  der  Porphyr,  welcher 
U.  diesen  Thale  selbst  deutlich  ansteht,  und  dessen  nörd* 
liehe  Grinse  mit  dem  Schiefer,  der  sudliches  Einfallen  be» 
siUt,  nahe  entblöbt  ist. 

Auf  dem  Rücken,  aber  welchen  der  Weg  von  Kirchr 
Veischede  nach  der  Eremitage  (Flnfskapelle)  nnd  weiter 
nach  Welschenennest  fuhrt,  findet  sich  der  Porphyr  am 
Altenhofe  oder  blauen  Acker  wieder  und  bis  in  die  Thal» 
Schlucht  hinab,  welche  nach  Kurch- Veischede  geht.  Der- 
selbe ist  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  sich  in  seiner  Masse 
eine  Menge  kleine  Partien  von  ölgrüner  Farbe,  von  Wachs- 
glanz und  grofser  Weichheit  finden,  die  sich  vielbch  in 
ganz  dünne  Blätter,  gleichsam  Ueberzuge  zertheilen,  wel- 
che einander  parallel  liegen  und  in  ihrer  Lage  mit  dem 
schiefrigen  Gefüge  übereinstimmen.  Dieselben  Scheines 
einem  kalkigen  Mineral  anzugehören.  Sie  schliefs^n  sich 
nicht  selten  an  die  schwarzen  Thonschieferblätter  an,  wel- 
che auch  in  diesem  Gesteine  nicht  fehlen.  Das  Gestein  ist 
angegriffen  und  enthält  selbst  gröfsere  Partien  von  gelben 
Eisenocker,  von  denen  es  allerdings  dahingestdlt  sein 
mufs,  ob  sie  aus  Feldspath  hervorgegangen  sind.  Deut- 
liche Feldspathflecke  und  Krystalle  fehlen  dabei  nicht  und 
zeigen,  dafs  sie  mit  abnehmender  Härte  und  verschwin- 
dendem Glänze  der  Bruchfläche  eine  gelbe  Partie  anneh^* 
men,  welche  in  die  des  Eisenockers  übergeht. 

Eine  der  gröfSsten  zusammenhängenden  Porphyrpartien 
anf  dieser  ganzen  Erstreckung  beginnt  dicht  bei  Kirdi«» 
Veischede  auf  der  rechten  Seite  der  Schlucht,  am  Keller 
oder  Gallenberge.     In  einem  grofisen  Steinbruche  ist  die 

Zerklüftung  .  dieses  Gesteins  aufgeschlossen. 
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kl  lUtiier  leisten  Abindenmg  iiod  keine  Quan« 
hönier  bneiibv.  An  den  Febpartien  Mi  dip  Zerklüf« 
iMf,  wie  das  schiefrige  Gef&ge  nnler  eiaan  Winkel  von 
a  Ms  30*  gegen  Süd  ein  nnd  ist  aueh  die  SleilseUe  der 
Felsen  gegen  Nord  gericblel.  An  der  Ton  Bilsiein  nack 
€kev9nbrAck  führenden  Chaussee  an  dem  linken  Gehänge 
4Bf'  Veischede  fall!  der  kalkige,  durch  Abdrücke  gro&er 
FleriMen  ansgezeichnete  Schiefer,  welcher  sich  im  Lie- 
gMden  dieses  Porphyrs  befindet  mit  4b^  gegen  Süden  ein. 
Aaf  das  rechte  Ufer  der  Yeischede  nnterbalb  Bilsteia  schein^ 
4m  Porphyr  nicht  wieder  überausetsen ,  in  dem  Bachbett 
iil  es  wenigstens  nicht  möglich  gewesen ,  denselben  hier 
smsteilend  aufimfinden  und  die  mächtige  Masse  des  Blu* 
■Mosteins  md  Hosenbergs  verschwindet  hier  wahrscheiiH 
fich  auf  eine  knrse  Strecke  gänslich« 

In  wiefern  die  Mächtigkeit  des  Porphyrs  auf  der  Höhe 
dieser  beiden  Berge  gröfser  ist,  als  in  der  Sohle  des  da- 
flwisehen  liegenden  Thaies,  mödite  geg^wartig  bei  un* 
vollständigen  Bntblöfsnngen  nicht  mit  Bestimmtheit  anzor* 
geben  sein:  auffallend  ist  wenigstens  der  Unterschied  nichti 
nad  wfirde  die  Ansicht,  dais  der  Porphyr  auf  den  Kuppen 
vnd  Gebirgsrücken  mächtiger  entwickelt  sei,  als  in  grö<» 
ÜMrer  Tiefe  und  in  der  Sohle  der  Thaldn^chnitte,  eine 
Bechtfertigvng  an  diesem  Punkte,  wo  dersdbe  ein  tiefet 
Thal  dordischneidet,  nicht  finden. 

In  der  weitem  nordöstiichen  Fortsetzung  finden  sich 
anf  der,  dem  Veisdied^hal  zugewendeten  Seite  des  Askei* 
berges  nur  in  der  Schlucht  Kurtmicke  Stücke  eines  dem 
Biisteiner  ganz  ähnlichen  gelblich-grünen  Porphyrs  mit  sehr 
vielen  sdiwärslich-grütten  Schieferflecken  und  weifsen  Feld- 
spalbkrystaUen  in  der  Form  der  Carkbader  Zwillinge. 

Sonst  ist  dieses  Berggehänge  ganz  aus  kalkigen,  ver«* 
sieinerungsf&hrenden  Schiefem  zusammengesetzt ,  welche 
Ms  zu  der  Berghohe,  dem  Wassertheiler  der  Lenne  rei- 
klMii    In  der  Bonsehlade,  einer  Schluckt,  welche  auf  dar 
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iit-' dieser  Richtung  wird  noch  mehr  dadurch  hervorgeho- 
baii^  dafs  die  weiter  gegen  Ost  auf  der  rechten  Lenne« 
fgite  bei  Langeoei  und  bis  gegen  Saalbausen  hingelegeneo 
Porphyrpunkte  noch  mehr  von  dieser  Richtung  abweichen, 
iO  dafs  eine  von  Burhagen  durch  sie  hindurch  gezogene 
Linie  in  bor.  6^  fällt.  Diese  Richtung  der  einzelnen  Por- 
phyrpunkte an  der  Lenne  fällt  übrigens  im  Allgemeinen 
Ml  der  Streichungslinie  der  Gebirgsschichten  zusammen, 
welche  in  diesen  Gegenden  zwischen  bor.  6  bis  7  liegt, 
bei  bestandigem  sudlichen  Einfallen;  so  fallen  die  Schiefer- 
attd  Gnrawackenscbichten  bei  Langenei,  Saalhausen,  Lenne, 
Fleckenberg  und  die  quarzige  Grauwacke  mit  dem  Schie- 
fer am  hohen  Wilzenberge  ober  Schmallenberg.  Eine  Ab- 
weichung in  der  Richtung  der  einzelnen  Porphyrpunkte  von 
der  Streichungslinie  der  Gebirgsschichten  kann  daher  hier 
nicht  nachgewiesen  werden. 

Dieser  verschiedenen  Streichungslinien  zusammenge- 
reiheter  Forphyrpunkte  ungeachtet,  kann  doch  nach  der 
Uebereinstimmung  der  Gesteine  ein  Zusammenhang  des 
Zuges  grade  in  dieser  Gegend  und  namentlich  von  ObOT- 
Veischede  bis  zum  Burhagen  nicht  wohl  bezweifelt  werden. 
Diese  Uebereinstimmung  der  Gesteine  reicht  noch  weiter 
gegen  Osten  hin,  aber  an  der  Lenne  aufwärts  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  die  Porphyrpunkte  zu  einem  einzigen  Zuge 
aneinanderzureihen  und  bei  einem  Versuche  verschiedene 
Zöge  zu  unterscheiden,  verliert  sich  die  Sicherheit  der  Be- 
trachtung und  es  bleibt  die  Wahl  zwischen  mehreren  mög<- 
lieben  und  wahrscheinlichen  Fällen.  Die  Reihenfolge  in  der 
Aufzählung  der  einzelnen  Punkte  soll  daher  hier  auf  einen 
solchen  Zusammenhang  derselben  nicht  mehr  hinweisen  und 
nur  die  leichtere  Auffindung  dieser  Stellen  bezwecken;  es 
mufs  weiteren  Untersuchungen  überlassen  bleiben,  ob  sich 
der  natürliche  Zusammenhang  dieser  einzelnen  Punkte  nä- 
her ermittebi  läfst. 

Bei  Langenei  auf  der  rechten  Lenneseite  finden  ^sich 
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zwei  ziemlich  nahe  aneinander  gelegene  Porphyrpimfcte, 
die  aber  dennoth  nicht  in  unmittelbarem  ZnBimmenhfl^e 
tu  stehen  scheinen,  obgleich  sie  in  der  Richtung  des  Por- 
pbyrznges  und  der  Gebirgsschichlen  liegen.  Der  westli- 
chere ist  an  der  Hardt  anlertialb  des  Orles  auf  der  rech- 
ten Seite  der  Schlucht,  welche  sich  hier  in  das  Tbal  km- 
abziehl. 

Die  Gnindmasse  des  Gesteins  ist  grau,  schiefrig,  eal- 
hält  sehr  viele  kleine  Feldspnihflecken  und  ganz  kleine 
schwarze  Schiererblätler,  dabei  einzelne  gröfsere  gelbe  Par- 
tien von  dichtem  oder  feinkörnigem  Feldspath,  waiia  sicfa 
wiederum  hellere  Feldapethflecken  unterscheidea  -luien. 
Der  zweite  Punkt  Grofshagen  bildet  einen  Rückeft  swi- 
flchen  der  vorfiergenannten  Schlucht  und  der  znnädut  öst- 
lich folgenden,  und  ist  mit  sdiönen  Porphyrfelsen  gekrönt, 
an  deren  verwitterten  Flächen  sich  die  Schiefemng  des 
Gesteins  recht  deuUidi  wahrnehmen  läfst.  Das  Gestein  ist 
theils  grau,  theils  gelblich  grau;  die  FeldspathOet^e  sind 
etwas  gröfser  als  an  der  Hardt  und  schärfer  ausgesoadart 
Aehnliche  hellere  Partien  mit  Feldspatbkrystallen  findra 
sich  auch  bier,  sie  vcrQiefsen  an  ihren  Rändern  in  die 
Grundmasse. 
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nVHi  hinzn,  die  weirscn  und  he1lgrell)lichen  Pcldspathkry- 
Mie  sind  zum  Thcil  sehr  deutlich  und  scharf  begrSnzl. 

In  der  Verlängerung  einer  durch  den  Burhagen  bei 
Altenhundem  und  den  ßurhagen  bei  Saalhausen  gezogenen 
Linie  hör.  6^.  gegen  Osten  finden  sich  weiter  lieine  Por- 
pliyrponlite ;  sie  bleiben  theils  nördlich,  theils  südlich  von 
dehiäben  liegen. 

Die  in  der  Nähe  der  vorerwähnten  Punlite  gelegenen 
Pörphyrvorkommen,  welche  ihrer  Lage  nuch  nicht  demsel- 
ben Zuge  eingereiht  werden  liönnen ,  sind  südlich  von 
Burhagen  bei  Altenhundem  am  Tödteberg  am  linlcen  Ge- 
hänge der  Lenne  und  am  rechlen  der  Hundcm.  Die  Pel- 
senreihe  zieht  quer  über  eine  kleine  Schlucht  hinweg.'  IHd 
Schieferung  ist  deutlich,  das  Einfallen  in  hör.  12|  mit  4ß^ 
gegen  Süd  gerichtet. 

Es  ist  eine  graue  fleckige  Grundmasse,  in  der  einzelne 
der  grauen  Schieferpartien  völlig  sich  auflösen,  aufserdem 
finden  sich  kleine  glänzende  grünlich  schwarze  Plecken 
und  deutlich  hervorstehende  fleischrothe  Peldspäthkrystalle. 
Die  graue  Farbe  der  Schieferpartien  und  ihre  Auflösung' 
in  der  Grundmasse,  so  wie  die  lebhafle  Färbung  des  Feld- 
spaths,  zeichnen  diesen  Porphyr  aus. 

Zunächst  folgt  auf  derselben  Seite  der  Lenne  der  Por- 
phyr im  Kirchhöltzchen  zwischen  Eikenbach  und  Langenei, 
ausgezeichnet  schiefrig,  mit  sehr  vielen  glänzenden  grün- 
lich schwarzen  sehr  dünnen  Schieferflasern,  weTche  der 
Schieferung  parallel  liegen,  mit  gröfsern  gelblich  weifsen 
an  den  Rändern  sich  in  die  Hauptmasse  verlaufenden  Par- 
tien, in  denen  sich  keine  Schieferflecken  zeigen,  mit  we- 
nigen aber  sehr  deutlichen  gelben  Feldspathkrystallen  in 
d^  Form  der  Carlsbadcr  Zwillinge. 

Der  Porphyr   auf  der  rechten  Seite  der  Lenne   am 

Kle^hammer  liegt  in  Folge  der  grofsen  Krümmung,  welche 

das  Thal  hier  macht,  recht  genau  in  der  verlängerten  Rich- 

UiAgslinie  der  beiden  vorhergehenden  Punkte.  ^  Ata  Lan- 

25« 


4««le«d«  FotfhyTToriwaMWB  vom  UoliWeiB  micftalh  B 
ittonem;     ob   »hn  mu  mnea    »olrfaca  ', 
doiUM  Ml,  mmb  4ihu  gotcUl  bl«ibn. 

bidbek  TO«  Bvkicra  bei  SulbaoM-a  Ii4«l  »tob  Pw^ 
phyr  Mt  4mi  liabn  Uue-lTer  twuck»  SwIbwiM  m4 
C«ri»[biht— w  u  4Mi  Abbwge  Stadtculdcb  ml  wIm 
liMbcb  hi<i«rw4B  Bmrrcbwit. 

!■  4m  Wi«e.  to  Mn  AbbMge  hiamf  m«  «bv  4« 
RikbM  hiawef  Mcb  WAr4iiigbMuca  fobfi.  ■*  tktr  m  4m 
S«il(>  Mch  4«  Um«  Im  h«o  rorpbyr  flcblb«,  wirvoM 
4(T  ScUvfiw  btiMh«  tktni  uuUkL  l>«r  P«TbiT  «w 
Slacb— iMA  M  *M  lirwicb  wnbtr  Färbt,  tairill  «iM 
ffnCM  Mt^t  ■Awtnhab  ftMw  tkMtfaribMt«  m4  rMb- 


389 

m  am  Askei  und  dem  Helleborg  bei  Hundesossen  in 
hör.  6^  gezogenen  Linie  liegen  zwei  Porphyrpunkte.  Der 
«rte  am  Rinsberge  auf  dem  Wege  von  Saalhanscn  nach 
Mkentrop;  das  Gestein  hat  eine  dunkel  grunlich-graue 
Günradmasse  mit  einzelnen  helleren  gelblich  grünen  FIck- 
ken,  enthält  sehr  viele  kleine  schwarze  Schieferpartien  und 
sAr"  d^Üiche  weifse  Feidspathkrystalle,  die  theils  sehr 
fladi,  theils  Carlsbader  Zwillinge  sind. 

In  geringer  Entfernung  östlich  liegt  der  zweite  Punkt 
an  der  Puche  auf  einem  Röcken  zwischen  zwei  Schluchten, 
die  sich  vereinigen  und  oberhalb  Saalhausen  das  Lennethal 
erreidien.  Der  Porphyr  setzt  durch  die  östlichere  Schlucht 
hindurch  auf  deren  linkes  Gehänge.  Er  hat  eine  hellgraue 
Grundmasse,  die  ganz  mit  kleinen  schwarzen  Schieferpar- 
tien erfüllt  ist,  der  weifse  Feldspath  bildet  mehr  unregel- 
roifsige  Flecken  als  regelmäfsig  begranzte  auf  Krystallfor- 
men  hinweisende  Durchschnitte  und  verfliefst  theilweise  in 
die  Grundmassc. 

Diese  beiden  Partien  liegen  nicht  in  derselben  Strei- 
chungslinie, sondern  die  letztere  ist  etwas  gegen  Sud  ge- 
rockt. Noch  weiter  gegen  Sud-Osten  flndet  sich  nun  un- 
mittelbar an  dem  rechten  Gehänge  des  Lennethales  die 
ausgedehnte  Porphyrmasse  des  Goldsteins.  Dieselbe  be- 
ginnt dem  Thale  des  Hengesgraben  gegenüber,  und  hält 
in  vielen  und  mächtigen  Felsen  bis  nahe  unterhalb  Hun- 
desossen an,  und  bildet  den  ganzen  Berg,  welcher  hier 
die  Lenne  begränzt.  Eine  gröfsere  Schlucht,  die  Hilmicke, 
durchschneidet  diesen  Porph^T.  Das  Gestein  ist  von  licht- 
grauer, wohl  nur  in  einem  Zustande  beginnender  Zerset- 
zung gelblicher  Farbe;  schwarze  Schieferpartien,  theils  grö- 
flier,  theils  kleiner,  bisweilen  ganz  in  der  Grundmasse  ver- 
schwindend, fehlen  nirgends;  Feldspathkrystalle  von  wei- 
ter und  gelblicher  Farbe  gröfstenlhcils  selten  und  ein- 
zeln; in  einzelnen  Abänderungen  verlaufen  sich  weifsliche 
Feldspathpartien   in    der   Grundmasse    und   machen    diese 
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Mftea  liegen  indessen  zu  weit  gegen  Süden,  als  dafs  sie 
sich  mit  dem  bisher  betrachteten  Hauptzuge  vom  heiligen  Was- 
ser bis  zum  Hellcberge  vereinigen  liefsenj  ihre  Beschreib 
bimg  schliefet  sich  nur  deshalb  hier  an,  weil  sie  von  den 
übrigen  Punkten  zu  weit  gegen  Osten  entfernt  liegen,  als 
da&  sich  ein  Zusammenhang  mit  denselben  nachweisen 
hefte.  Es  ist  indessen  möglich,  dafs  zwischen  Milchenbach 
und  Oberhundem  noch  Porphyre  aufgefunden  werden,  wel- 
che eine  Verbindung  der  verschiedenen  Zuge  bis  in  jene 
Ö6tliche  Gegend  wahrscheinlich  macheu. 

Das  wiederholte  Auftreten  des  Porphyrs  in  dem  Hen- 
gesgraben  ist  um  so  aufüeülender,  als  in  dem  langen  von 
dem  hohen  Wassertheiler  der  Eder  am  Jagdhause  herab- 
kommenden Thale  der  Innerbecke  (oben  heifst  dieses  Thal 
im  Weinkannchen,  weiter  herab  Drammecke),  welches  bei 
dem  Dorfe  Lcnne  sich  in  das  Hauptthal  öiTnet,  auch  keine 
andere  Spur  von  Porphyr  sich  zeigt,  als  die  zweifelhafte 
bereits  erwähnte  in  der  Nähe  des  Dorfes  Lenne.  Es  wird 
dadurch  gewifs,  dafs  keines  der  Porphyrvorkommen  aus 
dem  Hengesgraben  bis  über  die  Bergrücken  fortsetzt^  wel- 
che dasselbe  von  dem  zunächst  östlich  gelegenen,  ihnen 
ziemlich  parallelen  Thale,  trennen. 

Dies  Porphyrvorkommen  bei  Milchenbach  bildet  vier 
Zuge.  Von  Norden  her  hält  der  Schiefer  in  dem  Henges- 
graben von  der  Lenne  aus  ohne  Unterbrechung  bis  zu  den 
untersten  Häusern  des  Dorfes  mit  südlichem  Einfallen  an; 
an  der  rechten  Thalwand  ist  die  Gränze  desselben  mit  dem 
Porphyr  sehr  nahe  entblöfst,  derselbe  hat  hier  eine  gerin- 
gere Mächtigkeit,  als  auf  der  linken  Thalsoite,  von  wo  er 
sich  über  den  Bergrücken  hinüber  bis  in  die  nächste  kleine 
Seitenschlucht  ohne  Unterbrechung  und  selbst  noch  auf  die 
linke  Seite  dieser  Schlucht  verfolgen  läfst  Das  Gesteiq, 
hat  eine  graue  Grundmasse,  enthält  dünne  schwarze  Scibie- 
ferflasern,  sehr  deutlich  Feldspathkrystallo  und  Flecken; 
ölgrune  Partien  des  schon  früher  angeführten  taUugen  Mi- 
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eioe  graue  röthliche  Farbe  an,  theils  findet  sich  ein  rotiier 
Ueberzog  auf  Flachen,  die  denselben  parallel  sind.  Der 
Feldapath  ist  oft  in  sehr  kleinen,  unscheinbaren  Flecken 
einzeln  zerstreut. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dafs  Porphyr  noch 
ganz  isolirt  i  Meile  nördlich  von  Zusehen  vorkommt.  Die- 
ser Punkt  liegt  nicht  allein  ungefähr  in  derselben  östlichen 
Streichungslinie  der  Schichten  mit  dem  Porphyr  oberhalb. 
MQchenbach,  sondern  die  Gesteine  sind  auch  sehr  ähnlich. 
Der  Herr  Ober-Einfahrer  Hüser  hat  dieselben  kurzlich 
untersucht  und  gefunden,  dafs  es  drei  durch  Schiefer  von 
einander  getrennte  Partien  sind.  Die  nördliche  Partie 
hat  eine  Mächtigkeit  von  etwa  70  Fufs,  fallt  auf  der  Nord- 
seite gegen  Norden,  der  Schichtung  und  Schieferung  deg 
angrenzienden  Gebirgs  entgegen  mit  ungefähr  70  Graden; 
auf  der  Südseite  aber  mit  dem  Schiefer  übereinstimmend 
unter  45^  gegen  Süd.  Der  Abschnitt  des  Schiefers  an 
dem  Porphyr  wird  durch  eine  8  bis  12  Zoll  machtige  Kluft 
bezeichnet.  Nördlich  von  derselben  ist  das  Fallen  der 
Schieferschichten  mit  10  bis  25  ^  gegen  Süd  gerichtet  und 
die  Schieferung  fallt  mit  50  bis  55  ^^  nach  derselben  Rich- 
tung ein.  Die  zweite  Porphyrpartie  ist  gegen  100  ¥ub 
mächtig  und  nur  zwischen  30  und  40  Fufs  -von  der  er- 
sten entfernt,  die  dritte  ist  dagegen  nur  20  Fufs  mächtig 
und  von  der  mittleren  gegen  270  Fufs  entfernt^  beide 
schliefsen  sich  dem  umgebenden  Schiefer  in  völlig  gleich- 
förmiger Lagerung  an,  um  so  mehr,  als  sie  auch  ein  aus- 
gezeichnetes schicfriges  Gefuge  besitzen.  Dieser  Porphyr 
ist  theils  von  röthlich  gelber,  theils  von  bräurilich  gelber 
Farbe,  theils  Uchtgrau,  beinahe  weifs  und  durch  grüne 
talkige  Partien  in's  Grünliche  übergehend.  Er  enthält  fleisch- 
rothe,  theils  gröfsere,  theils  kleinere  Feldspathflecken  und 
Krystalle,  die  stellenweise  bis  zum  Verschwinden  klein 
werden.  Die  gelben  Abänderungen  enthalten  auch  viele 
Flecken  von  gelbem  Eisenocker.  Schwärzlich  graue  Scliie- 
ferpartien  sind  ungleichmäfsig  und  nicht  gerade  in  Menge 
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dwln  zerstreut,  oft  sehr  klein ,  dagegen  wird  die  Schiefe- 
nmg  durdi  feU^^änzende  dQiinc  Flasera  von  röthlicher  und 
grünlicher  Färbung  ziemlich  oR  beEeichnet:  Ouankümer 
fehlen  gänzlich  darin. 

Wird  die  Reihe  der  südlicheren  Züge  de«  PfHphyTs 
wieder  von  ilo-em  westlichen  Ende  an  betrachtet,  so  Gnd«t 
sich  der  nfichste  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Velsdtede- 
imd  Olpelhale;  in  einer  Erslreckung,  welche  dem  Haupt- 
zage  von  (H)er-Vci6chede  bis  Bilstein  parallel  geht,  etwa 
630  Rnlhen  davon  entfernt.  Es  sind  hier  vier  Porphyr- 
pankte  bekannt,  von  denen  dio  äußersten  etwa  }  Meilen 
von  einander  entfernt  liegen;  sie  liegen  nicht  gaaau  in 
einer  geraden  Linie,  doch  entfernen  sich  dieselben  wenig 
von  der  Richtung  hör.  5^  bis  5J. 

Der  westlichste  Punkt  liegt  an  dem  Wege  von  der 
Eremitage  (CIhb-  oder  Plufs-CapeUe)  nach  Welfdbene»- 
nest.  Das  Gestein  besteht  aus  einer  g^lich -VeiTsea 
Ornndmasse ,  die  aber  durch  die  Menge  der  inneliegenden 
waifsen  Feldspathkrystalle  und  Flecken,  der  grauen  oder 
stark  durchscheinenden  Ouarzkümer  und  Dihexaeder,  gane 
zurückgedrängt  wird.  Kleine  Farlien  von  gelblich-grünam 
Speckstein  finden  sich  nur  selten  darin.    Feine  KlüRe,  die 
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QH^e  Menge  voa  Quarzköroern  uQd  der  gänzlicbo  Mangel 
^yi^esondj^len  Feldspaths  unterscheiden  es  j«d4)ch  davon. 

Weiter  gegen  Osten  tritt  der  Porphyr  auf  dem  Berge 
^e^icheid  (Buscheid)  auf.  Derselbe  ist  dem  aus  der  Ge- 
g6n4  voa  Bilstein  ähnlich  und  ganz  verschieden  von  dem 
Xorbergehcaden,  die  Grundmasse  schiefrig,  grünlich -grau, 
mit  vielen  aiemlich  grofsen,  dünnen  Schieferpartien  und 
kleinen  vyeifsen  Feldspathflecken  und  Krystallcn.  Die  Ver- 
schiedenheit dieser  Gesteine  macht  es  aber  nicht  sehr  wahr- 
a^einlicb,  dafs  diese  beiden  Porphyre  in  einem  unmittel- 
baren Zusammenhange  stehen ,  einem  Zuge  angehören. 
Der  letztere  ist  gegen  die  allgemeine  Richtung  etwas  ge- 
gen Süden  geruckt 

Dßt  östliche  vierte  Punkt  liegt  in  gerader  Linie  zwi- 
schen Bilstein  und  Hof  Olpe,  an  der  Bracht,  eine  grau- 
scbiefiwe  Grundmasse  mit  einer  grofsen  Menge  schwar- 
zer ScUefierpartien,  die  zum  ThcU  grofs,  wohl  bis  ^  Zoll 
l^ng  sind,  zum  Theil  aber  auch  so  klein,  dafs  sie  nur  alsi 
schwarze  Punkte  erscheinen,  mit  weifsen  deutlichen  Feld-, 
spathkrystallen,  mit  grofsen  talkigen  Flecken  von  ölgrüner 
Farbe;  mit  scharf begränzten  hellgelblichen  Flecken,  in.  de- 
nen auch  Feldspathkrystalle  liegen.  Gelbe  Eisenocker- 
Flecken  und  Punkte  fehlen  nicht.  Das  Gestein  hat  man- 
che  Aehnlichkeit  mit  dem  vom  Kirchhölzchen  bei  Langenei. 

Der  folgende  dritte  Zug  folgt  dem  Olpethale  von 
Benolpe  an  und  erstreckt  sich  über  Kirchhundem,  Herrn- 
trop  bis  zu  dem  von  Würdinghausen  nach  Saalhausen  füh- 
renden Wege  auf  die  Höhe,  welche  die  Lenne  und  Uun- 
dem  von  einander  trennt,  in  einer  und  derselben  Richtung 
hör.  52  auf  eine  Länge  von  i\  Meilen.  An  dem  östlichen 
Snde  reihen  sich  noch  nordwärts  ein  Paar  Punkte  daran 
an ,  welche  nicht  sehr  entfernt  von  dem  Porphyr  am 
Stuckenstück  bei  Saalhausen  sind.  Die  Verlängerung  der 
Hauptrichtung  dieses  Zuges  über  die  Rohschlade  bei  Wür- 
dusghausen  hinaus,  triill  in  einer  weitern  Entfernung  von 
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Weiter  im  Thale  herab,  aber  noch  oberhalb  HcitschoU 
an  der  Lichten  Hardt,  findet  sich  wieder  ein  ahnliches  Ge- 
stein, es  ist  von  ganz  lichtgrauer  Farbe  mit  einem  Stich 
in!s  Violette,  die  Flächen  der  glänzenden  Flasem  sind  theils 
•dankelgrau,  theils  roth,  etwas  lichter  als  Eisenrahm.  Kleine 
Partien  von  braunem  Eisenocker  sind  unregelmäfsig  in  dem 
Gestein  zerstreut ;  weifse  Quarzkörner  nur  sehr  sparsam 
voriianden. 

Mit  diesen  Gesteinen  kommt  zusammen  sehr  feste  quar- 
zige Grauwacke  vor,  die  auch  in  Heitschott  ansteht,  sie 
entbölt  Quarzgeschiebe  und  wird  von  vielen  Quarzaderri 
dmrchsetzt. 

Unterhalb  Heitschott,  nach  Hof-Olpe  hin,  findet  sich 
Porphyr  im  Eulenseifen;  es  ist  eine  gelblich- weifse  Grund- 
masse mt  kleinen  schwarzen  nicht  erkennbaren  Punkten, 
sehr  wenigen  und  kleinen  Schieferpartien  mit  Flecken  von 
braunem  Eisenocker  und  sehr  vielen  grauen  Quarzkörnern. 
Derselbe  Porphyr  setzt  im  Hohenhagen  bis  dicht  vor  Hof- 
Olpe  fort  und  ist  hier  theils  schiefrig  und  flasrig,  theils 
tritt  die  Schieferung  mehr  zurück.  Die  Grundmassc  ist 
röthlicb,  mit  lichtgrünlichen  Flecken,  ganz  kleinen  rothen 
Pünktchen-,  mit  wenig  Schieferpartien  von  röthlichcr,  grauer, 
auch  wohl  schwarzer  Farbe  und  sehr  vielen  weifsen  durch- 
sichtigen Quarzkörnern,  die  zum  Theij  durch  geradlinige 
Umrisse  ihre  Krystallgestalt  verrathen.  Gelbe  Eisenocker- 
flecken tragen  dazu  bei,  diesem  Gesteine  ein  buntes  An- 
sehen zu  geben. 

Unterhalb  Hof-Olpe  am  Eichacker  (auch  Hemmerich 
genannt)  ändert  das  Gestein  seine  Beschaffenheit  auf  eine 
sehr  auffallende  Weise  ^  es  ist  von  grauer  und  röthlicher 
Farbe,  enthält  sehr  viele  scharf  abgesonderte  schwarze 
Schteferpartien  und  ziemlich  grofse  licht  fleischrothe  Feld- 
spathpartien.  Dieser  Punkt  scheint  mit  den  vorher  er- 
wibnten  von  der  Hardt  bis  zum  Hohenhagen  in  derselben 
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Söd  mit  bO^  fallend.  In  dem  Steinbruche  bei  dem  Dorfe 
scheinen  mächtige  Massen  von  Porphyr  ganz  in  dem  Schie- 
fer zu  stecken,  deren  Schiefcrung  mit  diesen  übereinstimmt. 
Diis  Verhalten  ist  indessen  nicht  deutlich  zu  beobachten. 
Der  Porphyr  ist  von  ganz  gelblicher  Farbe  mit  kleinen  pa- 
raUelliegenden  Schieferflasern  und  weifsen  Fcldspathflecken. 
Auf  dem  linken  Ufer  der  Hundem  sind  nur  lose  Porphyr- 
slucke  aufgefunden,  anstehend  ist  er  daselbst  nicht  bekannL 
Eine  ganz  ähnliche  bedeutende  Partie  dieses  Porphyrs  ist 
durch  den  neuen  Weg  bei  dem  Hermtroper  Hammer  auf- 
geschlossen worden. 

Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dafs  bei  Vasbach  (Vara* 
bach)  zwischen  Kirchhundem  und  Hermtrop,  schwarzer 
wellenförmiger  Schiefer  in  hör.  11  mit  45^  gegen  Sfld 
einfallt;  dafs  zwischen  Vasbach  und  Herrn trop  die  Schieb** 
tung  und  Schieferung  von  einander  abweicht;  die  eraUnre 
wird  durch  parallele  Streifen  und  festere  Nieren  bezeichnet 
und  fällt  mit  55^  in  hör.  li|  gegen  Nord,  die  Schielerung 
dagegen  in  hör.  10|  mit  4ß^  gegen  Sfld.  Das  Nofdfallen 
der  Schichten  steht  hier  sehr  isolirt,  in  der  ganzen  Oegend 
ist  sonst  dasselbe  nicht  beobachtet,  und  es  mufs  deshalb 
wohl  auffallen,  dafs  es  grade  mit  der  abweichendeh  9oirie« 
ferung  zusammen  vorkommt.  i- 

Die  Porphyre  von  Herrntrop  setzen  östlich  bis  äiif  den 
Weg  fort,  welcher  von  Würdinghauscn  aus  dem  Hündejöd,-; 
thale  durch  die  Rohschlade  über  die  Kirschlade  CKfi^ifffi 
auf  der  Lecoq'schen  und  Reimann'schen  Kartjb)  hir^ 
Saalhausen  führt.  In  der  Rohschlade  ist  der  Porphyr  dein  vonr 
Elsenberge  und  Altenhundem  nicht  unähnlich.  Es  ist  eine 
graue  Grundmasse,  welche  durch  viele  kleine  grüne  Flek- 
ken  einen  grünen  Stich  hat;  in  derselben  liegen  schwarze 
zum  Theil  kleine  Schieferpartien,  weifse  Feldspathflecken 
und  Krystalle,  eine  Menge  kleiner  Punkte  von  gelbem  Ei- 
senocker. 
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Es  sind  hier  sowohl  wie  auf  der  Kinchlade  zw«  dnrc 
Sdiiefer  von  einander  getrennte  Porphyrparlien  bekannt.  - 

Der  Porphyr  der  Kirsdilade  liegt  nördlich  ron  dent 
Zngc  des  Olpclhalcs  nnd  nicht  mehr  in  dessen  östlich«' 
VerlSngcmng,  gerade  südiich  von  dem  Porphyr  ans  dem 
Eolenseifcn  vom  Langencier  Hammer  an  der  Lenne.  Diese 
beiden  Punkte  können  nicht  leicht  mit  einem  der  «ndem 
beretts*  beschriebenen  in  Verbindung  gedacht  werden ,  am 
nächsten  würde  das  nordöstlichste  Vorkommen  noch  in  die 
Richtung  des  Porphyrs  vom  Stuckenstück  fallen.  Mit  dem- 
selben hat  auch  das  Gestein  Aehnlichkcit;  es  ist  theils  sehr 
schiefrig  von  grünlicher  Farbe  mit  schwarzen  Schieferpar- 
tien,  mit  wenigen  und  kleinen  Feldspathflecken;  theils  feh- 
len: die.Schieferpartien  in  der  grauen  Grundmasse  gänzlich, 
die  Ffllds^lhllecken  sind  sehr  klein  aber  häuSger,  und  es 
gwoHoB  .Rieh  eine  Menge  gelber  Ockerpnnkte  dazu. 

Der  I  vierte  Zug  der  Porphyre  kann  von  dem  Römert 
zwiMbMHeischolt  und  Breitenbruch  bis  zum  Knocbenberge 
nÖrdlidl  von  Schwartmicke  gerechnet  werden,  diQ  Haupt- 
partien liegen  bei  Würdinghausen  etwas  südlich  dieser 
Richtung;  reihen  sich  aber  parallel  in  einer  Linie  bor.  5| 
anetaandar.    Die  gegen  Osten  verlängerte  Bicbtnng  durch 


401 

'bin  schuppiges  Ansehen  geben;  in  einigen  Abfindenmgen 
finden  sich  viele  gelbliche  Qararzkörncr,  in  andern  sind  sie 
.'dagegen  seltener.  Die  Flasern  umschliefsen  dieselben  so, 
dafs  sie  vorzugsweise  nur  auf  dem  Querbruche  hervortre- 
ten. Bisweilen  ist  das  Innere  der  Quarzkörncr  drüsig,  aber 
deutliche  Krystallspitzen  lassen  sich  nicht  darin  wahrnehmen. 

In  dem  Thale,  welches  von  Brachthausen  nach  Kirch- 
hundem  hinab  führt,  findet  sich  Porphyr  in  einer  Schlucht 
oberhalb  Berghof,  der  bis  zu  diesem  Hofe  aushält;  er  ist 
schiefrig,  von  grüner  Farbe,  mit  sehr  vielen  grünlich  grauen 
kleinen  Schieferflasern  und  gelblichen  Feldspathflecken,  dem 
Gesteine  vom  Elsenberge  bei  Kirchhundem  nicht  unähnlich; 
ebenso  ist  der  Porphyr  auf  der  linken  Thalseite  zwischen 
Berghof  und  Flape  und  bei  Flape,  wo  grolse  Blöcke  im 
Thale  liegen.  Dieser  letzte  Punkt  liegt  mit  dem  vom  Rü- 
mert  und  vom  Knochenberge  bei  Erlhof  nörlich  von  Schwart- 
micke in  einer  graden  Linie.  Auch  dieses  Gestein  ist  dem 
vorhergehenden  ähnlich,  weniger  schiefrig,  aber  mit  vielen 
schwarzen  Scbieferpartien ,  gelben,  oft  flachen  Feldspath- 
krystallen  und  sehr  vielen  grofsen  Partien  von  gelbem 
Eisenocker. 

Der  Porphyr  bei  Würdinghausen  auf  der  linken  Seite 
der  Hundem  aufwärts  bis  Selbecke  gegenüber  ist  sehr  aus- 
gedehnt; derselbe  findet  sich  zu  beiden  Seiten  des  Thaies, 
welches  von  Ahlbaum  herabkommt  und  bei  Würdinghausen 
mündet,  hier  in  zwei  durch  ein  nicht  sehr  starkes  Schie- 
fermittel getrennten  Partien.  Bei  der  Würdinghauser  Eisen- 
bütte am  Biel  oder  Königsberge  befindet  sich  ein  grofser 
Steinbruch,  aüis  dem  der  Hochofen  gebaut  worden  ist,  in 
dem  aber  das  Streichen  des  Porphyrs  nicht  mehr  wahrge- 
nommen werden  kann,  weil  er  zu  sehr  verstürzt  ist.  Das 
Gestein  ist  schiefrig,  die  Grundmasse  von  röthlich  grauer 
Farbe,  mit  dunkelgrau  und  grünlichen  Flecken,  tritt  sehr 
gegen  die  Menge  der  fleischrothen  Feldspathkrystalle  und 
der  durchsichtigen   wasserhellen  Quarzkömer  zurück,  zu 
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entfenler  gelegene  Punkt  bei  Silberg  aosgesofalossen 
In  dieser  gröfeem  Partie  lassen  sich  noch  swei  Züge  un- 
teiBcbeiden,  Ton  denen  der  nördliche  oder  fünfte  Zog  etwas 
niiregelmä&ig  ist,  ond  von  Emlinghausen  bis  Oberbondem 
auf  eine  Länge  von  etwas  mehr  als  1  Heile  sich  in  bor. 
5^  erstreckt;  der  südliche,  der  sechste,  bei  weitem  der  brei- 
teste und  aus  mehreren  neben  einander  liegenden  Partien 
bestehend,  von  Wehrwinkel  bei  Brachthausen  bis  warn  Stat- 
bert  1^  Heilen  lang  in  der  Richtung  hör.  4}^  sich  ausdehnt 
Der  südliche  Zug  zerfallt  in  zwei  Abtheilungen,  eine  west- 
lidie  gröfsere  und  eine  östliche  kleinere,  indem  in  einer 
von  Harmecke  nach  Heinsberg  gehenden  Linie  kein  Por^ 
phyr  durchschnitten  wird,  und  die  südlichen  Partien  in  die«- 
ser  Gegend  weit  auseinander  weichen. 

In  Emlinghausen  steht  der  Porphyr  zu  beiden  Seiten 
des  Thaies  an,  auf  der  linken  btet  derselbe  bald  unterhalb 
der  Dorfes  auf.  Auf  der  Hardt  ist  das  Gestein  von  röth«- 
lich  brauner  Farbe;  auf  der  Schieferungsflftche  sind  Partien 
mit  einem  dunklen  rothen  Ueberzuge  bedeckt,  eigentliche 
Sohieferflasern  können  nicht  darin  bemerkt  werden,  kleine 
fleischrothe  Feldspathkrystalle,  lichtgraue  Quarzkörner,  kleine 
Flecken  von  rothem  Eisenocker  liegen  in  dem  Gesteine. 
Weifse  Quarztrumraer  durchsetzen  dasselbe. 

An  dem  rechten  Abhänge  des  Thaies  finden  sieh 
Porphyrstücke  oberhalb  Emlinghausen  bis  auf  den  halben 
Weg  nach  Wirme,  und  lassen  sich  von  hier  aus  an  dem 
Abhänge  des  Stiefelhagen  mit  einzelnen  Unterbrechungen 
in  der  Richtung  nach  Niederahlbaum  verfolgen.  Dieselben 
sind  stellenweise  sehr  hftufig,  und  lassen  dann  vermuthen, 
dafii  der  Porphyr  in  ihrer  Nähe  anstehe.  Nach  Oberahl- 
b«am  hin  hört  der  Porphyr  auf  dem  Sattel  des  Gebirgs- 
rückens auf  und  es  findet  sich  nur  ein  Strich  von  Por- 
phyr-Rücken an  dem  Gehänge,  ehe  man  das  Thal  über 
Schiefer  erreicht.  Die  Grundmasse  des  Porphyrs  von  Stie- 
fiolbagen  ist  röthlich  gelb,  in  dATselben  liegen  fleischrothe 
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in  der  Grandmaftie  lerstreot  und  kleine  Flecke  von  gel- 
ben Eisenocker. 

Das  schiefrige  Gefuge  tritt  sehr  znrfick,  und  wenn  es 
nioiil  in  den  übrigen  ähnlichen  Gesteinsebindeningen  so 
sehr  deutlich  wäre,  würde  man  hier  wohl  kaum  daran  er- 
innert werden. 

In  der  Verlängerung  dieser  Porphyrmasse  findet  sich 
derselbe  wieder  an  dem  östlichen  Abhänge  des  Rinsen- 
berges  nach  Oberhundem  hin.  Der  Rinsenberg  ist  das  Jodi, 
welches  das  Thal,  worin  Binsecke  liegt,  von  dem  nächst 
östlichen  Thale  trennt,  welches  sich  bei  Oberhundem  in 
die  Hundero  öfihet  und  fällt  von  dem  hohen  Rücken  ab, 
welcher  hier  die  Wasserscheide  zwischen  der  Hundem  und 
Röspe  (Lenne  und  Eder)  bildet 

Dieses  Joch  zeigt  den  Einflufs  fester  und  müderer 
Schichten  und  ihrer  Schichtenstellung  auf  die  Oberflächen- 
gestaltung recht  deutlich;  bei  dem  südlichen  Einfallen  der 
Schichten  sind  alle  Felsen  gegen  Nord  mit  den  Köpfen 
der  Schichten  gerichtet,  und  jede  feste  Schichtenabtheilung 
bildet  auf  dem  Joch  einen  hervorragenden  Rücken  mit 
Felsenbildung  auf  der  Nordseite.  Der  Porphyr  ist  von 
röthlich  brauner  Grundmasse  mit  Feldspathkrystallen  und 
Ouarzkörnern.  Wie  es  scheint,  kommt  getrennt  von  dieser 
Partie  an  dem  nördlichen  Abfalle  des  Rinsenberges  der 
Porphyr  nochmals  vor,  dem  Zuge  des  Bielberges  näher 
liegend,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maafse  sich  anschliebend, 
als  die  Partie  in  dem  Thale  zwischen  Niederahlbaum  und 
Würdinghausen. 

WeitOT  gegen  Osten  findet  sich  der  Porphyr  an  der 
rechten  Thalwand  der  Hundem  oberhalb  Oberiiundem,  er- 
reicht jedoch  den  auf  dem  Rücken  hinauffuhrenden  Grenz- 
weg nicht  mehr.  Derselbe  ist  deutlich  schiefng,  mit  Feld- 
spathkrystallen und  Ouarzkörnern.  Es  scheint,  dafs  der- 
selbe an  einer  Stelle  von  Schiefer  unterbrochen  wird. 
Weiter  hinauf  in  dem  Thale  steht  überall  Schiefer  an;  aber 
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waiien  ist,  wo  es  ganzlich  an  Uebergangsstufen  fehlt,  in- 
dem ein  Theil  des  Fcldspaths  sich  in  völliger  Frische,  mit 
Hirte  und  Glanz  der  Bnichflachen,  erhalten  hat,  wahrend 
möglicherweise  der  andere  ganzlich  zersiurt  ist,  und  durch 
losen  pulverförmigen  Eisenocker  (wohl  gewöhnlich  ein  san- 
diger dqrch  Eisenoxydhydrat  gefärbter  Thon)  ersetzt  wird« 
Diesor  Zustand  möchte  dann  wohl  darauf  hinweisen,  dafs 
in  aoleliea  Gesteinsabänderungen  zwei  verschiedene  Spe- 
des  von  Feldspath  vorhanden  sind,  die  sich  auf  solche 
Weise  verschieden  gegen  die  Einwirkungen  verhalten,  de« 
neu  die  Gesteine  ausgesetzt  sind. 

Westlich  von  Brachthausen ,  nördlich  vom  Weinberge 
nach  Kohlbagen  tritt  an  der  niedrigen  Bergkuppe  Berglöh 
Porphyr  auf.  Die  Grundmasse  ist  theils  röthlioh-grau  mit 
einem  Stich  in's  Violette,  in  der  kleine  weifsa  Feldspath- 
fleokea  und  durchsichtige  wasserhelle  Quarzkörner  liegen; 
viele  eckige  Höhlungen,  die  von*  braunem  Eisenocker  ge- 
färbt sind,  scheinen  die  Eindrücke  zerstörter  Feldspath- 
krystalle  zu  sein;  theils  ist  die  Grundmasse  lichtroth  und 
gelb  gefleckt,  mit  grauen  Quarzkörnern  und  gelben  Feld- 
spathflecken. Das  schiefrige  Geföge  ist  bei  der  ersten  Ab- 
änderung ziemlieh  versteckt,  bei  der  letzten  aber  sehr 
deutlich.    Ganz  dünne  Quarzadem  durchsetzen  das  Gestein. 

Zwischen  Brachthausen  und  Ober-Ahlbaum  nimmt  der 
Porphyr  einen  grofsen  Theil  des  die  beiden  gegen  Nord 
abffdiendeu  Thiler,  trennenden  Joches  ein;  welcher  auch 
die  hochgelegenen  Felsen  dos  Stückenbruchs  bildet.  Es 
ist  eine  ganz  lichtgraue  Grundmassc  mit  wcifsen  und  hell- 
gelblichen Feldspathflecken  und  Krystallen,  mit  Quarzkör- 
OjerPy  deren  Farbe  sich  vom  dunkelgrauen  bis  in's  wasser- 
helle und  durchsichtige  verläuft.  Mit  der  Grundmasse  fest 
vcorwachsen,  kommen  kleine  und  gröfsere  stumpfockigä 
dnukelgraue  Partien  vor,  die  einer  feinkörnigen  Grai^wscke 
ibnlich  sehen,  über  deren  Beschaffenheit  es  jedoch  schwer 
ist,  sich  ein  sicheres  Urtheil  zu  bilden.    Ds9  scluefirigo  Cfe- 
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Ahlbaiimer  Ley  die  beträchtlichsten  Felsmassen  bfldet,  die 
hier  in  dieser  Gegend  überhaupt  vorbanden  sind.  Diese 
Putie  dehnt  sich  in  östlicher  Richtung  über  das  Joch  hin 
bis  nach  dem  Thale  oberhalb  Harmecke  aus,  welches  sie 
jedodi  nicht  durchsetzt.  Von  dem  Wehrwinkel  aus  durch 
den  Wdnberg,  Buchen,  Stückenbruch  bis  zur  Ahlbaumer 
Ley  liin,  tritt  der  Porphyr  immer  nur  mit  kleinen  Unter- 
brechungen, die  nicht  einmal  sämmtlich  mit  yölliger  Be- 
atimnfheit  angegeben  werden  können,  auf. 

Der  Porphyr  der  Ahlbaumer  Ley  unterscheidet  sich 
dadurch  von  den  weiter  westlich  gelegenen  Abänderungen 
desselben  Zuges,  dafs  die  Grundmasse  viel  vorherrschen- 
der ist  und  besonders  die  weifsen  Quarzkömer  nur  ein- 
zeln und  bei  weitem  nicht  in  so  bedeutender  Menge  und 
Gröfse  auftreten.  Die  Grundmasse  ist  röthlich  und  grün- 
lich gefleckt,  die  Feldspathkrystalle  sind  von  grauer,  wei- 
fter  und  röthlicher  Farbe.  Bisweilen  ist  das  Gestein  von 
überaus  feinen  Quarzadem  durchsetzt,  welche  nur  durch 
eine  rothe  Färbung  bemerkbar  werden  und  durch  die  Ver- 
änderung in  der  Faite  der  Grundmasse  zu  ihren  Seiten. 

In  der  Richtung  der  Ahlbaumer  Ley  gegen  Nordosten 
tritt  der  Porphyr  nach  einer  etwas  gröfsem  Unterbrechung 
in  dem  Joche  zwischen  den  Thalem  von  Harmecke  und 
von  Rinsecke  auf  und  bildet  die  gegen  Nord  hin  abfal- 
lende Felsreihe  des  Engelbertsteins,  an  der  das  südliche 
mit  den  Schiefem  und  der  Grauwacke  übereinstimmende 
südliche  Einfallen  des  Porphyrs  recht  deutlich  und  auffal- 
lend ist.  Dieser  Porphyr  hat  eine  fleckige,  lichtgraue  und 
bräunliche  Grundmasse,  in  der  braune,  graue  und  weifse 
Quarzkömer,  viele  gelbliche  und  röthliche  Feldspathflecke 
und  Krystalle  inneliegen;  einige  sind  durch  anfangende 
Zerstörung  zellig  geworden.  Das  Gestein  hält  in  mancher 
Beziehung  das  Mittel  zwischen  dem  des  Stückenbruchs  und 
der  Ahlbaumer  Ley. 

In  dem  Thale  steht  in  dem  Dorfe  Rinsecke,   wohin 


wMt,  MrScMhr  ••,  md  fnt  m  4m  obtntm  Htmmm 
MIR««  iwfl  gMH  Kfeailai  KW  daige  Vib  ■ii^llgi  lliv* 
ikfAt»  ^  im  im.  ti  mm  a  bit  30'  hUmim  SdU^ 
fac  aiC  DIaH  drM  liti  ickkMi,  «gllar  MtnaucMI». 
brihMf  »U  ■IgiltiH»  lU  dadwoh  raiM  aMhat 
ta«  da«  im  raqtjna,  di«  >i»  BneWMM»  Mi  M»< 
barnkk«.  Wdl»  ■■  Im  HU»»!»,  <»  U«r  mt  <■■ 
koken  »<  Ina«  tukm  im  WMMrtUka  ,iiili*n 
Itaidaa  nd  Mw«  (M  itakl  ii  dir  aWIUMi  OWidkdki 
lakalln,  Mira  vM  dfaHta  fUffMk«)  Mrt.  taiBl 
MKk  •!•  faiTtinlnil«  nia  •!»•  MFalk  llliiMI|>i>  tK. 
Gnmndkd  W  W  Iff«  pu  k»wn>Mi  nd  mU^ 
kk  dkU  vMt  did  NtiMitaM  d«  IkMar*»  U|,  Vit- 
cW  kd  >nr  kikia  Ufi  nti«  Nwd  «i«  tk  MM« 
■kid.    Vm  gtd  k«  iftm  Um  ato  kiH  kl  db  te- 

kür  la 

diaaac  niiilliin  kaia  raqAjr  araüar  >or.  ■•  m  «Haitaa 
diaaa  Paakla  aad  lakäkari  dia  UiHikiirt»^  la  daa 
aackaiflfl  Zaga,  walcke  dta  AUoRdcmag  dewfikaa  ia  iwci 
AblkcJw^aa  varaalalM.  Dias«  Turjkjt  iai  dcai  dar  AU- 
kaHBi«r  L«T  aicki  aaikatck.  dia  GraadauaM  tälkliik  |iBa 
aad  gria  (alaeU,  dia  raldapalkkoilalla  ll<a«*Mk,  *a 
kjoiaea  VaanUraar  dardhaicklig  aad  waaMfkafl,  aack  li^ 
dM  aiak  Oaatiaiaffaa  mä  brasrardaaM ;  gradHikidi 
Vaanirkadra  iti*ii«iia  alfllaawriaa  daa  Gaaloia,  daa 
a«ki«Ir«a  GaOfa  daalljck.  Aack  dia  Aikakakkad  daa« 
Uaalatna  Ml  daa  Tar^kyr  «oa  Anuckcid  laiarkai  Oka 
Vanrkida  aad  Baailfa  M  rrdM  aaOalkad. 

Uar  raqlqr,  «akk«  addkik  <aa  Riaac<to  aa  i<kaal 


*«  a  dkar  dM  Jack  daa  MaiMki  rgw  k«  ia  dai  1W 
fa<u«<*l,  widrka  «aa  dca  W« 
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In  dem  weitem  ostlichen  Seitenlhale  der  Hundem  er« 
hebl  sich  der  hohe  Hundemberg,  an  dem  sich  eine  Fels- 
reihe  an  dem  Gehinge  hinaufzieht,  die  ziemlich  genau  in 
die  Terlfingerte  Richtung  des  Engelbertsteins  fallt  Der 
P^rplyr  ist  dem  der  Rinsecker  Lcy  ahnlich,  die  Feldspath* 
lloeken  sind  von  weifser  und  gelblicher  Farbe,  die  Quarz- 
Ii&mer  sehr  einzeln  yertheilt,  das  schiefrige  Gefiige  wird 
sdlMl  hei  starkem  Znsammenhalt  der  Masse  durch  einen 
gÜnienden  Anflug  angedeutet,  der  einzelne  Stellen  der 
sehiefrigen  Bruchfldchen  bedeckt  und  die  in  den  Porphy- 
ren ron  Brachthausen  und  Ahlbaum  nicht  vorkommen. 

OesUich  von  der  Rinsecker  Ley,  südlich  von  dem 
Hnndemberg  besieht  der  breite  wassertheilende  Rücken  des 
Sandberges,  des  Stengelberges,  des  Stalbert,  ganz  aus  Por- 
phyr, weloher  aber  in  nordöstlicher  Richtung  nicht  den 
Grenzweg  erreicht,  welcher  von  Oberhundem  aus  auf  den 
hohen  Gebiifisrücken  fährt.  Es  ist  eine  der  ausgezeichnet- 
sten Porphyrpartien,  welche  diese  Gegend  aufzuweisen  hat. 
Das  Gestein  ist  dem  von  Stückenbruch  und  von  Klingel- 
seifen fthnlich.  Die  Grundmasse  hat  eine  lichte,  weifse, 
gelbliche  Fftrbnng,  ist  auch  wohl  bisweilen  grünlich  ge- 
fleckt; die  Feldspathkrystalle  sind  theils  weifs,  theils  gelb- 
lich; die  Quarzkdmer  grau,  weifs,  wassertiell;  ihre  Menge 
ist  veränderlich,  doch  nimmt  dieselbe  niemals  so  sehr  ab, 
wie  in  dem  Gesteine  der  Ahlbaumer  Ley. 

An  der  flachem  südlichen  Abdachung  dieses  Rückens 
nach  den  Sdbluchten,  welche  der  Röspe  und  so  der  Eder 
zufallen,  findet  sich  Grauwacke  und  Schiefer  ein,  welche 
die  bisher  betrachteten  Porphyrzüge  begränzen. 

Es  bleibt  hier  nur  noch  der  Porphyr  südöstlich  nahe 
bei  Silberg  zu  erwähnen,  der  zwar  nur  in  einer  Entfer- 
nung von  etwa  300  Ruthen  westlich  von  Wehrwinkel  auf- 
tritt, sidi  aber  nicht  füglich  den  bisher  betrachteten  Zügen 
anschlieCien  liefs,  und  auch  deshalb  eine  solche  abgeson- 
derte Stellung  verdient,   weil  sich  das  Gestein  desselben 


I  4m  Grab«  nUkm,  mIm  GrtiMa 


I  CUM«  tm  Fitfkin  M  !•  tai  Mdk  4« 
Orabe  dMt  •!■  tt  I«B  mnkm  LMMbaMaf  tmlitl  I. 
•a<  ruk  I«  bar.  10  an  70«  gttn  Sit  eia,  »«bna<  <<r 
«•na  »bucmii  (dblicb«  lirraw>din«Ueto  nt«h«tfa| 
fOcUcbM  i«  bor.  13  bU  «!•  («(«i  SM  UL  b  4» 
Mille  de«  OflM  tiebl  ikb  vo«  de«  Be«l«f«  tim  Utk» 
offi-nt-  Kl«n  ab,  aaler  wakbar  «di  der  ForftTr  aiaar  r»- 
frialU(aa  SdikMBi  aibefl. 

IN«  aUlicha  Um  baagrade  Grdeu  wird  Ibwfall  *aa 
etecfli  I  llaabartaf a  bwaitbaal,  welcbaa  Mcb  aiaa«  füA 
anler  der  Flrala  daa  Urtai  «anwai«t  aad  aim  HaaM  «a« 
Ua«m  Ud««,  Tba«ii*ii<er  aad  UracbaUcba«  na  r«- 
|di«r  Fiaiiblitl.  die  B«(  dar  IwUe  <  Laddar  lili«H>il 
ermebL  DaaHibiatiilH«  rt^aial  woM  ei««  ibwaiibaada 
ücbMferaaf  a«  badlaa«,  i«d««  die  üebirtdaag  dank  «iaig« 
iaibiMg^Mda  Cia««aiba«bi«bl  af  edeaJH  wwd. 

Uac  linilli  Tbai  dkaaa  rarfbin  u«t  daa  adw- 
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frige  Geluge  weniger  deutlich,  als  der  liegende,  wo  es 
recht  aasgezeichnet  ist.  In  demselben  setzen  mehrere 
Ginge  auf,  von  Nord  her  ist  der  erste  in  33  Lachter  vom 
Slollnniiindloch  getroffen  und  nicht  mehr  zugänglich  und 
soll  Bleierze  geführt  haben ;  der  zweite,  auf  dem  der  Stolln 
anfgefahren  ist,  hat  eine  Mächtigkeit  von  2\  Fufs,  besteht 
ftiu  Tiden  Lettenschnüren  im  Porphyr,  enthält  keine  Erze; 
der  dritte  Gang  ist  Gegenstand  des  letztern  Betriebes  ge- 
wesen, er  fährt  starke  Lettenbestege  und  Schmitze  in  dem 
Porphyr,  von  weifsem  und  sandigem  Letten;  Quarz  findet 
sidi  in  schmalen  Adern;  die  Erze:  Fahlerz,  Kupferkies 
uid  Bleiglanz  sind  gröfstentheils  in  dem  Porphyr  in  klei- 
nen rundlichen  Partien  eingesprengt  und  gewähren  keine 
Hoffnung  eines  lohnendeil  Betriebes.  In  der  im  Hangen- 
den des  Porphyrs  befindlichen  Grauwacke  setzt  noch  ein 
vierter  Gang  auf,  der  hör.  6}  streicht  und  mit  55«  gegen 
Süd  einfallt,  und  aus  blauem  lettigem  Thonschiefer  und 
Grauwacke  besteht.  In  demselben  liegen  Knollen  von  Blei- 
glanz und  führt  derselbe  aufserdem  Quarz  und  wenig  Spath- 
eisenstein,  in  dem  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Fahlerz  ein- 
gesprengt vorkommen. 

Unerwähnt  kann  hier  nicht  bleiben,  dafs  an  dem  öst- 
lichen Gehänge  des  Hochwaldes  in  dem  westlichen  Fort- 
streichen des  Porphyrs  von  Silberg  auf  der  Grube  Georgs- 
zeche ebenfaUs  noch  ein  diesem  ganz  ähnlicher  Porphyr  in 
dem  Schachte  bekannt  ist,  welcher  den  Gang  aufgeschlos- 
sen hat;  dieser  führt  ebenfalls  Fahlerz  eingesprengt  in 
Porphyr,  Schwerspath  und  Kupfergrün. 

Eine  weitere  Fortsetzung  des  Porphyrs  gegen  Westen 
ist  nicht  bekannt,  denn  wenn  auch  einige  Grauwacken  am 
Hochwalde,  Altenberge  und  Kindeisberge  sich  von  den  ge- 
wöhnlichen Abänderungen  dieser  Gebirgsart  unterscheiden, 
so  haben  dieselben  doch  keinen  Anspruch,  den  Porphyren 
beigyahlt  zu  werden,  da  sich  in  ihnen  weder  eine  feld- 


lad  OmH  «tlVMkBfB  IMMI. 

Dm  *iwlM  taf  «der  di«  lia*!«!»  Onff«  IMa 
die  rocrkfl«  h  tm  Vt^t,  li  dta  EdeltM«  <•■  *r 
loMivia'  Ulf«  Ml  JIM  nd  la  d«  Mka  >aa  Wim». 
taaMa;  dto  raaUa  wa  EdalU  kIM«  da«  la|  wm 
dCT  Uata}IMa  la  bar.ll!    dia  ^a*la  la  <«  Mi(> 


hr.  5|  li  alaar  BatoaKt  «oa  |  Mi  aaka  \  IMa. 
Dta  wtf^  aHa  Itr  taUUf  kaMaa,  wMa  dtaaalUk- 

HBy  HCM  0#   MST  UMf  CMjOMlfV    «4P  rV^pliynl^V  VVft 

aad  maa  IIa  aleM  daa  WrilitM  im  mn/mtUam 


la  dia  TMa  Tsa  lllfa  (•!•> 
la  der  Oaarihia  na  Oteiiaadea  sd  na  Iii««|l, 
Me  FalfwaMi  vaa  da«  PofpliTr  dea  ( 

St^vaa  (« 

I  Mete    h  dkaaai  tw< 

B«r|Talli  Brbralck  aai  Kailea  nahe  eei  I 

einen  PorfkyrraalU  enfegeben,  dm  k*  aber  Me  JeW  aiebl 

habe  ■eWadea  kAnaea,  dencjbe  wdrde  leiacr  Lefa  aatA 

sa  den  vgfheffekaadcn  Znge  ta  racbnea  Mia.    Der  Ter- 

pbjT  ebeibalb  Sebwne  i»  niUer  UauiUra«.  ealblUreU- 

lyelklleckea  aad  Kryatalla  aad   »X  dnbcr  dtayiwigia  na 

Saadberia  (laicb. 

Der  aleküa  ^aikl  in  dea  Tkala  lieft  nbetbe»  der 
leffiUenea  DaeabMe,  keeendm  BickUfe  Fdeea  «ekea 
aa  dea  üakea  CeUnf  e  in ;    der  rontbyr  daekeeW  kMV 

•o»eU  dai  TU,  »ie  weiler  anlefkalk  bei  derEii 

inbe  aitlla.  Dlewr  Porfbir  bei  eine  b<kl|fnae  Graid- 
aaiae,  in  da  »ilbe  nnd  bektrMkllcJbe  f illi|i«lilkia 
aad  beUcnae  dartWdlife Oaanhteaer  lietea.  D4aSaUa- 
braa«  1«  lebr  daaleb  aad  eal  dea  StMeCenafiMekia 
I  ea  tMaiadatHalikall 
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Auf  dem  obern  Stolln  bildet  der  Porphyr  das  Han- 
fende des  Rotheisensteins;  der  tiefe  Stolln  hat  dieses  26 
Laditer  lange  Mittel  noch  nicht  erreicht.  Der  Gangbesteg 
Uegl  theils  zwischen  dem  Porphyr  und  dem  Schiefer  mit 
Gnrawacke,  theils  wenig  davon  entfernt  in  diesem  letztern 
md  nhrt  Brauneisenstein  mit  Quarz  und  Grauwacke.  Das 
Rothebensteinmittel  zeigt  eine  schalige  eierförmige  Struc- 
tnr  und  es  finden  sich  auch  Nieren  von  Botheisenstein  in 
dem  Porphyr. 

In  dem  Seitenthale,  welches  sich  zwischen  der  Mar- 
tingrabe und  der  Berleburger  Röspe  auf  der  linken  Seite  in 
das  Hauptthal  öffnet,  kommen  keine  Porphyrstücke  herab 
und  die  bisher  in  diesem  letztern  bemerkten  Porphyre  set- 
son  also  östlich  nicht  bis  zu  diesem  Seitenthale  fort. 

Auf  der  linken  Seite  des  Röspethales  nahe  oberhalb 
der  Einmflndmig  desselben  in  die  Eder  fingt  der  Porphyr- 
zag in  dem  kleinen  Kopfe  an.  Das  Gestein  hat  eine  weifs 
and  röthltch  geHeckte  Gmndmasso,  in  der  dunkelgraue  auf 
der  AollienHdie  bis  tdiwarzgefftrbte  Quarzkörner  und  rothe 
Feldspathkrystalle  liegen,  die  durch  fortschreitende  Zerstö- 
rung zu  einer  mürben  rothbraunen  M'asse  verändert  sind. 
An  keinem  Gestein  ist  der  Uebergang  aus  frischem  Feld- 
0path  mit  glänzenden  Bruchflächen  bis  in  ganz  lockere 
ockrige  Massen  so  deutlich  und  bestimmt  zu  verfolgen  als  in 
diesem.    Das  schiefrige  Gefüge  ist  deutlich. 

An  dem  Gehänge  der  Eder  unterhalb  eines  abgebro- 
chenen Eisenhammers  steht  auf  beiden  Seiten  des  Thaies 
quarzreicher  Porphyr  an,  welcher  einem  kleinen  südlichen 
Nebenzuge  angehört,  der  von  dem  vorhergehenden  durch 
Grauwacke  getrennt  wird. 

Auf  der  linken  Seite  zeigt  sich  der  Porphyr  auf  bei- 
den Gehängen  des  Eisenbaches,  einer  kleinen  in  das  Eder- 
thal  mündenden  Schlucht  und  hält  bis  zu  der  Pulvermähle 
an,  vielleicht  nur  mit  einer  kleinen  Unterbrechung.  In  dem 
Bisenbach  ist  der  Porphyr  hdl  grünlich  gelb  mit  rothen 


ratt«  wllni  MdM  FiHifimi|im»,  •am4mm*^ 
c»ti>ii»lilMi|mlini>ill««  bao,  «■«•  silfnM 


tlil>lllll<lli|ljl,  itf  4«  Mtr  HktHT  MtK  Oiitlfl 
UIU(»  FMiK,  «•  tliiiinii  Mdi  di  iiHiWiii  S«^i 


IM  GnadaMM  i 

»dar  teck  d«M«ftM  cfMltt  wordaa  wAtm. 

So«!  M  dar  Polpkrr  u  der  ralinatU«  na  Udt- 
|fwwr  rMUdhcr  mi  vioUUar  UraadaaaM  «M  fMa  Um» 
mem  B«hr  diiin  wdibM  KiddjfttfcyiUll— .  aM  ytihM 
dMnkrigrMM  QwnUflMra,  dw  biaw«ilM  la  ihnr  raitaa 
i^Mn  Fom  aa  MdMMUf«  SMm  mi  fjtwaidalw  la*- 
nM  «taaaa,  >^Jia  u  IMuaMn,  ■<  |afta  Una- 
<><i«<«*<a  M  iiadfciitni  l'atona. 

Zwtookia  im  raliaatUa  aad  das  Kiatab  im  Xar- 
raJ  M  dia  Kdar  riahl  GfaB«a<ia  aad  Brtiafar  aa:  abar 
aa  d«  üafflar  UUa  ia  d«  Tiala  d»  TMaa  attt  md 
dar  riatlia  faia  dlaaea  BadMi  Mkoa  «iadcr  P«rpk|r  aa, 
»akkar  darak  dlaMaafa  dar  iilliiialia  Vaa»i>tia»  <a» 


dar  kaffal  4m  raaftjr  m)k  Ia  daa>a<«a  UtCm  ^t*- 
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beghsnUen  Kopf  bildet,  der  sieb  dordi  einen  flachen  9M-' 
tel  in  den  hdhern  Kapplerstein  anschliefst,  über  den  eine 
RdKe  von  Schieferfelsen  (mit  recht  ansgrezeiöhneten  Ver- 
ateluermigen)  fortzieht.  Der  Porphyr  der  Luslhci  ist  recht 
aiügezeidniet;  er  hat  eine  röthlich  und  grau  geäderte  und 
geltoektie  Gmndmasse,  in  der  fleischrothe  und  graue  Feld- 
SINMilär^stttlle  liegen,  unter  denen  sich  einige  befinden,  die 
aiei  dür<eh  die  Streifung  auf  der  Bruchfläche  alsAlbit  aus- 
welien  dfiriten.  Bei  der  Kleinheit  der  Krystalle  ist  dies 
jMdeh  nur  ab  eine  Aufforderung  zu  künftigen  weiteren 
iMMwAtangen  zu  betrachten.  Bei  der  Gleichheit  derFa^be 
4er  Ghtudmasse  und  der  Feldspathkrystalle  fallen  dieselben 
wmig  auf,  sind  jedoch  in  ziemlicher  Menge  darin  enlhal* 
teil.  Crrtinlioh  graue  Schieferpartien  finden  sich  ziemlich 
hiu^  darin,  die  so  an  Gröfse  abnehmen,  dafs  sie  als  ganis 
kleine  und  kaum  noch  zu  deutende  Punkte  erscheinen  und 
in  dieser  Form  in  grofSser  Menge  darin  auftreten.  Das 
sohiefrige  üefilge  ist  versteckt;  auffallend  der  gänzliche 
Mangel  «n  Ouarzkömem.  An  dem  linken  Gehänge  der 
Eder  unterhalb  und  südöstlich  der  Lusthei  steht  Schiefer 
hör.  11  mit  65*  gegen  Süd  einfallend  an;  oberhalb  des 
Seblberger  Hammer  folgt  wieder  Porphyr,  sehr  schiefrig, 
mit  Schieferflasem,  nicht  sehr  mächtig  und  dann  wieder 
ifldBch  fallender  Schiefer.  Dieser  Porphyr  würde  in  seiner 
Lage  dem  auf  dem  rechten  Ederufer  unterhalb  der  Berle-^ 
burger  Röspe  entsprechen,  wenn  man  die  Reihe  vom  klei^ 
nen  Kopf  bis  zur  Lusthei  als  einen  Zug  betrachtet. 

An  dem  ganzen  nördlichen  Gehänge  des  Kapplerstein's 
bis  nach  Wingeshausett  steht  überall  Schiefer  an,  dagegen* 
erhebt  sieh  auf  der  linken  Seite  der  Kappel  der  Steinhorst,' 
welcher  aus  Porphyr  besteht,  der  auf  dem  Wege  vonWin- 
geshausen  nach  Casimirthal  eine  ansehnliche  Verbreitung 
beaitst«  Ba  ist  eine  weiflslich,  licht  grünlich  graue  Grund- 
maaae  mit  heBgelblichen  und  weifsen  Peldspathfleoken  und 
Kryatdlen,  wasserheltaa  durchsichtigen  Quarzkömem  uiid 

K«nlen  n.  t.  DpcIivu  Archir  XIX«  Bd.  ^* 
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dwkfllpto  giaüNi  SriMBipHtiM,  gtllm 
km,  di0  iMb  fl«pi  Uflji  «M,  Ibmlt  ff«tfw|«  V 
MlieQ.  Aicb  M  40t  allM  JUMti  «rf  der  nchlM  a«ill 
4m  %ofli  CmWtIW  kmbkoMmdM  iw4  ikb  Mft  te 
Kjppcl  v«rcuiigM4M  Thalot  tedei  «oh  nedi  «•  PMpk|iv 
pwkl,  wi|di«r  «wjicfcw  fteo  ILiolliei  w4  4m 
Olli;  m4  TtelläpM  mH  diMca  leUltrea  ia 
Verbindaai,  plehk  Am  UombcrfB  (Ho«k«i|p j  «n  4w  flrtM» 
4i0ici  PoffiqrQi  liegt  «M  all«  BM-  »4  tjppfiwtruriin^ 
mt  40r  giffMMrtif  «ii4flr  V«raicli«  graaclü  fr«4«. 
Dir  alte  Slaila  IM  i»  Orewack«  ■agaialfl,  abar  4ar  flaag 
alakl  aach  4aa  «larH^  4ia  aich  aaf  4ar  HaMa  fa4aB.  mä, 
dta  Porpbyf  ia  aahrr  VertMa4uaff.  (#niaa  IUaa4a,  Ukm^ 
glaaat  Kapfackiaa»  Mhlen«  kaauBaa  oiiitAiuirafe  Üpallirina 
tfaia  Ma4  waaigaai  Fal4ifaüi  aaf  4uai  Uai^a  %art  4ar  ä 
hor.S  rtriinfcia  mIL  Dar  rurphtr  %oai  Slaiabarü  bi|| 
har.  5|  MHab  vaa  i$m  Parpfcyca  aa  dar  allaa  lUiaaMUa 
ia  4aai  Röi^alkaU  aa4  dar  MarUa-Uniba,  ^bm  ••  mo 
aia  wailar  aardMi  ffalagcacr  Purphyr  ia  4ar  ioWkadi 
( aptiwrfcadi )  lail  draijuaigisa  utNrrkalb  tichwarsa  mck  m 
gtaichcr  Lag«  babndcL  llic^cr  riir|»b)r  an  der  IIoMnw4 
hal  %ial  Askalicbkoa  wH  d«ai  tir»U'ini*  «ua  d^r  AblhaaaMT 
L«i,  ttin«  dicbltf,  im  Bnicbe  »|ililln|{v,  aa  ti«f  kaala  cia 
waaig  dari'b»cbain«ada  nilbbib  brmiac  aaJ  >e»lbb^btf  tafasd- 
aM»Mi  mU  traÜaen  uad  ruiblirbf ii  fci«Up«ibkrY»uliaa«  aalar 
daaoa  web  aarb  dar  i^Uaifaag  auf  doa  limcblUchaa  AiMe 
brAndeo,  waaiga  wcibv  i/uariburacr. 

Vua  dirirai  Paakla  aa»  ubrr  4i*fl  b«*baa«  K4cr<*  uad 
Lcaa«-Grb»at  Ir«aa«a4ea  ü«birg»nicb«n  biaabrr  ab«f  4m 
JigarbMM,  fia4H  Mcb  bu  la  4c«i  Parpb>rtfa  ubcikaib  lU- 
cb«nbaob  la  aiaar  racbiviabbcb  gagc«  da»  Mr 
■»■■»aea  Pjitfwiaag  %an  4  Mrik  b«ia  Porpb)r. 

|li»  aabia  tifippa  ««ni  pprpbyrM  »»4  %ua  4f«| 
bat  Wiailiiarf  mä  Srkmmnim  auf  4ar  ft^m 
Ii4f  aaufhalb Kf4u*tact gab44il  |ia»4MwgaiU«a 
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Cfcg— d-auf  ilen  flachen  Bergrüakea  ün4  aelbat  aa  den 
alaikirna  ■  >  Gehfiagm  so  wenig  tufgcsohlossen^  dars  eine 
ftfolkere  TäFbimfiiuig  des  Porphyrs  gar  nicht  unwahrschein^ 
liokfst  Itaoh  dem  Slreiohen  der  Gehirgsschichten  gehören 
M$  dreii-Pankle  veraehiedcnen  Vorkommnissen  an,  welche 
Mü  Widmeisdorf  nach  Schameder  hin,  bei  sudlichem  Ein*- 
AUm-,  'Vom  Liegenden  in's  Hangende  folgen.  Das  Gestein 
Mp'Wojoiatodorf  bt  sehr  sohiefrig,  bricht  in  groflsen  dicken 
PJatleii,  kesleki  aas  dner  gronlich  grauen  Gmhdmasse,  in 
dtlr  iride  fsaue  QuarzkSrner,  weifse  und  fleischrolhe  Feld>- 
lyilhtanyaiaUe  liegen. 

Kleine  •  schwerae  Schioferpartierl  sind  ebenso  Selten, 
-wie  grftne  talkige.  Fleoken.  Das  schiefrige  GefQge  ist  bei 
-dei  Menge  von  Einschlüssen  im  Kleinen  ll&srig.  Das  6»- 
atein  am.Gröbd  zwischen  Womelsdorf  und  Schameder  ist 
sehr,  aohiefrig,  Yon  grauer  Farbe  niit  dunklen  Flecken  mit 
islteliagallden  FeldspaÜikrystaUen ,  die  aber  in  eine  weilse 
-poitEellaiiflrdige  Masse  iuigeöndert  sind,  bisweilen  bis  au  3 
Union  Langev  4M)  gtofs  wie  sie  sonst  in  keiner  andern  der 
Id.  idieaer-  Gegend  vorkommenden  Gesteinsabänderungen 
▼orgekoBmen: .  sind. 

.  Branne  and  gelbe  Bisenockcrflecke,  so  wie  kloine 
•Hdlobgan,:  welche-damit  bekleidet  sind,  finden  sich  sehr 
hiofig^:  achwane  Schieferpartien  dagegen  sehr  selten  und 
eitteln,  <^ 

.(i-r::  Der  Porphyr  am  Steimel  (oder  Steimerich  d.i.  Stein- 
btag).iim  flohameder  auf  der  linken  Seite  des  Thaies,  wel- 
obea  noeb ^derEder  hinabführt,  ist  in  einem  grofsen  Stein- 
Mkha  eniMoCsl,' das  Einfallen  ist  in  hör.  12  mit  SO«"  ge- 
fm  8id4  '  Die  'Sohieferuiig  sehr  deotKch.  Es  ist  eine  grün- 
Hebe  jfwaae' Hasse,  die  auf  den  Schieferungsflächen  einen 
d?dttgiam  Jbesitzt,  in  derselben  Hegen  theils  kleine  undwe^ 
arig«!hervJMP(rdtende  einzrfne  Peldspathkrystalle ^  theils. sind 
4kndSbeh  grob  imd  aehr  i  auffallend ;  eben  ae  ist  es  ailtib 
mieden  Schieferpartien,  die  in  einigen  Stdlen  s^hr  klein 
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•▼ieÜNkM   Svchmis   ongeacMel   btben   auTser  ^iafe» 

'  aatkwflrdiyen  Versteinerung,  keine  andern  in  diesen  Bm- 

che  «ofgeAinden  werden  können,  doch  kann  es  sehr  wohl 

sein,  dafs  sich  späterhin  noch  einmal  Tiele  daselbst  werden 

anfinden  lassen. 

Die  Porphyre  an  der  untern  Lenne  zwischen  Rönk- 
hattseWi  Pasel  und  Siesel  sind  auf  einen  kleinen  Raum  be- 
schrinkt,  theils  an  dem  Durchschnitt  der  neuen  Chaussöe  an 
dtom  rechten  Gehinge  der  Lenne  in  der  Tiefe  des  Thaies, 
theOs  bei  Schwarzenberg  auf  der  linken  Seite  der  Lenne, 
theHs  an  der  Strafse  Ton  Rönkhausen  nach  Hagen  am  Ab- 
hänge der  Wilden -Wiese  bekannt 

An  der  Chaussee  giebt  der  Herr  Ober-Bergrath  Erb- 
reich mebrAich  Durchbräche  des  Porphyrs  durch  den  Schie- 
fer und  die  Grauwacke  an,  besonders  an  den  drei  södli- 
chen  Yorkommnissen.  Es  scheint  mir  nicht,  dafs  diese 
VeriilHnisse  so  weit  aufgeschlossen  sind ,  um  mit  Bestimmt- 
heil darüber  urtheilen  zu  können,  obgleich  durch  den  Chaus- 
sfebau  das  Gestein  erst  vielfach  blofsgelegt  worden  ist, 
und  daher  auch  einige  Porphyrmassen  gegenwärtig  sicht- 
bar sind,  welche  man  frflher  nicht  hat  beobachten  können. 
Die  Gebirgsmassen  an  dem  Gehänge  sind  so  sehr  zerrüttet 
und  die  Gesteine  so  durch  Verwitterung  angegriiTen,  dafs 
dadurch  manche  Beobachtung  unsicher  wird.  Wenn  aber 
nicht  behauptet  werden  kann,  dafs  der  Porphyr  an  diesen 
Stdien  die  Schichten  des  Grauwackengebirges  durchbrochen 
habe,  so  Übt  sich  eben  so  wenig  das  Gegentheil  behaup- 
ten,  dals  der  Porphyr  dieser  Schichten  gleichförmig  lagernd 
darin  eingeschlossen  sei.  Dies  würde  sich  aber,  wie  es 
scheint,  doch  nur  auf  die  Richtung  des  Fallens  beziehen, 
indem  eine  Abweichung  in  der  Richtung  des  Streichens 
nii^nds  beobachtet  werden  kann.  Die  Schiefer  zeigen  in 
der  Nähe  der  Porphyre  bisweilen  die  von  der  Schieferung 
abw'eichende  Schichtung,  wodurch  alsdann  bei  hinzutreten- 
der häuGger  Zerklüftung  die  Beurtheilung  der  gleichförmi- 
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IHi  mte  tüitkitf  tritt  km  ivMif  MknMk  4m  fm- 

sviri  PorpkynMiian  in  einer  feringen  EnlÜMen^f  ßtUI^ 
aiMleri  wM»  eiM.  Perti«  vm  tffftnwnrli  ftüürfet  gwi- 
seiifii  Mk  «iMcUiafaM;  4m—  hat  Miii  der 
4a»  Htm  Otar-pB«C|rtill»  Kfhrei»li  eian  Incii 
ewhtten4«  ScMdOMff^.io  Mn  4m  Schickloi  müsU  m 
4mn  Hnmw'M  <frHi«J  wie  m  4eA  liB>eii4wi  (iwciliai 
Pevphyr  rticiw«i4w  Ihmm  Ptrpkyr  iii  vwUeciH 
friff  ond  ealkih  weteeriielte  (H^nfcänmr. 

DeMi  Mgl  Ikhieltr  Ümb  feUeidU,  «Mle 
dunMiciMi  In  bor.  11  mil  M)«  ge«en  iM4  eiaMM4 
denn  Tocvliyr  iehr  sekMngt  die  Ünmimmtm  M  Hehl  »Mh» 
lieh  md  felbüdh  «rnb  «tf  iu  Schieferai^tltehM  hi« 
de  mk  ämm  gltnwadnn  gtAnUchcn  und  dnwhnhi 
tnfcicimn  itfwh«(  in  demMlhen  finde«  eich  Mhr  tieln 
weifie  nnd  liehl  aeMhittihn  Foldipalhkriilelln ,  llncU 
%un  Nrlhem  Kiecnocker,  »lrUenw«f»r  iMfvn  %iaie  %dkmmMm 
Schiu(cq»«rtMi  darin  und  mo  %itfd  it*n  Viierfteilem  dvch- 
•cUI.  Vnar»kumor  frlden  d«in«eUMrn  cinenM»,  »ms  in  de« 
•hahchen  Torph^rm  %4in  lUUlein  und  HundffteMen.  1^« 
Mrlb«'  »ird  t>ri  dem  Ch«MiMri*«NuninivfUcin  3,71  %on 
»iirhiitf«n  hInA  Jort'hftc*ut. 

Ilierniif  ful«!  ein  Midhih  feUriide»  clwe  Jil  f  ufii 
iA4{«'»^thiffcfniiUvl  und  ilean  nirürr  rurpli^r.  nnr  10  fwh 
fUrl^.  li«T»«ibe  ul  ftohr  dichl,  irDlh«li  %ieU*n  enchaerMi*- 
Ich  Krlftl»p«Ui  und  ffrof»cn*  iiii'rrnfiirnii|{tf  Uuan< 

l»enn  folgt  ««icJer  Schii*(cr.  Kiwm  oUitieth  ^  i 
Mt-NnnMUfrUrin*  :i,7l  iiim  Kulfmiung  tun  jr  snrtXi 
»rf»Uincn  heM«t  2ii  KullMU^  «Imi  \7|  und  &,7I»  60 
Uicn  %un  einender  rnlfrrni»  feiifl  «Ivr  Turfk^r  »mder  «k 
l>roiUiv  U«aji  ein  MrKr  dniUit-kce  ettofnur«  Cefmni 
t-mm  dnnlieigwi   ttnwdneMr,    m  der  hmi    den 
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FrfdspalhfleGkien  sehr  viele  schwarze  Sdrieferpartien  Tor- 
kffmmtm.  Das  Fallen  der  SchiefemAg  ist  in  hör.  11  ga- 
ffen'Sflfd  ganz   steil,   seiger   und   selbst  biä^^eflen   gegen 

"Dieser  Porphyr  hfilt  nicht  ganz  bis  zum  Nummerstein 
5,tO  ailii;  bei  dem  ah  einer  kleinen  Schlucht  der  Schiefer 
MMlehl.'  lii  dieser  Schlucht  finden  sich  Stficke  eines  ganz 
diAfieR  festen  Porphyrs,  die  von  einem  weiter  hinauf  in 
derselben  auftretenden  Vorkommen  herrühren  mCl^sen. 

'  -  Diesem  Schiefer  folgt  wieder  weifser  fester,  stellen- 
#eito  siihiefriger  Porphyr,  dann  ein  Schicfermitlel  von  etwa 
20  Fufs  Breite,  nahe  seiger  stehend  und  dann  eine  grö- 
fiere  Potphyrpartie,  welche  bis  über  den  Nummerstein  5,67 
hinaus  fest  ansteht  und  deren  Grenze  mit  dem  Schiefer 
durch  Schnttinasso  versteckt  ist;  bei  dem  Nummerstein  5,65 
kommen  Jedoch  noch  einzelne  PorphyrsUlcke  vor,  wenn 
sie  gleich  viel  seltener  als  die  Schieferstucke  in  dem 
Schutte  sind.  Dieser  Porphyr  ist  höclisl  ausgezeichnet 
durch  sein  kömiges  oder  kugligcs.nicrenformigcs  Gcfuge, 
welches  in  dieser  Weise  an  keinem  andern  Punkte  be- 
merict  worden  ist.  Die  Gnindmasso  ist  von  Itchtgclblicher 
und  gtaüer  Farbe^  in  derselben  liegen  wcifse  Quarzkömer 
Von  wesentlicher' kngficher  Form  mit  rauher  Oberfläche,  um 
welche  steh  die  Grundmasse  herumlegt  und  concentrische 
Ringe  durch  kleine  Farbenverschiedenheiten  bezeichnet  bil- 
det Die  Quarzkörner  gruppircn  sich  mehrfach  zusammen 
itnd  bilden  dadurch  nieren förmige  Gestalten. 

In  einigen  Abänderungen  treten  diese  Formeii  weiter 
auseinander,  die  Grundmasse  zeigt  allein  eine  kömige  Ab- 
sonderang  und  in  derselben  lassen  sich  noch  flache  weifse 
F^Idüipatbkry^talle  unterscheiden,  während  in  andern  Ab- 
iildemngen  mit  Bestimmtheit  keine  krystallinii^che  ParlieA 
ton  Peldspath  unterschieden  werdbri  können.  Flecke  von 
gdbem  und  braunemEiscnöc'ker  fehlen  in  diesem  Gästeirie 
niöht.    Elinigc  sind  auf  den  KlüAen  mit  einer  ganz  weiben 
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taikiirafl  ItaM  cfMlf  wdflbe  Mch  ia  dM  flMüi» 
•iodriiift  and  oft  4io  kaglidi  abgeioiiderta  Partie 

DieMt  ifl  im  iiebeato  PorfkynrorhMiMM 
Düriksmihle  nd  FsmI«  md  euier  Ansdehnmig  tm  250 1^ 
IhcB,  oad  weM  «•«  die  Ooflriiaie  des  SiradMu  aiBalt 
«obl  kmm  330  Birtkes.  Der  Herr  Ober-Betfralk  £tk* 
reich  hal  hkr  Mr  5  Porpli|nrerkoMsea  iagefabe«,  im 
denea  die  Mden  •ördlidbcn  oder  leUle»  ia  ikrer  Life 
Bit  den  CebirfiidMclHfii  AbereioelimDeii. 

Bd  Paiil  tritt  der  Porphyr  vomigBweise  md 
hen  GehAofo  der  enlrrheib   dee   Dorfee  sich 
Schlochl  saf;  derselbe  bilde!  hier  noch  bis  Mhe  wm  TbtL^ 
sohle  Felsen  nnd  ein  gruber  ThoU  des  Rdcheos  s 
dieser  Schbeht  nd  der  soaichsl  esilich  gdcyoMB, 
che  nadb  des  Dorfe  hiosblührt,  besteht  ans  Por|4yr. 

Anf  de«  rechten  GdMnge  der  ersten  Schtechl  Indel 
sich  der  Porphyr  sweinMl  durch  Schiefer  von  einondcr 
geIrcnnL 

In  der  Schincht,  welche  nach  dem  Dorfo  henbMrt, 
Indrt  sich  wenigstens  Areimal  Porphyr ;  die  ohora  Pnrtio 
nag  wyhl  Bit  der  grübem  Ms»sr  lUMinmcnhängen,  wel- 
che doo  Rdchen  bildrl.  Die  Verbreitung  dieser  Porphjr- 
nia»c  i»t  in  den  Walde  nicht  in  rmitteln,  da  es  anf  der 
liuhc  und  selbst  an  den  (fchSagen  »rbr  an  KntblütMMg 
frhll.  Km  grofser  Theil  dersribrn  iM  »chirfrig,  ein  an« 
dcrrr  br»lrht  aus  einer  dichten  hcU^rsurn  linindnaMc»  in 
der  ftiib  irhr  kleine  wriffc  flache  FrU»palhkr)atalle  nnr 
allnn  durch  den  Glanx  de»  blallngcn  Itruche»  erliennen 
Uft»rn  Sehr  kleine  braune  Finken  geben  den  (ieale«n 
ein  eigenihteliches  An»ehen. 

I  nlen  sn  der  Lenne  auf  der  rechten  Sritn  und  dichl 
an  der  nenen  Chunasee  finden  »ich  nur  unirrhalb  Wihbecko 
in  der  starken  Krtenung  des  Thnle»  in  den  nndngen 
Rucken,  welcher  sich  nach  S>n  (  Brucihauacn  j  ervtrrcil, 
oberhalb  des  >nnnefsieins  &i46  drei  nahe 
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gmä^'^iunk  fAdlich .  euifiillenden  Schiefer  von  einaader 
gelrennte  und  mit  diesen  in  der  Lage  überekielimaiende 
KnrphfnMMen  von  geringer  Mächtigkeit.  Nach  der  Strei* 
diwgilklie  der  Schichten  scheinen  dieselben  entweder  mit 
der  gröfiNsren  Misse  von  Pasel  zasammenanhingen ,  oder 
W-  Mranif  aordweetlich  von  denselben  vorbeisageheh. 
.1.;'  Weiler  abwSrti  finden  sich  an  dem  schmalen,  von  der 
Lfifne  .halbiflieUomig  unflossenen  Rücken  bei  Siesel,  zwi- 
SfllNm  den  Nommeratein  5,20  und  5,21  ebenfalb  wieder 
di0i:achaile  und  nicht  weil  von  einander  liegende  Por- 
pl^yiinaifeD,  gleiehförmig  mit  den  einscfalielisenden  südlich 
If^ei^lLan  Sddefera.  Diese  Partien  liegen  südlich  von  den 
vfirtiergehenden  and  ihre  verlängerte  Slrdchnngslinie  möchte 
gf^niOslM.  wohl  noch  die  gröfseren  Partien  bei  Pasel 
frraiclieii.  Diese  Porphyre  sind  weifs,  lichtgrau,  dicht  mit 
klein^a .  Fddspaihkryslallen. 

../'AAf  der  linken  Lenneseite,  dem  Dorfe  Pasel  gegen- 
üher,  finden  aich  im  deijenigen  Schlacht,  welche  zunächst 
obfflrtialb  des  SdUesaee  Sdiwarzenberg  in  die  Lenne  mün- 
det. Spicke  von  Porphyr,  welcher  ans  einer  dichten  ganz 
licbtgqlblidMW  Gmndmasse  besteht,  in  der  nnr  einzelne 
und  oft  sehr  kleine  dmrchsichtige  Feldspathkrystalle  wahr^ 
genemmen  werden.  Diese  Gmndmasse,  welche  der  von 
dcHrRAUinghioser  Hütte  bei  Olpe  in  ihrer  Bescbafienheit 
ähnlich  zn  sein  scheint,  wird  mehrfach  von  feinen  Onarz- 
sohnücen  durchsetzt,  in  denen  sich  auch  Kalkspath  befin- 
det Gins  nahe  bei  dem  Schlosse  Schwarzenberg  auf  der 
Höhe  des  Lenne -Ufers  an  dem  Fufswege  nach  Pletten- 
herg  findet  sich  Porphyr  in  nicht  sehr  bedeutender  Mäch- 
Mgkßili;- derselbe  liegt  südlich  der  Lager  bei  Siesel,  scheint 
«Jber  eaqh  noch  in  seiner  verlängerten  Richtung  gegen 
Kordpfiien  auf  die  gröfsere  Partie  von  Pasel  zu  treffen. 
Aft:4ii9in,Xjehänge  nach  Plettenberg  hinab  finden  sich  noch 
PffiyhyrstüGke,  welche  wohl  von  der  westlichen  Fortsetzung 
4Af  Sphw^cxenberger  Porphyrs  herrühren  können,  wenn 
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iMtW!.n«oh.!obe»  ttmefanie  Md  aidi  dieScUefer  andGifn^ 
wtokmailtel  in  der  Höhe  w/eht  ziuiMmiicBzög^B.    Bei  €b^ 
aeift  takheft  VerlMiileii  kann  alierdingB  nur  im  Kleinen  din 
GWckfikraugkeik  der  Lagerung  zwiacken  den  Graiiwacken«^ 
sdiicklen  und   dem   Porphyr   stattfinden   und  im  Groriea 
miaiaft  dJt  SdUchtan  an  einzelnen  Stellen  nethwendig  an 
dai  .Bagriaaurtg^  dea  Porphyrs  abachneiden;  oder  der  Poiw 
phfTi  anifii:  -aiai  darohbrechen.    Ob  nun  sokhe  Punkle  wirk«^ 
Iksbrafhanden  sind,  ob  namentlieh  die  drei  sndUchen  Forw 
phfflnasaen  die  ScMehten  durchschneiden,   wie  der  Harr 
Qbar«^Bcff||nith  Erb  reich  angiebt,  möchte  nril  Soherheil 
nor -dureh  Scharfarbeiten  za  enulleln  dein,  welche  abac 
bei  dai  ZanrfltlvBg  dos  Gebirgea  an  dem  Bieilen  Gebingia 
aqr  in>  einielnan  Punkten  zum  Ziele  fuhren  dürften.    Ob 
nniv  die  idiabten  masBigen  Porphyre  ein  ganz  gleiches  Veiw 
haften  arie  die  achiefirigen  gegen  die  Gebirgsschichten  ze»-< 
gen,  ist  eine  andere  Fragey  welche  in  dieser  Gegend  eben*« 
falb  aalsdiaden  iverden  könnte ,  da  beide  Abönderungen 
in.  öeraelbea  voriMmman.    So  weit  die  Aulschldsse  gegen^ 
wirtig  reichen»  baben<  diejenigen  Porphyre,  deren  schiefrfr* 
ges  Gefuge  deutlich  hervortritt,    eine  gleichfurmige  Lage 
mit  dea  ScUfbidn;  wie  dieselben  aber  m  der  streichenden 
Riehlung:  endigen:,   darüber  hat  es  nicht  gelingen  woUeny' 
kgend  ainat  *  tnmittelbare  Beobachtung  anzustellen.    Dieae 
EraHllehing :  wira  offenbar  wichtiger,  als  jede  andere,  i»- 
dbm  die  Lage  der  dichten  und  massigen  Porphyre  gegen 
die  GebiRgsfchichlcn  nur  ein  lokales  und  kein  allgemeines 
Intereaso:  hat,.     Wie   dieselbe  auch   sein   möge,   so  wird 
dennoch  aie  soloher  Porphyr  immer  nur  als  später  in  dla 
Gebirgsschichten  cnngeänngen  betrachtet  werden,  die  Zar« 
veifdaag  derseiften  kann  im  Sinne  der  Schichten^  oder  in 
irgaiid  einer  andern  Lage  erfolgt  sein.    Sollte  sich  auch 
hetaasatellen,  dafs<  diese  Porphyre  stellenweise  die  Schicht 
ten^iducchtireoHon,  so-wird  dadurch  doch  keinesweges  die 
BMnadiiang  voraaderl,  dafs  dieselben  im  Allgemeinen  niid 
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Wüti  Die  VerhMtniMe  derselben  find  wenig  aufgeschlos- 
MB',  4i9  Tlialer,  weiche  der  Wupper  inlaofen ,  sind  nur 
laohj  Meten  iieine  steilen  GeliSnge  dar,  an  denen  die  6e« 
in.  Felsen  enlUöfst  sind.  Die  iobersten  nordösttt» 
Ponlite  reiolien  bis  Hambecker  an  der  Strafsc  ron 
ttivir  nadi  Kirspe.  In  einigen  dieser  Porphyrmassen 
salB€»  kopfeperEftkrende  Gänge  bei  Kupferberg  sfidlich  ron 
iMoAergaof.  Es  isl  nm  so  mehr  zu  bedauern,  dafs  die 
Groben  Danielszug,  Aekerzug,  Silberzug  und  Wilkdoiine, 
wddM'aof  denselbeil  gebaut  haben,  nicht  mekr  betrieben 
weriän,'  als  der  Bergmeister  Schmidt  mit  Bestimmtheit 
angiebt,  dafii  der  Porphyr,  worin  sie  theilweise  liegen^ 
selbat  Ginge  ki  de»  Schiefer-  und  Grauwackengebirge 
bildet;  Gegenwärtig  ist  über  diese  Verhältnisse  nichts  za 
enaWein,  der  Porphyr  ist  nur  aus  den  Stücken  bekannt, 
welche  sidi  auf  den  Halden  befinden.  Die  Lage  einiger 
in  der  NU»  beflndllohen  Porphyre  stimmt  nicht  damit  iber* 
ein,  indem  sie  mit  den  Schichten  gleichförmig  gelagert 
sind,  doch  kann  dies  nicht  über  die  Lage  der  andern  ent- 
sdieiden. 

Der  hier  Torkommende  Porphyr  bietet  sehr  wenige 
Abünderongen  dar;  er  ist  von  lichtgelblich-grauer,  dichter 
Grondmasse,  in  der  kleine  Feldspathkrystalle  liegen,  die 
sich  dmrdi  ihre  Farbe  kaum  unterscheiden.  Aufserdem 
enthält  derselbe  zuweilen  Quarzkörner,  wie  auf  dem  Da- 
melsziige ,  die  im  Innern  kleine  Drusenhöhlen  bilden  und 
die  dem  Gesteine  ein  kömig  abgesondertes  Gefüge  geben, 
wie  ei  der  Porphyr  oberhalb  Pasel  an  der  Lenne  besitzt 
Grfine  und  gelbiieh-girüne  Partien  eines  feUglänzenden 
iaUrigen  Minerals  finden  sich  theils  häufiger,  theils  seltanec 
darin,  arägen  aber  wohl  an  keiner  Stelle  ganz  darin  feh-^ 
len.  Bei  einem  häufigem  Auflreien  derselben  nimmt  dai 
Geilein  ein  flasriges  Gefuge  an,  welches  jedoch  sonst 
(MB  Torschwindeti 
«i\j  »-Im.  AllgMiefeien  ist  es  dem  Porphyr  tob,  HoheMtoi« 
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4flmi.fidhi<ge.  dnroh  did  Kiuitgraben  ^ufgesohloMcn  isc. 
DigSgMi !  flMlet .  sidi  hoch  nördlich  von    der  WühelminA 
Bidk'KrMsh^rg  hin^   Porphyr,  welcher  gegen  Nordweft 
liitiiAidiis  SeeUnchthpI  verfolgt  werden  kann, 
ü:  }}^Forplbynitficke  finden  sich  gegen  Süd^Oslen  voii  Ka<^ 
jtßtbeKg  «wiichan  Dörpinghevse»  und  Dahl  anf  dem  Felde; 
ia;<der'kleilidB  fidUschti,  welche  nach  Dahl  hinnMuhrt;    an 
dem.  Bicbtmlerhalh  Dahl  auf  dem  Pnfswege  nach  Fasten-* 
ia^|i  /'Dieielben   mögen  wohl  von  einem  und  demaelben 
MifhqrrvoitommeiB  berrähren,  tirelches  aber  wahracheinlioh 
MfleiigmfiM;:'Vei1iFeilttng   besitzt  and   daher  auch  Miate^ 
hend  nicht  aufgefunden  worden  ist. 
>    ;  ]lai;ßrjFflilettrath  auf  dem  Wege  nach  Rönsal  steht 
Porphyr  an  in  geringer  Ausdehnung;    unmittelbar  datfa«if 
blfC.  finmdadca  und  rotfaer  Schiefer.    Ein  ganz  Ihniiches 
admialei  Porphyrrorkonmen  leigt  sich  südöstlich  im  Wege 
■ifihlde^iPiilferinihie!:bn  Schiefer  und  mit  desson:  Schich- 
ten in  gleicher  Lage.    Diese  Porphyre  sind  beinahe  gen» 
weiis^  und  Anlhalten'niur  selten  kleine  sehr  flache,  weifse 
undbiieit^lre  gelbe  Feldspathkrystalle  und  graugräne  Par- 
tien; ton:  ThoBslein.    Die  (Jrundmasse  hat  ein  mattes  An- 
aebaft,  als:  wenn   sie  sich  dem  Zustande  der  Verwitterung 
n&herte,  besitit  aber  völlig  Peldspathhärte.    Bei  Klein-Fa-- 
stenra(h.;ajeigen  sich  nur  Porphyrstacke,  anstehend  ist  er 
niahV  gefiinden 9.  aber  isie  deuten    doch  gane  bestimmt  auf 
eilii  Vorh6JMi)än  desselben  hin.    Die  gröfste  PorphyrpaHfe 
dmet  Q0g^i  itritt  in   der  kleinen  Schli»cht  auf,  weicht 
sieh.vestlidijfreii  Klein^Fastenrath  nach  der Wupper hinab^ 
ziehty  Md  <iai  Scheid,  ^der  Bruchscbeid  genannt  wird.    Auf 
d^tüakett  Seite  derselben  befindet  sich  ein  grofser  Stein- 
hrnchy  ihi.dleHi  der  Porphyr  als  Chaussöe- Baumaterial  ge-^ 
wcMeo  wird/  ^ 

>  derselbe  hat  gewöhnlich  eine  dichte,  im  Bruch  split-' 
trige,  an  den  Kanten  durchscheinende  Grundmasse,  deren' 
Fi*he ;  sich -ivqm- gelblich  •grauen  bis  Wn  lidit-bofasbraune 
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ileia»  Evil>  Porphyrs  —  (rothen  oder  quanführcnden  Por* 
pbyrs)  tragende  Gestein  findet  sich  in  der  Gegend  von 
4Npe  bei  Rflblinghausen  an  der  Mark  und  am  Eichhölzchen, 
9m  Hoheaateln,  Eichhagen  und  an  der  Hardt  bei  Lüttring-> 
Can  diesem  letztern  Punkte  mit  andern  Varietäten 
leii),  und  zwar  hier  mit  vorwaltender  Grundmasse 

mracktretenden  Kiystallausscheidungen.  Ferner  tritt 
derselbe  nit  überwiegenden  Krystallausscheidungete  an  dier 
dos  am  Wege  nach  Welschenennest  auf,  am  Blei  oder  Kö» 
aigsberge  bei  Würdinghausen ,  in  der  Schlade  daselbst, 
■nleriialb  Ober-Hundem  zu  beiden  Thalseiten  (rechte  Thal- 
seile Kfihberg),  und  an  allen  Punkten  in  der  Gegend  von 
Emlinghcusen,  Brachthausen  bis  Oberhundem,  bis  zum  Sand- 
berge  und  Stalbert,  mit  vorwaltender  Grundmasse  nur  bei 
EmUiigbauseB,  an  der  Ahlbaumer  Ley,  Rinseker  Lei,  Hun- 
demberg,  Stalberi. 

Aa  der  Röspe  und  bei  Wingeshausen  walten  die  kry- 
steUiaisGhen  Aussdieidungen  vor  bei  den  Porphyren  an  der 
Köspe,  am  kleinen  Kopf,  an  der  Pulvermühle,  die  Grund- 
■lasse  dagegen  aa  dem  Eisenbach,  am  Steinhorst  und  an 
dem  Rohrbach,  und  stehen  ziemlich  im  Gleichgewicht  in 
den  Gesteine  von  Womelsdorf  bei  Erndtebrück. 

Vorwattende  Grundmasse  mit  krystallinischen  Ausschei- 
dungen vonFeldspalh  und  Quarz  zeigen  an  derLennezwi- 
sdien  Dericksmühle  und  Pasel  die  4.  und  7.  Porphyrpartie, 
aad  das  Vorkommen  bei  Schwarzenberg;  in  der  Gegend 
von  Wipperfürth  bei  Kupferberg  der  Porphyr  des  Daniols- 
suges  und  des  Ackerzuges. 

Ein  TheS  dieser  Porphyre  zeigt  im  Kleinen  und  Gro- 
Iben  ein  massiges  nach  allen  Richtungen  gleiches  Gefüge, 
eis  Theil  dagegen  ein  deutlich  schiefrigflasriges  Gefuge, 
md  die  Hauptmassen  zwischen  Brachthausen  und  Ober- 
boadeip  vorzugsweise  ein  versteckt  schiefriges  Gefuge, 
weldies  bisweilen  nicht  bemerkt  werden  würde,  wenn  die 
deollichen  Abänderungen  nicht  vorigen,  und  welches  sich 

Kanten  n.  t.  DMhen  Arohrr  XIX,  Bd.  ^ 
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fokeiden  sich  sehr  von  den  folgenden,  wo  die  dichte  Feld- 
speUigrondinasse  ein  massiges,  durchaus  nicht  schiefriges 
Gefiige  leigt,  und  bei  dem  Mangel  von  Quarzkörnern  ge- 
wöhnlich untei^geordnet  krysiaUinischc  Feldspath-Ausschei- 
duigen  enthalt. 

Diese  massigen  Feldspathporphyre  ohne  Quarz  finden 
rieh  am  Lnsthei  bei  Wingeshausen,  bei  Wibbecke  und  Sie- 
gel an  der  Lenne,  bei  Pasel  auf  der  rechten  Lenneseite 
(mit  der  schiefrigen  Abänderung  zusammen)  und  unterhalb 
Paael  auf  der  linken  Lenneseite;  in  der  Gegend  von  Wip- 
perfilrt  im 

Bmchscheid  (mit  einer  scliiefrigcn  Abänderung  zusam- 
men); bei  Grofs-Fastenrath  an  zwei  Stellen.  Dieselben 
stehen  Ihrem  ganzen  Ansehen  nach  den  massigen  quarz- 
fDhrenden  Porphyren  mit  vorwaltender  Grundmasse  viel 
näher,  welche  sich  in  der  Gegend  von  Olpe  finden,  selbst 
dem  mit  versteckt  schiefrigem  Gefüge  von  Emlinghausen, 
Ahlbaumer  Ley,  Rinsecker  Loy,  Hundemberge,  als  den  gan« 
zen  schiefrigen  Gesteinen  mit  Feldspathkry stallen  und  mit 
vielen  Schieferpartien.  Sie  bezeiclmen  die  Porphyrgruppen 
von  Pasel  nnd  Wipperfurt  und  fehlen  in  der  Hauptpartie 
von  Olpe  bis  Oberhundem  gänzlich. 

Viel  seltener  sind  die  Gesteine,  in  denen  sich  Quarz- 
kömer  (krystallinische  Quarzausscheidungen)  finden,  oft 
sehr  vorwaltend  und  in  denen  dagegen  ki^stallinische  Feld- 
spaihausscheidungen  gänzlich  fehlen.  Sie  besitzen  sammt- 
lich  schiefriges  Gefugo  und  kommen  nur  in  dem  Zuge  von 
oberhalb  Benolpe  bis  zum  Hohenhagen  oberhalb  Hof-Olpe 
and  am  Rumert  zwischen  Benolpe  und  Breitenbruch  ohne 
Unterbrechung  durch  andere  Abänderungen  vor«  Der  grö- 
laare  Theil  dieser  Gesteine  enthält  Schieferpartien.  Feld- 
spathgesteine,  schicfrig  und  ohne  krystallinische  Ausschei- 
dungen von  Feldspath  und  Quarz,  finden  sich  an  derHardt 
bei  Benolpe  auf  der  rechten  Thalseito  bei  Marmecke. 

Ganz  isolirt  endlicli  steht  das  schiefrige  Feldspathge- 

28  * 
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stein  am  SMberg,  welches  kiyBlallinischB  AossdiddaH^n 
von  Feldspith  und  Glimmer  enlbält.  Bei  weitem  die  wich- 
tigste Encheinung  anter  den  hier  betracbleten  Gebirguiten 
sind  die  schierrigen  Abänderungen  einer  dichleti  Fddspalb- 
grundmaesc  Iheils  mit  krysUllinischen  Aussdieidnngen  tor 
Feldspath  nnd  Quarz,  theils  nur  von  Feldtpalh,  Iheila  mir 
Ton  Onarz  mit  Partien  von  gewöhnlichem  Sdiiefer,  wie  er 
in  der  Nähe  des  Granwackengebirges  vonngsweise  nua*- 
mensetzl;  gUnzende  Ueberxüge  auf  der  £ 
welche  aus  ThoDscbiefennasse  n  bestehen  i 
den  sich  ganz  besonders  und  beinahe  immer  in  i 
Abänderung,  welche  nnr  krystallinjscbe  Auisdieidimgen 
von  Feldspath,  mit  AuBScfalalk  von  Quarz,  enthilL 

In  den  Abänderungen  dagegen,  worin  Feldspath  nad 
Quarz  ausgeschinden  sind,  fehlen  gewöhnlicli  diese  Schie- 
ferparlien  und  Flascm,  sie  kommen  nur  an  einigen  Punk- 
ten darin  vor,  wie  am  KQhlberge  bei  Obeitundom,  gßdiici 
von  Selbecke,  am  Bei^öh,  im  Klingelseifen,  bei  Himeeke; 
am  Eisenbach,  am  St^horst,  Womelsdorf;  nnd  vmzngs- 
weise  in  Verbindung  mit  einem  deullidi  schiefKgen  GefBge. 
Bisweilen  werden  diese  Pariicn  von  einem  didtten  Mineral 
ersetzt,  welches  als  Thonslein  bezeichnet  worden  ist,  es 


437 

€Meifien  gibi,  welche  vollkommen  massig  sind,  und  wel- 
che MMigeieicIuiel  schiefiriges  Geföge  besitzen.  Bei  den- 
jeldgen  Gesteinen,  welche  nur  Feldspathausscheidungen 
Mithalton,  tritt  die  Vennittelung  beider  Abänderungen,  der 
■asslgan  und  der  schiefrigen  viel  weniger,  ja  man  durfte 
wüU  behaupten,  gar  nicht  hervor.  Wären  nur  allein  sol- 
Ab  Yerfciltnisse  bekannt,  waren  nicht  bei  den  Gesteinen, 
wdehe  Qnan-  und  Feldspath  -  Ausscheidungen  enthalten, 
•alle  Stofcn  des  Ueberganges  aus  einem  Gefüge  in  das  an- 
dere vorhanden,  so  würde  naturgemäfs  eine  scharfe  Son- 
ilia  ing  der  Fddspathporphyre  von  Pasel,  von  Bruchscheid, 
▼oa  den  sdiiefrigen  Gesteinen  von  Bilstein,  Altenhundem 
und  allen  Punkten  an  der  Lenne  bis  Hundesossen  und  Hil- 
chenbiadi  eintreten  müssen.  Die  Ansicht,  dafs  diese  Feld- 
epath-Porpliyre  mf  eine  andere  Weise  entstanden  und  auf 
eine  andere  Weise  ihren  gegenwärtigen  Standort  eingenom- 
Mn  hätten,  als  die  schiefrigen  mit  Feldspathkrystallen  und 
ScUeCorflasem  erfBllten  Gesteine,  würde  unmittelbar  dar- 
aus folgen.  Diese  Gesteine  sind  es  wohl,  welche  der  Berg- 
■leiater  Schmidt  als  einen  dem  Schalstein  sehr  nahe  ste- 
kenden  Tbonschiefer  vollständig  im  Feldstein-Porphyr  über- 
-gehend  bezeichnet;  treffender  scheint  es  mir  noch,  dafs 
der  Herr  Ober  -  Berg  -  Rath  Erbreich  von  Tbonschiefer 
redet,  innig  mit  Feldspath  durchzogen,  und  von  einer  Durch- 
dringung des  Schiefers  mit  der  Grundmasse  des  Porphyrs. 
Diejenige  Abänderung,  welche  der  Bergmeistor  Schmidt 
als  ein  Trimmer-Porphyr,  in  welchem  Brocken  von  Feld- 
eteiii- Porphyr  mit  scharfkantigen  Bruchstücken  von  mehr 
oder  weniger  verändertem  Tbonschiefer  durch  Feldstein- 
zusammengekittet  und  gefnttet  sind,  beschreibt,  weib 
nicht  mit  Bestimmtheit  zu  deuten,  ich  kann  wenigstens 
keuiem  Gestein,  welches  weiter  oben  beschrieben  ist,  den 
Namen  eines  Trümmer -Porphyrs  beilegen  und  die  Partien 
von  Schiefer,  welche  sich  an  so  vielen  Punkten  in  den 
SflUefirigen  fddspathfBhrenden  Gestdnen  finden,  können 


ridü  ü$9mkMdb$hemkkmmmerim;  m  ämi  oll 

WBmmWmWW^^    H   rvnBVH    wl9    ^V    OTT  SIMMI^    MiV^f 

M  hid^r  *  IwdiiHHia  te  4m  Omtb  odtr 

fMn  d«r  Giago  «iMi  OeUrfM   v#rkoMit    Wmb  * 

Fom  dfagor  riitlti  irgMdl  «t  «iMr  BelfIttaBfMrt 

0dPMi   M    vOMHOMB    fMMM  WOfwMI  SMnCf    BO   wWWv 
4lW0  flSHMHWi  WMf  MMI  OM  |MBl0  &0B  dCBNMM 
0MICB  vWwOBf   WOMBO  M  Hj^MM  MB  AwlOflHIfSHilHBI 

Bi  IMU  an  mt  Mch  wii^llifOB,  Mb  4to 
flM  GttMM  vM  Bwlf  kii  HaMNpB»  wMb9mmQmn 

(■u   itolrln  8€kMHftfliM  dMcMwÜMi,    «to  «• 
Md^MlIi  ahfMdM,  «4  Mb  darin  «v  aicM 
IotmmMm*    Hb  bMbb  bbIbb  U9Mfgta||B  ib 
•MBB  dar,  imm  m  kBBBBm  iofekB  OberkaapI  Mir  ftr 
▼BT,  dlB  BBuBalB  Obwi  bb4  IwiBB  ti 


VielMdM  wM  m  fcbr  ««ladcslc  werdmi«  dali  ift 
Porphyr  aBch  bbT  iNo  achiirfriirni  (SimlriBMMBdcnNifaa» 
bMomlctf  aaf  diejenigMi  aiiBowendel  wordro  ial, 
Feldtpallilir^tlallo  OBd  SckieCrrpartiiNi  eBlIialteB,  afeiB 
BOT  der  TaMtaad  hat  dam  grfakrl,  dab  hrk  dcB  Foldipalb» 
and  (.hMrxaaaicbeidBBfVB  filirrBdrn  iiealriarn  mm  Ti 
Bonf  dieser  beiden  AbäBdervagen  gar  *nicbl 
iü,  bidcBi  die  aUniAliftlrn  Oebcrfinge  aoi  der 
die  andere  Holt  ladeB.  das  scbieCnire  fk^ägo  aicb 
wette  verlier«  aad  crade  sehr  irrofbe  uad  bedeolaBde 
aoB  Mcb  aar  dieeoB  UebergangastafeB  betedeo; 
ancb  der  Ver|BBf ,  weksber  bei  ibnlicbeB  and  aebr 
alebeadea  «ealaiaaa  ia  der  iefchmbaat  .«das  V< 
das  lolbeiMBaMaa  aad  der  daabl  verbaadeaea  Gabi«B- 
allen  in  der  Gefaad  tob  Brdua**  Hall  fofcadea  baL 

McMGoüaiBB  aiad  iMiüiBaabar  deaüaBMi  «ValMb» 


439 

iteia -Porphyr"  aoFgefuhrt  worden.  Es  sind  die  Ge* 
iMm  TOD  Bilsfein,  bei  Hoppecke,  am  Enkeberge,  vom 
Orotteaberge,  vom  BrQoner-Eisenberge,  welche  Feldspath«- 
kryilille  und  Partien  von  Schiefer  grade  ebenso  enthalten, 
wio  die  Gesteine  vom  Neuen  Wald  bis  Bilstein,  von  Alten- 
hnadem  bei  Hnndesossen  und  Milchenbach  von  Gröbel  und 
EMotaMl^  In  einer  schiefrigen  Grundmasse  und  nur  mit  dem 
wMratUchen  Unterschiede,  dafs  aurserdem  noch  einegrorse 
Menge  von  mnden  Kalkspathkömem  darin  liegen,  von  de- 
nen sieh  in  der  ganzen  Gegend  von  Olpe  bis  Schameder 
in  keinem  dieser  Gesteine  auch  nur  irgend  eine  Spur  wahr- 
nehmen Mfst  Würde  man  diese  Kalkspathkömer  —  das 
WeaentMche  des  Schalsteins  —  daraus  entfernen,  so  würde 
man  genau  diejenigen  Gesteine  erhalten,  welche  hier  be- 
tniehleC  worden  sind. 

Der  Vergleich  ist  noch  weiter  zu  fuhren,  denn  zwischen 
dem  Langenberge  und  dem  Rinkenthale  auf  dem  Wege  von 
Olsberg  nach  Altenbfiren  findet  sich  ein  solches  schiefri- 
ges  Gestein  mit  vielen  Quarzkörnern,  einzelnen  Feldspath* 
flecken  und  Kalkspathpartien ,  welches  also  den  Gesteinen 
vom  Kfiblberge»  von  Rinsecke,  vom  Eisenbach,  von  Wo- 
nelsdorf  sehr  ähnlich  ist  und  beim  Verschwinden  der  Feld- 
spathflocken  mit  den  Gesteinen  aus  dem  obern  Olpethale 
Sbereinslimmen  würde. 

Diese  Gesteine  in  der  Briloner  Gegend  kommen  in 
Verbindung  mit  ganz  andern  Gesteinen,  mit  Schalstein, 
Handelsteitt,' Labrador-Porphyr  vor,  und  es  ist  gewifs  die 
nahe  Beziehung,  in  die  sie  mit  den  schiefrigen  Feldspath- 
nnd  Onarz  haltenden  Gesteinen  der  Lenne- Gegenden  tre- 
ten, eine  redil  auffallende  Erscheinung. 

Abor  der  Schalsteinporphyr  der  Briloner  Gegend  theilt 
nÜ  den  schiefrigen  Porphyren  der  Lennegegenden  auch  die 
Lagemngsverhaitnisse ,  denn  er  bildet  mit  dem  Schalstein 
und  Mandelstein  schmale  Züge,  welche  mit  den  Gebirgs- 
ednohten  parallel  liegen.    Es  ist  in  dieser  Beziehung  of- 
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fenbar  nur  eine  Eracheinang,  welche  in  der  Nfthe  von 
Olpe  beginnend  sich  bis  zum  östlichen  Rande  dos  Gntt- 
wackengebirgeB  fortsetzt,  und  welche  besonders  dadardi 
so  überaus  lehrreich  wird,  dafs  sie  in  so  sehr  geringen 
Massen  hervorlrilt,  bei  denen  sich  alle  räomliche  Vetbält- 
nisse  genau  und  sehr  leicht  Obersebes  lassen. 

Ueber  den  Zusammenhang  der  Mandelsteine,  Schal- 
sleine  und  Labrador -Porphyre  in  der  Gegend  tob  Brüon 
mit  dem  Auftreten  Yon  Rotheisenstein,  wird  in  dem  n- 
nüchst  folgenden  Aufsatze  Auskunft  gegeben  werdea.  Das 
unmittelbare  zusammenhängende  Vorkommen  versohiedraer 
Erzgänge  mit  den  Porphyren  ist  bereits  angeführt,  welches 
besonders  bei  Kupferberg  und  bei  Silberg  in  der  Mspe 
und  an  der  Eder,  bei  Wingeshausen  bemerkenswerth  isL 
Der  Umstand  bleibt  nur  noch  hervorznbeben,  auf  welchen 
der  Ober-Bergrath  Erbreich  zuerst  aufmerksam  gemacht 
hat,  dafs  die  gang-  und  erzreichen  Bezirke  und  Schichten- 
abthoUung  von  Musen  und  Siegen  auf  der  Nord-,  Nordost- 
und  Ostseite  von  dem  Vorkommen  der  Porphyre  wie  von 
einem  Ringe  umgeben  und  von  den  gangleeren  Tfaeilen 
des  Gebirges  getrennt  sind.  Dieser  Umstand  verdieal  wohl 
noch  eine  nähere  Untersuchung,  die  aber  nur  in  Verbin- 
dung mit  einer  Darstellung  der  Gänge  des  Siegener  Lan- 
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BMetoduifer,  Bnichslücke  von  griulich  weifien  und  blafi^- 
Mfohrothen  Feldspathkrystallen  und  runde  Körner  rtuch- 
gmvefti  dnrchuchligen  und  stiricgiänzenden  Bergkrystalls. 
F^Uspalh  undBergkrystall  sind  sehr  häufig  durch  dieHasse  ge- 
aoBgt  und  geben  dem  Gesteine  besonders  auf  dem  Quer- 
biMhft  ein  gani  porphyrartiges  Ansehen.    Sehr  häufig  finden 
gidi  toch  noch  ganz  kleine  Flecken  eines  ockergelben  und 
gdbUoh  biaunen  sandigen  Eisenoxydhydrats.    Wachsgelber 
Speckaleia  komml  ebenfalls  in  dünnen  Blättern  darin  vor 
wmd  mtM  dami|  wenn  das  Gestein  sich  stark  zum  Schie- 
frigan  ■eigU    In  dieser  Beschreibung  ist  der  quarzfübrende 
fdriefrige  Porphyr  aus  der  Gegend  von  Brachthausen  und 
Ober«Ahlbaum  gar  nicht  zu  verkennen.    Nicht  blos  an  sich 
lurt  .dieter  Pmiki,  welcher  3^  Meile  sudlich  von  Schameder 
bei  ErndtebrAek  liegt,  Interesse,  sondern  vorzugsweise  da- 
dorehy  dafa  die  Auflindung  mehrerer  ahnlichen  Punkte  in 
dem  Zwisdmuraum  ziemlich  wahrscheinlich  gemacht  wird. 
Wenn  kein  besonderer  Name  für  die  schiefrigen  Por- 
phyre in  Vonchlag  gebracht  worden   ist,   so  wird  doch 
keinetwegea  fiberaeheni  dafs  sie  in  demselben  Verhaltnisse 
SU  dem  gewöhnlichen  Porphyre  stehen,  wie  der  Gneifs  zu 
dem  GnmiL     Die  Analogie    wird    am    gröfsten   bei   den 
Quara*  snd  Feldspathfuhrenden  schiefrigen  und  massigen 
Geateinee*  ind  setzt  sich  im  Vergleich  zu  dem  Glimmer- 
adüeCar  iiodi  bei  denjenigen  fort,  welche  nur  Quarz  mit 
AaaaoUnfa  dea  Feldspathes  enthalten.    Es  ist  aber  gewib, 
dats   anch  Gesteine   vorkommen,   die  man   Gneifs   ohne 
Qmn  nennen  mufs  und  welche  eben  so  wenig  einen  be- 
aondera  Namen  erhalten  haben,  als  die  gewöhnlichste  Ab- 
iBdemng  des  schiefrigen  Porphyrs  der  Lenne,  welche  nur 
Feldapaihkryslalle  ohne  Quarz  enthält.    Diese  Vergleichung 
.der  schiefrigen  Porphyre  mit  Gneifs  und   Glimmerschiefer 
liegt  übrigens  um  so  näher,  als  das  Gefuge  offenbar  die 
gr&frte  Aehnlichkeit  besitzt.    Das  Gefuge  des  Gneises  ist 
aiiageseichnel  flasrig  and  grade  diese  Art  der  Schieferong 
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iMy  die  völlig  klar  und  beslimmi  sind,  die  keinem  Zwei- 
M  Rmm  geben,  die  sich  oft  und  überall  wiederholen  und 
16  fcn  Tielen  Punkten  *  her  immer  wieder  dasselbe  bestä- 
tigt werden  kann ;  dagegen  aus  den  Erscheinungen ,  wel- 
obt  iweifelhaft,  unbestimmt,  unsicher  und  vielen  Deutun- 
gen unterworfen  werden,  können  keine  Schwierigkeiten 
gegen  wohlbegrflndete  Ansichten  zu  erheben,  keine  Schlösse 
lu  sieben  sein,  die  weiter  greifen  sollen  und  sich  nach  den 
meanigfalUgiten  Richtungen  hin  im  Gebiete  der  Wissen- 
sdurfk  einen  Einflufs  verschaffen  sollen.  Solche  Erschei- 
mmgen  sollen  nur  genau  beschrieben,  der  Aufmerksamkeit 
meiirerer  Beobachter  empfohlen  werden,  nur  erwogen  wer- 
den, was  an  ihnen  zweifelhaft  ist,  was  Bedenken  gegen 
andere  Beobachtungen  und  gegen  die  daraus  gegangenen 
Schlüsse  erregen  kann.  Dann  wird  es  gewifs  nicht  lange 
dauere,  bif  auch  dafür  eine  befriedigende,  in  den  allge- 
meinen Zusammenhang  der  Wissenschaft  passende  Lösung 
gefunden  wird. 

In  einem  solchen  Falle  befinden  sich  die  Porphyre  in 
diesem  TheOe  des  Grauwackengebirges.  Bei  den  massi- 
gen Porphyren  bei  Olpe,  Pasel,  Wipperfürt,  Ahlbaumer 
Ley  sdheint  mir  keine  einzige  Beobachtung  vorzuliegen, 
welche  der  Ansicht  widerspräche,  dafs  dieselben  aus  grö- 
ftern  Erdtiefen  lange  nach  der  Bildung  der  Schichten  der 
Grauwackengebirge  in  diese  eingedrungen  waren.  Es  sind 
genau  dieselben  Massen,  wie  die  Elvan- Gänge  im  Killas 
von  Cornwall,  wie  die  Porphyrgange  im  Gneifse  von  Frei- 
berg und  wenn  sie  nun  nicht  die  deutlichen  Beweise  ihres 
epütern  Eindringens  in  die  umgebenden  Gebirgsscbichten, 
wie  diese  an  sich  tragen,  so  lafst  sich  aus  der  Analogie 
^iaflidbe  sdiliefsen,  da  das  Gcgentheil  durch  nichts  be- 
frflndet  wird.  Ja  die  Porphyre  der  Bruchhauser  Steine 
Irieten  ein  noch  viel  näher  liegendes  Beispiel  eines  solchen 
Bindringens  des  Porphyrs  in  die  Gebirgsscbichten  dar. 
-Wenn  sich  nun  aus  diesen  massigen  Porphyren  acki^ 
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« 

ddb  Heeres  -  Organismen  darin  eingeschlossen  und  ihre 
Reste  darin  erhalten  bleiben  konnten. 

Sobald  die  Ansicht  eines  spätem  massenhaflen  Ein- 
dringens des  schiefrigen  Porphyrs,  wie  ich  meine,  mit 
Redhi  verworfen  werden  mufs,  so  bleibt  eine  andere  An- 
sicht über  die  Entstehung  desselben,  als  diese  beiden  nicht 
fibrig. 

Spfttere  Veränderungen  von  geschichteten  Gebirgsarten 
aflssen  ebenso  bestimmt  anerkannt  werden,  als  die  Epi- 
genieii  oder  Metamorphosen  von  einzelnen  Mineralkörpern; 
dieselben  sind  wohl  hie  und  da  bezweifelt  worden  und 
hauptsächlich  aus  der  Ursache,  weil  der  Vorgang  der  Ver- 
änderung chemisch  und  physikalisch  nicht  erklärbar  schien. 
Am  wenigsten  scheinen  mir  Zweifel  gegen  diese  Verände- 
rungen da  angeregt  worden  zu  sein,  wo  kieslig  krystaUi- 
nische  Gebirgsarten,  Massen  plutonischen  oder  vulkanischen 
Ursprungs  geschichtete  Gesteine  berühren  und  eigenthäm- 
liehe  Minenlproducte  erzeugen;  wo  die  Veränderungen  in 
einem,  wie  man  meint,  angemessenen  Verhältnisse  zu  der 
Masse  stehen,  welche  die  Veränderung  bedingt  hat  oder 
von  der  sie  ausgegangen  sind. 

Dagegen  sind  die  Zweifel  besonders  da  laut  gewor- 
den, wo  die  Veränderungen  in  grofsen  Massen,  in  gan- 
zen Gebirgsketten  hervortreten  und  also  schon  durch  die- 
sen Umstand  selbst  die  Ursache  der  Veränderung  versteckt 
wird,  gänzlich  oder  zum  gröfsten  Theile,  wie  bei  der  Um- 
wandlung des  Gneifses  und  des  Glimmerschiefers  aus  ge- 
schichteten Schiefern  verschiedener  Gebirgsablagerungon; 
oder  wo  der  chemische  Theil  des  Umändcrungsprocesses 
nicht  klar  dargelegt  werden  konnte,  wie  beim  Dolomit. 
Mit  diesen  Zweifeln  dürfte  hier  nicht  zu  kämpfen  sein, 
denn  es  wird  nicht  wohl  geleugnet  werden  können,  dafs 
die  schiefrigen  Porphyre  dieselben  einfachen  Bestandtheile 
an  Kieselerde,  Thonerde  und  Alkalien  (Kali  und  Natron) 
nebst  Eisenoxyden  enthalten,  welche  in  dem  Schiefer  und 


GnDwad^easdiiBrer  vortmndeB  nii4,  xmi  Mk  mmm  timm 
geeig:neten  Temperalor  Dod  loiuligen  aongendMi  Katm^ 
IM  bedarfe,  nm  diese  einficbeKBestuidlbeafl  n  ÜvibniM 
krystalliniacfaen  AdHcheidangea  von  Fddqwth  und  Qmr 
mit  äam  Rficlutande  olns -Gnudmun  ton  üAIbw,  akkt 
krrMallUrbarfl^  reldspilk  nad.  tob  «BU^ggdMen.^^Rti« 
des  Schiefen  ta  vereinig  und  anf  soldie  WefH  tgibiH 
obie  dM  Eiiidrii^ten  aeoer.  oder  fremder  SlDlo>aap  des 
gewöbalidien  SdlieCnr  grade  solobe  Geitelnfl  m  iiiiMgiH. 
wie  sie  in  deo  .scUefrigen  fotfbjrca.  der  J^eaatfagMidai 
Toihandta  lind.  Dagegea  ist  «io  Uai^aad  TortMadwtid» 
lebr'grohe  Bedenkea  erre(r«i  kaitt^  .'DiA§(UMfm.f»iy 
pbyre  bddea:TonngmrfllM  Vaueij  vea  aiaar.  ady^cidar 
gen  Mfabtigkeit,  Pbrtlao  dea  SckioUea  «leiMafM*  V» 
Heiligen  Fnb  Stlriie,  sdbat  ia  de*  greÜHin  Zag^^Wi 
Nenen  Wdde  Um  i^  BMeSberg,  waU  aageadhAOOFib 
AhenUägead;  .,wUiiMd.  dl»  liegrtaixead«  hiafeajwi.  ,tßi 
Ibgndea  Sobiditea.  gar  luias  Uattadera^. ,  yahwahnw 
hdiea.  Ba  iit  Uet  alao>  aieU  dia  graÜw  HMMf^ec^ailH 
gawandaltaa  Gedteine,.  wdeka  die  Sqkwiefi|M(',  .«kct% 
wie  beim  Geeilt  ttnd  Glimmatwhiefer,  aoadera-cra^tM^ 
(rekehrt,  dar  geringe  Vmbag  dea  TOrfiadcrteii  .SgUaCsra, 
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«fcme  bedingt  werden  können,  ab  denselben  ftlr  ein  Kon- 
l^onenl  tu  erklären ;  mochten  dabei  nun  auch  die  Feld- 
ijptdikryitane  und  Onarzkörner  auf  eine  andere  Weise  als 
#D  gewöhnliche  der  mechanischen  Zerstörung  einer  vor- 
IwideneB  Gebirgsart  entstanden  sein.  Bei  der  Betrach- 
iBBf  der  einzelnen  Gesteinsabänderungen  ist  mehrfach  an* 
•gegebea  worden,  dafs  die  Gemengtheile  derselben  weder 
dem  fliankter  ven  Bruchstücken  noch  von  Gesohieben 
(4Hier  geriebenen  Bruchstflcken )  tragen  und  dafs  daher 
^äkd  Anaidil,  diese  Gesteine  für  Konglomerate  zu  halten, 
friAl  gerechtfertigt  erscheint.  An  Bruchstücken  müssen 
^e  Braehlichen  nachweisbar  und  mit  dem  Gefuge  des 
Gesteins  in  Udiereinstimmung  sein.  Am  Geschiebe  mub 
die  OheHbohe  die  Wirkung  der  Reibung  zeigen,  und  wenn 
diese  Kriterien  fehlen,  so  können  solche  Einschlüsse  nicht 
Ar  BmchstfldKe  gehalten  werden. 

Otmimt  stehen  hier  die  Ansichten  über  die  Bildung 
kieselig  bystallinischer  Gesteine  auf  einem  sehr  wichtigen 
Wendepunkte,  denn  wenn  nicht  zugegeben  werden  sollte, 
dab  der  sdiefrige  Porphyr,  so  wie  er  in  den  Lenne- 
gegenden  aufirül,  eine  metamorphische  Gebirgsart  ist,  aus 
den  gewöhnlichen  Schiefer  des  Grauwackengebirges  durch 
eine  spätere  Veränderung  hervorgegangen,  so  scheint  in 
der  That  nichts  anderes  übrig  zu  bleiben,  als  anzunehmen, 
dafii  er  ursprünglich  und  gleichzeitig  mit  den  Schichten  der 
Chranwed»  und  unter  Umstanden  gebildet  worden  sei,  wel- 
che die  Einschliefsung  und  Erhaltung  organischer  Reste 
möglich  machten.  Mit  dieser  Ansicht  wurde  aber  offenbar 
Alles  erschüttert  werden,  was  gegenwärtig  in  der  Wissen- 
schaft sich  über  die  kieseligen  krystallinischen  Gesteine  und 
ganz  besonders  über  alle,  welche  feldspathartige  Mineralien 
entkalten,  Gellung  verschaiFt  hat,  und  wobei  die  Bildung 
dieser  Mineralkörper  in  einer  hohen  Temperatur  voraus- 
gesetzt wird,  ebenso  wie  Feldspathkrystalle  noch  gegen- 
wMIg  —  zwar  selten  —  als  Hüttenprodnct  enengt  werden. 


«4B 

Ytmm  MM  dM  VM  soMmi  AiMMm  AlMii 
wM,  www  d«r  iifcioftigo  Porphyr 

ligheil  tilriohltl  «M  (8«4|rwioh  nd  MsrehlM«,  Ihi 
Iho  üiiiHiMfcia  mI  ehifileittM  of  Iho  oUir  or 

er  Um  OmL  sm.  VL  M0X  M  aMb  ■otliw %  4m 
Mgo  Porphyr  Mr  ohM  fpMoro  UflnrftMwif 
md  CrMirioho  gwikM  woriM«  of  wrfh  thi  Vi 
mfochl  weriflSf  trilehor  die  UmwidMf  ofaMf 
Bifor  uho  iilitBiM  Sohichl—  mMm  ta 
Moua  •rhiirt«  wdcho  akhl  ?mi  dtoitr  Ui 
frUbn  worJoM  iit    Ei  wm%  wm  if  iiloatii 

OTP   CUKwvICBHi    TIM   BSPSni   l^SHipiOT   Q( 

SchkhmmUtaHMM  —  akhl  wd  SoikM. 

haben  wir  ikhl  MehweiiM  hteaeo  —  mkrikäm  W( 


terialsl 

wohnliche«  Schiefer  tcheiae«  ra  fehlw  «i4 
ehenfalb  weht  an  jeden  Ihinkle  torhoflivMi,  wo 
eher  Vorgasf  elelt  gefhnde«  halle.  IHet  hieihi  Mch  e»e 
tk-hwitfrigiieil  und  des«  riee  iwotle»  die  vidfedMi  Mittel» 
MofeQ  iwiacheo  deei  •chiefngee  forphyr  oul  vi 
l'eld»pelh  •  eed  VurxaiiMchridufiere  iiad  de« 
Pc*rph)r,  der  ala  via  frender  Eiedhaglief  eus 
ErdlirfvQ  M  die  Ikhkhie«  der  ilbt-ribche  belrediM  «»4 
Wo  ul  hier  die  Crroae  «e  liehen  iwiK-he«  tiehirfvarl««» 
deoee  eine  »o  gens  %er»duedene  EnUlchnng 
hen  wird  i 

l^ieee  Schwiarigheilrn   werden  »ich  viellekhl  dci 
Ivaen  IsMen,  hei  einer  genaoeren   hrnnlnib  der 
chen  \vf^mämmm  dieier  »chaeirigrn  Porphyre 
gegendrn. 

Uie 
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riMdiiWM^iiÜischm  Gnawaekengohiffget  'wiedarhalaa  tkh 
■an  Harze 9  and  es  Tcrdient  daher  wohl  dae •  dortige.  Vovr 
IWMaon  dea  FeldspaUi- Porphyrs  mit  dem  in  den  Lenne- 
gegenden  verglichen  zu  werden. 

Hansniaan  (Ueber  die  Bildung  des  Harzgehirgea, 
Göttingen  1842,  S.  Ii5)  fuhrt  grauen  uni  rothen  Euriü 
ponphyr  an,  welcher  die  meiste  AehnlichkeU  mit  denWest- 
pUÜiicbea  Porphyren  besitzt.  Jasche  hat  diese  Gesteine: 
Feldspalhgesteia  und  Werneritfels  genannt,  als  krystalliai- 
seh^  Einschlässe  des  grauen  Euritporphyrs ,  in  den  die 
Giwdmasse  zurücktritt,  werden  Albit  (kein  Feldspath-Or^^ 
Ihoklas),  PienU,  Fettquarz,  Chlorit,  selten  Glimmer,  und 
ala  ein  merkwiordiger  Begleiter  Graphit  angeführt;  derselbe 
findet  sieh  vorzugsweise  in  der  Gegend  von  Elbingerode 
und  zwar  thells  der  Schichtung  conform,  theils  und  zwar 
Jiftofiger  davon  abweichend.  Vollkommen  lagerartig  tritt  er 
an  der  linken  Seite  des  Budethals  bei  Altenbrack  im  Thon^ 
und  Grauwackeaschiefer  auf,  aber  nicht  weit  davon  bei 
Ludwigshfltte  auf  der  rechten  Seite  der  Bude  wechselt  das 
lagerartige  Vorkommen  mit  einem  gangartigen  in  dersel- 
ben Porphyrmasie,  wodurch  die  Ueberzeugung  gewonnen 
wirdi  dals  von  dem  lagerartigen  Verhallen  nicht  auf  eine 
gleiohzeiUge  Bildung  mit  der  Schiefcrmasse  geschlossen 
werden  darL  In  der  Gegend  von  Elbingerode  lassen  sich 
mehrere  gangartige  Verbreitungen  des  grauen  Euritporphyrs 
in  bedeutenden  Erstreckungen  verfolgen. 

Der  ipthe  Euritporphyr  enlhalt  Albit,  Fettquarz,  Glim- 
mcor  und  Thallit,  und  findet  sich  in  der  Gegend  von  Laur- 
terberg;  schon  Lasius  wu&te,  dafs  er  an  einigen  Stellen 
zwischen  den  Grauwackenschichten  liegt,  mit  ihnen  glei- 
chea  Streichea  und  Fallen  hat.  Dagegen  durchsetzt  der- 
aelbe  an|.  Schwarzfelder  Zoll  die  Schichten  der  Grauwacke. 
..,.;D.ies0  Porphyre  haben  offenbar  noch  die  meiste  Aehn- 
lichkjsit .  init  den  Westphalischen ,  obgleich  sie  durch  die 
liiymigfalligkeit   ihrer   krystalliniscben  Einschlüsse,   dureh 

Kurslen  n.  r.  Dt^cUen  Arrliiv  XIX«  Bd.  ^9 


*m  MMudigi  VctkiMiw  doAlbik  fUk  ttik  lHAnt» 
iiMiiiiilllili  inrnn  iiiitnmrtriilrit  'i...'>i  ^.i<i 

'Uaurdo  Wi»lpUliMliegi,r«iiil>]TCii  iliul  «Uar  MM 

beobachtet  worden,  weil  ije  Bv  Albit^  «M  AUHU«fll-1M 
Feldtfdk' COrtboUu-)  knUeltai  ehlbitlMi,  waden  in 
»Mb,!  ««erln  Mwobl  4n HM^  lU   ■    --'     -fliiijH 


fMri'Tita'Wliigefliaueitaiii  LoMbai  aad  «■  I  Mai  MtU 
t««t-l»l»ibei»eai<t»jMbilbTilallanb»aaluni|gi*Mia'-! 

"i'  a)le  bliwallaai  iWiMennIg»  Hg»  iail-<l<ü--*aii|«- 
aliCAt«  iftl  :elaa- Aebalhbtalli  die  aii  w  tialr'MNiIrL 
{(•tob«  «i  «erden  nrüwl,  ab  «•  J8a»ll||iii|*|Hf'<lia 
'd»iM^-ahJBK<wahn  Oivffrbildaii.  -  PepThuap«l|pfcja,  ^Tto»i- 
ytfr^ftlWIdt  dad  lloniiteiivarpbyr'^i'wal«lfa'4l«MdMnilk 
t<U'a.''Ol  Sl'IU.IM  am  «W)  enribil ,' HW  M»  (tat 
WMflOllKkea Porfkjn  Uobt  ik  Tergleiilbea^  "•aataHt' 
IHgik  Foifkyt  idlaiar  :ilbga*ie><wbaht  4aM|e<i>te'aMe 
lidin««haUiibea'''Vafkbaiiaaa^  laieatapreeheK'  :».T/>iiii->  l<ii>i 
o  iDii  laaailfal  f<lr|*ifi'.dw  Hanna-  »kd'llal'.'aOaA 
tfaaglllnaigaa  VMMaeaadtHaahl'  ali^  aai-4fa<W>^<Mi 
«aliaagai  belarcUatiaad  'ebeliB«^dia  «kaÜaf^agfalHll 

gaa üandii/  weMw  iMil'ln VarMadaan  Meba*;'Mt tmr- 


451 

ipallipoifJiyr  bei  Kretunach,  Birkenfold  und  im  Liodermoni 
b«i  Duppenweilcr  rnifem  Saarioiiis  auflrelen  und  es  aus 
dtenef'tTrsachc  tun  so  mehr  aufTallen  mufs,  dafls  sie  in  dem 
Bfirei9be  des  Grauwackengebirges  beinahe  fehlen, 

..i  DieMT  quarzföbrende  Feldspath-Porphyr  liegt  sufiwesU 
liefe    voll  Berncastel    auf  der  rechten  Moselseile  an  den 

Hlifftec^  bei  Gomhansen ,  ^reicher  sich  bei  Mülheim  in  die 

■  ■  ■ '  1 1 

M^l  ^rgiefst. 

;  Derselbe  bildet  Uer  eine  längliche  Kuppe,  und  lifst 
sieht  in  der  Richtung  des  Gebirgsstrdchen  von  Süd-^West 
gi^n  Nord-Ost  wohl  auf  eine  Länge  Ton  etwa  iOOLach«» 
tJBff  yerfolgea.  Auf  der  Spitze  der  Kuppe  ragt  derselbe  in 
ziemlich  hohen  kahlen  Felsen  hervor.  Die  Grundmasse  isi 
gräti,  btaun,  r&thiich  braun,  dicht,  im  Bruche  feinspliltrig, 
vrir&  vom  Stahl  nicht  geritzt;  sie  enthält  eine  Menge  schwär- 
zt dfinner,  grofser  Glimmertafeln ,  weifse  Fcldspathflecke 
\a  garing^^  Zahl  und  einzelne  wasserhelle  durchsichtige 
Oiäumkomer.  Das  Gestein  unterscheidet  sich  durch  die 
GUnämer-^  Einschlüsse  wesentlich  von  allem  Weslphälischen 
Porptiyrei  und  würde  darin  nur  mit  dem  von  Silberg  ver- 
glichen iv^dan  können,  welchem  aber  anderer  Seits  die 
Quankekner  .  fehlen.  Dieses  Vorkommen  steht  bis  jetzt 
nevh  gintlidi  vereinzelt  da. 

.  'Weitör  gegen  Westen  an  der  Maas  findet  sich  in  dem 
Gebi^tQ  des  Dachschiefers  und  Quarzfelses  ein  porphyrar- 
tiges Ge&teiiii  dessen  Vorkommen  beschrieben  ist  InNögge- 
ratfa,  Rheinland  Westphalen  HI.  S.  193  und  in  der  Zusam- 
nienittelhng  der  geognostischcn  Beobachtung  über  das  Schie- 
f^g^hirge  in  den  Niederlanden  und  am  Nieder  -  Rheine. 
Hertha  iL  S. 534. -^Coquebert*Montbr et  hat  wohl  zuerst 
vor  Viersig  Jahren  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht,  und  es 
Granit  genannt  (Journal  des  Mincs  No.  94  pag.  310),  eben- 
so .pennt  es  Herr  von  Raumer  (Geogn.  Versuche  S.  49) 
Giaoit..  Dasselbe  hat  offenbar  sehr  yiel.Achnlicbkeit  mit 
den  schiefrigeii  Feldspath  und  Quarz  führenden  Porpbyreo 
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ir«ckMm«bii|M  «I  ttegoi,  trddb«  die  CrMdl«|e  m 
wirkriong    Ar   ponbynrtigea  GcftleiM    an  beidra  Otto« 

{■brn.  Onaliaf  d^flalloy  hat  dleara  TurkomaN  vwi 
aidlbv  m4  ItavMe  awfaehaii  Rnvlii  wmI  ll#allM«d 
acMcAaii  (Ibttoe  av  retialMC«  dtfift  U  4i»pait  te 
dMMa  4*aM  rock«  prticdim  coatcnMU  d«  fcfafafBrii 
Jonrn.  dea  MiMa  No.  IM  p.  55 )  mid  »priclA  dsM 
Uebcnettmf  ana,  data  M  der  RegriniUgMl  «kI 
aUüdigkett  dar  f  |»o<lladiwi  ZMaMoMatinaf  4m  Ar- 
dasars  alck  diaaaa  piirptyraitlga  GcalaMi  Mdl  M 

vordm,  dab  aick  jaUl  —  nack  33  JabrM  —  Mch 
dicarr  Pttnkl«  ffrAuiden  haben,  aber  die  Aaakhl  daa  Iraff- 
Rcbeii  Beoba«Men  lil  ta  üebewHiialiiwwf  all  #aa  Varw 
halle«  der  achlafc%ea  Porphyre  WealphalaM, 
aelbeii  in  den  SlreichnngaUnirn  ao  aehr  anal 
aen.  Bei  Laidfonr  beaiUI  diraci  Gralein  eine  hil|inna 
homateiaarUge  GmndnMaae  nül  grlblich  weiften  TaHacilpp 
enen  nnn  eiuainen  wneen  dnrrnMrMigen  Kefvem  Ni 
Qnaraea«  grlMlah  weiftan  > rldapaihhr ji  alallen,  nMialBna  In 
Ferw  f— CefÜhaderZtiiUingen,  hänig  mü  TiiilMIrh  la  il 
legen.  Bei  Deviüe  bildet  das  porphjrartige  Gealc«  dintliiA 
iMrri  K(4rrnnle)la««rn.  dir  aNI.ai;rrinff«»fliinnfrbendenSrhie- 
ffl-r,  rfi*r  di*m  harh%rbirfc*r  «rfir  nahe  komeil,  hegen  nii^ 
Die  (•ntmlniaaae  iai  ein  fnnliArtiitfer  f rktrfrgtr  Vnnrifrli, 
4vn  Nrhtf ffiibchrn  eine  Mrngi*  gnin«r  (flMBiner  nnd  Talh* 
achuppfhen,  dir  tlüoi  gaiiArn  (irslnn  fl*inr  ghknc  Farbe 
Biitiht-ilrn ;  dir  (>uar<kiirnrr  xf uhnon  %irh  nnrh  nM*hr  all 
Xü  Laidfdiir  durch  ihrr  Maar  Karbr  am,  die  grlMirh  «ei* 
firn  FeMapathkryalaBe  aind  gn^ÜMir  und  arhüncv. 

Ilir  Aehnlidiheil  dirarr  tirftinnr  aiil  dea  tchiefrigen 
Turph^rva  %un  Brachcli«ii»ra,  Ahltiaum  und  WAfdinghanacn 
durch  drn  KinSafi  %iifi  Frlii«palhkr}  %Ullrn  und  QnarakaW- 
nrrn  i%l  klar:  drr  1  ntrr%rhird  hr|*i  in  drn 
ISmndmaaaen.  in  d«-«  tiehalle  «iintthnNarr 
prn,  wahrend  in  de«  WrUphaiiachm  l'urpbir  der 
nur  in  drr  Furni  dKhter  Partarn  auflrUl. 

hif»r«  Vortenunrn   i*l   brftondrr»  dr%halb  hirrfn 
rriAjhni  uiirden,  weil  nur  ant  der  Vrrglnrhong 
Rehen  Itehmaatlew  awe  genane  Kennlnira 


itm  grndgenden  Brgehnaaae  gelilhrl  wer 


3. 

Pas  yorkommen  des  Kotlieisensteins  und 

der  damit  Terbuodenen  Gebirgsarten 

in  der  Gegend  von  Brilon. 

Von 

Herrn  Dr.  von  Decheu. 


KwiMhen  Brilon  und  Giershagen  liegen  sehr  wichtige 
Gndien  von  RotheiBenstein ,  vom  Briloner  Eisenberge  bis 
Hndiol  und  Hubertus  am  östlichen  Ende  des  Rotenber- 
ges  auf  einer  Erstreckung  Ton  3  Meilen. 

Aus  der  folgenden  Uebersicht  des  Inhaltes  an  Rolh- 
menstein  über  den,  den  Gruben  zunächst  gelegenen  Thal- 
sohlm  ergiebt  sich,  dafs  sie  ein  Quantum  von  7,317,310 
ToBiien.Rotlieisenstein  enthalten  und  zwar  so  geschieden, 
wie  derselbe  gegenwärtig  auf  den  Hätten  zu  Olsberg  und 
Rredelar  verbrancbl  wird.  Das  durchschnittliche  Gewicht 
1  Tonne  dieses  Eisensteins  beträgt  750  Pfund  und  das 
Ausbringen  an  Roheisen  27  Procent,  so  dafs  1  Tonne 
802^  Plmde  Roheisen  liefert.  Das  gesammte  Quantum 
Aotspricht  ddier  einem  Ausbringen  von  13,470,000  Centner 
BoiieiseD.  Pabei  ist  der  Inhalt  von  7  Gruben  unberück- 
ÜdUtigt  geblieben,  weil  das  Feld  derselben  nicht  in  dem 
HilAe  bekannt  ist,  um  bestimmte  Zahlen-Angaben  machen 
m  können,  gleichwohl  gewähren  einige  derselben  die  Aus- 
ikhty  dieses  bedeutende  Eisenquantum  noch  beträchtlich  lu 
vennehren. 
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I  ti^  Ö  LA   S^  ^     nO^ÖOÖCÖ^ 


•  I    iteia  loSSSaDA 


Die  mMm  UvwfUIlM  dm  RotkeiMMlaiM  nf 
Z«ge  «lad  i«  ADfMMiM«  den  GabirfnchkbteQ  eoQform, 
können  deAilk,  ohne  BAckncIrt  toT  tlirorettodie  AnskiOM  wtU 
nilcieaiNanmi,,Lag«ff^beicidiaet  werden.  Dieselbe«  lieii 
in  einer  ofenbnren  md  nahen  Besiehitng  t«  PorpbyfWp 
weiche  mit  de«  NanMB  GrAnttein-  oder  Diorilporphfr 
beieicbnel  worden  lind,  nnd  welcho  noch  gcnenerer  B^ 
■MnMnnug  Ihrer  mhiemhgiirhfn  ZnenninuniijUnm  Lnhrn* 
dorpor^yro  goMWH  weiden  htenen.  Ho 
sieinlager  in  diooer  Oef  d  kosoMi  nnr  dn  for,  wo 
Porphyrt  torhondcn  eindt  vfrspgiwoiio  an  ftror 
long,  anf  der  GeMrpachoMo  gwisdten  denoolNo 
Schierem  nnd  WOkmwImm,  Anberdeoi  Ind«  Mk 
nUl  beiden  Toroinigl  ejgflhtndiche  MandoUtoino 
Schal fleine,  die  eben  lo  wie  die  Eiaensloinlagor  in 
ner  gewlMen  AhhingighoM  von  den  Porphyren  üehen,  dn 
■ie  ni^gmdi  Mdcia  ila  in  der  2<Aho  der  Potr^ne«  Md 
oll  an  der  Borihmng  deiaolbrn  mit  den  gewahnlichen  Co» 
bkgsarten  der  Granwachen  -  Grnppe  in  dieaer  Gegend  akh 
vorfinden.  Ei  eigibi  aich  achon  hierans,  dab  ooch  dieeo 
Porphyre  im  AllgenMWien  rinc  i;lrit*hf(irniigr  Lage  nnl  den 
Schichten  dea  Granwacken-(irbiri;r»  bcMlien.  Nnr  iehr 
wrnign  Punhio  aind  belkaaot,  wo  »ich  m  Kleinen  abwci* 
chmdr  Lagenings  -  VrrhalUiiMr  iwi^chm  bei«l«*n  beobadi- 
len  la»ften,  die  iwar  in  Beiog  anf  allgemeine  thtufiitimha 
Anviihlen  Aber  dm  Biidnng  dinier  Purphyre  nnd  ihr  Ver- 
hallen grgrn  dii»  Mandelftleinr,  Schabtrine  nnd 
alcnnUgrr  von  der  inlbrralrn  Wlchlighrfl  find»  abcf  in 
Vuralcmnng  %on  d«n  räumlichen  Vethihnüien  dioiar  C#» 
birgaarfen  dberhanpl  wenig  hervoitrelen. 

hie  Labmdorporph^re  entrechen  «ch  aril 
faUrnden  l'ntnrbmchn^  am  wiwiliclMNi  Knde  dea 
EiM>nbrrgna.  wekbo  fai  cinor  nnd  deraelben  Uwerihria 
den  Ppldapmh  Parphiian  der  ■fwcbhnnaee BlewM 
berge  liegt,  noch  3  Meilen  weiirr  gegen  Wcel,  *b«f 
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e,  JUnans  bis  siim  Folsberge  bei  Berge  u  der  Wenne; 
itlrkain  Rotheiflenstein,  kein  Mandelitein  bekanni,' und 
fehwache  Spuren  von  Schalsteinen  lassen  sich  in  ihrer 
NUb  aeeh  wahmehaien.  Sie  kommea  dann  noch  einmal 
m  geringer  Verbreitung  bei  Langenholthausen  und  Bdve 
Mdiiieiner  Unterbrechung  yon  2^  MeUe  und  zwar  inVer- 
Moibttg  bU  Botkeisenstein  vor,  der  jedoch  etwas  abwei«* 
dMflde  Verbiltnisse  von  denen  der  Gegend  von  Brilon 
dtrMiiet^  Vom  Rolenberge  bei  Giershagen  bis  zum  Fels^ 
beqie  hei  Bergt  betragt  die  Ausdehnung  der  Porphyre  9 
Mdlea,  m  der  Ridiivng  des  Hanptstreichens ,  bor.  5  von 
Ofll-Nord«Osl  -gegen  Wesi-Sud-Wes^  Ihre  Masse  ist  am 
Midie«  Eade  «m  gröfsten;  sie  finden  sich  von  unterhalb 
ildoif  imAeine-i  CRöbne  oder  Reihne)  Thal  im  FQrstenthum 
Weldeek  ibii  Mm  Enkenberge  bei  Bredelar  in  einer  Breite 
von  nabe^Biner  Meile,  vom  hohen  Eck  zwischen  Otlar 
■mI  fiebsinghamien  bis  zum  Plattenberge  bei  Rosenbeck  in 
•hier  elwas  fiber  Biae  Meile  betragenden  Breite.  Am  west-« 
Beben  Ende  isl  dagegen  nur  der  einzige  Zug  am  Felsr 
berge « bduanl,  .indem  der  südliche  Zug  schon  bei  Löl- 
ünghansaa  anfhörk 

Södlich  von  diesem  Zuge  des  Labrador-Porphyrs  He- 
fea  die  groften  Bleiglanz  und  Blende  führenden  Lager- 
«HltoB  von  Ramsbeck  des  Ernst -Ganges,  von  Wiggering^ 
Ittosen  bis-  Mosebolle,  der  Winterseite,  der  guten  Hofihung, 
md  im  Ries  bei  Valme,  weiter  östlich  die  Feldspath-Por- 
fkyro  der  BnKhhmiser  Steine. 

SAdwMs  von  diesen  treten  zwischen  dem  Neger  und 
Itler-TImle^  ganz  besonders  im  obem  Ruhrthale  zahlreiche 
2agtt.YonHyperit(Hypersthenfels)aur,  welche  mit  Braun- 
•«lft-elist#ittg&ngen  verbunden  sind,  die  gegenwärtig  an 
JMinem  Ponkle  bebaut  werden,  nachdem  mehre  Versuche 
Mm-  AnfiMkme  einzelner  Gruben  auf  demselben  gescheitert 
sImL  Die  Bei;gbaulust  bat  sich  bei  den  vor  einigen  Jahren 
Ar  das  Eisonbättenwesen  günstigen  Verhältnissen  ganz  aof 
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,  «mMm  der  flrtiilwB  Bgff  Wili  «•«Ovy»- 
htisc«!  der  Obflr-B«f-lalii  Erkreleh  wd  dir 
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iwm  Jures  vBliw  VsMne  der  Bevii^MliOTde 
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Dai  äiliBriti  Afthakea  iitr  Verfolg— y  der 
vcrhttlintMr  iliraer  Grgrnd  biHrl  der  /uf  vini 
•leiiilegem  daft  welcher  «eil  vom  Bnlotter  Ktaeakerg  mtk 
de«  ftudlidi  davor  liefenden  Porphyr,  MaadabtaMi  «ad 
Ikiiabteiii  über  dea  Fonlberg,  fufpettbenr,  Hggiihefg 
oder  lleafeabenr,  Bdaiete  Ua  so  de»  Lied  (oder  m  4m 
Imif  verfoifen  UtU^  wm4  Im  der  twtachen  dieae«  B€efv 
«fid  ilrm  grof»ea  Koapp  narh  der  lloppelie  hinab 
Ikblochl  oino,  wom  anrh  oiehl  bede«M>nde,  Vm 
erleidet  Haar  bM  der  Labradorporph^r-  «od 
•Bf  aoT,  aber  «emii  aacb  Nord  gerttrht  befiooeo  dwael 
ben  Cabiriaarko  tiirder  ao  de«  grobeo  K 
hier  daa  Hoppahaihal  hi  ewer  MofOBf 
Hod  «aüoibeo  Mcb  mm    aof   der 


459 

Ing^fSeile  nach  dem  Samenknapp,  wo  eine  gani  ttnlidM 
Erscheinung  wie  in  der  Schlucht  zwischen  Lied  und  dem 
groben  -  Knapp  sich  einsiellt.  Der  Labradorporphyr  und 
Sobabteinziig  hört  raii  dieser  Kuppe  auf;  der  Eisenstein 
im  Grubenfeldo  Emma  setzt  nicht  einmal  so  weit  nach 
Oeteii  fort,  sondern  hört  schon  auf  dem  Gebirge  der  lan^« 
gen  Seite  anf.  Weiter  gegen  SAdcn  geruckt  und  gleich« 
aoBi' darüber  geschoben  Fangen  aber  dieselben  GeUrgsarten 
aBi''4lenhstor8e  wieder  an,  der  Labradorporphyr  mit  deni 
Scheitf ein  'geht  nach  dem  Leibesknochen  und  dem  Henn 
fce#g»)  wo  sich  die  Begleitung  des  Eisensteines  auf  dwt 
Bördlichen  Seite  dieser  Gesteine  östlich  vom  Judengrunde 
in  dem  flwbaafdde  von  An  ton  i  wieder  einstellt,  öbeir 
dea  Neihanäberg  südlich  von  Beringhausen,  über  den  Gel* 
genberg,  Biallerslem,  bis  in  den  Bellergrund  und  dann  ohne 
bekannten  Bisenstein  bis  in  das  Diemellhal  oberhalb  der 
Sdifaicht  Birkeshege  fortsetzt;  der  Schalstein  setzt  in  der 
▼erlangerung  sogar  nodi  an  dem  rechten  Diemelgehange 
fort,  ist  aber  gegen  Osten  nicht  weiter  bekannt. 

In  der  Schlacht  Ldlingshol,  welche  etwas  weiter  ober* 
halb  in  die  Diemd  einmündet,  tritt  gegen  Süden  gerückt 
Ton  Neuem  Sehalstein  und  Labradorporphyr  auf,  der  auf 
der  Sddseile  von  einem  Rotheisensteinlager  begleitet  ward. 
Dieser  Schabtein  kommt  noch  weiter  östlich  in  der  von 
Gierriuigeii  nach  der  Diemel  hinabführenden  Schlucht,  wo- 
rin auch  die  Chaussee  nach  Bredolar  geht,  vor,  wird  aber 
dmin  in  seinem  weitem  Fortstreichen  gegen  Osten  von 
dem  Kupferschiefer  und  Zechstein  bedeckt  und  ist  nicht 
weiter  licfatbar.  Dieses  Lager  ist  wohl  als  eine  ForU 
eetsniig  des  Hauptauges  betraditet  worden,  da  sich  jedoch 
idesselbe  gegen  Westen  von  Lülingshol  nach  dem  Hütten* 
berge  und  tNdbst  auf  die  linke  Seite  der  Diemel  bis  an  den 
Hagen  erstreckt,  also  auf  eine  ansehnliche  Länge  parallel 
Ail  dem  Hauptzuge  auf  dessen  Südseite  bekannt  ist,  so 
dOrfte  wdil   diese  Atasicht  um  so  mehr  fallen  zu  lassen 
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BngeRden  derselben,  wihrend  im  Lüling^ol  umgekehrt 
du  Ehensleinlager  auf  der  Sädseiie  des  Labradorporphyrs 
nllrilt^  und  also  mit  südlichem  Einfallen  anf  demselben  in 
degien  Hangendem  liegt.  Dieses  abweichende  Verhalten 
acheint  die  Ansicht  zu  rechtfertigen,  dafs  das  Labrador- 
pef|diyrlager  im  Lülingsbol  nicht  als  die  östliche  Fortset- 
miig  des  Haaptauges  betrachtet  werden  darf,  sondern  dafs 
0B  ei»  selbststftndiges  südlich  davon  gelegenes  Lager  ist 

Am  westlichen  Ende  des  Briloner  Eisenberges  bietel 
das  Eisensteinslager  sehr  grofse  Unregelmäfsigkeiten  dar. 
Die  Fortsetcnng  in  der  HauptrichKung  würde  die  Ruhr  zwi- 
schen ScheDenstein  und  dem  welter  unterhalb  gelegenen 
Hammer  durchschneiden;  hier  ist  am  Langenberge  und  am 
Hagen  weder  Eisenstein,  noch  Porphyr,  llandelstein  und 
Sehalslein  bekannt;  diese  Bildungen  finden  am  Abhänge 
dei  Briloner  Eisenbergs  ganz  bestimmt  ihr^  Ende.  Der 
westliche  Theil  dieses  Zuges  von  dem  Briloner  Eisenberge 
an  bis  anf  die  Grube  Emma  nahe  bei  Beringhausen  hat,  so 
wie  die  auch  zuniehst  liegenden  Gebirgsschichten,  durch- 
aus südliches  Einfallen  mit  50  bis  70<»,  dagegen  schwankt 
das  EinlUlen  in  der  Gegend  von  Beringhausen  auf  der 
Anionizeche  und  Wolfa^d  bald  nach  Süden,  bald  nach  Nor- 
den, und  auf  dem  östlichen  Theile,  dem  Charlotlenzuge, 
södHeh  von  Bredeiar,  findet  nur  allein  nördliches  Einfallen 
mit  50  bis  70«  statt. 

Auf  der  Nordseite  dieses  Rotheisensteinslagers  kommt 
daa  merkwürdige  und  wichtige  Lager  des  Enkenberges 
nnd  Orottenberges  vor.  Beide  bilden  in  dem  Gebirge  des 
Enkenberges,  westlich  vom  Kloster  Bredeiar,  einen  Sattel, 
dtasen  Flügel  sich  zwar  gegen  Osten  hin  einander  sehr 
Mhem,  aber  doch  nicht  unmittelbar  zusammenhängen,  in- 
dem auf  der  Wehdung  kein  Eisenstein  vorhanden  ist,  son- 
dern der  Kieselschiefer  unmittelbar  den  Labradorporphyr 
and  Mandelstein  bededkt.  Der  nördliche  Flügel  lafst  sich 
tmI  der  Grobe  Enkenberg  gegen  West  an  der  Burg  vor- 


hl  tftr  wiÜMi^arthhM  FiiliiüMHi  Mll 

Mü  GiMiwIltil  md  m  im  Utifnkili  ml  4m  Qtnkm 


Airf  d«v  fMMckM  nii«l  VOM  BftluMikM|«  hmtk  Mi 
to-to  NopppMW,  m  im  Mariuwate  hMiil  Mi 
iMa  vor,  4cfMlk#  laM  lich  «ril  «tf  rfer  iwbl« 
dir  Hppjiti  kn  GiMMbtirfi  «i4  «rachl  aÜ  der  6#» 

TM  rtinmli  daralMM«  tairllie  all 
«im  md  HmM    Aid  dw  IWm  UopH^^Ml» 

feki  hl  dcNT  «nMnIrMi  mv  mH 


AvfMrra  der  Pw«ii  ▼•!!  LabnidorpMfhyr,  SiWiliiii 

IImiIipIiiIi4«  \m   da»  l»ro»lrnlM   korl  Mick  der  aaf  dMr 

SMM«ili»  %orlMNMM»d«  lUllNiiMivlLi«  gtailidi  mL    Ims^ 

uhn  dimi  Kakp»beri;r  und  dMi  tir»Ut*aft»«nre  bdd«!  4mm 

PrHi««  rlfi#a  Kcni,  tlma  das  Kiitfwirialafrr  %u«   KAki»* 

bt-rtff    r«lll  mit  3(1  bts  40*   in   drin   wraüicten   Vridv    m 

M"  1l|   ff^Mi  Xf  dwtil  «od   IQ    dra  öAÜicIiva  l^'eMtf  « 

k^r.  f  t^p^m  %m4em^  «ikhmid  dM»cUw  Md  dra  ttrrtli»» 

ktffk"*  ir^ffi«  MdM  miiraUl.     Uai  fr^UIlM  di»  »dfdkckai 

PMrrl»    aidrffi    ack  kl    deaai    «r»llickr«i  ItffHirarkia, 

io  daft  dMidbe  vtt  4m   Ünikc   >rrrwigiiii«  ackM  ku* 

(«ir««  SddM  kariffl  imd  daM»  Mdkrk«  Kfhiai   «tkill 

0lfk  U«  1«  dra  wr«lkckM  Ead«  a  drr  Grfr^d  «M  U» 

iaiberk,  fikmm  mm  Abwackanr^i  »nf>a»    UrHa 

Wr«t«>tt  iti  k«ki   Wrtkiaiana  nurdkdk  ««a 

ai:   düigff»  mn  «n  adv  aMiri 


468 

iiwdloffpofphyr,  södwmtlich  von  Brilon  rnn  Hollemann,  m 
«fadrig^n  Fehimi  als  schmaler  Streifen  aus  dem  Kalkaleki 
fcafTorragend  auf. 

r  jih^Bin  aelir  eigeRthflmticher  porphyrartiger  Schaialein  iiH- 
4«l -aidi :  lidrdlioh  von  dem  wesilichen  Ende  des  Eisanberr 
||M^>iioC  den  Wege  von  Olsberg  nach  Altenbüren  bei  der 
Oebaitliifla^CapeBe  lagerförmig  im  Thonschiefer,  und  das 
grofse  Lager  von  Labradorporphyr  und  Schalstein,  irel* 
elHNi*'^$nl'  Steinberge  südlich  von  Altenbfiren  beginnt,  im 
Üdkema»  Pater  gegen  Westen  fortsetzt,  durch  AjitfeM 
HMtoKligebi^  aber  an  dem  Gehänge  des  Rahrtbales  xwi-*> 
sehen'  deai  Hammer  und  Nuttlar  (dicht  unterhalb  des  Ha»«» 
iMTs),  wo  «a  seiner  Streichongslinie  nach  hindurchsetxea 
mfifste)'  niciit  bekannt  ist,  dagegen,  auf  dem  linken  Ruhr* 
Ufer-  in  ilnai  grofiten  L Angenerstreckung  bis  zum  Fei^ 
blnye^MK  Serge  in  allen  Tbfilem,  welche  von  Sud  her  iA 
dieiRuhv^falleii^'Wie  m  der  Elpe,  Valme,  Henne  ^  sudlich 
voiT'llesehede, 'ferner  sddlich  von  Kalie  und  bei  Wallen 
nd  twar  mil  afidlidmm!  Einfallen  auftritt.  Die  Verhalt-i- 
Hisse  'dieses  Lagens  sAdlich  von  Meschede  an  der  Ghaust* 
äiemttdkiEMkB  sind  besonders  interessant;  die  Schiefeiw 
ecUohten  In  seteerNAhe  sind  nicht  allein  zerrissen,  Trönw 
m^  dasselhen.  dringen  nicht  allein  in  das  Nebengestein  ein, 
mid  umgekehrt,  sondern  auch  Brocken  des  Schiefers,  oft 
veft  bedeutender  Gröfse,  oft  nur  faustgrofs,  sind  in  dem 
Lagir  iringewickdl  und  zeigen  sich  an  den  Berähnings«» 
SieheD)  wiS'  dnreh  Hitze  gehartet,  oder  dem  Kieselsdiiefer 
ahnlieb. 

Wenn  man  sieht,  wie  dieses  Lager  bei  Altenburen 
gegen  Osten  aufhört,  ebenso  wie  der  Briloner  Eisenberg 
gegen  Westen  in  derselben  Querlinie  mit  offenbaren  Zer-r 
reifsmgM,  so  wird  es  schwer,  hier  nicht  an  eine  grofs- 
mrtigie  -Verwerimg  zu  denken,  die  aber  freilich  eben  so 
W«n%  spedell  nachgewiesen  werden  kann,  als  bei  den 
Ptathfuchnngettyii welche  weHec  oben  in  dam  UaiiptzagiR 
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Uaterbredlniif »  wobei  sich  jedoch  Labradorporphyr  in  der 
Nihe  des  Forstenberges  zu  finden  scheini,  bei  GuUenha- 
gea,  von  wo  es  bis  an  die  Nähe  des  Hoppekethales  fort- 
■etal.  Auf  dem  rechten  Hoppekc-Ufer  ist  ein  ähnliches 
Vorkommen  noch  in  der  Querlinie  der  Graben  Emma  und 
Johannes  östlich  von  Messinghausen  bekannt,  mit  dem  in 
VerbiBdang  stehend  Eisenstein ,  unter  der  Benennung  des 
hangenden  Tramms,  vorkommt.  Weiter  hinaus  in  die  öst* 
Hohe  Gegend  ist  dieses  Lager  nicht  genau  bekannt.  In 
seiner  Richtung  liegt  kuppenförmig  ganz  isolirt  die  La- 
kmdorporpbyr- Partie  des  Padberges  zwischen  dem  Dorfe 
gleichen  Hamens  und  der  Diemel,  nahe  oberhalb  des  Ein- 
lasses der  Reine  in  dieselbe. 

Weiter  gegen  Süden  tritt  Rotheisenstein  in  Begleitung 
von  Labradorporphyr,  Mandelstein  und  Schalstein  nur  in 
der  östlidieQ  Gegend,  vorzugsweise  auf  dem  rechten  Ufer 
des  ReiB(^11iales  aof ;  nur  ein  gröfserer  Zug  von  Labra- 
dorporphyr ikberschreitet  nochmals  die  Diemel  gegen  Wo* 
ilea  hin. 

Auf  der  rechten  Thalwand  der  Reine  oberhalb  der 
Einoifladong  derselben  in  die  Diemel  setzen  in  dem  Hut- 
tenberge  der  Lflttgendrift  und  in  dem  Arensgrande  fünf 
dnrch  SefaiefiBr,  Kalkstein  und  Grauwacke  getrennte  Lager 
von  Labradorporpbyr  auf,  von  denen  das  nördliche  östlich 
durch  LAlingÄol  und  westlich  durch  die  Diemel  setzt  und 
bereils  oben  erwähnt  ist  Dieses  fällt  steil  mit  70<>  gegen 
SOdaa  ein,  während  die  hangendern  sich  flacher  lagera,  so 
dn&  das  sadliohste  Lager  ein  Einfallen  von  45  bis  SO* 
gegen  Sfiden  zeigt.  In  einem  der  Kalklager  tritt  eine  Masse 
von  Labradorporphyr  auf,  welche  in  dem  Profile  der  Thal- 
wand  ganz  von  Kalkstein  umgeben  ist.  Im  östlichen  Fort- 
sireioben  werden  diese  Lager  von  Rauhwacke  bedeckt; 
iii  dem  westlichen  Fortstreichen  worden  dieselben  den  La- 
Imdorporphyr  treffen,  welcher  sich  vom  Padberge  bis  auf 
dio  rechte  Seite  der  Diemel  durch  dieses  Thal   hindurch 
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wm^tum^  fit  tM  wihIhUbi  wkki  Mumm! 

Wdltf  nhrtrtf  vm  im  lliU«ü»«rgo  wd  4« 
fMdrill  Irill  M  dIeM  rtchlM  Ufer  dtt  Rtiae-Tkal«, 
■ck  fM  GiinkifM«  4cr  Anutoin  (oder  Bkmtloia) 
TbnboTf  vormiwiiM  m»  Muidelflaiii  bertcfc— i 
•idi  i«  dM  drei  KvppM  des  Moeabergee  ml 
nebeito  gefM  WeüMi  fbrlerüfMkl,  ohM  j&imk  dteU». 
•el  n  ewiioln«.     Aa  der  ■drillidie« 
PofpiiY"'  VM  dee  BMitfeliiflMe  IM|P  dee 

Ihi  Immrüi  mM  ■drdlidMi  EIiiUImi,  «id  der 
WeMerloBM  miT  der  öelUckea  Seile  gepe«  Oelea 
der  eddHelMi  BcgfeBSMig  |egee  Sddea 

^kütt^  ^^  ^es  II^B^Al^^te  ^e0^B^     wfe  ^^ 

wroHeaperjgf  iMMvieHeHHig  mm  mmh  xeeii 


Smd  kOdel,  eia  VerMkaib,  wddM  äck 


Aber  aarii  ta  deei  Meadeieleie  bidel  rieb  Uer 
BelkeieeMlela  -  Legeralalle «  die  eise»  geiriaiwliea 
nder  eeaiMM,  oad  eiaea  Tbetf  der  ürabr  Chrieüeaa  bA» 
del;  sie  eHekhl  voa  Sdd  grgem  Nord  der 
Greaie  dee  Meadeisleiai  tieadicb  paralM»  aad  W 
aicbl  ^oMeadlfr  foaeg  ealirtfcbloftero ,  aai  ibr  Ti 
genof rad  lo  beartbeilea.   OcfUirb  vun  Aratleia  aad 
Irilt  iebr  bald  die  Bedecbaag  drr  Haabwecbr  cia, 
aalcflieireade  tirbirne  erbebt  Ncb  ia  dir»cr  Ricblaiit 
«alt  aaler  derielbfa  bervor  le  deai  Roteaberga  aad  KeU 
irabealH«   eiaer  grobea  aae  Lebredorporphyr 
delileia  bealebeadea  Mappe,  «riebe  taruebea 
ead  i;irr%heffea  Mefl.     Sm  bildH  iwei  Serbe 
lai  Wr«ira,   die  die  bleaierra  elederra  lai  iHlea   aa  Bdha 
ebrffrrflre      \ul  der  Nerd»me  M  drr 
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dar  Gmbe  Hubertus  (früher  Kaltebeutel,  auch  der  Name  der 
LocalitiO  gegen  Norden  einfallend,  auf  der  Ost-  und  Sud- 
seile  Httxhol  niil  den  westlichen  Fortsetzungen  in  den 
Gmbenfeldem  Maria,  welche  von  der  Chaussee  von  Giers- 
hagen nach  Borntosten  durchschnitten  werden,  und  Ferdinand 
g^gen  Süden  einfallend  und  also  im  Allgemeinen  den  Por- 
phyr und  Mandelstein  umgebend,  bekannt. 

Das  Bisensteinlager  auf  Huxhol  wird  an  seinem  Aus- 
gebendea  unmittelbar  von  Rauhwacke  bedeckt,  in  gröfse- 
rer  Tiefe  tritt  aber  Sdialstein  im  Hangenden  auf,  der  audi 
dicht  an  der  Ostseite  der  Chaussee  von  Giershagen  nach 
Bomtosten  Felsen  bildet,  so  dafs  hier  der  Eisenstein  gani 
in  dem  Sdialstein  eingeschlossen  ist. 

Sfldlich  von  der  Grube  Ferdinand  liegt  an  der  Ost- 
seite der  sfidlichen  Forlsetzung  des  Rotenberges  die  Grube 
Webbel  mit  flachem  östlichem  Einfallen.  Am  Ausgehenden 
liegt  onmittelber  auf  dem  Eisenstein  Rauhwacke,  in  grö- 
fserar  Tiefe  Schalslein.  Dieser  ragt  auch  noch  weiter  im 
Hangenden,  nördlieh  einer  von  der  Grube  nach  Bomtosten 
gemgenen  Linie  in  mner  kleinen  Kuppe  aus  der  umgeben- 
den Raidiwaoke  hervor,  so  dafs  also  der  Eisenstein  in 
der  Tiefe  ,ganz  im  Sohalstein  eingeschlossen  zu  sein  scheinL r 

Zwisiohen  den  Gruben  Christiane  und  Hubertus  liegt 
die  Gmbe  EdKofeld,  auf  der  in  einem  alten  Tagebau  der. 
BisensleiA  mit  den  ihn  begleitenden  Gebirgsarten  unter 
der  Rauhwacke  und  einem  eigenthümlichen  Konglomerate 
der  Zechsteinformation  aufgeschlossen  ist.  Auf  der  Süd- 
seite der  Finge  liegen  zwei  durch  ein  2  Lachter  mächtiges 
kalkreiehes  Schalsteinmittel  getrennte  mit  60^  gegen  Süden 
einfallende  Eisensteinlager,  welche  mit  Kalkstein,  dann  von 
Schiefer  bedeckt  sind,  in  dem  der  23  Lachter  tiefe  Ge- 
sehreischacht  abgeteuft  ist.  Diese  Bisensteinlager  sind  auf 
einer  LAnge  von  200  Lachtem  bekannt.  Im  Liegenden  der- 
selben findet  sich  Schiefer,  Schalstein  und  Labradorporphyr, 
welcher  einen  engen  Sattel  bildet,  so  dafs  derselbe  auf 

30  ♦ 


40r  NOT*eto  <«  iH«  ^  ^^  m«  "«* 
■kr  triu  «ia  BfcHMlitolinr  mT  der  Grana 
ildaf  wmi  im  liWigtoitrilM  ««r«  4Mwa  tmi 
laaliwMke  kittabi,  ia  da«  flache  abferMMe 

Dm  ClieagHlaligar  biMal  aiaea  Sattd,  ia 
aem  der  Lalwadotyafyliyr  aad  SchelHeia  eaflritt. 

Kf  iü  eekea  eagegeaea^  defii  der  NeadeMela  aad  dai* 
ra^ayr  dee  saeaacf^gae  gagaa  wenea  aia  aavaeiif  aa 
•iMT  ScUmM,  a»  imttitem  tM  4oti  WhM  mMM  ;  to 
itnäbm  Wutlin  WH  «ber  arf  d—  liatoi  Uli»  4m 
itm  wcHNdMi  G«Uiiff0  4m  WMd 
•icbiiiro  Mmm  vom  LikiJBipoiyliTf 
riMltraad  mä  «Im  MMhaHck«  Ltage  VUrnt,  md  Mi« 
rick  ia  4«r  nraktaagtHai»  4m  GcMrgM 
^veeiea  hh  BBHeaeiMiv^r  HaHNiaaew  v^v^p^aea 
jdrdHdi  vaa  ll*Hflat>eana  eiae  l^al 


sae^eaa  aaa  aeaiavcaea  aa  vefVNgea^  wa ' 
iMUckea  Abkaage  viele  GeecUebe  voa  Lebiedeffefybyr 
iadea.  Aaf  deai  recMea  Reiae^Tfer  eidlkb  vea 
Ttaibrrfa  bddel  der  Wereafbrrf  (taf  der  Leee^'i 
Karte  Waeeabeff ,  eoael  each  Weftteaberf )  adl  deai  P« 
berge  (aaf  der  Leco^'sebea  Kerti»  Wailsbrrf,  leaü 
WarMi^aberf )  ebie  laaeiaeabiaf giid<> ,  ticb  deai  TWb 
pertllcl  Toa  Nord  fefea  Md  erelrrditfade  Maate  iroa  La- 
bradorpofphyr  aad  Meadelrteta ,  Ia  welrbr«  eai 
berg  die  Gr«be  Sabbat  liegt  An  FaTte  drt 
Tbafe  bcgi  die  Ferübtigm  oder  Adorfer  Kl 
iai  Wtidfckttbea  didM  aa  der  PreaUtcbea  Greaaa. 
Penlbcfge  aaa  alabi  ticb  dat  «atalge  Grtlria 
dat  Tbal  gtgea  Wetlea«  eadeC  aber  la  gmager 
aaag,  aad  ewalebl  beiatetrrget  dca  MHaNnagibaattr 
berg,  m  deai  aacb  bcai   Hitratleait > Vorboawwa ,  beiae 
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alte  Halden  bekannt  sind,  wie  man  aus  dem  Namen  schlie- 
b«B  aoUte.  Nor  zwischen  demselben  und  dem  Forsiberger 
Hanmer  Ueffi  eine  alte  Rothoisensteingnibe  (?),  deren  Ver- 
hdlnisse  aber  nicht  mehr  bekannt  sind.  Südlich  vom  Forst- 
berge findet  sich  Eisenstein  auf  der  verlassenen  Grube 
Balteniiflhle;  zwischen  dieser  und  der  Mühle  ist  in  dem 
Reine-Thale  der  StoUn  der  wichtigsten  Waldeckschen  Eisen- 
aleiiiagrube  des  Martenbcrges  angesetzt. 

Dieselbe  liegt  auf  einer  kleinen  Hervorragung  aus  der 
II«ih¥raGke ,  and  der  Mandelstein  bildet  eine  Kuppe,  die 
gais  VOM  ebiem  Eisensteinlager  umgeben  ist,  nur  in  klei- 
neren MaaÜMtabe,  wie  der  Rotenberg;  doch  liegt  einzwei^ 
lea  Bisensteinlager  dem  ersten  gleichlaufend  in  dem  Man- 
delstein selbsl.  Gegen  Osten  läuft  die  Kuppe  in  einem 
schmalen  nnd  spitzen  Sattel  aus,  gegen  Westen  ist  die- 
sdbe  breit  nnd  der  Sattel  durch  eine  Mulde  gespalten. 
Es  schemt  von  Wichtigkeit,  dafs  auch  hier  der  Eisenstein 
aof  der  Grenze  des  Handelsteins  einerseits,  des  Kalksteins 
nnd  ThonadiirfiBn  andrerseits,  und  zwar  über  dem  Man- 
delatein  vorkoaunt,  nnd  dieser  den  Kern  bildet,  welchen 
der  Eisenstein  wie  eine  Schaale  umgiebt. 

Das  Rotheisensteinslager,  welches  hier  im  Mandelstein 
vorkommt,  ist  nicht  weit  von  dieser  Grenze  entfernt,  und  folgt 
den  Umrissen  derselben;  man  könnte  sagen,  es  finde  sich 
fn  einem  michtigen  Eisensteinlager  auf  der  Grenze  des 
Handelsteins  und  Schiefers  Mandelstein  eingeschlossen.  Zwi- 
achen  der  Beneger  Mühle  und  Adorf  setzen  drei  schmale 
Lager  von  Porphyr  und  Mandelstein,  südlich  einfallend,  durch 
das  Heinelhal;  gegen  Osten  verschwinden  dieselben  bald 
nnter  der  Ranhwacke;  gegen  Westen  kommt  in  ihrer  Strd- 
ehnttgslinie  am  Pfingstkopfe,  südöstlich  von  Heringhausen, 
ebi  s<richea  Lager  in  einer  Reihe  von  Felsen  vor,  und  läfsl 
aioh  jenseits  derDiemel  gegen  Westen  bis  gegen  die  Itter 
Yerfolgen,  welches  Thal  es  nahe  oberhalb  Bonlkirchen  mit 
sMUehen  Einfallen  durchsetzt 
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W6Mr  ifSfM  BAms  kosNMil  tu  dMi  mcMcs 
der  DiiMi  nrigat»   4m    Nmm   MOUe    miI    OMif. 
kflWM,  Mtirtalb  4liM0  lelit«ni  Ort«  twd  Ligw 
LsbnflofjpOTffeiyr  vor«  wwcm  beide  nefee  MMes 
lea;    die  ■tdürin  ■«  20«.    b  de«  Licgeadea 
Hehl  der  Giwivadmucyerer  bctaihe  gen  frei  es» 
MMel  «reHer  gegea  NoN  ent  eine  Melde  ead  den 
dereofrolgeBde«  SelleL    Bei  Gibriegheeeee  eelse«  S 
Leger  vea  Lebtedeiporpliyr  nil  SckelHeie  aril 
Hefalieat  «mI  eeke  ekerhelb  dieeee  Ortee  aoch 
lee  elwee  Mirfceree  L^t^  all  gWdiea   BlefillMi 
dei  DieaMl-Tkel  Uaderdi  ia  dea  Heieiberge 
OMler  twiMiMi  der  UmmI  ead  de«  HohkaeeerweMer 
del  iicii  ie  deei  lleiitergu  md  ea  der  HeeNke 
Slreicliee  vea  her.  •  eiealidi  eeshehredce,  SOLeehler 
li|**t  ff^fM  Miea  ail  4i^  eiareüendee  L^er  «m 
deleleie  Md  Seheblehi,  tea  Theaschiefer  ha 

ela  echaMlee  Uheleialeffer  lihrt.    Aaf  derMniaiia 

dee  Srhebleias  liadH  »ich  aar  ria  riiriuehiieigee 
degc*|(c*a  aaf  der  haagvadifa  tirrnce  ria 
Toa  3  hie  4  Pab  MÄrhügial.  iNeerr  MeadelfleM  ead 
Schelfleia  hegt  angrfihr  ia  deai  wettiichea  fortelfiichea 
der  Labraderporphyre  vaa  Gihriafshaasea.  Der  aaaMMeAeae 
ZaeamaMiÜMng  hrider  itl  jedoch  aichl  hchaaaL  ia  der 
Sddat hl  Mhe  ehcrhelb  KiMirode,  wilche  bei 
fea  ia  dae  DieaMl-Tbal  «Aadel,  irt  de»  leUla  V 
roa  Lalirederyarphyr  ia  dicecT  ticgrad  brkaaat  Der 
eierauria  heaiat  aaf  diteea  Lagern  aa  «Irr  (SiaMi 
Labraderperfdiyre,  Ikhablciaf,  Maadrltlriaa  geardhaUh  dlahl 
var  aad  gehl  Ihed»  Mi  dachlrai  Kaaeagleni  eaf  da 
Bede,   Ihnk  ia  eiaeaaehaaMgcai  helulein  eaf  der 

|laaa  aad  KwgagiaaMer  grbiiaa 

ver;  io  iadei  er  eich  aaf  der 
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W^Urad  in  der  Form  von  Speerkies  in  Drusen  als  dichler 
■ivneiMnftein  und  in  dem  östlichen  Gnibenfelde  von  An«- 
toii  in  oberer  Teofe  mit  Rotheisenstein  zusammen.     Der 
wKL  Kdkstein   verbondene  Rotheisensten  wnrd  hflnfig  von 
Ueioen  Trflmmem  von  Kalkspath  und  Braunspath  und  sehr 
•elteii  nor  auf  dem  Bnkenberge  von  Spatheisenstein  durch- 
setit    Bisweilen  ist  derselbe  mit  Quarz  und  Homstein  ver- 
iMsndoB  «id  es  kommt  dann*  rother,  gelber,  audi  schwarzer 
BiMaUesel  dankit  vor.    Kohlenblende  findet  sich  in  kld- 
«ea  ParUeB  in  dem  dichten  Rotheisenstein.    Kalkstein,  roth- 
geBrbt  and  aof  den  Hüften  mit  rothem  Letten,  der  in 
'  Botheisenrahaiflbergeht,  überzogen,  findet  sidi  sehr  häufig 
«nf  den  Lagern  selbst,  einen  Theil  ihrer  Ausfullungsmasse 
liildend,  und  vertritt  alsdann  gewöhnlich  den  Eisenstein, 
dw  sidi  vanchmfilcrt  oder  ganz   auskeilt.     Dieser  Kalk- 
stein, welcher  von  dem  Bergmann  nach  seiner  Lage  zu 
den  EisensleiBlagem  gerechnet  und  daher  Lagerkalk  oder 
ianoh  gangurliger  Kalkstein  genannt  wird,  bildet  einen  voll- 
flttadigen  Uebergang  in  denjenigen  Kalkstein,  welcher  so 
liAnIg  diese  Lager  begleitet.    Er  enthält  häufig  Versteine- 
rangen,  die  auch  in  dem  kalkhaltigen  Eisenstein  vorkom- 
teen,  und  deren  Masse  nicht  selten  aus  dichtem  Rotheisen« 
BleiB   iMsleht.    Schwefelkies   kommt  stellenweise   ziemlich 
Midg  In  dem  Eisenstein  eingesprengt  vor,  besonders  in 
ÜBT  NIhe  von  durchsetzenden  Klüften,  auch  in  dem  SchaU 
«leiB  der  denselben  unmittelbar  begleitet.    Graubraunstein- 
ens  gekftri  n  den  Seltenheiten  auf  diesen  Lagern,  es  fin- 
det sich  auf  Helena  bei  Giershagen  in  Trümmern  von  Kalk- 
i^th  «nd  $nt  Emma  bei  Messinghausen.    Fasriger  Roth- 
-rfsoMleln  koomit  gar  nicht  auf  diesen  Lagern  vor.    Gröiii- 
tanüwils  ist  die  Masse  derselben  sehr  geschlossen.    Drusen 
Und  In  Ganzen  selten  und,  wenn  sie  vorkommen,  ebenso 
-wie  In  dem  begleitenden  Kalksteine  mit  rothem  Letten  aus^ 
felBlt,  oder  mit  Kalkspathkrystallen  bekleidet. 
-Die  Lager  sind  ttieils  dnrdi  Lettenbestege  oder  Ab- 


nch  VOM  da«  flrMifir  «mI  KilkiMn  gvIreMl«  Ihelt 


OrmM  iwiNiMa  dm  EimmMm  ftmi  Um  ItiMiiiäM 
•diw«r  ai  btiliMMB  iii  umi  im  Porphyr-  «id 
mimem  TMl  te  Lagflff»  n  UMm  fckatal. 

Dm  MUMtjkM  dioMrUg«  bl  ackr  t 
do«  der  BkmMm  oft  gm  vflndiwfaid«l|  wb 
dor  AngoM  dir  YorkrwlMg  dciMwM  ichoM 
grgebM  M.  Dto  frdbto  BUddigtett  des 
iü  raf  den  Crod— fcgrga  Muni,  wo  m  te  de« 
ehre  Feldoffte  eof  der  HiknerkeUer  SduchtoeUe  kli  m 
1  Ladder  geAndea  werde«  ieU  Gewöhdidi  M  eker  kii 
ao  grober  MicMgkeil  der  Eiseoitdo  eate  kelvilik 
ein  beMddllcher  TMl  dee  Legen  bcsleld  dekel 
Kekftoki.  Auf  de«  Bakeokergo  eMgt  difigoo  db 
ligheil  ekU  ikcr  1|  Leckler;  eoT  de« 
kdckaleM  bto  la  •  Fuii  Md  echwudu  georihrilcii 
a  und  3  FaCi ;  eaf  Aeloni  bl  dioMlbe  nidd  ftber  I  Fofa. 

Ite  LAOf e  der  Eucoilcuiftaultrl  ul  »ehr  f 
•nd  rbeoao  die^ge  der  Vrrdnickuegro«  odrr  der 
degwuehre  liegeoden  Mdlrl.  Bisweda«  errchsell  S9  Bo» 
•rhegmlMil  der  Lager  ie  gast  kerun  Eotianieoggo  «es 
wmiffc**  Lackiere,  arakreed  aie  aa  aodeni  Piiokaeo 
Linge«OTalreckiui|reo  voo  M)  bia  lUU  Lacklam  «od 
M  rieackieo  FAUr«  aof  oock  grufacre  Eralreckoogeo  e«o 
gleicka  Beackaffflokeil  baibefcallro. 

lai  AUgeairMieo  teoieieo  dirae  Eiaeoiti  ieJeger  eoT  der 
Greoae  leriackeo  droi  Sckalalrui,  Moodrhlen, 
Forpkyr  aioer  Setfa  eod  dr«  Tkooickieffr  ood 
oodrrrr  Serie  vor.    Ha  lal  oickl  arileo  drr  FaM,  didi 
TkoeacMefer  ood  kdkalrio  10  dar 
lug  dr%  Lager«  aü  noeodcr  akwrckaoki.    I 
m  aker  ««e  oiakl  a«flaHeod  ood 
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M  dar  Ansicht  führen,  dafo  die  Eisentleinslagentltte  gattg^ 
ISnaig  die  Schichten  durchsetzen,  weil  die  Kalksteinschich- 
im  flberhaopt  nicht  regelmäfsig  aushalten,  sondern  sich  sehr 
htafig  in  dem  Thonschiefer  nach  und  nach  verdrucken, 
siiheilffn  und  gänzlich  Terschwinden.  Dafs  dieses  Verhftlt- 
witif  weldies  an  sehr  vielen  Stellen  in  dem  ganzen  Ge- 
birge beobachtet  werden  kann,  nun  auch  an  der  Grenze 
der  Schalsteine  und  Handelsteine  sich  einstellt,  kann  diese 
Greoie  keineswegs  als  eine  fremdartige  erscheinen  lassen. 
Verwickelter  sind  die  Verhältnisse  an  dem  westlichen 
Bade  des  Briloner  Eisenbergs.  Die  Streichungslinie  des 
Biaensteiiilagers,  welche  im  Allgemeinen  zwischen  hör.  5 
und  7  schwankt,  wendet  sich  hier  gegen  Süden  und  gehl 
fteUenweise  bis  hör.  2 ,  wobei  statt  des  gewöhnlichen  im 
Liegenden  befindlichen  Thonschiefers  schiefriger  Kalkstein 
anftritt. 

In  dem  obem  Kirschbaum -Stolln  ist  das  Eisenstein- 
]$gtt  am  weitesten  gegen  Südwest  verfolgt  worden,  allein 
dasselbe  wird   nach  dieser  Weltgegend  so  schwefelkies- 
raidi»  dafii  von  aeiner  weitem  Verfolgung  Abstand  genom« 
men   worden   ist.     Das  Fallen  des  Lagers  ist  in   dieser 
Sohle  sehr,  flach  gegen  Süd  und  Südosten   gerichtet.    In 
dieser  ..Gegend  ist  auch  ein  in's  Hangende  ablaufender  Ei- 
sanstem  nater  dem  Namen  des  Querganges  bekannt,  von 
dessen   weiterer  Verfolgung  ebenfalls   der   Schwefelkies, 
weldien  derselbe  führt,  abgehalten  hat.    Im  Liegenden  ist 
dMfnCdla  Bisenstein  gefunden,  die  sogenannten  Kreuzer 
Gangtrflmmer,  von  denen  das  eine  mit  einem  Onerschlage 
im  liegenden  der  2ten  Firstenstrecke  über  dem  Kirsch- 
banm-Slolln  überfahren  worden  ist    Diese  Zertrümmerung 
der  Lagerstitte  an  ihrem  westlichen  Ende,  die  ablaufenden 
Briwier,  welche  sehr  verschiedene  Richtungen  annehmen, 
aind  Veranlassung  gewesen,  dieselben  für  einen  Gang  zn 
hallen.    Es  ist  auch  gar  nicht  zu  laugnen,  dafs  die  Lager- 
fillto  des  Bisensteins  hier  sich  nicht  wie  eine  Gebirga- 
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fldicbt  oder  La^  verhält,  aber  eben  so  wentg'  tntgpritM 
ne  der  Vorstellung  eines  offenen  nnd  spilerhin  wieder 
ni^efflUten  Spaltenraumes  nnd  paCst  in  dieser  Besielmg 
die  Benennung  Gang  wohl  scbwerlidi  für  dieselbe.  Die 
f3r  Gänge  so  cfaaraktcriBtische  Streifen  tmd  Schiileabil- 
dnng  der  Ansfüllun^masse  findet  sieb  weder  an  dieser 
Stelle  nocb  anch  andern  der  Eisensteinslager  vor. 

wahrend  der  Eisenstein  an  dem  westlichen  Ende  des 
Feldes  in  der  Sohle  des  Kirscbbaoni-Stollns  reiciilick  aas- 
gebildet ist  nnd  nur  der  ScbweMkiesg^alt  Ton  der  weä- 
tern  Verfolgnag  desselben  ab^halten  bat,  so  ist  in  der 
tiefem  Soble  des  Philipp -Stollns  die  Grenze  des  Schal- 
steins  and  griknen  kalkigen  Schiefers  grade  in  draselbea 
Gegend,  bei  einer  steilen  Neigung  von  60  bis  TD*,  gegen 
SQd  auf  eine  bedeutende  Erstreckung  ohne  Eisenstein  flber- 
fahren  worden  und  erst  in  östlicher  Richtung  ist  das  Ei- 
sensteinlager  mit  i^  bis  2  Lachter  HIchtigkeit  wieder  er- 
reicht worden.  AnlTallend  ist  es,  dafs  in  der  Klrscbbanm- 
SloUnsohle  das  Lager  vielen  Qaarz  führt,  wihrend  in  der 
Pbilipp-Stollnsohle  gar  kein  Quarz,  sondern  nur  KaUupath 
auf  derselben  getroffen  worden  ist. 

Die  Grenze,   welche  in   dem  Pbilipp-StoUn   verf»lgl 
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iei  Bestegfos  Eisenslein  bis  7  Fuili  mächtig;  von  Kalkspath» 
iien  dnrchBetzt;  doch  auch  dieser  hält  nicht  an  und  yer^ 
•dniilert  sich  bis  auf  2  and  3  Puls,  ehe  das  Lager  sich 
weiter  nach  Osten  hin  mit  seiner  gewöhnlichen  gröfsem 
MehtigfceU  einstellt.  So  ist  die  westliche  Endignng  des 
Btoensteinlagen  in  der  tiefen  Stollnsoble  beschaffen,  wobei 
bemerkt  werden  nrnfs,  dafs  die  Eisensteinf&hrung  in  oberer 
Teafe  und  am  Ausgehenden  sehr  viel  weiter  gegen  West 
finrtietit,  als  in  der  tiefem  Sohle.  Eine  Erscheinung,  die 
mit  dem  diagonalen  Einschieben  der  Erzmittel  auf  Gingen 
BB  vergleichen  ist  Kleine  Verwerfungen  kommen  nicht 
selten  auf  diesen  Eisensteinlagem  vor ;  eine  sehr  bedeo» 
tende  UegC  xwischen  den  Bauen  des  Kirschbaum-  und  des 
Max-^Stoütt ;  diese  so  wie  auch  mehre  andere  gehen  von 
Osten  nach  Westen  gerechnet  in's  Liegende. 

Am  östlichen  Ende  des  Briloner  Eisenberges  liegt  die 
lue  Grobe  Porstenberg,  deren  Baue  bis  zu  einer  Teufe 
vm36Laohter  niedergehen  sollen,  so  dafs  ein  Stolln  aus  dem 
Hilbrbighauser  Thale  nur  4i,27  Lachter  Teufe  einbringen, 
die  alten  Baue  nur  um  einige  Lachter  unterteufen  wurde; 
ei  wird  in  der  nächsten  Zeit  daher  keine  nähere  Kenntnift 
¥M  dem  östlichen  Ende  dieses  Lagers  zu  erhalten  sein. 

Zwischen  dem  Briloner  Eisenberge  und  der  auf  der 
reriiteii  Seite  der  Hoppeke  an  dem  östlichen  Abhänge  der 
Burg  bei  Messinghausen  gelegenen  Grube  Leo  ist  kein 
^würdiges  Vorkommen  von  Eisenstein  bekannt.  Am 
Büsteine  sind  viele  Schurfariiieiten  ausgeführt  worden.  Auf 
der  Nordseite  desselben  wurde  auf  der  Grenze  des  Schal- 
iteins  und  Kalksteins  rother  Letten  bis  3  Pufs  mächtig  ge* 
fimdM,  der  einzelne  gröftere  Massen  von  gans  vorzüglich 
gntem  Eisenstein  führt;  derselbe  wurde  bis  5}  Lach- 
ter Teofe  verfolgt,  wo  er  sich  bis  zu  einem  Pufs  ver- 
admälerte  und  dagegen  der  zu  dem  Lager  gehörende 
KaUutein  auftrat.  Auf  der  Sohle  des  Abteufens  wurde  ein 
Oienchlag  iH  Laohter  lang  bis  so  dem  Labradozporpiiyr 


«» 

imt  |e(e>  du  Liegaiile  «Itagl,  akM  ja««*:  HmiMi 
tUBtnffaa.  DieMr  Ifliitera  OwniUag  ««rde  M. jHi 
•llgiihkini,  bh  der  KilkMia  ftulick  dt^odf«  A«hM 
»BloMa  lal,  wdcta  ibi  I»  d«  Riha  dailiwaOI|!l«»> 
HiahBe*»  Hd  dihar  du  .IMiaMagsiV  flriM|l-.iqc>.):d«ll 


G<«ea  Warini  no  divm  FnUe  mHt  <in>*i|l 


dM;   BOflk  weilgr  bi  diai 

Toa  Biilaa  nack  Hoppaka  la  dar  Hita  aaa  (M|ai:Ha. 

(aa  lalgla  dla  fcbeida  awkdua  Ubadarfaqkp .  Hd 


Mit  der  Grabe  Leo  begtaal  die  aaUkn  i 


na  Beiriebe  atad.aar  airei  oibedBlllaade  J««bMM>  «r 
baade  fiagea  <br<t.  Uaa  Süaiebeo  dea  I  ml  lt».mh- 
aebaa  bar.  5  aa«  8;  dea  EtoMea  iat  aü  »W  p»/m..t»t 
getieblat  Dm  Ba^aade  ial  Sebikteiat  *•  Vtißmtt 
SeUafer,  dea  Xefar  bealekl.  eaa  raibaai  Leit«,  NbaWa 
aiil  Sp«o  na  IBiaaaleia.   Dar  Aatrdibdb  W  «KiMaeai 
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tarfcalb  MesiiiighaiMeii.  Der  westliche  Theil  dag  Gruben- 
tMe$  ist  durch  einen  obern  StoUn,  Kahm&erihal-Stolln, 
14  Lichter  seiger  über  dem  Johannes-Maafsener  Feldorte, 
•ofgescfalossen ;  das  Lager  besteht  aus  Kalkstein  und  wei- 
fseoi  Letten,  der  unmittelbar  auf  dem  Liegenden  aufliegt, 
ist  nur  2  bis  3  Fufs  mächtig  und  führt  den  Eisenstein  nur 
nesterweise. 

In  dem  Felde  von  Johannes  -  Haafsen  ist  das  Lager 
1  bis  2  Lachter,  gewöhnlich  i^  Lachter,  machtig  und  fuhrt 
an  dem  Liegenden  eine  Kalkbank  von  1  bis  3  Fufs  Starke. 
Emma  beritst  einen  alten,  durch  den  liegenden  Schiefer 
•ofgefiBihrenen  Ton  dem  Hoppekethal  aus  getriebenen  StoUn, 
dessen  sehr  stark  angestiegene  Sohle  in  neuerer  Zeit  nach- 
gerissen ist  Die  Mächtigkeit  des  Lagers  beträgt  1  bis  1^ 
Lachter,  nur  selten  wie  auf  dem  westlichen  Firstenorte 
steigt  dieselbe  bis  auf  3  Lachter,  wobei  an  dem  Hangen- 
den tiel  Ooan  vorkommt,  der  sie  hier  rauh  macht 

Auf  der  östlichen  Partie  des  Hauptzuges  liegen  die 
drei  Äiiben  Antoni,  WoUrad  und  Chariotteniug. 

In  dem  westlichen  Felde  von  Antoni  sind  die  alten 
Base  unter  dem  Namen  Vofskaule,  in  dem  östlichen  unter 
dem  Namen  Rauenberg  bekannt ;  dieselbe  liegt  an  deren 
nördlichem  Gehänge  von  Leinenthal  bei  Beringhausen  und 
Padberg,  besitzt  3  alte  StoUn,  von  denen  der  tiefste  32{ 
Lachter  lang  ist  und  bringt  unter  der  Vofskaule  39^  Lachter 
Teufe  ein.  Das  Streichen  der  Lagerstätte  ist  bor.  5  bis  6; 
das  Einfallen  70  bis  90^  gegen  Süd.  Die  Mächtigkeit  beträgt 
in  dem  östlichen  Felde  nur  2  bis  höchstens  5  Fufs;  auf 
der  Vofiskaule  ist  dieselbe  gröfser  und  wird  durchschnitt- 
lidi  auf  1  Lachter  angegeben. 

In  dem  westlichen  Feldorte  des  tiefen  Stollns  ist  der 
derbe  Rotheisenstein  so  mit  dem  hangenden  Schalstein  ge- 
mengt, dafs  er  nicht  rein  dargestellt  werden  kann.  Nach 
Westen  hin  kommt  immer  mehr  Kalkstein  auf  der  Lager- 
stnte  vor. 


Lag«r  ymrpmmmmf  irie  die  HaidM  ^w«.^, 

VM  dM  «tani  lüriik«  birrAhMi.    Im  Aem  iMitkm  fc— 

benfelde,  «•  dta  Mdea  oben  SIoUb  Hage«,  tdl 

«Mii  BnnMiMMtote  ta  Vflrbtodmg  mÜ  da« 

üda  mgaluMW  Mb,  d«r  mT  den  HWm  Mir  MMl 

Dar  Maar«  BaMab  hal  mmIi  kcwa  aahr  grata 
dabaiMig  amkhl  Md  iai  dar  Twiatai^  dar 
alatealklnag  anT  akia  aahr  baMdUliBha  Ui^  «m  4M 
ladMam  aral  dvch  Scbarlarbcilea  bakaasC     *^ 

Uandlldbar  m  dte  Grub«  AMoal  acbiatl  airil 
OalM  dia  Grvba  Wollrad  aa,  wdoba  irMillMa«baM 
da«  Wwwbagaa,  diaMag«,  bia  arf  da«  Cilgaibirg  iaidbl 

weaigar  4tnk  SnkmkttMk  alt  Anfc 

D«  HtwiatMi  «MhMll  BwiMiMa  hor.4|  Mi  C    Dm 

Mm  M  ia  dM  wirtrtii  Cw>— ftM»  ai  flO  Mi  tt* 

gagan  SMatt  gavMMflly  mi  d6ai  tetlicMB  GnbaMaMo  MB 
aber  dM  MrdKdM  Kairallaa  all  35  bto  «O«  m, 
aacb  wMirr  gagM  Uil  aof  da«  Cbariollau^ga  g«ui 


l»MM  Or^M  liegt  aa  Gebirge  Beriagbof»  MUcb 
redberg. 

Oaf  Hiiaaatfialager  alieicbl  e«!  daraelbea   a 
bor.  4  «.  •  Md  WH  »tt  40  bM  60«   gege« 
de«  weelhcbea  Felde  bl  de  aller  29  LacMer  laogar 
Mier   de«   Kmmi    llc«hcb-t»U>lta   «ilgewAll«! 
vrirbrr  Mlrr  de«   budUIrn   PvriUeo  IH  Lacfclar 
leofe  eiobrbigt    IHe  grüüMe  MidHigbe^.  »ekba  daa 
her  Md  !■  der  Gegeod  der  »Um  P«ge  der 
der  errekbl«    boMgl  6  Pefi,   wubei    dMerlbr   aber 
balbballig  iü.  gewebalieb  iM  die»«lbr  «er  3  b»  4  Fdb. 
ie  de«  iiaüicbra  Grobeddde  la  der  Pi 
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200Ladil6r  Uuige  ohne  Unterbrechung  bekannt;  dieMftch- 
Ijgkflit'dM  Lagers  ist  hier  gröfser  als  in  dem  westlichen 
Fdde»  und  betragt  durchschnittlich  1  Lachter. 

Nach  den  alten  Halden  ist  die  Lagerstatte  in  dieser 
Gegend  sehr  quarzig  und  führt  viel  Eisenkiesel  Die  Ge- 
gend ist  sehr  geeignet,  um  diese  Grube  durch  tiefe  Stolln 
XU  lösen,  da  von  der  Hoppeke  bei  Bredelar  aus  ein  StoUn 
mit  290  Lachter  Länge  das  Lager  43,61  Lachter  seiger 
«Bier  dem  Heinrich •  Stolln  lösen  würde;  ein  Stolln,  der 
unter  der  Chaussee  zwischen  Bredelar  und  Giershagen  an- 
gasetst  wirde»  erreichte  das  Lager  mit  200  Lachter  Lange 
und  brächte  unter  dem  Heinrich -Stolln  24,066  Lachter 
Teufe  ein. 

Öaa  östliche  Ende  des  Lagers  auf  dem  Charlotten« 
snge,  womit  dieser  Hauptzug  im  Bellergrunde  an  dem  obem 
Theil  des  linken  Gehänges  der  Diemel  aufhört,  ist  noch 
nicht  aa%eB€Uossen.  Nördlich  von  diesem  Hauptzuge  lie- 
fOBL  mf  der  Nordseite  der  groben  von  dem  Hoppekethal 
M  Beringhausen  durchschnittene  Masse  von  Labradorpor- 
phyr,  auf  der  Unken  Seite  der  Hoppeke  von  West  gegeii 
Oat  gwaehnet,  die  Gruben  Rösenbecker  Zug,  Vereinigung 
und  Enkenberg,  und  auf  der  Südseite  dieser  Masse  von 
Labnadorporphyr  auf  der  rechten  Seite  der  Hoppeke  die 
Grube  Grottenberg. 

Der  Rösenbecker  Zug  dehnt  sich  über  die  Eggentrift^ 
den  Gänsewinkel,  den  Pickersknapp  bis  zum  Steinbom  aus, 
wo  derselbe  mit  der  Grube  Vereinigung  markscheidet.  Das 
Eisensteinlager  ist  nur  durch  Schürfe  bekannt^  das  Strei- 
chen desselben  ist  zwischen  hör.  4  bis  5  und  das  Einfal- 
len 40^  Süd.  Grubenbetrieb  hat  noch  nicht  statt  gefun- 
den. Die  Grube  Vereinigung  reicht  über  das  Gebirge  Burg 
bis  an  die  rechte  Seite  der  Enkenberger  Hohle ;  das  Strei- 
chen des  Eisensteinlagers  wechselt  zwischen  hör.  4^  bis  6} 
und  das  Einfallen  zwischen  30  bis  80®  gegen  Süd.  In 
den  Schürfen  wechselt  die  Mächtigkeit  desselben  von  2  bis 


S  Pab.    A«  4m  Eiiiatm«  floU« 
dvdi  dM  Mffviiflii  ißKk  Li0|<OMM)  d0f  uipn 
Kalkstcta  bii  n  dir  Cüilrgucfcaidg  feiffteki« 
tkcr  iMiMa  BiiaMtaia  f«lfol««.     Bin  iMcrer  tai 
Um  Hak  MgVMiitor  SloBa  hat  diaia  GaMrgiickiMa 
alcM  affaicai* 

Der  Eakaabaif  raicM  bit  la  dcai  ötUckaa  lada 
MaMa  daa  Labradarporpkyn-     Voa   dar  V 
fflfea  Oelaa  tal  aaf  dar  Hakaa  Saila  dar 
HoUa  dia  Graua  daa  Parpkyra  aad  M 
LAaga  raa  alwa  900  LacUara  ohaa 
weMar  aach  Otlaa  ya  lagt  skk  dM  BtoaaflaiaaMtf 
Eakenbarf  aa.    Daaiil  Ihtt  alsdaaa  aack  dla  V 
la  der  WJitaBg  daa  Biafalleaa  daa 
wakha  aal  dar  Gn*a  Bakaabafv  gafa«  Nard  ai  90  Ma 
00^  gehl«    la  daai  aaaraa  aallleMr 


Befafa  9laaa  89  Lacalar  laag  aaMH  aad  aa 
gendea  Greaaa  aal  deai  Sdüafer  aOl  ftH«  gegaa  NaN 
lUll.  la  dea  Okar-Slalla  arigt  aadi  dar  Sdtfafer  aa 
leia  nArdUckee  Pallea,  wikraad  la  deai  tterera 
Miildra  in  deauclbca  übrrfahrm  worden  alnd. 
IHa  MAdiligkett  de«  Kbenüeia«  belrigt 
l|  LadHer;  Aber  derSoMa  dea  PIrsleaorWa  Ka.  1  la 
MlichM  Pnleabaa  iel  dieaelbe  aber  bto  la  S  a»d  9| 
LadiUrr  grtrofea  wordra.  Um  Ettrarti  iataallel  bat 
Uaire  %oa  Hü  UcbU-r »  vrrftcbaiAlrrt  fkb 
^^'kr^'v'^a  bla  aad  %er«cbwiadH  radlkh 
Oalea  Ua  «ad  ScbarfarWMra  aaffefbbrl 
ergebea,  dafc  beia  EteeasManiiCIel  weMrr  vofiMft  Var 
d«ai  öeikcbea  Oite  dea  Uttm  Sloilae  «lebl  Kalb  aa  ■• 
TraaHBcra  vaa  Vaara,  Üniaaipalb  and 
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dM  Oaantrfiiniiicrn  liegen  Krystalle  von  Schwefelkies,  Wur- 
fe! und  Pentagonaldodekaedcr. 

V  Der  im  Liegenden  befindliche  Labradorporphyr  und 
SAalatein  hat  in  der  Querlinie  des  Ober-Stolln  eine  Mäch- 
tigkeit; voa  etwa  30  Lachtcrn  und  tritt  unter  demaelbeo 
Kalkstein  und  dann  wieder  Schiefer  hervor.  In  dem  Kalk- 
ftdin  hat  ein  alter  Bergbau  in  der  Bettenhoble  staUgefun- 
dea:iuid'  f&hrte  zu  der  Annahme,  dafs  hier  ein  zweites  Eisen- 
steinslager vorhanden  sei,  ein  liegendes  Trumm.  Dieser 
Batt  M  durch  Aufraumung  zum  Theil  vor  einigen  Jahren 
wrteraochfc  iworden ,  und  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dab 
derselbe  anf  Kalkbänken  statt  gefunden  hat,  die  mit  Eiseur 
oxyd,  durchdrungen  sind;  ein  besonderes  Lager  ist  dabei 
nicht  aii%e8chlossen  worden.  Der  Kalkstein  in  der  Betten- 
höUe  ist  durch  die  grofse  Menge  von  Versteinerungen  be- 
merkenswcrth,  welche  er  enthält;  es  kommen  beinahe  alle 
dicgMigen  Arten  in  demselben  vor,  welche  sich  in  dem 
Kalksteine  der  übrigen  Eisensteinslager  finden,  aber  aufser- 
den  noch  sehr  viele  andere  Arten,  die  auf  jenen  bisher 
Bedi  nicht  entdeckt  worden  sind. 

Das  Eisensteinslager  auf  der  Grube  Grottenberg  ist 
durch  den  70  Lachter  lang  durch  den  Schiefer  und  den 
12  Lachter  mächtigen  Kalkstein  im  Hangenden  getriebenen 
Carl-StoUn  gelöst,  welcher  unter  der  Hähneriiohler  Schachts- 
iohle  8^  Lachter  Teufe  und  unter  Tage  im  westlichen  Felde 
bis  zu  30  Lachter  Seigerteufe  einbringt.  Gegen  Westen 
dorchsetzt  die  Grenze  des  Labradorporphyrs  und  des  Kalk- 
steins das  Hoppekethal,  fShrt  aber  in  der  Markonseite  kei- 
nen Eisenstein ;  ebenso  geht  auch  gegen  Osten  diese  Grenze 
wieder  aof  die  linke  Seite  des  Uoppekelhales  über  und 
ist  auch  hier  Eisensteinsleer  und  erst  in  weiterer  östlicher 
Eratreckung  hat  sich  Eisenstein  im  Wcrlsgrund  aber  nicht 
bauwürdig,  nur  1  Fufs  mächtig  gefunden. 

..!  Auf  dem  Grottenberg  ist  das  Eisensteinslager  mächtiger 
als  an.  irgend  einem  andorn  Funkte  der  ganzen  Gegend,- 
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bokirr  SdMdrtMolilr  bto  miT  T  Ladilar. 

naM  M  aker  ■ark  4m'  Biieiiitciii  ukr  mM  KrfUldB 
ämikäoftm ,  M  Mli  kiiwHiM  |  drf  ff^MM  llawftiwfct 
■MHaiiililiKiW  WffdMi  mab,  Md  nar  |  «to 
KlMMliiii  nrdckbMht 

Aa  4eM  A«rakmgipiiiikt#  4ci  Cari-SloBn  IbI 
Uffw  6  LmMct  Micklif ;  dite  dwckickiiilllicka 
krü  4ci  Wlakwi  MMdi  wird  tttf  S  Ucktor  nfrwdMui,  h 
d«M  iWlIkkM  Pridorta  dim  Ctfl-SIdhM  kcfad«! 
krwckk««  Bifsntlrin  mh  HmirMHlcii,  wikr— d 
dMi  Blnke  des  L«|f«rf  m»  eiiumikitiinBi  K 
flIflkM:  OMfBkckif  ist  rt  ia  dem  wMdirkaa  Faldart«  laa 
fkk  der  Keganda  Tkeil  des  LafKm  edler  teigt.  IMa 
wirti  vea  daai  Haa|4iafa  frleveaaii 
kaindea  aidi  ttaaBliick  aaf  dar  rechte«  Saila  dea 
Tkalef .  Dar  Beifkaa  aaf  denfdkea  tft  errt  r^f 
Jakrea  va«  Naaaai  wieder  aaffenoaiaiea  wardea  aad  Mm 
Varkillnifia  daa  Ktengawerkri  kaben  riakladait,  drfb  Mm 
Auf«rlilüs»e  ia  dm  iHxirn  Jahrea  »ehr  eiMf  wirea  IbH- 
fe»i-lxt  wordea,  dakrr  die  Krnnlnib  der  fprcieüea  Vcr- 
kAllriKMi  dieser  Uger  neck  anvolUUadig  ist. 

Von  Nard  iregca  Sud  hia  ttnd  dieaa  Craken:  Lihag^ 
ImI,  wrirke  ia  der  gewöhnlicken  SlreiclMiagaliair  darek  eai 
Rrbrallial  dar  Hiaaiel  kindarcKtrCil  aad  gegra  Wc«l»  aa 
weit  et  bekaaat  i»t«  dir  rerkle  Seile  dri  Reiae-Tkaira  ai<M 
erreidiL  Aaf  diäter  tiraka  filll  das  Hbeaitriaiirer 
SMd  rin  aad  begt  dakei  aaf  Sckal»tcia  aad 
«Akread  ea  «aa  eiaeai  aiArkligea  kalkileinlagar  kedaefti 
wird.  Hierdarck  aalccKki  idct  ee  uck  «aa  daai  Lag<v  dea 
■aafUagea,  gagea  welrlir«  ea  aafterdeai  nack  kiir>ck<i<k 
aack  Sailrn  genickt  er^rlMial,  wie  dira  berrils  w 
aagrgi-iira  iil. 

Daaa  ialgl  tlrwüaap  aai  SckauilrallMle  aad  A 
wa  iwai  gheaatriaplan  f ritaHrw  varkandea  iiad; 
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igt  das  fBwohnliche  Lagor,  wdches  den  Kern  das  Mandel«- 
flieins  ntid  Porphyrs  wie  eine  Schaale  auf  der  Nord-,  Oalf 
and  SAdaeite  umgiebt;  anf  diesem  liegt  das  Lehn  Wasser« 
tonne  gegoi  Osten  einfallend;  das  Lager  isl  hier  bis  8 
Lachter  mächtig;  der  alle  Förderpankt  Martin  liger-Gmbe 
•gegen  Nord  einfallend,  wo  die  hangenden  Kalksteinbänke 
sehr  viele  Versteinerungen  enthalten.  Die  zweite,  worauf 
die  Fundgrube  Christiane  liegt,  bis  6  FuJb  mächtig,  befin-^ 
det  sich  ganz  in  dem  Mandelstein,  also  im  Liegenden  der 
ersteren  nicht  sehr  weit  von  der  dstlichen  Grenze  dersel- 
ben mit  dem  Kalkstein  entfernt,  streicht  von  Süd  gegen 
Nord  in  bor.  11  bis  3^,  fallt  mit  30®  gegen  Osten  ein  und 
keilt  sich  nadi  beiden  Seiten  ganz  zwischen  .dem  grofidLör^ 
nigen  Schalsteine  aus.  Der  Rotbeisenstein  ist  milde  mit 
Kalkspath  und  mit  Braunspath  gemengt 

Oestlich  von  Christiane  liegt  die  alte  Grube  Eckefeldi 
auf  der  in  neueren  Zeiten  kein  Betrieb  statt  gefunden  bat 
und  dann  folgt  nach  derselben  Weltgegend  hin,  Hubertus^ 

Das  Eisensteinlagcr  liegt  auf  der  Nordseite  einer  aus* 
gedehnten  Labradorporpbyr-  und  Mandelsteinpartie,  streicht 
zwischen  hor-H  ^nd  ^i  ond  fallt  mit  40  bis  60^  gegen 
Nocd  oad  Nord-Ost  ein^  uAi  sich  über  den  Rntenbergi 
flb(Si;  das  Teuielsbad,  den  Greh  bis  zu  dem  sfldliohen  Gi^ 
hänge  des  Kaltenbeutels.  Das  Hangende  des  Lagers  .ist 
Katt^tein.  In  dem  östlichen  Grubenfeld  ist  mit  einem  SiDhadit 
und  Gesenke  eine  flache  Teufe  von  19  Lachtera  erreicht 
worden:  in    der  ersten  First^nstrecke  wurde   das.  Lager 

flfeiren  Osten  5  bis  6  Fufs,  in  der  zweiten  6  bis  7  Fuls. 

®  ®  '     »  ■^'    '      '      •  • "  •} '■'  ■ '  '■■■  "''■ 

in  der  dritten  7  bis  8  Fufs  mächtig  getroffen. 

Der  Eisenstein  iet  jedoch  sehr  kalkartig  und  arm;    > 
,    Auf  der  Südseite  derselben  Porphyr  und  Mandelstein- 
partie liegen  von  Ost  nach  West  geroehnet  Huxhol,   He- 
lena Maria  im  Bocksgrnnde. 

Das  Strichen  des  Eisensteinslagers  weohsell  zwischen 
hör.  3i  bis  bor.  7.,  das  Einfallani  ist  .mit  35» .  gegM  Sud  ge- 

31  ♦ 
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fffriiM,  lifo  tei  TM  HaWrtaf  enlfreiren|ret0lü.    Dfe  I 
lil^fit  des  Lifirs  tleift  in  drm  sciffern  114  LtcMcr 
fcn  Schicke  bb  in  H  Fab;    Roch  gröfiier  isst  diitdb«  in 
drm  uillichM  Ftide  im  AufgeiicndeB  vewoiea.    An  A«i> 
fihcfidM  fftdcl  iich  itdirawritc  onmillrlbar  i«  IlMgim 
dtffli  des  Kiseuleias  Rsdmrsckr,  in  ^ühtnr  Teafa  Schil» 
Heiii,  der  Bber  keine  grobe  MAchtigkeÜ  sn  kesi 
Urker  diese  VerkilleisStf  wird  erst  kei  weilerea 
genAffond  geurtkeill  werden  können. 

Kkmso  Mf  der  SOdseHe  dieser  Porpkyr-  nnd  MnnM- 
slcinpsrlie  lieft  nock  «leiler  gegi-n  Westen  Ferdinand  Im 
Messenkusck.  Ihu  Eiscnstein»lager  slr«*ickt  kor.  •  nnd  Mt 
mt  2<i*  gegen  Sdd;  im  Hsagrnden  desfvlbrn  triH 
wirkt*  nf. 

Sudlick  srklterst  sick  die  Gruke  Wehkel  dirnn, 
kor.  I  -  2  Ureickt,  mit  30  kis  4h^  grgen  Osten  einOBl; 
kn  llingenden  Indrt  sich  sack  hirr  Hiukwirke,  m  gt^liie" 
rvr  Teofe  Sckilstein,  der  lurk  wie  ukerall  des  Lief  ende 
dieses  Eisensteinilagrrs  bildrl. 

l.'rber  die  Veriialinbüe   drs  Kisenileinsiifers  inf 
südhckfr  gvlegrnen  Gnike  Ssbha»  mm  Wutmkerfe, 
ckes  hur.  6  -H  »treichl  and  mit  (kl— 70*  u^t^f*  S4d 
Alll,  gins  in  dem  MindrUlein  liegt,  hit  der  Betrieb  noch 
keinr  AufM-hlAwr  grgrken,  und  tUr  WrhlllniMr  der  K 
itrin%Jsgrr  im  Mirtrnbergp  Bind  firrntf  oben  erwähnt  «• 


Vi-r%lfinrnin)(rn,  Mrlrhr  %ich  in  drm  Kilktlcinr  w 
llHtrnbi*hlc   iiu   Lirgrndrn   drs   Kiftrn»lrin»ligrn  nnd  Li- 
bradurpcirph^r»  im  Knkrnbrrirr  findi*n 

i  ruftlirei. 

i  »Ummc-  l.olmlhi    Stnningrr  (I    mirrophlhilmn  Anci  ) 
kommt  inrh  luf  drm  (•rntlrnlN^ifi*,  auf  der 
JagerKnibe  Mhn«iianr»  «nr 

A«i|>hns  grmmuülmii  l*hil  ^  drr  ko|il;  bithrr  i 
du  Sckwinsslnt-h  kekinni  grartrn 
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Goniaiiteg  relronns  L.  v.  Bvch.  '.  d'Ahdi.  ei  Vera. 
Tab.  25.  Fig.  2  —  5.  ist  die  häufigste  dieser  Yer- 
steinerangen  und  findet  sieh  aof  dein  BrObiier  Bi- 
senberg, Grottenberg,  Christiane,  Hartenbeiff. :    .  > 

—  caiicellaliis  d'Ardi.  et  Vera.  Tab»  35.  Figr.  6.  fin- 
det sich  anch  aiif  den  Briloner  Biseabergiaj  Grot- 
tenberge, MartiB  Jlgergrube  (ChristiaBe). 

Orthoceratiles  Hoctransig.  Sow.  bei  A.  Römer,  Harz 
Tab.  X.  Fig.  H. 
■  '■'■■  —    Dannenbergii   d'Arch*  et  Vera.   Tab.  2&  Flg.  1. 

sdur  nahe  verwandt,  aber  mit'  oentriden  Sipho. 
Gasteropoda. 

Natica  Sp^  indet. 
Acephala. 

A?icala  6p.  indet   (oonf,  A.  Römer,  Han,  Gerviliia 
inconspicua  Phil,   und  Avicula  Daronöniensis  Phfl. 
Pal.  foss.  Kg.  92.  a.  b. 
Cardinn  palmatom.  Goldf,  Tab.  143.  Fig.  7.  anberdem 
am  Martenberge. 
Braehiopoda. 

Sirygoeephaloa  Burtini.  Defr. 

Leptaena  (Producta)  rariapina.  PUI.  Pal.  foss.  Fig.99j 
Terebratola  cnboides.  Sow.  Geol.   Trans.  V.  Tab.  56. 
Fig.  34.  (conf.  PhO.  Pal.  foss.  Tar.  Fig.  160.  A; 
Römer,  Harz,  Tab.  V.  Fig.  7. 

—  concentrica.  L.  ▼.  Hoch  (tielleicht  breite  Varietät, 
ohne  deotliebe  Anwachsstreifen)  kommt  auch  am 
Grottenberge  vor. 

—  elongata.  Schloth. 

—  lepida.  Goldf.  Bonn.  Mus.  d'Arch.  et  Vera.  Tab.  35. 
Fig.  2.  a.  b.  c. 

—  rhomboidea.  PhiL  A.  Römer,  Haa^  Tab.  V.  Fig. 
24  et  25. 

-4.  tfnguburis.  PUI  PaL  fais::Tab.35.  Fig«16Sw  A. 
Römer,  Mars,  Tab.  V.  Fig.  10. 
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■     OfrihilHiMi  «MÜM.  Mdr.  TiklT.  ■%.•. 

CriaoM««« 

Mit  Uli^^liiw»  IkkIS.  P%;Ta. 


■■kettkiffi  Mch  aichl  bikn«!  |<woH<«  riiliL«|.*Y^i'&** 
GoaMtai  eoürfMii.  d'Arck  et  Vera,  flitlüitw»  «iwML 

iTAMk  «I  lank  Tife.  Ml  P^  ••«* 


.—    Bwfti.  i'Arah.  d  Vera.  Tik.M.  flf.!»  ■.  A 
->   WMriL.X  liwr,  bn»  Tik.II.  I|^r 
CyHkoceraUln  mv.  «per.  (Sfünda  G«yL> 
OitkoMnlilM  MikrwirQnM».  Mflniler.  ( G( 

Ttb.  30.  Pif .  6.  T.  Malta  Jtgw|i»fc»  iCMHiai). 
0»«Mt  piHuiirtuliii.  i'Anh.  H  V«».  TfekM.  •%.  IlL 


IhcilM  iiifjuito  D«fr.  CWita»;  OwloMaMf. 
Aapl»W'    Vq*  a.  cortBoMct  8«».  teck  iM  »kkl  cy- 
Itahliihig  Stan»,  WM  A.  UUmmb  ML  PiL 

Ml.  a.   PIf .  tt.    dü^     i«     fMllMälMI   IM^ 

GelMikttdM«  venckiedea.    Marita  llgiipiii  f Clii. 


1«  ttatkm  ■MMHf  lüM  tkk  MM  ta 
MndMlickM  Btafiniaat  kcta  AlMriicW«  GmImb, 
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■b  M  dem  Hauplbninuon  von  Nieder -WUduiigoii  kommt 
Lrisidoiporpbyr  (?)  Tor,  der  gana  auÜBer  dem  Bereiobe 
der  hier  in  Rede  siehenden  Gegend  liegt.  Dagegen  fin- 
de! flieh  in  der  westlichen  Gegend,  und  zwar  in  einer 
geringen  Entfernung  südlich  von  dem  Labradorporphyr- 
Lager,  welches  Ton  Ostwig  bis  Berge  bekannt  ist,  noch 
einige  ähnliche  Gesteine,  die  hier  erwähnt  werden  müssen. 

Südlich  von  dem  bereits  oben  erwähnten  Labrador- 
pOrphyr  an  dem  Kirchhore  von  Olsberg  tritt  ebenfalls  auf 
dem  linken  Ufer  der  Ruhr  im  Buchhorst  ein  doppeltes 
durch  Schiefer  getrenntes  Labradorporphyr-Lager  auf,  wol- 
chea  gegen  Osten  hin  hier  endet,  weder  im  Ruhrthale,  noch 
in  dem  gegenüberliegenden  Olsbcrge  bekannt  ist.  Dage- 
gen sieht  dasselbe  gegen  West  durch  den  Schellcnberg 
(wo  auf  dem  nördlichen  Theil  ein  Steinbruch  liegt)  durch 
die  WestheUe  nördlich  von  Helmeringhausen ,  nach  dem 
Eipethale  zwischen  Wiggeringhausen  und  Gevelinghausen ; 
CS  durchsdineidet  das  Valmethal  oberhalb  Heringhausen, 
bildet  zwischen  Halbeswig  und  Berlar,  in  zwei  golrennten 
Fetaanpariien,  die  Kuppe  des  Burgberges,  von  denen  die 
nöcdüi^  Partie  sich  bis  etwas  unterhalb  Halbeswig  er- 
atreehl,  und  trilt  wahrscheinlich  zum  letzlenroale  zwischen 
Drasenbeck  und  LoUinghausen  auf,  da  in  seiner  Streichungs«- 
ünie.  im  Hennethale  in  der  Gegend  von  Nichtinghausen 
nichts  mehr  davon  bekannt  ist.  Westlich  von  Geveling^ 
kausen,  ateo  zwischen  dem  so  eben  erwähnten  Lager  und 
dem  von  Ostwig,  kommt  noch  einmal  Labradorporphyr  vor, 
der  das  Elpelhal  durchsetzt  und  dann  auf  der  rechten 
Seite  einer  Schlucht  auHritt,  welche  sich  in  das  Valmethal 
unterhalb  des  Hcringhauser  Hammers  öifnet,  dessen  Fort- 
aelzung  gegen  Ost  und  West  nicht  weiter  bekannt  ist« 

Es  mufs  hier  nochmals  erinnert  werden,  dafs  mit  al- 
len, westlich  vom  Briloner  Eisenbefge  angeführten  Labra- 
dorporphyren, also  mit  denjenigen,  welche  im  Steinberge 
bei  Altenbüren  und  in  der  Buckhorst  bei  Biggo  beginnen. 
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UM)  I.MMir  hif  Mf  die  M6to  ida,  «bcv  aicM  Mi  h 
NciiipfiiMl.  ««Mm  d«r  MmdMii^lime  mtIi 
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i^fberfudb  dw  erstoreo,  in  miw  MidiiiifkuX  rvgn  50 
bUi'flArliMliler^  aber  von  geringer  stffekhesderAwdeb^ 
iraig  amOdisenbcrge  tor,  die  nichl  über  dicf  Gehinge 
dei  Rnhithales  bekannt  ist;  der  Schiefer,  aüdlich  Tallend  isii 
Uegendea,  ist  auf  der  Nordseite  des  Lagers  von  blasser 
FaAei  feslklingend,  ganz  anders  ab  gewöhnlich;  er  zeigt 
eine  YerAnderung,  die  man  dem  Hyperite  zaschreiben  möchte^ 
AdinHAe  Gesteine  kommen  in  grofsen  Partien  ganz  eti^ 
gwcUosseä  in  diesem  Lager  vor;  ein  heügrauer  harter 
Stiiiefer' Ton  sjriiUrigem  und  unebnem  Bruche,  anf  den 
SdifeferungsfläBhen  mit  Spuren  von  ziemlich  parallelen  Wel« 
len.  Bs  sind  dies  ganz  eniscbiedene  grofse  Bruchstücke 
des  Grauw«ckengebirges,  in  dieser  Gegend  aus  Tbonschie^ 
fer 'bestehend,,  welche  von  dem  Hyperit  losgerissen,  ein-^ 
geschlossen  und  verändert  worden  sind.  ■  Brauneisenstein 
kommt  fai  Trümmern  in  dorn  Hyperite  vor,  auf  deneii  aber 
keine  Pingen  und  alten  Baue  bekannt  sind. 

Das  Sie  HyperiUager  setzt  dicht  unterhalb  des  Niedere-« 
fdder  Hammers  durch  das  Ruhrthal,  und  gegen  Westen,  in 
dem Aein-.  und  Eggeberg  weiter  fort,  ohne  jedoch  in  die- 
ser-Xichtung  das  Negertbal  zu  erreichen;  an  demGehdnge 
desSCeina  hat  zuletzt  die  Hüthung  Friedrichs  Hoffhung  ziem-« 
Uch  josgedehnte  Yersuohe  auf  3  nnregelmüfiugen  Gattg^ 
tcflninulni  betrieben  ^  die  von  Sud  gegen  Nord  streichen; 
die  Yereuehe  shid  aber  eben  so  aufgegeben  Worden,  wie 
ältere  Arbeiten,  von  denen  die  obere  Halde  herrührt.  Die^ 
ses  Lager  scheint  sich  mit  dem  2ten  zu  vereinigen;,  die  öst- 
liche Fortsetzung  desselben  ist  uubdcannt. 

Das  4te  Hyperitlager  setzt  nahe  oberhalb  Niedersfeld  in 
einer.  Mächtigkeit  von  20  bis  30  Ladiler  durch  das  Ruhr- 
thal hindurch.  Gegen  Osten  hin  ist  früher  ein  ansehnli- 
cher Eisensteinsbergbau  auf  Brauneisenstein  betrieben  wor- 
den; der  Eisenstein  wurde  auf  der  schon  seit  längerer  Zeit 
kalt  liegenden  Silbacher  Eisenhütte  verschmolzen. 

Die  letzten  gröfsern  Versuche  sind  unter  der  Hessen* 
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keine '  KMiitnib  Ton  dem  Vorkommen  yon  Biseiifltein  in 
dieeem  Leger  besilst    Auch  dieser  Hyperit  isl,  so  wie  der 
mtÜergeheBde  in  dem  HQlethaie  an  beiden  Geiiängen  be-^ 
kennt,  nnd  eetnl  auf  der  rechten  Seite  Aber  den  PAlser 
Poberg  fori    Weiter  gegen  Osten  kommt  ebenfalls ,  etiva! 
10  Minnten  oberhalb  des  bereits  im  Itteräiale  angefahrten 
HyperMs,  ein  i weites  Lager  vor,  welches  diesem  entspr^ 
eben  dflrfke,  gegen  Westen  möchte  sich  dasselbe  in  de» 
Hyperit  erl^nnen  lassen,  welcher  im  Thale  deir  Lemelose 
bei  «denf  Silbecher  Hammer  (unterhalb  ton  Silbach)  ansteht 
flefaören  diese  Punkte  wirklich  dem  Lager  an,  so  begifsl 
desselbeimgeiebr  eine  gleiche  Lftngenerstreckung  wie  das  4te;' 
-  Dae^d.  Hyperitlager   setzt  auf  der  linken  Seite  des 
■ohrtheles .  ebenlklls  nodi  in  dem  Rimberge,  sfldRch  vo« 
der  hödnfcn  Spitze  auf,  geht  dann  gegen  Westen  durch 
dieHerdhene  (den  höchsten  Punkt  der  Gegend),  den  Sil-* 
kcrgv  dnrdMBchneidet  das  Thal  der  Lamelose  dicht  unter^ 
lUbSillfacb,  geht  dann  in  den  Hillebraud  und  keilt  sich 
dier  ans,  als  es  in  dieser  Richtung  das  Negerthal  erreicht. 
I»  Bimberge  betrigl  die  Mächtigkeit  gegen  50  Lachtef; 
bai'flflbnck  ist  sie  sehr  geringe,  nur  wenige  Lachter,  In 
Hüebreiid  'aber  wieder  gegen  30  Lacbter  mSohtig.    U 
Bnhrthale^  ist  ein  Stolln  auf  Braunelseifstein  aiigesetit,^  lii 
der  Nordhelle  liegt  eine  alte  Eisensteinsgmbo,  die  kuMbI 
nntei'  dem  Namen  Gute  Hoffnung  betriel>en,  aber  jetzt  ein- 
geatdlt  worden  ist,  da  der  Eisenstein  m  sehr  mit  Schwer«^ 
spath,  Blelglam  und  Kupferkies  eingesprengt  war;  die  Gänge 
streichen  hier  hör.  9—12;  bei  SObadi  baute  frOher  die 
Bleieigrube  lli  Apostel  (wo  sehr  sdiöne  Sdiwerspath-Kry* 
stalle  in  Bisenocker  voAommen);  am  HiDebrand  die  Eisen«* 
Steinsgrube  gleichen  Namens,  von  der  noch  sehr  groflni 
Halden  übrig  sind.    Bei  Silbach  liegt  das  5te  und  6te  Hype- 
rlOtger  sehr  nahe  beisammen.     Im  Rubrtbalc  ist  es  das 
letzte  gegen  Säd.    Dieses  Lager  von  Hyperit  bildet  an 
4em  rechten  Gehänge  des  Hillcthato  eine  bedeutende  Feh- 
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b tosen  angiebt,  zwischen  diesem  Lager  und  Silbach,  nur 
durch  ein  kurzes  Schiefermittel  davon  getrennt,  ein  aitfde« 
res  Ton  geringer  Mächtigkeit  anitritt,  welches  aber  die^ 
Herrn  Erbreich  nnd  Huser  und  mit  mir  nicht  gefunden 
haben,  so  ist  dieses  Lager  schon  das  8te.  •* 

Aber  so  viel  ist  gewifs,  dafs  oberhalb  desselben  min- 
destens noch  2  verschiedene  Lager  vorkommen,  die  aber 
in  dem  flachen  und  bedeckten  Thale  nicht  deutlich  anste- 
hend aufgefiinden  worden  sind,  sondern  sich  nur.doroh 
sehr  zahlreiche  grofse  und  scharfkantige  Blöcke  zu  erken- 
■en  geben. 

Das  8te  Hyperitlager  flndet  sich  in  einer  beträchtlichen 
Erweiterung  des  Thaies  der  Lamelose,  in  dem  die  Blöcke 
weit  zorslrent  sind;  es  mag  eine  beträchtliche  Hachtigkeil 
besitzen. 

Das  9te  setzt  an  dem  oberen  Anfange  des  Thaies  durch, 
und  isl  wohl  an  beiden  Gehangen  zu  beobachten,  es  durfte 
ehe  geringere  Mächtigkeit  als  das  8te  besitzen.  Diese  3 
Lager  sind  nur  allein  in  diesem  Thale  bekannt;  über  ihre 
östliche  Fortsetzung  ist  bereits  einiges  angeführt  und  sie 
werden  von  dem  in  naher  Entfernung  westlich  parallel 
gehenden  Thale  nicht  durchschnitten.  i 

Nach  diesen  Angaben  über  die  Verbreitung  des  La- 
bradorporphyrs, des  Mandelsteins,  Schalisteins  und  desHy-^ 
perites  in  dieser  Gegend  mag  nun  eine  nähere  Beschreip-< 
bnng  der  Gesteine  selbst  folgen,  wie  sie  sich  an  den  ein- 
zelne Punkten  darstellen.  Zahlreiche  Exemplare  dieser 
Gesteine  befinden  sich  in  der  Mineralien  -  Sammlung  der 
Bergwerks-Abtheilung  des  Königlichen  Finanz-Ministeriums 
in  Berlin. 

Labradorporphyr. 

i)  Südlich  von  Ostwig,  aus  dem  Steinbruche  am 
redten  Gehänge  des  Elpethales  am  Gemeinheitsberge  oder 
Bioemmnkei. 
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Uaö^rgioge  bi  die  vorbeiffdiende  mit  iMOgrfln  geiSrbteii 
Labnriorkrystrilen  vor,  wobei  die  Grofse  der  die  Grand- 
imsse  lasammenseiEenden  Kömer  sebr  Terschieden  isl. 

Die  Ltbradoria7etalle  sind  weifii,  slsatk  gUnzead  yon 
eebr  Terschiedenen  Dimensionen,  ibdb  dünn  ItfeUomigi 
wobei  der  erste  Blätterdnrchgang  in  flchmolen  Madebi  er- 
eebeint,  tbeils  groff  und  stark;  dnnkelsdiwarxer  Serpentin, 
Hie  feinen  Sfriitter  ölgrfin  dnrcbscheinend ,  oft  in  gröfsern, 
llächenartig  ansgedebnlen  Partien;  dankelgrüner  blftitciger 
€Uorit  in  dfinnen  Schalen,  wie  in  den  vorher  angeführten 
Oesleinon;  Kalkspath  in  nnregelmälsigen  Partien  und  Ae- 
derchen  sind  in  der  Masse  lerstrenL  Die  gröberen  Kry- 
stalle,  welche  gewöhnlich  sechsseitige  Durchschnitte  bilden 
mit  2  einander  gegenüberliegenden  gröfsem  Seitenlinien,  bei 
denen  es  noch  in  Frage  kommen  kann,  ob  sie  überein- 
stimmend mit  den  dfinntafelförmigen  Krystaüen  ebenfalls 
Labrador  sind  oder  vielleicht  Oligoklas,  bieten  die  Er- 
scheinung dar,  dafs  sie  tbeils  ganz  frisch  mit  der  gewöhn- 
lichen Härte  und  dem  GUmzo  der  BruchflAchen,  welche 
feldspathartigen  Mineralien  eigen  ist,  vorkommen,  tbeils 
aber  weicher,  ja  ganz  weich  werden,  ein  mattes  Ansehen, 
bei  weifser,  gelblicher,  auch  röthlicher  Farbe  aber  in  die- 
sen Abänderungen  niemals  grüne  Farbe  eriialten. 

Trümmer  von  Quarz  und  grolse  Nieren  von  weifsem 
Kalkspath  kommen  hierin  eben  so  wie  in  dem  vorherge- 
henden Gesteine  vor. 

Aufser  diesen  Varietftten  des  Labradorporphyrs  kommt 
nun  noch  an  diesem  Punkte  ein  sehr  eigenthflmfiches  Ge- 
stein vor,  welches  späterhin  noch  von  mehreren  andern 
Localitäten  anzuführen  ist.  Grofjse  fleischrotbe  Feldspath- 
krystalle  liegen  in  der  kaum  erkennbaren  schiefirigen  Grund- 
masse, die  durch  starkes  Brausen  mit  Säuren  einen  sehr 
grofsen  Gehalt  von  kohlensaurem  Kalk  verräth.  Das  Ge- 
stein dürfte  den  Namen  Schalsteinporphyr  verdienen. 

Damil  stdit  in  Zusammenhang  ein  schiefiäges,  ganz 
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Dieses  G^stoin  'besitEt  die  metele  AdhilMclikeil  taiil  eit 
ner  AMndening,  die'slcfa-in  gtofton  Blöcken. 'in  der  Nike 
dieses  Steinbruches  am  Thalrande  fcerstrent  findet^  thwel* 
dier  grofee  Ober  einen  halben  Zoll  lange  bellgrfine  La^ 
bradorkrystalle  dicht  gedrängt,  vonvaltend  gegen  diei-Yon 
grftnHch-scfawanser  Grundmesse,  zwar  nach  allen  möglichen 
fiichtungen  durcheinanderiiegen ,  die  aber  derinocb  eine 
versteckt  scbiefrige  Stnictnr,  oft  durch  feine  U(3t>erzäge 
Von  schwarzem  Serpentin  angedeotet,  besitzt.  •  ^ 

Die  Grundmasse  ist  feinkörnig;  bei  näherer  Betracb» 
tnnjg  findet  man  darin  eiwe  überaus  grofse  Menge  feiner 
glänzender  Labradoriirystalle,  aof  den  Brnchfläohen'  n«AeU> 
förmig;  sehr  viele  mnde 'oder  unregelmäbig  ibeg^änzte 
Partien  von  weifsem  Kalkspath,'  von  der  Oberfladha:  deii 
Gesteins  aosgewittert ,  die  hohlen  Räame  mit'  einem  g^b^ 
braunen  Ocker  bekleidet.  DieBntchflächen  des  Kalkspaths 
zeigen  bisweilen  die  aas  der  Zwillingsverwachsung  (in- e»^ 
ner  Fläche  des  Haupt-^Rhomboöders)  hervorgehende  Strei- 
fung recht  deutlich.  •    • 

Aufserdem  kleine  Partien  des  schwarzen  CSriorit  und 
Schwefelkies.  Eine  sehr  dichte  graue  hellere  und  donk»*- 
lere  Grundmasse  mit  gelblichen,'  röthüchen   undweifsen 


< '  I 


von  Berielkus  ist  ebi^nMaoüaUend,  alt  dio  AbweiQbung.  der- 
selben Ton  der  Analyse  de;s  Labradors. 

Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich»  dals  die  sfi^k^i«^  b^rcit^ren 
Kristalle  in  vielen  der  hier  beschriebenen  Porphyre  Oligoklas 
sind,  und  nur  die  als  schmale  Nadeln  äaf  den  Brocoüachen  er- 
scheinenden,  Labrador.  Da  es  aber  bis  JMt  noth  'nicht  gelun- 
gen ist,  charakteristische  Kennzeichen  zur  Untencfaeidong  dien 
ser  beiden  feldsiMithnttigen  Minenüien  Mtfznihideny  da  ei  über- 
dies wabrscheiniidi  ist|  dais  i^.  diesen  Gesteinen  die  Li^t>^dor- 
krystalle  nicht  durcliaos  fehlen»  sondern  nur  mit  den  Oligoklas- 
krystallen  zusammen  vorkommen,  so  dürfte  einstweilen  noch  kein 
Grund  vorhanden  sein,  diesen  Gesteinen  einen  eigencni" Namen 
beizulegen.  '         "■ 

Kirsten  u.  t.  Declien  Arcinv  XIX.  Bd.  32 
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:..  Ofl»  fieitoia  ym  Berlar  ist  im  AUgoHeiMil  sehr  fein- 
kifttlff»»  nördlich  von  diesem  Orte  ist  dassdbe  YOn  reokl 
^hnUer,  grünlich  schwarzer  Färbong.  Wenn  es  mit  Salsit 
•tare* behandelt  wird,  so  verliert  es  bebiahe  ganz  diese 
4Hkle  Farbe,  and  es  bleiben  nur  sehr  wenige  schwwii 
BMnehen  darin  zurück,  die  ein  mattes  Ansehen  haben; 

'  Es  lassen  sich  nun  recht  bestimmt  zwei  fdidspathartige 
Mineralien  darin  unterscheiden,  das  eine  ist  glänzend,  etH> 
VIS  darchscheinend  und  beinahe  weifs,  mit  vielem  Spuren 
vM  Utttrtgem  Bruch;  das  zweite  ist  matt  Von  gelbgrünT 
libbcr  Farbe  oad  unebenem  Brüche.  Schwefelkies  findet 
sieh  nur  in  ganz  kleinen  gifinzenden  Punkteben. 

Das  Gestein  sudlich  von  Berlar  ist  nicht  dunkel  und 
weniger  feinkörnig,  die  schwarzen  Körnchen  sind  meist  zu 
Meinen  mndlichen  Flecken  zusammengeordnet;  auch  in 
diesem  Gesteine  lassen  sich  nach  der  Behandlung  mit  Salz» 
säure  zwei  verschiedene  feldspathartige  Mineralion  unter-r« 
icheideni  von  denen  das  eine  mit  dem  oben  erwähntem  mat- 
ten und  gelblich  grünem  übereinstimmt.  Das  andere  hal 
•ine  röthliche  Farbe,  bildet  etwas  gröfiiere.zusaaunenhän«* 
gfende  Partien,  an  denen  jedoch  nur  hier  und  da  Spuren 
buttrigen  Bruohes  bemerkt  W(^rden.  können.  Aufser.  klei-» 
non  Pttohtehed  von  Schwefelkies  kann  kein  anderes  Mine;»» 
ral  darin  bemerkt  werden. 

'  3)  SuiUioh  von  Bigge  aaf  deiti  Wege  .Mch  Ramsbeck^ 
von  dem  Lager  der  BuchhorsL  *     ■ 

Die  dunkelgrünen  stark  glärtaenden  einzelnen  und  kleir 
nen  LabrsKior-Krystaile  fallen  besonders  durch  ihren  star- 
ken Glanäs  in  der  feinkörnigen,  grauen  kalkreichen  Grund- 
masse  auf»  Der  Kalkspalh  ist  in  ganz  feinen  Aederohen 
und  Pünktchen  darin  vertheilt,  aüdi  lassen  sich  ganz  feine 
Labhidomadeln  darin  wahrnehmen. 

•4)  Südlich  von  Bigge  auf  dem  Fufimege  nach  Wig«* 
geringhausen,  vom  Scheltenberge,  der  westlichen  Fortsetzung 
Am  Bnehhorst  ^-f 

32  ♦ 
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Eine  AbSndemiig  mit  dunkelgrfiner  Grandmane  and 
stark  glünzenden  Labrador-Krystallen,  wie  von  Gev^ig- 
hausen.  Eine  grauo  feinliörnige  Gnindmiigso  starii  bm- 
send,  mit  vielen  feinen  Krystaithadeln,  in  der  einzelne  grö- 
fsereweirse  nnd  lichlgräne  C^abrador?)  KrystaUe  von  mal- 
lem Anseben,  grofser  Weichbeit  und  mit  dankein  Aden 
80  durchtrümmert ,  wie  dies  ebenfalls  bei  Gevelingbaosen 
der  Fall  isl,  liegen. 

Von  demselben  Lager  sind  die  von  dem  Gesdiworan 
Löwe  mit  Wiggeringbausen  (an  der  Oltmicke)  beceicbne- 
ten  Stücke,  eine  aosgezeicbnet  schiefrige,  hellgnae  Grand- 
masse,  in  der  keine  Gemengtheile  zu  erkennen  sind,  mil 
einzelnen  grofsen  hellölgrünen  C  Labrador  ? )  Krystallcn, 
eben  so  weicb,  wie  die  vorher  bescbriebenen. 

5)  Aus  dorn  Liegenden  des  Enkenberger Rolheisen- 
sleinlagers,  wesllich  der  Grabe,  aus  der  Schlucht,  welche 
nach  dem  GroUenberge  fährt. 

Kleine  slarit  glänzende  Krystalte  von  Labrador  Ziegen 
mit  weifsen  und  durchsichligen  Kalkgpathpartiea  in  einer 
donkelgmuen  feinkörnigen  Masse,  die  sich  anoh  unter  der 
Loupe  nicht  deutlich  in  ihre  Gemengtheile  zerlegt,  vieJa 
schwarze  Flecke,    auch  wohl   einmal  FIScben  mögen  für 
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sfeiidagera  Hubertus  ( Kaltebeutd )  am  Rotenberge;  dem 
Labradorporphyr  vom  Enkenberge  ganas  gleich,  doch  ist 
mehr  Kalkspath  darin,  weniger  Flecke,  die  f&r  Augit  ge- 
halleii  werden  können,  kein  Schwefelkies  in  den  vorlie- 
genden Stücken.  In  diesem  Gesteine  kommen  sehr  merk- 
würdige Gfinge  von  Quarz  vor.  Derselbe  bildet  nur  kug- 
Hohe  sich  gegenseitig  begrenzende  Partien,  welche  von 
dein  Mittelpunkte  aus  stenglich  abgesondert  sind.  Nur  in 
ebitelnen  Höhhingen,  welche  zwischen  den  Kugeln  übrig 
bleiben,  sind  die  Stengel  des  Quarzes  auskrystallisirt.  Der 
gröfste  Theil  desselben  ist  graugrün  geförbt,  ungeßhr 
wie  Prasem,  dagegen  besteht  der  Mittelpunkt  der  Kugeln 
gewöhnlich  aus  wdfsem  Quarz;  bisweilen  finden  sich  auch 
weifse  Ringe  in  den  Kugeln,  durch  welche  die  Stengel 
aber  ohne  Störung  hindurchgehen.  Einzelne  Streifen  sind 
ganz  weifs,  die  kuglichen  Partien  in  denselben  aber  seif 
viel  kleiner,  als  die  grün  gefärbten.  Diese  letzteren  er- 
reichen bisweilen  1  Zoll  Durchmesser,  gewöhnlich  haben 
sie  zwischen  j — ^  Zoll  Durchmesser.  Diese  Gänge  haben 
schon  im  Jahre  1804  die  Aufmerksamkeit  des  Kammer- 
Präsidenten  von  Hövel  auf  sich  gezogen,  wie  aus  dem 
Stück  hervorgeht,  welches  sich  in  der  Berliner  Universitäta- 
Sammlung  befindet.  Eine  Notiz  im  Westphälischen  Anzei- 
ger, Jahrgang  1804  No.  45  S.  709 ,  darüber  habe  ich  mir 
nicht  verschaffen  können.  Derselbe  hat  das  Mineral  für 
Tremolith  gehalten,  in  neuerer  Zeit  ist  es  auch  wohl 
sonderbarer  Weise  für  Prehnit  angesprochen  worden. 

Am  Rotenberge  findet  sich  auch  ein  sehr  kleinkörni- 
ges Gestein,  welches  eine  graugrüne  Farbe  besitzt,  und  in 
dem  viele  dunkelgraue  Krystallnadeln  sichtbar  sind.  Mit 
Sdzsfture  behandelt  zeigen  sich  dieselben  als  glanzende, 
beinahe  ganz  weifse  Krystalle,  welche  einen  grofsen  Theil 
des  ganzen  Gesteins  bilden  und  in  einer  feinkörnigen  hell- 
grünen Masse  unregelmäfsig  vertheilt  inne  liegen.  Die- 
selben erinnern  durch  ihren  Glanz  an  glasigen  FeldspaUi; 
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8)  WwMichii  Surft  dw  PataM  dw  BihMw. 

Bia  Hf»<|M  GMNata  wo«  doiilwl  |rt«lirfcg  F«k% 
ia  dtm  vW*  fMs  Mmm  NmMi  vom  lafcndar  Ut§ßt^ 
mlkmwm  Kitnm  vm  Aigii  Md  Mi^gMiäMB.  Aa 
iltlM  Uataa  dt»  fiMlaia»  M  di«  kinin  V< 
YM  Irtradir  aad  A^r^  Md  d«  VaivakM  d« 
tew  k^^  ÜMliadlkiiMt  MckI  Uw. 

9)  HiIImmm  iMwfUM  vo»  BrilM. 
Ut  «aillM  •4«  hdlgiteM  UkrarioffcryMdb 

Mg  li  daer  AaMfraMi  m4 
GrMdMiM«  fei  dir  rieh  Ihtis  adiwwae  taÜH, 
teülidi  iihrwi  Avgil-IrysUllo  mymAäim 
Im  ämm  liniifeiBg  M  «  das  fe  feiwictilt  vi 
U«  mtiWMJf  GMidM,  Mm  « 

tw«t  gas  viffMiMMaftia«  kryMMMit 
Ifeeilc  «rktNiBrii  läl»l.  Aifarrdem  Ibdel  Mch  Mr 
SchweMhM  tiagwpri^.  Kuixcio«  Br«»(iM  %m 
dklilr«  kiiiMg—  üasioia«  »ic  lüe»rlirfeirftf  oder 
w4  grin  goitrwA  —  ri«  Baadjwpi»  «->  iirgoa  Icil  ««r« 
»•claa«,  vid  an  d«  Ktadani  in  di«  ütmnjmmut  du  Far» 
^yr»  Mck  varlaaTr^d  darin,  UnidivlttclMJi  %oa 
dr»  üraiiwaGkaagaMrgca  aichl  wAhakrfe.  fiia 
Vofkuauaaa  «aa  «ialra  nnidhchm  Umcioa  fcmaligtf  ti^ 
•Iriaa,  IfonMlriaa,  waUka  ««»y  «crandorte  TlmaiAiafii 
Hitkir  MM  huaaaa,  fftkrt  Harr  foa  Otf)akaaaa«  «mi 
Eggpnbarga  (iwiachtta  dr«  Bdiilciaa  und  ruppaatirgai  aa. 

Aabardaai  Isdra  Mck  nocfe  aiai;:«  Ücaiaiaa, 
dai  Var fc oaiaiaaa  %«ni  Laferador  w«^ra    wuld   hiar 
fahrt  wcfdn  ktaair«,  da  mt  Mch  jcduch  un 
■rhi  dr«Schah4aia  aBachhafwa  wid  aaiKniriai«,  ni 
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fwMadumg  diwer  mil  4bü  LaknHlor^ttrphyiw 
«V»  io  werdM  sie  bei  Jeaen  eiM  ^MMiito«  SMm 


Obgleich  dem  Vorkoranmi  nieh  giMsUch  geMrenaly 
fflMiafti  iieb  diesen  Labrador*Porpbyreii  mDertlegfacb  «i- 
■ibhet  der  Hyperit  an,  daher  derselbe  in  der  Beeehreibwif 
deir .  Gesteine  hier  seine  Stelle  finden  mag. 

I 

Hyperit 
.  ^..    ites  (nördlichstes)  Lager  im  Bohrthale  ober- 
[ ,;:  halb  Wiemeringhausen. 

'    Sticke  fem  KaUenbei|fe  vom  Geschwomen  Löwe  ge- 
söblagen,  lassea  Aber  die  Natnr  des  Gesteins  keinen  Zwei« : 
fet;^  in  einer  feiokömigen  Gmndmasse  liegen  Byperstbeni 
PatUen,  bemahe  porphyrartig  ausgesondert,,  und  einielne- 
Labrado^Krystalle. 

Die  Grondmasse  ist  weich,  v^räth  keinen  Gehalt  an 
kshlensanren  Kalk,  scheint  dagegen  wohl  S^entin  zn  ent- 
halten. In  dem  Ruhrthale  selbst  bietet  dieses  Lager  eine; 
■ittdkömige  gramtartlge  Verwachsung  von  brannem  U&tt-« 
rigen  Hypersthen  und  von  einem  grünlich  grauen  sidütrigea 
Mjanral  dar,  welches  nach  der  Analogie  ahnlicher  deutlicher.. 
Genenge,  f&r  Labrador  gebalten  wird. 

'  Kaum  lassen  sich  einzelne  kleine  blättrige  Partien  da* 
rin  wahmehraen,  welche  in  dem  frischen  Gestein  diese' 
Ansicht  mehr  rechtfertigen..  Dagegen  iift  in  den,  durch 
Verwitterung  gebleichten  Bändern,  der  Labrador  in  grofser 
Menge  erkennbar  j>  und  scheint  sogar  daa  Uebergewicht  über 
dM  Hypersthen  lo  besitsen«  Aufserdem  finden  sich  Ideine.. 
Körner  und  Partien  von  Magneleisen  in  dem  Gestein,  wel^ 
ches  von  schwachen  Ouarsthimmchen  dnrchseUt  wird. 
2tes  Lager  im  Ridirthale  (von  Nord  nach  Sud 

gezählt) 
Die  Gemengtheile  zeigen  eine  flecfcenartigc  oder  kug- 
lig»  Gnqipirung,  welche  durch  Anhäufung  des  braunen^ 


0toar  wdbm  fns  lidigfto  geOrbteii,  ipUllritM  ■ 


ta 
ligM  gns'MM  AnMoMm  MiMb«  ivfitkt 
Auig  md  tau  UMrffW*Mlr«p«flM, 
Im  werdM;  ti%  fhid  twar  klein,  aber  ukr  hiilf. 

Nw  to  eiuataOT  PMMa  «»d  StreifM  eiMr 
HHi  gmdkl  Mfer  UMfMCMM  4Mk  bfMiMdM 
ri»d  di0M  KryHalHIcftM  ffHMwr  and  sehr  d««dkk. 


lyr. 

MVI  uvHtRB  ■NU  BIOT  IH   ROvwCVwy 

hch  einfegfwagt,    fldialaii  von  Bram 

aoa  ffpMn^iaattfll^ff  i*aiiiaiidan  Mad*    naai^ 
Ablffd^nwgra  diaaea  GeUraw  hat  drr  Gt%tkw9m9  La 
«tt  dir  RlikcMa  Ta»  Ofeabfrev  (mU  daa  dar  oka« 
Rkkrtc  Orlttrnbcrg  aruiT  >  M  Wicwarinfkaaaa«  v 
aie  grfc^aii  gau  beatinart  dleaaoi  odrr  dr« 
d^fi  LagiT  äff, 

Stca  Lafar  tai  Mkrtkala  a«  Niadara- 
ptmsc  HaaNiN^. 
AfkaBck  lackif»  GmMik*  wie  voa  da«  fl 
ant  Truaini'ra  ▼••  Qaan,  HoriHlriii,  biavvadas 
grftfiHrb  t«Arbl,  wrAm.  Mwaiir  bNMngra  Kakppalk, 
au(  b  in  Hnirlnm  Onnan  Kryalalla  bdilcc,  hmI 
ruUilK-h  brannam  Aiinll  nnd  ll«*rban  von 
brinahe  •chwmani  an  drn  Rindern  abrr  dnrcbxbunindw 
S^rpmlfn.  Dar  KaRufalh  drinft  od  fani  w  dia  £#• 
tfin  f  aa  naai  nlaaalbc  alallanaralia 
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nil  Sinviv 'ImMist;  wihrend  m  imdeitl  Punkteo  gar  keine 
Einwirkung   derselben   wahrgcBommen  wird.     Eine,    dem 
Mli»i<2lmt'L«ger  ahgcßihrteh,  an  Labrador  reioben  Gesteine 
iAMMd^  Abinderung,  kommt  auf  den  Halden  derFriedricbf-«' 
IMhiifig' ¥0r.>    Es  ist  eine  kSmtge  Verwachsung  Ton  La« 
brMlotiNirileit  und  Krystallen.     Der  Hyperstben  ist  gam' 
aiMchgedriibgt^  'SO'  dafs  er  in  der  gräniieh  grauen  Masse, 
w  Wttft^^d  W  weifeen  Labrador  einschliefst,  nicht  mit  Bestimmt-» 
MMI  MEamtl' »werden   kann.     Die  Gmndlnasse  ist  überall, 
müf'^kcliletti^aiirem  Kalke  einprdgnirt,   und  entbilt  so  viel* 
Mi|^nei^'(f )  Ktes,  wie  kein  anderes  Gestein  dieser  Gegend. 
'^**i>Aiif  den  Halden   der  Friedrichs  -  Hoffhung  liegt  aof. 
dmi'Braanoisdbisteinlrftmmem  gro&blittriger Kalkspath,  bii«^ 
w^Mi    stthGn^ gestreift,     nach    der   Querdiagonale    der 
VHitMu  'dos'^flattpt-RhomboSders,    durch  die  bereits  erw 
wähnte  Zwillingsverwachsung ,  weifs  und  hellgelbticb;  au(A- 
wöhl -Humig  blättrig,  und  ein  dichter  splittriger,  hellbläu- 
Hdr-graner  Kalkstein. 

'*    '        4tes  Lager  im  Ruhrthale  dicht  oberhalb 

Niedersfeld. 
-  Eine  feinkörnige,  grünlich -graue,  bisweilen  audl' 
sdiwirfelicife  Grundmasse,  in  der  sich  theils  bUttrige  braime 
Partien  Ton  Hypersthen ,  theils  wenn  auch  seltener  kleine 
gtInzendeNadeln  von  Labrador  onterscheiden  lassen.  Schnüre 
von  donkelgrün  scbwonem  Chlorit  durchsetzen  die  Ge« 
steinsmifsse,  die  mit  kleinen  Partien  und  rundlichen  Kör- 
nern ton  Kidkspath  und  feinen  Sckwefelkiesponkten  er- 
ftlltf  i«r; 

:>'  •  Wahrsdreihlich  gehören  andi  die  vom  verstorbenen 
Oeschwomen  L  Ö  w  e  mit  Ober-Nledersfeld  vom  rechten  Ruhr- 
Mmt  beaeidineten  Stücke  hierher;  ein  feinkörniges  Gemenge, 
kk  'ievÄ  sich  der  Hypersthen  in  einer  bellgrünen  splittrigen 
Grundmasse  am  meisten  hervorhebt,  mit  sehr  vielen  dun- 
kelgrünen oder  schwarzen,  weichen  Serpentinflecken,  hie 
nM^deeich  etwas  Kalkspath. 


Spirftdlicbai.  D«r  «ralM  ik&mg  AbtodimiM  iM  4im 
Mck«  glaioh«  wrldM  ilcr  GaMkwonM  LAw«  vo«i  lar* 
•toi«  M  NMenrdd  ««MMit«  bi4.  Bin  Mckrt 
Midwiic»  UMkAffMirM  GemMifft  vor  wi 
hdlgriMM  LakradoTt  vmi  rfaftkdbfMM«« 
ImAh  H^mraMnit  n"'  yriinrn  tlark  gU 
(«io  tckaifMi  GliMatrUittciMft,  bwcA  f« 
luM,  MafMl-  (o4rr  Ttfn->  Mirii,  A|i«l 
fr»»or  G.  Ro»e  ia  kleines  Kn»lalliiadelB 
4n  Gahdl  u  Pkotfbontare  d«rdi  clMMiidl«  Vi 
kaL  UMaa  tatolara  VurtmaiBna  M 
WicMgiMl»  w«i  aack  äi  ■afcrrtf 
NepMiafala  ApsW  aMM  G( 

MkM  <■,   vo  Jm  fci»rlir  ÜmImi  fi 
frwM«  Farbf.  ml  ynac«  daaUM  Flack««  wid 
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leraoi  ölgrunon  sich  liiadurcbziebenden  Substans,  bochitena 
«inselBe  kleine  Labradorflachen  wahrnehmen  labl,  zeigem 
die.  verwittertan  Flachen,  die  Zuaammensetsung  dea  Ge«* 
alains  analyBirend,  so  deutlich ,  wie  kaum  irgend  ein  aa^ 
dereas  eine  körnige  Verwachsung  kryslalUnischer  Partien 
dea  gani  weifaen  Labradors  und  des  braunen  Hypersthen. 
6tea  (südliches)  Lager  im  Ruhrlhale« 

Ein  sehr  schönes  deutliches »  körniges  Gemenge  voa 
braunem  Hypersthen  und  grauem  Labrador,  übergehend  iii 
die  oben  beschriebenen  fleckigen  Abänderungen  dea  2ten 
Lagen,  diese  doch  aber  nicht  in  ihrer  Ausbildung  errei* 
abend;  feine  Scbwefelkiespunkte  und  Quarztrümmchen  in 
dem  Gesleiae.  Auf  der  Nordhelle,  diesem  Lager  angehö- 
rig, findet  sich  ein  höchst  ausgezeichnetes  kömigea  6e« 
«enge  von  Labrador  und  Hypersthen,  der  erste  auf  den 
achmalen  ersten  Blatterdurchgängen  stark  glänzend  und 
farblos;  in  den  andern  Richtungen  hellgrün;  der  Hypersthen 
wie  gewöhnlich  braun. 

7tea  Lager  oberhalb  Silbach  im  Thale  der 

Lamelosc. 

Dasjenige  Gestein,  welches  zunächst  Silbach  ansteht 
und  welches  Herr  von  Oeynhausen  als  ein  besonderes 
Ijager  bezeichnet,  ist  ein  sehr  deuUiichcs  kömiges  Gemenge 
von  vielem  weifsem  und  gelblich -weifsem  Labrador  und 
wenigem  braunen  Hypersthen,  daher  dasselbe  aud^  im  All- 
gemeinen eine  hellere  Farbe  als  diese  Gesteine  aus  dem 
Bnbrthale  liesitzt.  Dies  gan^e  Gestein  mufs  ubrigouDS  mit 
kjOhlefisauFem  Kalk  einprägnirt  sein,  indeiyv  ea  pehr  atniik 
braust,  ohne  jedoch  den  Kalk  deutlich  bemerken  zu  kwr' 
neu,  ähnlich  wie  in  der  Labrador-reichen  Abänderung  des 
2ten  Lagers  im  Ruhrthale. 

Das  Gestein  aber,  welches  ich  nur  in  Blöcken  gefun- 
den zu  haben  glaube,  vnd  welches  Herr  von  Oeynhau- 
sen unverkennbar  als  8tes  Lager  beschreibt,  indem  er 
sagt:    „Dasselbe  ist  kiiglicb,   die  Kugel«  1  bis  2  Zoll  im 


WMattBtr;  dl«  VerwHtMtai^  mnU  dMr  mwli  iMMliutui, 
A«  ObertMe  Irt  dntii  höArig  init  Utflaev  KagdM  oto* 
BUlkernbeieM-,'*  Htckitet  siiA-Ter  KDenaBden  UcrTor^ 
kMtonAden  G«8tein«ii  Avch  <Ha  Ucfctige  MittUA«  d« 
BA^  ätu«  wid<iha  lug«  Mt'  d«  WHtonnig  ■■■giiiiilil 
gtfvnbeft  dsd:  B«  ist  viotk''  diMtkd  ■i'lilmi  nWrtiiii 
Farbe.  DiA-l'nitAfiii  d«B  Hyj^^nlhaia  «Afllcn  ia  gnibai 
PAtieHi,  Mrcb  UeiiM  matte  StretTeii  tud  PIeiBk«ii»Mter- 
VrodieB.  Iti  derfinmdmuse  ttü  hellgrftMM  Lilindor'«dl 
Mitten«*  HrjflUmcbeB  beitcbMd,  fadet  afah  plumkmmi- 
z^-ln  Mo«  S^HUrii  grln  iiatclHchelwider  gfcpwttfc 
"  ^MeUriNn  Kflpfadnn  liri  SSbMki  v«*  WiirtiniwM 
L4»«  geüMWelt,  Bhid  Cbea«  <*r  Aäi<MMMriMIMl  A^ 
UJfcrnf'gMob,  tlMilfl  slid  iM  dwAelidiWin  «Milt«!^ 
Iks^-i^'VeBeete,  ttril  iiMea'  UefaicD  mlikl 
BlntcBeB  Töft'  toUBedunBMM  t!nDMMCgenl)'C 
llle  Bidi  fa  Hm  ffiMl«ta  ImI  NMenfäd  1 

8tw  Lager,  im  Thale  der  LanelMw  sliBrtafc 
Dm  Gtatelii  ist  der  deatUA  kCnigeo  ilMiÜBiig  des 
fiten  Lagen  im  Bnhrthale  Ihnüeh;  der  Hypvafcaa  UUel 
MWir  «Airfsr  begrinte  nndliciie  Parttra,  w^Mb  dt- 
dlMl'<dB  gefleddei^UHhen  der  Brtchdactol  ilHim,  iw*- 
cfeefe  ab*  dtfch  voa  <Im,  bdfn  Stes  Lagtf  I 
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Likrtdoricrystalle,  Partien  von  sohwarzlidi-^nemHypersthen 
nnd  von  sohwtraem  Serpentin.  Diese  Hyperite  stehen  kei* 
neswegs  isolirt  in  dem  westphilischen  Graawackengebirge, 
denn  in  dem  Lahnthale  an  der  neuen  Chaussee,  von  M^r 
targ  nach  Biedenkopf,  treten  sie  unterhalb  Budienau  an 
dem  linken  Thalgehänge  in  sehr  grofser  Nichtigkeit  lager* 
avUg  gegen  Ost  hör.  6  flach  und  steiler  fallend  auf,  2  oder 
3  Lagen  dieser  Art  unterhalb  Buchenau,  eins  oberhalb 
düeaei  Ortes,  zwischen  Kambach  und  Eckeishausen,  und 
ein  sehr  mächtiges,  oberhalb  dieses  letzteren  Ortes  nach 
Biedenkopf  hin ,  also  auf  einer  kurzen  Strecke  ebenfalls 
7  bis  8  solcher  lagenartiger  Vorkommnisse,  deren  Zahl  sich 
bei  einer  genauen  Untersuchung  vermehren  durfte,  audi 
hier  findet  sich  kein  Rotheisenstein  in  ihrer  Begleitung. 
Das  Lager  unterhalb  Buchenau  enthält  sehr  ausgezeichnete 
Gesteinsabänderungen.  An  den  obersten  Feldspitzen  über 
der  Chaussee  findet  sich  ein  grofskörniges  Gestein.  Dünne, 
aber  über  einen  Zoll  lange  Tafeln  von  weifsem,  gelblichem 
und  hellgrünem  Labrador  liegen  nach  allen  Richtungen 
durcheinander  und  erscheinen  hauptsächlich  als  ganz  feini» 
Nadeln,  die  sich  durch  ihren  Glanz  weit  verfolgen  lasfw» 
Die  Streifung  auf  diesen  Flächen  ist  sehr  deutlich,  dazwi- 
schen rundliche  aber  auch  grad  begränzte  Partien  von 
schwarzem  Hypersthen  (oder  soll  man  hier  das  Mineral 
Augit  nennen?).  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  glatten  Flä- 
chen in  diesen  Partien  von  blättrigem  Bruch  oder  von  Ab- 
sonderung herrühren.  Zwischen  diesen  beiden  krystallini- 
schen  Gemengtheilen  liegt  erdiger  Chlorit  oder  Grünerde 
von  hell  berggrüner  Farbe,  Magneteisen  in  kleinen  Korr 
nern.  Der  Labrador  ist  überwiegend  gegen  alle  übrigen 
Bestandtheile;  so  grofs  sind  dessen  Krystalle  in  keinen  an-« 
de^n  bisher  beschriebenen  Gesteinen. 

Unten  an  der  Chaussee  findet  sich  ein  dunkles  klein-« 
körniges  Gestein,  ziemlich  grolse  schwarze  Hypersthen- 
partien  glänzen  in  deraeJben  Rioblong  der  Spaltbarlieit,  ugri 


MO 

HgdfllWff  mterftraohen  dwck  «ellb«  ond^M^raMBirei- 
fen,  die  der  Anikigie  mch  Ar  Ltbndor  M  hdte«  iIbI. 

Bk  eigenthtadialm  Anatkan  eriittt  ibir  dfeaai  fi»> 
iHki  darcA  die  infse  Meage  pm  UriMT,  ittflt'  glliwM 


tift  oder  AbMOdmitigiUahaii  4m  Offitlih»g"Ma|M, 
lie  «eboi  de»  iSeHelM  eiidga  AehiliiMielt'irii'iw  4kM 
tager'bd  Sflbeok;   ■  ■■■ -j»'   ii-u^j  r. 

Seirpesfin  iroA  jpm-grtillAflr^aAw  kMüA  IImhI 
xenbwt'tn  der  Mwe  »»■  .  ■■  '  "i'=.     • 


res  In  täwt  dirtiea  oder  fcÜikflraiBMi  Mimimimvi  gite^ 
Üd-gna  md  rtMUleh-lRWB  B"fleda,i>Ui|««i  «M'-tM» 
idetaere  nd  grtfsere,  weMe  and  rMUldi»KdMpilkp»L 
Ken  and  Ktanar,  die  der  BmeUMcb»  tttt-mUmtittmiiä 

Kleine  Ntdela  (voaXibrador)  echelinw  Mbwmtk  ü 
der  GnmdiMaM  ertenneii  m  Imnd,  deck  iMl  *tt  Ik 
uU—Hfcell.  Noch  weHer  ff«van««  fade*  >tf4«»pMM| 
dem  ieeUgea  von  Ste«  Lac«r>ta  RiilMiiI»^MUi'W 
Heieft-SoTaie;  itoh  8ta<te%  die  lii  df)rV«»«Mpa*War£ 
[laderj 
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Miindelstein« 

i)  Aus  dem  Liegenden  dei  Rotkeisensleinlegers  Ha- 
an Rotenberge,  in  der  Nfihe  der  gangbaren  Qm^ 
hoibMe. 

Bine  donkdrothe,  Uaweilen   gelb  und  schwarzbraun 

"ige  Grundnasse  mit  hellgelUiditii 


Kunriputhlrugeldien  und  Nieren,  die  mit  einer  mürben  tho*^ 


Binde,  oft  von  einer  andern  Farbe  als  die  Grunde 
nasse,  umgeben  sind.  Einige  Kägelohen  bestehen  auch 
m»  einer  gdben  erdigen  Masse;  andere  haben  einen  wei- 
iMn  auf  den  Brach  perlrautter-glansenden,  straUig  bldttrii* 
guA  Rand  und  sind  mil  emer  rothen  erdigen  Masse  aas4 
gefint.  Uie  Grundmasse  ist  weich  uhd  braust  stellenweise 
mit  Sduren. 

Andere  Abänderungen  dieses  Gesteins  enthalten  we- 
nig deutliche  Kalkspatbktener,  sind  fein  und  klein  porös, 
die  Höhlungen  von  unregelmäfsiger  Gestalt.  Fleqke  von 
einer  gelben  bröcklichen  Masae  scheinen  die  Kaikspath- 
kdmer  n  ersetzen. 

Bine  dunhelgrau-grfine  Grundmasse  nü  gro&en  wfitf 
ÜMB  KalkspaCbkörnem  bis  i  ZoD  in  Durchmesser,  auf  den 
KMUlen  mit  rothen  Eisenocker  bezogen«  Auch  die  Obeiw 
liebe  der  Höhlungen,  wenn  die  Kalkspathkömer  bevausi 
faBen,  ist  gana  roth  gefärbt  Die  Grundmasse  braust  überall 
nil  Sturen.  Uebergfinge  Ewischen  dieser  und  der  vorher-^ 
gehenden  Abinderang  lassen  sich  wohl  verfdgen,  es  sd^int 
beinahe,  ab  wenn  jene  rothe  Abanderaog  erst  später  von 
Siseaecker  durchdrangen  wate.  Eine  hellgrflne  und  gellH 
Hebe  Grundnasse  nit  kleinen  Kalkspathkömem ,  die  nÜ 
einer  dunkelschwan«*  grauen,  dickschiefrigen,  tbonsehiefer*^ 
ihriiohea,  gar  nicht  kalkhaltigen  abwechselt,  in  welcher 
die  Kalkspnthkörner  roth  geförbt  sind. 

Jline  hellgrunlich-grane,  sehr  Arische  Abfinderung,  das^ 
¥nHnialhkilwer  vwi.  ukr  ■. jvmsebiidniqr  GvöDm-;  nü  eiiKw 
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dunkelgrünen  Ueberzugc  versehen,  der  in  den  Höhlungen 
zarückbleibt  wenn  die  Kömer  hennsfallen ;  aufserdem 
stellenweise  sehr  viele  Kömer  von  grünem  CUorit  oder 
Giünerde,  selten  von  weirsem  durchsichtigen  QoRn  dhI 
strshlig  stenglichem  GefQge,  welches  aber  nicht  tob  der 
Mitte,  sondern  von  einem  Punkt  des  Unfanges  aosgehL 
Dieses  sirablige  Gefuge  kommt  nur  allein  bei  den  Kalt- 
spBlhkömem  vor,  indem  der  BUtterdbrchgang  immer  bv 
von  einem  einzigen  nur  nicht  selbstsländig  begränzten  In- 
dividuo  hennrühren  scheint. 

Dieses  Vorkommen,  als  sdlene  Aasfullmg  der  Kogd- 
höhlungen  des  Mandelsteins,  ist  in  dieser  Gegend,  so  weit 
bekannt,  auf  diese  einzige  Localität  beschränkt.  Die  Gnmd- 
masse  ist  dicht,  seltener  schiefrig,  stellenweise  sehr  kalk- 
reich, 

2)  Ans  dem  Liegenden  des  Rotheisensteinlagera  Chri- 
stiane am  Arenstein,  in  der  Nfihe  der  gangbaren  Gru- 
benbaue. 

Eine  deutlich  bis  versteckt  schielVige,  bdlgelblicb- 
greue  bis  grünlich-graue  Grundmasse,  bis  In  einen  kal- 
kigen Tbon  übergehend,  der  ohne  bemerkbare  Einmen- 
gangen  noch  braust;  in  den  dunkeignu-granan  Abände- 
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Vertbeilung  hat  viel  Aehnlichkeit  nii  derfehigM,  .welche 
bei  dem  Rogenstein  des  bunten  Sandsteins  wahi^enomaieB 
wird«  Bei  dicht  gedrängten  Körnern  yerdient  das  Gestein 
d^n  Namen  eines  rundiiörnig  abgesondeften  Kalksteins. 

Aufser  diesen  Kalkspathkörnern  finden  sich  auch,  aber 
immer  viel  seltener ,  ganz  runde  Körner  von  schwarzem 
blättrig- strahligem  Chlorit  darin;  das  Mineral  ist  dem  aus 
den  Labradorporphyren  angeführten  Chlorit  vollkommen 
gleich.  Höchst  selten  bildet  dieser  Chlorit  eine  ganz  dünne 
Schale  um  die  Kalkspathkörner.  Unter  den  grofskörnigen 
Varietäten  finden  sich  auch  sehr  selten  Körner  von  fasri- 
gem  Brauneisenstein.  Schwefelkies  kommt  fein  eingesprengt 
in  der  Grundmasse  und  in  den  durchsetzenden  weifsen 
Kalkspathtrümmem  vor.  Diese  bestehen  auch  bisweilen  aub 
einer  körnigen  Verwachsung  von  rothem  und  grauem  Kalk- 
spath,  ebenso  wie  in  den  Rotheisensteinlagern  selb^. 

3)  Aus  dem  Liegenden  des  Grottenberger  Rotheisen- 
steinlagers. 

Das  Gestein  ist  dem  kleinkörnigen  Mandelstein  det 
Christiane  gleich;  die  dunkelgrauen,  auf  den  Bmchflfichen 
stark  glänzenden  Chlorilkömchen  sind  stellenweise  in  grö- 
fser  Menge  vorhanden,  häufiger  als  in  den  übrigen  Man- 
delsteinen dieser  Gegend. 

4)  Von  Bilstein,  von  der  Südseite  oben  am  Berge, 
aus  dem  alten  Stolln. 

Ein  dunkelrother  Mandelstein,  dem  von  Hubertus  ähn- 
lich, sehr  deutlich  schiefrig;  die  Kalkspathkörner  liegen 
dicht  gedrängt  in  der  Grundmasse. 

Ein  hellgrünes  versteckt  scbiefriges  Gestein  mit  un- 
regelmäfsig  vertheilten  stark  glänzenden  kalkigen  Flecken, 
mit  sehr  vielen  weifsen  und  hellgrauen  Kalkspethkömern, 
die  mit  der  umgebenden  Grundmasse  dicht  verwachsen 
sind  und  wenig  dunkel  schwarzgrüne  Chioritkömer.  Durch 
die  talkigen  Flecke  und  die  schielrige  Textur  bildei  .dieses 
Gestein  schon  einen  Uebergang  in .  den  Schalstsin. 
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BM  Mpia-inw  Mb  kSnrip  o4«r  dlcftle  kiftiv» 

UfftUMf  VWO  tCvWWMB  dWIf lUlOf  Wl  II. 

6)  Am  a«ü  SleinbrMhe  «ördlidi  der  OblmgiiMMi 
gMii  ia  dir  Hihi  der  Eieesfteinpliixe. 

Eil  Geilciit  weickef  fcbon  einea  vollsllndigt«  Urbcr- 
gai^  \m  die  gMck  Biker  tu  beschreibeedr«  SAalrtehe 
bOdel.  Daüdbe  irt  heOgn«,  ventcrla  »cUelng,  sehr  kalu 
haitig,  taravl  ibendl  iUrk  nil  Siorrn,  evüiill  %iele  veilbe 
lelk^lkkarBcr  ud  Parttea  von  Kalkspath.  dir  rick  ia  die 
CmadeuMi  Terlaiifeii.  Dies  begrändel  dre  l'ebeigMig  ia 
Scheblele.  Dee  Geüeia  ist  mil  vielen  SckwefidUeiferlhHi 
•ad  lelkel  adl  vielea  Ueiaea  porphyrartig  riagewerkeaaea 
SchweMyeewtrMa  Teraebea.  Dieee  »Agea  eacb  woU  Um 
Vcrealafiaag  ta  dea  gelbbmaea  lUndera  ea  dea  Klaftca 
aad  sa  dea  daaUea  Ockerteckea  auf  dea  f  crwittertea  Ober- 
licbea  gebea«  Die  forlachrriU'nde  Vmrlneraag  lacbi 
dicir«  Geslria  ganx  unkenntlich;  es  wird  gribbraon,  die 
Yielea  llöUaagcn  des  senlürtcn  KMlk»p8Üu  »ind  inw  radig 
•chwafKbrann  oder  mit  Kisrnorker  ausgefüllt.  Der  Kalb« 
gehall  iaigaax  aus  deei  tie»lrin  ■u>|{rxogea,  denn  «abrred 
da»  frische  tieatrtn  überall  braust,  »u  i»4  dies  bei  de«  «er- 
«lilerlea  gar  aicbl  airhr  der  Fall.  Auf  blüAea  kewTa 
ia  demselbea  Oaarakry stalle  %or,  die  rbcnfalU  aa  dea  kw 
srkrii  Slüekea  nicht  beobachtet  «tonlrn  sind. 

Aarser  dieaea  Paaklea  laasea  sith  aock  folgeade  aa* 
fükrea,  aa  deaea  Maadelileia  luriomoil,  bei  deaea  ^ 
deck  die  Mittel  abgekel^  eiae  geneae  Br*ikrrtbMC 
bca  A«  lielera. 

llrr  FosUkafg  aaT  den  recklea  Heiaeirfer  uafara 
■Meakefges;  die  kalbapalkkeraer  la  drMerlbea  hm 
GrMa  elMr  IMea  aiad  iteife  aad  raik. 


Dar  Wareosbarg,  welcher  mit  dem  Forstberge  zusani- 
menbdngt,  uod  äch  nahe  bU  an  den  Arenstein  fortaiahL 

Die  Moeiibergey  aaf  dem  linken  Raineufer,  welche 
elpa.  westliche  Fortsetzung  des  Warenberg  bilden. 

9er  Schönstein,  in  der  Schlucht  welche  von  der  Grube 

■ 

C&ristiane  nach  dem  Reinethale  hinabzieht;  dFe  Kalkspath- 
kSrner  erbsengrofs  sind  sehr  regelmarsjg»  aürserdöm  liegen 
grolle  ti^äMnaüem  darin,  werche  das  Anseheri'Vön  Ko- 
fkneii  -  Resten  haben,  ohne  jedoch  mit  Bestirnttitheit  dafür 
angesprochen  werden  zu  können. 

Der  Hesätnghanser  Etsenberg  uiid  de^n  östliche  Fort- 
a^tasung  der  Hemberg  (Antonli;eche>  zwisc^n  MeMln^ao- 
sen  und  Padberg.  » 

Der  Hölzerne  Peter  bei  Altenbüren.  Dieser  letzlere 
Ptinkt  wArde  übrigens  der  einzige  sein ,  an  dem'  Mande!*- 
stein  vorhSme,  ohne  von  Rotheisenstein  auf  demseften  Zuge 
begleitet  au  Bein. 

S  c  h  a  1  s  t  e  i  n» 

■  .  ■  •  • 

1)  Aus  dem  Liegenden  des  ChaflotteniHger  Roth- 
eisensteins  am  Beringhofer  Gebirge. 

Sin  heUgelhliches  schiefirigaa  breceie9artiges  Gestein, 
gicün  und  rothlich  gefleckt,  ganz  mit  kleinen  ^eifsen  Kalkr 
spath  -  Pünktchen  erfüllt  und  mit  Aederchen  iiufrchzQgen. 
Die  ganze  Masse  braust  mit  Sauren,  was  anC  ein^kaum 
bemerkbaren  fein  vertbeilten  Kalkgo^alt  .^qhjiefi^en  WsL 
Dunkelgraae,  oft  si:harf  kantige  Fleck^,.  gewq|ii^icben|  Thonr 
siJüefer  ähnlich,  liegen  bisweilcfi  ^anf(  .scharf  g^e/iut  inrie 
Bruchstücke,  bisweilen  in  diq  un^gabfjii^^  JMjMßß  .fttch.  Ter- 
AWwnd,  darin,  ::     ,,.,,„,         y 

Der  Kalkspaih  ist  auch  y<>vi  rAttüicb  bjfmn^  FarbOi 
tfaeils  in  Flecken,  tkeila  in  Ad^n  in  dam.  Gestein  yprhan- 
den,  ^er  keine  T/rennung  zwisehen  beiden  Ya^rjet^ten^fip;; 
det'  .st^tt.    flellgr^n  talkige  Flecke  erinneirn  ^jx  ^ie.  XffBif^jf^ 

hellgrünen  Krystf||le .  det  M)>iWl^^tl^4)nP^^^  ^^l^u^y.^kr 
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MisivMdM,  Ae  fie  dl  wie  ein  Rind  — gdiK, 

In  den  helleren  Ablndernngen  find  raf  den  Sciiercr- 
llickrn  die  Puilen  von  einer  ensgcteidinel  randen  Form. 

Ein  liüiltfnnur  kemif er  Kalkslein,  »düelnf  dnrck  hel- 
gribne  ThoMcUeCDTbliller,  die  rick  dnrck  denselben  han- 
dnrdoiel^t  andb  howeft  kleine  Pnnkle  oder  Flecke  der* 
»elken  Mmm  rakklick  Tertkeik  in  de«  Kelke  tot.  Be  tat 
dies  die  kdkreickele  Ablnderanir  des  Scknbleii«. 

2)  Ans  dem  Liegenden  dee Crottenkerger ietkriiin 
•leinli«en.    Un  dnnkelgrtaei  eckiefrigee  GnUein  aü  «in* 
len  krllc*n  Pnnklen  (die  aber  kein  koklenienrar  Kdk  sind) 

Ini  Hegend,  Md  einielnen  «eiben  UkaHk-fMinn.    Die 
gnnte  Hrnsn  tat  knftM  nnd  bnrael  nicki  ndl  Sinren. 

Mil  dieeeni  Geeleine,  partien weite  veiftnndnn,  knnHoft 
sekr  knBureicke  Abinderangen  vor,  in  denen  loche  Kdk- 
nierrn  tick  sn  Sckniren  verbinden,  die  nnf  de«  Dnrc^ 
flckniltiiAehen  bald  enger,  bald  breiler  aind,  ena  weibc« 
nnd  nHkrni  Kalkspalhe  kealekrn. 

3)  Ana  dem  LtTgenden  dea  Knkrnberger  Rolkeiaenaleni- 
lager»,  weatick  der  Grabe,  in  der  nack  de«  GroMenbcfft 
Akreoden  ScUnckl. 

Eh  tckiefhgea  breccienartigea  Ift^ein  an«  dnnkel 
krilen  grangrtoen  Partien  Hner  frrnbornifrn    Hnaee 
ilekeiid,  in  denen  wenige  Kiirnrr  «on  wnfiM^  «id  rMklk 
rke«  Kalkapelk  lerüre«  Hegen,    m«    wie   anck 
drtaelben  tick  kindnrck  lieken 

Anck  ackwanc  Flrcke  %un  Ckloni  lir^m 
grr  alt  Klgelfkm  dea»rlbm  <fmn. 

Ein  lienüick  lekkall  grta  grfhrMrr  Srkirfer  iai  ■« 
weifi  ond  rtrtke«  lalkapalk  gvni  dnrrkM««rfl.  ein  kel* 
gaMliku   dunnblidriger  fkkiefrr  «tl  gnni   kirinen  raChtw 
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xomBt^er  jEisanb^ge,  im  Max-.Stolio^,     .,     ,   ij^.,  ,..i/ 

Ein  hellgelblich  grün  und  weifser  Schierer  ist  milxv^f^, 
bßm  und  roibbraunem  Kalkspath  neizfönnig  (üurcblrüiqinert, 
^fewöiinlidi  nindlicba  Partien  omgiabl.      t  ..   i 

•Sia  Töliilicber}' «ich  gelber  und  grangrüner  S^iefer, 
iat  nü  Schnuren  von  weifsßm  und  .rötblichrbraupem.  Kalk- 
8pf#i  -dfirclutogen,  so  dafs  das  Gesieia  •  dadur^ .  eu^ie  Gneuf  | 
ahaliiihß  faarigo  Textur  erh&lt  In  der.^nin^i^i^  Hf^g^ll 
s^wavßß  gUUnende  Schieferflecke.         ;  ,-...,,,     ,.  .„ 

ii  :,Grapper  flockiger  SotMofer  und  grauap  ^i\l|lf^leift  w\\ 
schwarzen  Schieforflocken  isl^anz  mii  Kalkspatbadi^i;n  idfurcUr.i 
trummeri.  Ganz  an  die  gewöhnlichen  Geateine  der,.Graiir^ 
wackengnippo  erinnert  ein  schwarzer  JDeokiger  Scbiefcr»/ 
die  .Schieferungsflächen  sind  ißil  l^^inen  Knoten  beset^t>, 
die  Klüfte  dick. mit  Eisenocker  helegti ,        .  ,>.         :    •  <•»> 

Das  sind  diejenigen  Scbalsteine»  welchejaiit  denJHan-j 
delstoinen  und  Rolheisonsteinlagern  -;(U8animen ,,yoicVonio>^ ), 
die  MannigfaltigkiBit  der  U^.be8ßkrkbM»n..i^.indß^ 
ist  sehr  betrüQhUicb,  und  sie  ist  gewiCf  npch  k^^9swcgA, 
erschöpft.  .,      .•,(> 

Besonders  aiifiidlend  ist  die  Durchtnlnimemng  dieser 
Gestoine  mit  .Kalkspath,  welche  so  in's  Feine  geht,  .dafs 
auch  auf  dem  kl^in3ten  Räume  gewifft  ein  solches  mapnig^. 
fach  und  netzförmig  verzweigtes. Aederchen.komput«  ,. ,  fit 
.  .  Diejenigen  Schalsteiae ,  fprelche  das .  Lnbi:ad<9rp<¥irhyr- 
lager  von  Ostwig  und  Heschetde  auf  der  .]Hprd#e^9,  (^ 
Liegenden)  begleiten,  sind  noch  etwas  a|>weichwfl  :4^en. 

..5)  Auß  dem.  Elpethale  oberhalb  iQstwiginöi;dliflb  ,de^. 
Labradorporpbyrlagen»  (am  GemeiiD)ieit#harg^  oder  .9aiierjin 

Wmkei).,  ,,  -.  ;,  •»  ^  ;•  M".—:'  i.' )'iJ«»ti  i 

» 

~  Ein  durchaus  scbiefriges  Gestern  von,;  grauer  Ff^rftAf. 
mit  einzelnen  schwarz  glanzeMea  Partien  |m  gewö^li^ini 
ThonscMeto  ähnlich,,  ganz  unregelmälsig  ab^r  io:  piMraUcl#n 
Lagen  .vefthoilt4i4azwjschen  einsui^inkörnig«  M94fi4^  i^^i«dflQ 
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MhlM. 

ta  JhMM  Ofliickio  koMHM  bclMNio  wMi#  ^Ukto 
f  miai  voa  KdktlHii  tütoflg  In  Ae  Ihwie  iM 
vor y  iHNl  MflonHncw  ffMolln  ▼#■  Mwwsfsra  mt 

OortcMi  fcMtt  wf  Avünwk  cfncf  CytlkophyMM«  vl§ 

■CIWII    ni   VW   WWBCMIBvim    9CWfvr    ■Ott 

Wh    OCotICSMot    VW  IffWWWSWpVWpW    %m   nW99mWmm 

PHm      ■MfSWVWJI«     ■■■■■CWy     VfV 


MTck  ipMcTv  BiRwfrinittf  dir  Porpk^fFo  ffvtodcttai 
der  (frMwackrngnippr. 

6 )     Aw  d«r  WebHiefifci*cli<>  bH  VrfMrd«*. 

Ei«    Geilrill    fMg    drR    ff^woliftUclN«   A 
dar  itii«iltrib«r  torikr  kMchric^rai^ii  fM<k.  Im  Hm? 
ringra  KiHfcnHMif  wrilir  wwiMHi  von  dfudMi. 

T)    Vom  MotAribenr  f'*^  ^  Mcocliedo« 
fckworoeo  LA  wo  yti— iitH. 

Kin  GmHo,  irrlHm  den  ZuMimiM^aiif  tw 
Scfttlüriii«!  ood  dm  Lakrtdor-Grtlfimrii  noHi  »tllüiBd 
fvr  ntcirwritt.    ÜMMbr  M  d«^HfiHl  •cMi4hf 
Tkooicfcarferfcdir  liegrn  noaodrr  p«rallrl  dana, 
9tkn  dmadkM  beoMVIit  »an  In  d#T  fanfcitrnifnn  fSrnn 
■Mio  rin«  llenfr  Mnrr  Lakrndornadrin  aitniic^ 
Anr  dM  Onartbrnck«  alnd  dl«  füMirn  Tkon 

Mo  iwno  M 
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gaii  überdies  rimtehie  Brocken  vokü'^wffilBeni^iiiNi  ^mu 
gelblkhem  Kalksteki  darin,  die  mit  «Mr  iRindei  wo« 'flten|f^ 
lichem  Kalkspath  überzogen  sind.  P«iBe  SohirefelkieepMkle 
sind  in  dem  Gestein  zerstreul. 

8)  Vom  Dannenberge  bei  LöttraaringluNtsen  im  er^ 
Sien  tetlieben  Nebenthale  der  Wenne  oberhalbt  ftleeohedev 
denteften  Leger  wie  die  Tovhergebendea  tadDlb  senj^ehd-^ 
rig,  vom  Geschwornen  Löwa  gesmnelt  -         • 

Eine  helle  gelblich  grame  spUttrigefverMeci^  icUefrige 
Grandmasse  mtl  weifsen  nnregebnäflsigeif,  echaif  begrtootieM 
Partien  von  weilbem  Kalkspath,  die  bisweilen  Mit  einer 
Rinde  von  dunkelgrfinem  Chloril  angeben  flndt;'.Upreflen 
bildet  eben  dieser  weiche  Chlorit  besonders  kleine  ^Bcrtieil 
nnd  Körner,  aueh  die  GrandoMsee  iilkalkhalligi  und 'braust 
mit  Sfivren^  •.'..■.■.# 

9)  Nahe  ofeeriMibHefGhede  in  dem  ilenefÜiaU  abo  gtade 
in  der  Gegend,  wo  die  zuletzt  genannten  Gesteine  ^fdaaal«^ 
meR  sfnd^  beschreibt  flerr  fiefieime  Beignib  woa  iO.eyn- 
hausen  ein  merkwürdiges  Gestein  untardtnlftnleafSra^p«^ 
breccie,  weldbeeoifenbar den: gen«nnAen£chalsleineai ganz 
ahnKeh  ist.  Dassribe  erscheint  stdlemneiae  «nd  hteondera 
wo  es  in  den  Thonsehiefereinfedrangen  ist;^;  dls.  ein  fein 
geriebenes  Congtomerat  von  Thonschiaier^  Kalkepatfi  ubd 
Kieseischiefer;  an  andern  Stellen  sind  altadBrnchstudkemdir 
in  einander  gefl6fiit,  vom  grtner  Fadie^/'hnmer^lEittspath 
darin;  die  Masse  ist  dicht  und  es  biegen  Stücke Mvei  tnetä 
oder  weniger  verändertem  Kalkslein  darin^ :  an  diaMi  Jiflufig 
Versteinerongen;  «^    •  /    .  >'.  j.iM  > 

Cyatbocrinas  pinnatus.  GoldEL  :  ..' <  .  t!  iii::,«  i<..,.  - 
Terebratnlafrisee«  Schtelh.-..  ,;i>Mii;i  \^'.u}>>u^.<  '.... 
Belleropbon.  .<:  hj, .;-;:.»!)■■  •..•»Im  .< 

Schwefelkies  findet  sich  .eiageepreAsti  in. lallen  diesen 
Gesteinen.  .».;-  -m- 

10)  Mit  diesen  Schalsteinen  zusaromai  Jiameien.. Je 
dem  Liegenden  des  Charlottenzages  sudlich  von  Bredelar 


m4  to  Mm  l^tttito  iMHeh  ton  Oilwig      w^» 

4te  sirv  ciMrilA  dtvM  abwiiclMNi,  ater  Ammi  JmIi  ta 
«teir  BMlikait  Mkr  nate  tlaheii. 

Alf  46«  Charloltmtvg«  Bm4^  wkk  ata   griagraBii 
•ihiuilfi  Gallita  all  AmkdgraoM  «li  tckwafiM  PMi- 

4m  GffMdHMM  Mk  4«  Mihgohik  aidil.    Boilta 
TrtflUMT  dorckaalMi  du  €«tata. 

MB  «WpiMNIW  ■■  IdNipMMB  OM  liOanWiiipOTyaiiV 


tau 
ll>    kAoltaMtata  aw dfB  ta Bolftab 
olwiitetalirtcIlaB  iMweillich  von  AltMbirai,  yob 
ItabOT  Emä§m§-4m  Lagen  toBi  Ulitaiwat  fctaf 


Eta  achtaüfapt  gaaa  pardaM  faMtabfraBw  £•» 


U  backtava  SdMMafBto^M  wmi^ 
Zalleii  Mftd  neifia  Paakto  baBMfk* 
kar;  der  Kalkgekah  »I  ao»  dieaeai  ticalata  ckm  m  «er« 
achwwdaB»  wta  aw  des  vemilteflrB  AkaodenngaB  an 

ciuoafgaiBBRau 

Dta Sckädawtaida  »iad  aalK^aiiK  kaUrcMiodar 
HiiaBorkrr  ukenufca.  Huckal 
atad  niada  KifaifaB  vaa  dMUcrtai  oder  feKkeran  Ijrfcga, 
•iaietaa»  «idcka  aock  aa  grwuknlukra  galkkckgiaMB 
Sckiefcr  artaaara ,  aad  dta  fjc^nä  dmiUirk  »ckfdfa  ffvfra 
die  ScktalenHig  kiadarck  gekaa;  auvoki  kaadaHig  aflf  dra 
Sckiefenwigtldckra,  ab  sack  auf  de«  ^.»arrifiicka  kaiaarikaf . 

ArkaHaka  Uaaleiaa  kaiodea  Hck  aack  dat  Aagaki 
daa  Hcfra  Okar*EiAfakrm  Hutcr  aaik  w  dar  Üf^aBd 
voa 


'•  I 


'I 


J» 
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.  Schalstein^Porpfayr. 


1)  Vom  Bilstein.  Die  lange  Fei^enreifae,  welche  sich  über 
deii'iRilekes  des  Bibteines  hinziehe,  besteht,  an  ihrer  Hord- 
8dt0  iber  den  Sbhvrf arbeiten  auf  Eisenstein,  gfinzBoh  aus 
dieaemCesteioew  .n 

Eine  gelblichgröne  schiefrige  Grundmasse  wie  bekn 
gewöhniiehen  Schalsteine ;  Kalkspath  von  weifser  und  gelb- 
licher Farbe  in  gaM^  hteines  und  grö&em  K6niert),  in  vnk 
baafiwfct  begrftnten  Partien,  in  Flaseirn  der  Sohieferung 
piliaHel,  in  unregetaiifsigen  Adern,  indet  sich  grade,  so 
wie  beim  Sefaalstein'  darin.  Die  runden-  Kaik8{i«IU^ehie# 
sind,  sa 'wie  bemi  Hahdelatein  mit  einem«  beinahe  sehwaüt- 
zen  Ueberzuge  von  Chlorit  versehen;,  imd  beim  Auswitteiti 
des  Kalkspaths  bleibt  ein  Ueberzng  veo  Eiseaodter  znräck. 
FartieB:voiisdsiranem,' mattem  Thonsehiefer  &Mkn :<sich^ 
die  an  den  Rändern  wie  veriöfst  nnd  vieirschmolliea  mit 
der  imigeSenden  ifrflnfi^h-grooen  Hav^tmasse  sind.  In  die- 
seih.Ge^itiÄ  Hegen  einzelne  kleihete  «id  giiefserä^  weifse 
und  ziegehroth»  MKih  'wöhl  fleischfarben^  seharf  be^rädjttä 
Feldspath^  t?)  Krystdle,  die  auf  den  verwitterten  Flächen 
de»  Felseni' mit  scharfen  Ecketi  und  Kantes  hervosrageUi 
Sie  fehlen  selbst  in  denjenigen  Partien  nicht,  welche  autf 
einem  > Kalkstein >sa  bestehen  sdteincm,  in  i  den  die  'klei- 
nen dunkeki»  CktorMkörttchen  und  PaHien  dicht  eingä^titent 
Uegeiiji'   .' -'iiii  '■  -■•  ';    .  ■'••  \t':  !•  •! 

:  2)  Inl  Liegenden  des  Enfceiibei^er  Hotheisenstelnt« 
lagers,  aus:  der  nach  dem  Grotteaberge  föhrenden  ScUbcbt« 
Enkenberget-Hehle.  '  ..  =w 

Gesteinei  ;wie>iam  Bilsteine  dunkelgfau  grün,  ausge-* 
seichnet  scfiiefrig  mit  kleinen  Kalkspatfapirtfen  und  ganz 
kleinen  schwarzgr&nen  CUoritkömchen  fiber  und  über  er«- 
fMlt  mit  z^elrothen  grdfsem  und  kleinem  FeMspaUüiry* 
stfallitti  (oft  Carlsbader  Zwillinge).  >  .  :    rw 
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3)1«  LiagMdM  4m  GrollMb«rfMr  KothrinaHii« 
bferi,  iwifduM  der  lbfy<ka  Md  der  Weibe«  Fi 

Bte  ■lealitill  dnkekriMe.  iftielrlgri  d 


mtr  froftM  ÜMf«  tcbarf  awgebiUalcr 
ifaibkryildl«. 
4)    A« 
BiiloMr 


U«k««Hf  ia  4«a 

pBdeiiet  rcffview  Uer  iMes  eiei^r  nTwUMHüif* 

&)    Am  de«  Lager  twiickni  de«  Laegeakefie  «ed 
R«ke«lhele  wT  de»  Weg«  vm  Ohkcff 

Rmm  iMigree  fpbttnge»  vcntiwlil  icJiMMige^  fli 
>ifilfftnB%e«  Abtoaderviif  gwigle  GffMdaeeie 
Ire  klriaea  OckrrpynklclM»n «    unhre   Mck  derck 
MUroraig    taditduiekattden    S^rmkken^    »il    riei 
derdMickUgM,   liaHi   glteieodea  l^unkörMm»  die 
idiarfr,   oft   gmdliiiigfr  Brgräncang   mut 

»  Md  eeler  deMa  iirii  tleadwli  keelf  Mirttodig 
»bOdHe  IMnaiiyder    beiMlM  «Mg«*«-     Htar 
«M  PaldepelhbnicMkte  ^arwdiowM, 
VW  wmke«  ud  kcNgdMirliM   ytlfcpHh^ 
wold  dir  (iHHidflMiM«  M>fiit  linietH  («oi 
tpalli  M  ratkallre  »ckcial.     Kmarlec  ^NMral 
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getten  dm  Gestein.  Dai^  dieses  Gesida  niehl  ireit  von 
dem  gewöhnlichen  qaar£f3hrenden  Peldq)ath*Poiiphyr  ent- 
fernt sei,  ienditet  ein,  obgleich  es  sieh  von  den  gewöhn- 
Kchen  Abänderungen  desselben  leicht  nnllersehriden  lifst^ 
itnd  in  der  Verbindung,  worin  dasselbe  in  dieser  Gegend 
vMnommt,  nur  su  den  Schalsteinen  nnd  den  porphyrarligen 
AbMdenmgen  desselben,  gezfthll  werden  kann. 


•  »  Die  mtchlniUige  Summlung  ähnlicher  Gesteine,^  welche 
aaoh  in  dem  lliiieralien- Kabinet  der  Berliner  Universüäl, 
von  Herrtt  Professor  G.  Rose  geordnet,  befiadeti  UCst 
eine  Vergleichnog  zu,  die  iheils  zeigt,  anf  welche  Weipf 
diese  Gesletne  mit  andern  Busammenhangefti  mit  welchem 
andern  sie  geSMinschafUioli  verkommen,  und  welche  Ver^ 
hreitu^gi  dieselben  besitaen.  Einige  wenige  BemerloMgen 
über  dieselben  mögen  hier  vorläufig  Platz  finden ;  indepl 
nur  der  Wunsch  ausgesprochen  werden  kenn,  dafa  der 
Herr  Ptofessor  G.  Rose  seine  genauen  und ;  vielseitigen 
Beobachtungen  Abear  diese  Ge^ne  recbt  bald  verdffenl^ 
liehen  »oge» 

Die  hier  unter  dem  Namen  Labrad^^.rporphyr  auf«f 
gef&hrten  Gesteine  mnd  in  dem  JMiQeraUen-.Kebinet  mit 
dem  Namen  Augiiporphyr  vom  Professor  G»  Rose  be^ 
zeichnet;  diese  Gesteiw  unterscheiden  sich  doeh  sehr  weh* 
sentUdi  in  solche,  in  denen 

O  nur  Krystalle  von  Labrador; 
33  nur  Krystalle  von  Augit  in  einer  ai^fcr  oder  w^ 
Mger  dichten  oder  feinkörnigen  Gmadmassa  inne 
liegen  und  in 
3)  solche,  in  denen  Krystalle  von  diesen  beiden  Mine« 
raiien  bemerkt  werden,  eins  derseibeot  ist  jede^ 
gewöhnlich  ganz  vorwaltend,  so  dafs  su^k  der  Name 
Labraderporphyr  sehr  füglich  für  die  ernste  6e- 
steinsabindernng  recbiferligen  laftt^  indem  der  Name 
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Amilpüpfcyr  Ar  cto  Gartdn  aicbl  pafal»  itrirtii 

wMiff  od«  fw  kaiM«  Aifll  mIML 
IMe  Mirt«  Aatelickkoü  ail  den  WnrtpliihHMü  La- 
bridorp«rplijrr«a  MifM  dlaieaigtf«t  w>lch«  tmek  4m 
Votkümwim  fai  dtr  GiMWBck«  wmI  ail  dMi  KdkilMi  4m 
GtmwmIui»  »dl  IhMs  IMIm,  §o  wie  »■■jallirt  «Mi 
Harte,  m  mUiiridi  twiicb«!!  BlMÜMÜiwg  wd  HM« 
Imrodc,  Mi  de«  Kelten  Tl^k  sniiMlieQ  Elbiagfode  wid 
BAbelend,  few  beeosdere  ein  Geschiebe  •••  der  Bode 
(Smml.  «M  LeelM  lfo.M.Y,  e«e  den  VelgtfMd»  %m 
der  BwNMMM|prv9#  friMe  TeMM  mi  iioaeMireBB«  EiB 
Libra  dofpopbyrt  weMMr  Mr  nil  der  elgMNiiiies  Hilielie 
Menbvf  ▼»!■><■  tat«  aebüebl  eieb  d 
ber^ei  GfWM0M^|#  mmI  Hvoefftoe  tVMebal  es*  h 
Pwphyr  VMI  MHIiMiliit,  wmkdkm 

riib  fei  4w  hltiiikAraife«, 

greule  Paiftoi  dto  fir  Avgll  gebaüwi  wepiWt  •Hra 

«vve  ^e  v^MB  weeieHv  ▼w  uweweBH  vei  woth  § 
aber  bMNnl  daa  Geatehi  wm  aifisten  nM  dwalieli  Abiade 
ruiiKca  %oai  GeneiabriUberKv   im  Klprthalr  ubetbalb  IM« 
wtf  dbrraia.    Der  Votfhyr  vom  ii6fettbnMii  ist  dr«aelbr« 
AbttAdenMffm  a«|  Wealpbalon  am  «n*u«mi  Abalicb:    der- 
aHbe  bralebl  aui  einer  hrUfrOfilkb-gnniea,  hüraifen  li 
Maiae  wM  weile  ■frauea  Flerhen  Labrador-  i  T ) 
wifl  %irlrn  kallk*paÜi|Nirtirn.      I»er  furpbyr  «ow   Miblm 
Ifich  xawcbra   Blaalieabaiv   and   IlMrnrode  enibill  nirbi 
attrtn  dieae  lalupalhperfira«  MHi^Irm  earb  acbname  wet^ 
ebe  Flecke,  die  wie  hm  jenen  für  Srrpmtin  rn  bnkM  tmd 
Ute  Kr^rheuraag ,    def»   dir  grufM-n   kryiiaHe  veicb,    trvm 
gräm  gefifbl  nnd  iron  «-mriiiedenm  fef«rbim 
vieMarh  dnribatUt  nnd  ler^diniUen  »lad.  indH  «kb  In 
«Mf-n  andrm  Abnlirben  Gealrtnen  %or.  »o  wie  encb  kn- 
flalb-    von  aebr    «rfadnedrnrr  llerlr  nnd  (tlani    anf    drc 
Bmckllacb«*  in  riM»  nnd   de«aHbra  lM*i«rnir  e«nfrwe«k* 
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Ml  sMI;  sie  ist  recht  aufTalleiHl  bei  dem  LBbradorporpbyr 
twiscken  Elbingrerode  Qffid  Rfibeland,  welcher  in  einer  rolii^ 
fctamieii  Gnmdmasse,  wie  sich  solche  in  der  Briloner  6e- 
gettff  nirgends  findet,  theils  kleine  glänzende  weifse  La- 
b^Mdrkrystalle  enthalt,  theils  grofse  von  weifser,  gelber 
mti'^ner  Farbe  mit  vielen  Adern,  und  auch  kleine  Kalk» 
tpotlhroandeln ;  die  Krystalle  sind  viel  stärker  von  der  Grand- 
TMSS^  abgesondert^  als  bei  dem  Westphalischen ;  dies  tritt 
noeli  mehr  bei  den  Geschieben  hervor,  die  in  der  Bodo 
I^Bfibeland  gefunden  werden  und  welche  sich  fans  in 
l&irem  allgemeinen  Habitus  von  den  westphalischen  Labra*^ 
dorporphyren  unterscheiden ;  ähnliche  verschiedene  gefärbte 
Krystalle  finden  sich  auch  in  dem  Labradorporphyr,  den 
^e  Alten  so  oft  verarbeitet  haben,  und  der  unter  dem 
Namen  Serpentino  verde  antico  bekannt  ist;  die  Krystalle 
sind  hellgrän  aufaen ,  inwendig  gelb  und  beide  Farbei^-» 
Näan<Qen  laufen  wie  ein  Adergeflecht  durcheinander;  dies 
ist  duch ,  wiewohl  in  •  einem  geringeren  Maafse  bei  den 
Krystallen  der  Fall ,  welche  sich  in  deni  Labradorporphyr 
des  Altai  finden  imd  die  von  einer  noch  heileren  Farbe 
sind,  als  in  dem  Serpentirio  verde  antieo.  Ob  diese  Kry- 
stalle wirklidi  Labrador  sihd,  bedarf  nach  den  Bemerkun- 
gen dber  die  ähnlichen  stärkeren  Krystalle  in  dem  Porpfayv 
von  Gevelinghausen  noch  einer  nähern  Pröfung;'  esistdeo^ 
nä^h  Zweifelhaft,  ob  dieselben  nicht  Oligoklas  sindii 

Die  Porphyre  von  Ajakkaja,  120  — 125  Werst  von 
Katharineaburg  h»  Ural  sind  fibrigens  theils  denen  vom 
Gemeinheitsberge  bei  Ostwig,  theils  denen  von  Hubertus 
ähnlich,  auch  sie  lassen  kaum  irgendwo  eine  deutliche  An* 
gitpartle  neben  vielen  grfinlich-graiien  LabradorkryStallen 
Wahrnehmen.  Davon  unterscheidet  sich  der  Porphyr  von 
Tsdiarysch,  einem  Nebenfiosse  des  Ob  im  AHai  sehr  we** 
sentlich,  indem  aufser  den  Labradorkrystallen  auch  viele 
AngHkrystalle  inne  liegen. 

'  OMmginge,  Trflmmer  und  groliera  Pcrtmr,  wie  in 
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MM   rvffyBy«    vM  VSIwlf   MMI   M   BTOTQM   ■■OOTV 

GdtoiM  ta  tfaa  MMraliM-KabiMl   mIImIim, 
Indrl  rieh  «Hör  dM  SirpMtiM  vrrd«  wÜm  tto  fiMriii 
to  dMi  ihww  kktiie  OuripartieQ  «der  Ki«rM 
dm  find,  «  deiw  Uwhfc  iich  vM  Mii 
SdKveMUat  ladtfl;  ja  iogsr  mOct  da«  ■«  aMi  Amm 
hryalala  aidhaltMidaa  Parphyra  daa  Faaaatkalaa  ia  l^fiil 
ladas  aich  aiaifa»  wakhe  aaldM  l^aartataMlrilaM 
las,  aad  dadarch  aagar  i«  aiaaa  qunUkrmdi 
alata  a9|#waadall  waroaa.    Daf  Laafadavpafplijff  inmb  FMb 
Kailawkai|  atoaai  ifaaaaMVfa  aaa  Taaaaryaaa  mi  AaMf 
abar  iai  ABfanaiaaa  daoijaiiigai  dar  Baelihofil  aai 
alaa  Ahaiidi  aMl,  aalkik  Einachltaa  mm  rMriff  Md 
■eh  abfaaaadanaB  Pialaail,  wakha  Ibeib  mä 
Ihaib  adl  Oaars  «aifabaa  liad;  voa  Aabaal  iaI 
Spar  dabaiv  aa  »ia  hi  den  Porpbyrea  Yaa  d 
Brnyi  wUm^Etam&^mmgm  ämi  wkU  aalhMi  ia  «aaa«  G^ 
aleiaas,  tla  ladaa  aiak  ia  dm  Parphyr  (Kadal^arpbyr)  vos 
HalBiaatgaBd  m  PjaH  vaA  (^hriüiaaia,  walAcr  ki 
rdUdicIi  araaaa  Graadaiafaa  tckwanr  Aagttkryalaila» 
faai  daaaa  Labradortafala,  K«lkf|Hillipartaaii  aad  »cbwant 
ffWMfe  Scrpealianieraa  riasdUicbl ;  la  daa  Aairdpaffkyr  m« 
drr  Kr6tanaMkhie  bai  Stäben  mb  PK-kldfebirf «»,  ia  daai  Mcb 
viel«  icWaraa  SerpeaÜaflecke  ia  eiarr  duabclirniatfa  tiraad« 
aiaftfe  aebaa  acbwarira  Aagübryalallra  fndea  (Labfadaf- 
hr^taUa  fablaa  fiax  ia  dirtaai  Gt^ücmt)     BH  eiaaai  Vab«v- 
bandnrbaMa  dea  tM«praliai  eaUIrbl  ein  Grtirta«  mm 
von  AHaaialf  iai  Voigtlande,  eta  darcb  Aaftlkrytlala 
pbyrailiffar  fiMrpmlui. 

Km  ibahchcr  l'ebctiraaf ,  wia  bei  dK*Ma  C< 
voa  Paffybyrea«  waicbr  aar  Labradorin»^*^«  **^ 
«rlcba  aar  Aaadknalaila  ralbailra.  ladH  bei 
■kbl  tiatt,  walcba  die  ^9«  Profea^or  li.  Ro»a  aalar 
NaflM*n  tmlil  br»cbn«teiirii  Kn»iAUe  calballcn  ( 

adl  daa  MiaiaüBtehaa  «»  Ib»  ^  a  Md  den 
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^t^  •  def  Aiigits).  Es  ist  bisher  kein  Porphyr  dieser  Art 
kt^icfaiei  worden,  welcher  neben  diesen  Krystallen  auoh 
nodfr  deutliche  Ltbradorkrystalle  enthält.  Ganz  abweichend 
und  m  eine  ganz  andere  Gebirgsarten- Familie  gehörend 
ist  das  Gestein  von  Tungurahoa  in  Quito,  worin  sich  nrit 
vielen  weifsgrauen  feldsfMithartigen  (wahrschetnlich  Albit- 
IvysteUcB)  einzelne  dunkelgrüne  Krystalle  dieser  Hornblende 
Cl/raltt)  finden.  Jene  Steine  dagegen  von  Cavelinsky  und 
dcärkesro  Nioolajewsky  und  MuldaktjeWsk  bei  Hiask, -zwi- 
schen Pnschma  und  Mostowaja,  vom  See  Baltyn  bei  Ki|-f 
terineiiburg,  von  Predazzoy  vom  Siein  brt  der  Kröten-* 
nöhle  unfern  Stehen,  vom  Rösenbrunn  im  Voigtlande,  von 
der  Insri  Tortola,  einer  der  Jungfrau -Inseln,  eines  Ge«^ 
schiebes  aus  der  Gegend  von  Posen,  tragen  übrigens  ganz 
den  Charakter  der  Augitporphyre,  mit  denen  sie  auch  fast 
sonst  zusammen  vorkonnen  und  kaum  finden  sich  ihn- 
liehe  Dioritporphyre  (weldie  analog  Hornblend- Porphyre 
genannt  werden  müfsten);  auch  kommen  in  den  meisten 
oder  in  allen  diesen  Gesteinen  auch  au&er  den  Innern 
Kernen  jener  Varietäten,  wahre  Angltkrystalle  vor,  grade 
ebenso  wie  in  vielen  Basalten  gemeinschaftliche  grofse 
Hornblende»»  und  Augitkrystalle  eingewachsen  sind. 

Die  hier  mit  dem  Namen  Byperit  bezetchneten  Ge* 
steine  sind  unter  dem  Namen  Hyperstbenfels  vom  Professor 
G.  Rose  in  dem  Mineralien -Kahittet  der  Berliner  Univer«» 
sitit  aufgeKUurt;  gegen  diesen  Namen  ist  nur  satne  Länge 
und  die  ausdrückliche  Bezeichnung  eines  der  beiden  Haupt* 
gen^engtheile  des  Gesteins  zu  erinnern* 

Aufser  dem  Gesteine  mit  der  allgemeinen  Bezeichnung 
Dillenburg  (aus  der  Sammlung  vom  Herrn  Prof.  von  Klip- 
stein No.845.)  versehen,  welches  aus  langen  Platten  von 
Labrador  von  hellgrüner  Farbe,  Serpentin,  Kalkspath  und 
wenig  hervortretendem  Hypersthen  besteht,  und  aus  demselr 
benGrauwadiLengebh'ge  wie  die  hier  beschriebenen  Gesteine, 
welches  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  Hyperit  von  Buchenau 
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In  Uhirikale  wkM  v«rll«|Ml,  itad  et  obMMb  «Mwtf» 
RypeiHa  Mi  Mdar«  GrMwackMgebirgM«  »wiiiMUflfc  wi 

dlifll  HftfWf  M0  pokMMf  M0  46n  rlCShMl|90ifyB|  MI 

K^UMfnpf«   tM  BsflMd  ud  SdMIlMid,   wcklto 
HyperilM  tini  der  okem  Ruhr  Mi  aichilm 

In  Hmm  iM  dieM  GmImm  tobr  htalf ; 
UckM  AblMf0  der  HdoridMbwf  M  MifdeiprMff  AM 
dar  Hypiril  Tfümm^  voa  AxWl  nil  Vmts,  dOTMft»  M 
ibrif6M  den  grdlAdnrigM  %m  BooImmb  i»  «!«%•■  ¥•• 
rMilM  Mkr  llurildi,  drr  UbrNor  iü  bdd  wdb,  Md 
gfto;  laftgpelb  ist  aicfcl  dmn,  das  SerpMlIii  iMtaki 
•eral  ist  nkbl  sdv  dMlUch ;  so  ist  Mck  das  Gaücia 
dar  KrdlMaiilila  kai  SickM:  laage  Plallaa  imi 
Labrador,  mdUaha  ParÜM  voa  HyparribM;  dock  lodM 
steh  Mar  gaH  falaliAniito  AbiadanngMt  Im 


krsMM  CÜaMaitllHiliM,  oder  Hwa  «la  dia  Gi 
daa  Labradorfwrphyra  «an  Grullaabargo. 

Das  OasMo  Ist  ym  dar  PatmhHpps  an 
M  W(-nH|rerado,  rallialt  TitsnaiseB,  HckwsTalUaa»  wM  tM 
feiarn  Oaarilrönnrni  durrlueUl  und  MJel  i-mm  tokar» 
gang  io  dia  Labradorporphyrv ,  ladrn  gnArra  lifyaMla 
dirftrf  Minerak  ia  dar  fainköralgm  Gnuidnaiaa  mk  m- 
slrll^ii.  lias  ücüeta  swisclir«  llMdrilk»U  aaJ  Khtmä  «l 
klcnnkurnigrr,  ab  da»  %orlicvgclM*ade«  es  ralliail 
Sarpc^iüalerka ,  ist  dm  Getlrw  «tn  SübacA  mkkü 
Itfk:  dM  (teslalii  voo  der  kolli  bri  BreMUgr  ( 
%on  La»  10»  Nu.  Ol.)  ralbill  %orwallea«J  Labrador  m 
grda«Ni  Flecbro,  sHleo«-r  in  dünnrn  l'latiM;  In  Noltbal« 
bat  riaoslbal  ( Saawduat  \on  Latio»  Na.  63. 1 
■Mbr  Abiadannfro  v»n  ver»Hii04tfora  liörtti>ni  «ar, 
raUprccbM  drojeaagto  atu  daoi  Hobrtbalr,  »cbwara 
paoüaBrcba  fablra  nicbl  darin ;  da«  G<«ina  %oa  Goalsr  tat 
klnabiiniif,  nuidlaclug,  d«v  H^pcr^ibrn  bramadntara« 
Labrador  grM^gitoBA,  »io  dar  Uypcm  o 


Stafa iHi •  Ruhrthale V  ^htrhalb  WoUmcriilgfaaiiseBif  Dm<  6e* 
Stria  von  Plafs  am  rechten  Ufer  des  SeMdUH-  ki  BökMacü 
C««oii*  Or/Goinprechl  geaammek')  ist  am  aieiateA : dem- 
jtfMgriB  >oii  den  Halden  der  Friedrichs-Höinniiigf  alüa  dem 
Stall  Zage  im  Ruhrthaie  gleich ;  der  Labrador  von  hellf- 
fiüMr  Farbe  besiUt  ekiea  sehr  lebhaften  Gtanx.  2q  den 
Makörnigen  .MMnderuigen  dieser  Cieateine  gehör!  das  von 
Üttde*(oier  Lindenberg)  bei  Kohren;  nur  wenige  Labnh> 
4oMadahi  sind  feüikömig,  eine  dichte  grdne  Ma^se:  sdieint 
MsMzft  m  sein,  viel  Magnel  und  Schwefelkies  Jkefindet  sieh 
-dhiltt^  von  Neustadt  bei  Stoi^pen  (ganz  im  Granit),  die  JNa^ 
sialik  vdl  Labrador  siiid  gana  ditaine;  von  Hubofieisen:  ifi 
Westgothland  (aus  derSanmlung'von  Ferber)  mitaohwarr 
seif  Serpeotinfleckeii }  au»  dem  Coleyhill  dyke  bei  iNew- 
<oaiBtIe  (einen  Gang  im  Kohlengebiiige)  ans  dem  WhiftdU 
^n  Tynehead  ^  deai  Lager  im  Kohlenkidksteina  ^unfen 
Alston.  Das  Gestein  zwiscihen  Edinbnrg  «nd  M ewkaten  Ctoim 
Professor  G.  Rose  gesammelt)  enthält  vorwaltend  Labra- 
;dor,  der  iber  nngleieh-ind'  fleckig  vortheüt  isi^  ebenso 
4nnd  audi  die  Gesteine  vo»  Grofsigräbe  unil  Schwöbnäfls 
bei  Königsbruck  und  vom  TodtensCaiil  bei  Wiese,  ^Stande 
von  Camenz  (welche  der  Dr.  6  um  p reckt  gesammelt  bat), 
viarwalteiut  ms  Labrador  ansamm^esetzt,.  der  Q9f  der 
Bruchfläche  häufig  sehr  lange  .Nadeln  zeigt.         >         <     r 

i  ^Die  grofikömigen:  Abmndenmgea,  besonders  diejeni- 
gen, In  welöhen  derHyperstheBignafse  zusanuMnkangemte 
Pallien  bildet,  mtetscheiden  «ich  imigan^a  Habitus  isehr 
wesentlich  vion  diesen;  nicht  immer  ist  dies  aber^iucbida 
der  Fall,  wo  der  Labrador  in  dunkle  Farben  (mit<  .Farben^ 
ispiet)  in  gröfsem  znsaalasenhiiigendem  FUchen :  bervortfitl, 
so  von  der  St.  Panls  Insel  an<<der  Küste  vpn  Labrador,  von 
Fredericksham  in  Grönland  (Pin gel' sehe  Sammlung)  von 
Penig,  von  Loch- Cor -Uisk  auf  der  Insel  Skye,  von  Bu- 

du»  bei  Neiirode,  am  Golonnenwege  von  Eber^orf  nach 
Nearodefy  voii:>Ab0rdeeil,  voii.illMSon  im  Vinm^Mß  1^^ 

Kanten  n.  y.  Dechen  Aroiiir  XIX.  Bd.  ^'^ 


Bat  rittm  MM  H*  4l>  I 

b  (TiaMMWM>:«toMn,  ai  wtUtm  Mk  «»M^ 
H  Mf  *>'f«tiaaa  Mk  itfdl  Uli  akHN  •«<■ 

Mlf  iliinli  «taa  MtafHf  h 
BHr,  idM  iMt  «Hb  4b  «■■■ 

MIM  TM  iJainliM  liänim  %Tj*Mm,  ai>  iiwhalin  riA 
h  «iawr  1  II  Im  im  Odttirmämm  »im   I  in  V  Uli 
Md«f ,  w«kA«  M  Mhr  hiirff  i«  «Imm  tttkktm^  gmi- 
ItochM  VnmilMMt  11*1111. 
UiUi 


ttUmmt»  >i«ir>lii  Ialk||«ktll  td  itmm  m  ■»- 
fM-,    h«lMr  im  Uttlara,  »  w«l  idi  ««  SMc*«  tm  *m 


I  mUm T  'i  •  '.  •IkTMl  lirii»!  ka 


■•  M  »Im  ■!>«>■%«  A«^i>i,  «M  Um  AmMI 


m 

WM^^g  yorfpIgt.C eiiie  ^rstrei^ufig  von  3.  Meilen), j;q 
üUm  ifki4^nßlb^  a|Iß  S^bicliten  g^egen  Säii^n  ej^n,  .un4 
zwar  bald  unter  flachem  iyjnlM|lB,bis,:f^f|.bitreb^  baUiuiifif 
«IfiiMrfl  WinJ(§In:  y^.W  bis  80<»,  «H  der  «inzigen  bereits 
ailglliaiirUn  Aiif^9biQß>7Wisobe»NiedßrsfeM  an4  Wint^rberg, 
Bf^.ai^tieiii^  Ersif^jCkuBgivpn  iOO  {^dfhtiai:  steiles EiqCidleB 
g)^|gwJf^ril.;auOrittv 

M.lihillipaiirt  iiuu  dii^se  S^heimmg  muo^elbar  so  wie  sie 
sich  darbietet,  ohne  jjia^.iand^Tit'^^itigi^^  Y^bälUiisse.,  djBß 
^$M9i>ige^.^^  b^evfif^ksicbtigpni,  so  wfir4e  di^raus  folgfta,  daTs 
4iß  tiflCsle^  :(;äIlefiten):$ciMphtQQ4)ei:^ril9Q:wsgeM  ^ 
die  obersten, ;(jHngstfp}>ei  Winf^|)erg.  und,  ßelbst  no^li 
jsiidliobfrä  es,;ivü|^eif<^er  dpo^eJl^i^^folte  ,,^01^  .^clMchten 

»i^  Mücb  fißt.  ^n|(|^e  (i^^Uclier  Ver^f^Ilmsse  Ifssen  jSipjji 
iUe«9  ScbsrierigMiiM^n  ;4a(c|i  woi  ,viwu:h^4^nq  A^aabiiieji 
)»i9soiMgm^n  /  Es.  WiMUfln  s^br .  |ji|trächi,Ucbe.  Venverfongep 
jK>rhando9^  s#i»)  wgi^ß.  mgßSiff  de«i!  ^aqptstreipbi^a  dcf 
(feJMrg^sqhjcbt^p  parket  wareq,  und  r^Uonnig  verzerr 
f^i  gßgea  l^ofdeo  einfi^ni  Sji^.dars  also  4io  i^rdlic)if}n 
-jCUMcgsibeijA  w's  l^i^gopde  Ton,  jeoeo  sudliofier^  aus  ver- 
morfw  ßini^  und  .immer  yiißi^  vion  Noupip  diei^elb^ 
^obiobleR.in.eia^.  ^pd  49rselh€(ii  Querlinie  heryorkommei^; 
jiber  fr<eiljqli;,die/wftU  .vpriff^iM©  KWkstwnwse  bprt  mjl 
rdetu  3nkMMr.  Kisepberg^.  gapzliqh  i  auf ,  w^  es  l^pmm^ 
jsAd^Jurtft  niVi  Schiefer/  uu4  Sand^te^Q  vpi;».  bis  sieb  im 
Ilterthale  wieder  schwarze  Kalklager  einfindeOp  die  .ajbff 
leiich,  keino,  vroUe  * Verb^eitimg  im  St^reipban  ■.  besitzen.  Diese 
jAQnabiae  bi^cii  also  sehr  .grobe  ^Gfawiei:igkeilen.  dar,  und 
m  wurde»  i^iadestena  yorauszusetzeu  sein,  dafs  die  Schicb- 
Jm  nördlich  vom  BriJ^uer  fiiseni^^go  ilwch  die  Yerwer- 
timeßn  sadl|€;b .  doßselbau  ^ipbt  ypi|(;  neuem  an  die  Oberr 
fläche  gehoben  werden.    Die  zweite  Annahme  besieht  in 
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■Ml  b AlH*  «HJw,  «I  MtUkttm  h  *mt 


■IBlIulVV  BMVMMtf  wIvVMI  BMM* 

mM»(itaMkM  Iva  ■*  itw  >■  ArTa««^ 

irlM,  h  DAmtMaa«!  (rtiMM  wiNw. 

WkM  h  *Mr  Cum  «•  iratak  ■•■•■  |MM> 
Kt<r  IM  aMMtlMMtar  OmMm  rieM  «iMirtM,  * 


I  wariM,  ■•  wM>  «Im  !■<■■>■  «m»  AHriiiH  «• 

ImkMat *r  U|Mt»-Tii'«iliii  iv  Sm«»  i*. 
1«gt  «er4aa  ktawa,  »4  m  wlijf  iM  •■■  BfvMbte- 
DdikriM  ttmMt  Habet  dina  abMUi  lana.  Atar 
to  Rtodrtigca  pMoilMiwr  Muim,  tm  4caM  M  Mknr 
n  bdmqilai  M,  Mk  ■<•  IMIkt  d^ot  Mi  ile  tflmr  * 
«.  IMdm  anl  HU  fr¥Utl  <nrjn  ai«  b  4i«  «IUI* 
In  «toirdnqM  iM,  TarlnOdl  «v  Yii>l»il»i  M  at- 
»r  mM«  WtiBr,  *tb  «•  >airini  II  il  lii^n  iMk 
•IcM  dn  ttim  iiHMiii  kab««,  wahAar  na  «aaaa  U- 
kjTtalka  IMM. 

DeaMKft  iiiid  «Mff  naiaartett  hiliuiiafcita«.  *a>aB 
waüar«  Vufclg— |  LtcM  gvbaa  baaa,  walcfeaa  a«A  *aa 
Irr  irOtaaa  WiatUilail  Mr  daa  VefMMl  dar  ■l«ill  a 
aleWaf  n,  triaadaw  im  laibtaa»  arf  dta  W  liiiliimil 
kaH  Ana   |raftan   odar  faaiagani  Wadiiailaiwa  (■   Aa 
TcafaM. 
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4ei§%m  Kern  im  AlIgemeineQ  Ltbrador  ^  Porphyr,  Mandel^ 
MdB  vnd  Schalsiein  bSdel,  in  den  ^daeii  «och  eine  be^ 
däoMnie  Partie  von  Schiefer  nil  Kalkstein  etageicUesaen 
lätin  Hiernach  nrab  nolhwendig  :anf  dessen  Nerdseite  das 
BÜiftdleli  gegen  Norden  ^nnd  anf  der  Südseite  gegsen  Sid 
gnrichiol  isein,  bis  zur  Erreichnng  eind^  Moldenlittie.^ 

Alf  der  Sidseüe  wird  diese  Muldeniinie  sehr  bald 
dwiiihl^:  sie  wird  bezeichne!  durch  efam  sdnr  grobe  Menge 
AMnei  Biegmgen  (Hnlden  und  6atlel>  in  dem  Tho»-  noid 
KMelaehiefery  der  sich  in  dem  Hangenden,  d.  hu  anf  4er 
Noiidseile-  der  Antoni-^Zedie,  der  Grobe  Wollrad  und  des 
^AaHoilelinnges  findet;; 

AnT  diesem;  ]ei«lenen  Piinkte  ist  das  Fallen  entschied 
den  gegen  Norden  gerichtioi^  nnd  daa  RotheisenMejnlager 
derselben  erscheim  ab  ein  üddengeftiigel  vom  Grotte»** 
berge.  Es  sind  hier  Jdsoft  Punkte  voAanden,  Enkenberg, 
Grotteiiberg,  Chariottenxogy  wo  das  Hotheisensteinlager  die 
äofsere  Schaale  oder  obere  Rinde  des  Labradorporphyus, 
Schalsteins  und  MandelstdnS)  welcher  zwischen  dem  En- 
kenberg  nnd  Grottenberg  eineik  Kern  bildet ,  ausmacht 
Genau  dasselbe  Verhaltnit^  findet  am  Sdinalenthale  und 
Ajmstein  auf  Christiane  und  Wassertonne;  am  Rotenbeiige 
aiif  Hobertosf  und  Huxhol  am  MartenbRerge  iuid  auf  der 
Gra5e  Bckefeld,  statt.  Das  Eisensteinslager  von  Lülings^ 
hol  büdet  keinen  Gdgensatz  gegen  dieses  allgemeine  Ver*- 
hiftnifs,  indem  dasselbe  ebenblls  bei  südliöbem  Einfallen 
auf  dem  Schabtein  anfliegt. 

Nirgends  findet  sich  der  Rotheisenstein  nnter  den  Kör- 
nen dieser  Gesteine ,  sondern  immer  nur  als  Schaale  die- 
selbe umgebend,  oder  in  diesdben  eindringend  in  ihre 
ioberisten  Partien,  wie  auf  Christiane,  Huxhol,'  Sabbas  und 
mm  Martenberg  Eisensteinslagerstätten  vorkommen^  die  gmiz 
-oder  theihreise  auf  briden Seilen  imHangenden  sowoU  als 
im  Liegenden  von  Schalsiein  begleitet*  werden. 
'"  Tom  Charlottenmige  gegen  WesI  richtet  sich  das  Fal- 


IW4 

Im  iMHerMfer  td;  «M  Migcr  «ml sdMrMkl  nl  W« 
wd  Aaioai  an  >»>■■  Nard-  und  SMfdfo»,  his  itak 
ÜMitehaMM  ÜB  MM  MrinftMhMd  MdIMM 
Bis  mMm  VcfhallM  kM*  dMwnd  im  dwTiife 

wendiir  ab  ilM  wUtmnrif««  sdar  tbcrki^iil« 
mU  dl  •oUto  BM  Jbeb  wtU  diejarit«  Mch  fflJM  ge- 
iiBMiC6  otHv  mmImmnIi  ww  m^  n^ipni  Rmom  sick 
rite  •bM  iüfittrtflO  VoMteifi»  al»  die  wriai  %im 
ilHiig«  Mfirdit    WM  itar  dm  ftdüdM  Falü»  tM 

Zweifel  teia,  dab  aoT  dem  weitem  WMlIidMa  PaeMaal* 
ahao  bie  aaah  daai  Briloaae  BlMibeiia  ha  abaafMa  eise 
Üiitrim  ieUflMeaaleUaaff  tlalt  tadal,  im  waiM  Fi 
Uar  ffafea  9m4  gartdiel  teia  aiMrta«  bei 


M«  aad tchalilaia  Hagaa w«rde,  oadaardaarb  dia 
jMraaaf  aalar  dtaaalbaa  artcbaiaL 

Aa  den  waeÜAaa  StofM  dar  Kaga,  «akba  aai  Bri- 
Jaaar  Biieobar(a  anlar  den  Ntawa  dar  fiMaaea  Plaiaa 
hebaaal  ial,  aaifl  dar  Sckal^^ltna  drtrtyrb  aai  at^rdhcbai 
Kinfallen  aid  6(>«  aai  Aonndiradcn ,  aber  mA  la  grelw 
rar  Tiefr  die  Laibiafwif  ia  dia  aidlicba  KiaUlca.  hm 
haan  dii g  aar  laai  Bewaiea  dacacn ,  4at%  »alba  ia  dtaaar 
lf«f rad  noab  firbwaahuaaaa  in  de«  Falloa  aaürHaaL  llir 
varwiekrUca  VarbäJlaMo  aa  deai  weallicban  Kada  dca 
arr  Kiftrnbrrgi  »jnd  nichl  gmgari,  irf  caMi  fii 
«bar  dir  artprtealicha  Lefcraa«  der  Mucbir«  la  crbrm. 

Aaf  glrkbr  Wama  nie  dv  oordMM  VaHaa  daa 
^barteitrMagM  Mb  «rcaa  Wral  bia  »«baa  aaf  der  An- 
laaiiacba  In  aia  atübc^M  aMdndart,  ec»  ul  aa  aacii  bat 
daai  Hakaab««a  dar  FiU;  «  dar  (kridacy 
«141  «1  dea  Vwikm  im  KnawUiariiigera  fe««  Md 
ricblri .  und  aa  Mribl  aa  aarb  aaf  der  wettecw 
raiUd/aiNi    aaf   de«    Ciabcn    Smammm    mä    Roara 


bMU»hEiif  bis  u  iten  fimkSrdiüws  hff^n^i  DMYcrIiidn 
tMadecifiokkhinMfa  de»  w^aUidieii'B«^  4|0  P^wvlnnili 
imAtlbtidelileiM/sidikb  ron.  aesenb^pl^iis^  Olc||t  b^i^M«. 
BftiMiieü^  ilsi  wMtk  dibsciboi  liier  Ab«eiN)lwiteii  wiilllW 
iMri  All  jMcbt;  uBi!  die  BttgriMim«:  de$;  JPoipbF«  >W#ieg^RM 
Bte»K.«HicliiedeM;  SItlel  uod  .  MiMw^  |il|ikM^^^fi0Q  ?>alih 
lidttnf dD,  die  i  gieiduBeÜif  adC  eta  >  Irappwföiwig^ii  HefriH^, 
Ir^lalider  Soqriijfr-  Md  Sf^hatetein«  .ktaw^ise«)  4nd  mn^ 
riM^laäT  ^  öfllUcliel<Oeg€üMi  lidfehiMrt  iiwd  Wdi^  mäh. 
WMmiliiB  fierschwilidei  jede»  JiMdfjriiM»/  ^  !  I 

-ri'^tRaoli  dieaea  aUgeMeinei  JB&lnidhItngtfi  über  diejlAr< 
genngiliverhiluitee  m  dieaer  Geg^eidi  werdei^  die  specieU 
lerc^  Angaben  übeir  4ea  Verbalien  ttar  biAev  J)etra€hMeii; 
Gebargf «^Afteii  tu  den  nbrigeii  GUedera  der  GranwaclmHi 
gnffm  SS  dem-Thonflchierer^  Kieaelac^iefar,  Kalluiem,  w 
dem  Sendelfni  ([GxMireclMDytH^lih^riswisehee  4eml^ni*^ 
doiwPorpbjr  imd  den-flyperiteo  Ita«!»  Jeiobier  zu  verfolgen, 
und  in  ZnaaaMBhang  zu  ;brfiife»  aeju.  ... 

Bei  der  Wkhtigfceil »  .  wekh^  .«f  dea  KiefnUen  ^eir; 
Scbiditen  naeb  des  vorausgegMgeiieii  BevMfkiiAgen  ger; 
legt  wevden  annfr^  ist:  <Uer  ,e¥i  VerballBifa  m  erRÜmw^ 
w«lehea  bttifg  in  dem  Thoiiyt  mit  DaebMhiefer  in  4ifMWi 
Gegend  anOrill:  die  ai>wejioke*de»-Legie  iß€  ß^iMißrj^ 
fe#ug^un.d  der  Soiii.cbtaBg;    :   i;.].-  .   ^ 

'•i  Die  itiGbUgalen  Kufklfl  Ar  diese  Sradheinong^ld  4iß\ 
Baebachwfetfairiicb«  bei  <tetia%y  NeiOar  xmi  «i«eb  Aetfi^ 
YiS»i  sMicba  bereits  der  vonltarbMe  Bergfirtb  SM^hvidA  m 
diesem  AroUnr  BlA.  V«L  &  233  besckriebea  tot/ 
>^  Die  Oacbschiebrlegen :  f n  der  Nabe  voe  JibMiVr  «ad 
Os^ig  siä4  wohl  80  Mb  SQ.Laditermälsbtig.;  Doeh  ist 
nicht  die  ganze  Mächtigjjieit.braiaehbar.^  flMaQbeJLagea.  vpr/r 
ivlüecn  ah-  der  Lufk^^Yeriierea  die  achimmiFeibe»  wfrden 
gelUMh  irimn/  oadbfiüBlraib,  I  andern  «itdkwmUuftigi  .4iQk*« 

'•  i'Wa  rtmicheBdei  »Bffslfecliuag  id(QS^Pschsciliefere  feicbt 


vM  OMiP%  Mi 

ia  Vdarthrft  ämimtt  pm  mIiwmIm 

MM  Ml^  wd  MfigN 


4A  ir  dlnwiroU  ili  Kafttlria  fctlffMkUl 
hl  dhüiMMlM  MMkifMa 

iitirfiiitiii  Irtilit«  wmimk.    Aaf 

Ufer  mtarMb  M«Mv,  Oil«if 


Air  tliiiiili  dir  DüktcUifar  te 


ibo  der  DichüMfifer 

Alt 
hl  i&r  mwlAmim  BiHrMkMf  hit« 

•chHfiHdi  mm  dwrcb  dti  Vcricliw«dM 

BrwchbivliilL     Mm«  Cnüinde  rind  drr  B< 

wetik,  WMi  iiM  BiwUhtdiif  der  KifefHäiaichliail 

•ci  DicIiMliicferf  sUII  findm  ioil,  welch« 

nnifr  dtrbMit    In  iem  bei  0»lwif  ml  dMi  Bnhc« 

«fiPT  f rirfMMi  Iftchri  UhmHim  ud  Otlwlt  iü  am 

€hrii  der  ttohlufenwuillifhii  hör.  S--6  aü  &ü  h»  •»• 

füdhcbem  EMUlt»,  Md  io  ist  die  Mnefeff  m 

IbHücMefer  iherrfl  io.  Mch  lo  dM  NvIllMr 

#!•    tegM  Md    falleftd,   elio 


hl 

km  vor,  «rekho  mI  «rfmiiMi  tMh  fegeB  Noid  ii  hir.lO 
iwraüeo.  Mf  Oitwig  trmtm  ümikrm  Böge«  Uldctt,  mä 
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giMMrer  Tiefe  ganz  flach  lagafen  imi  beinahe  söhlig  fprl« 
gülM^iiai  (koi  NiAlaMr  Brücheil  d)er  Ihrils  nii  85«  gegea 
SidiMirfaUan,  theOa  einen  Sattel  liltoi,  desgen  änderer 
Flügel  steil  gegen  Nord  einfallt.  Diese  Streifes  sind  Ms 
IriEoU:  breit,  ihre  Farbe  ist  AMdiel0ch#ara,  sie  sind  malt, 
bestehen  C^e  es  scheUl)  ans  einem  kohlenreichen  Tbon«- 
seUei»,'  eft  mä  Schwefelkies  imprignirt,  bisweileii  sind 
mmUtfCü  fcdkreich. 

jj  loiDie  Schiefemng  geht  dnreh  sie  in  g^ei<^r  Riöhtang 
Müdawhiy  wie  durch  die  nbriga  Schieffennabse  ;•  sie  sind 
aUt»wenigier  ansammenhaltend ,  bröeklich  (fanl).  Wenn 
dei4)  DichsUiiefery'  worin  sich  dWse  Streifen  finden^  ans^i 
klei^hl,  :bsaan  oder  röih  durch  das  Lagern  an  der'Lnft 
wfa^/  So  "behalten  'sie  ihre  sdiwarse  Farbe  bei^  and  zeicM 
nenisiGb  aiBdann  nach  mehr  ans;  auf  dem  Qnerbrudi  be*^ 
merkt  man  kleihe  krystallinische  Partien  in  denselben,  wel« 
che  atis  diiiikel  geCftAtem  Kalks|^ath  bestehen.  Diese  Streif 
fen  dorchiieh^i  in  der  angegebenen  Lage  die  ganze  Masse 
des  iSoMefers,  sind  unter  einander  stets  parallel  2  bis  5 
Fifti  weit  von  einander,  entfernt,  lad  in  derselben  Lagii 
beladen  ^  sich  anah  Platten  von  donkelgrauäin  Kalkstein^ 
welche  bis  9  Zoll,  auch  wohl  1  Fnfs  slm-k  sind  und  von 
den  ScUeferbrechem  '■  Flies  geaannl  werden^  . 
rid fall  den!  Knltlare^  Brüchm  findet  sieb  eino  solche  seW 
aosgeaekknete  Kaiklage  memlicb  nahe  untear  Tageiindem 
BnKha^Oslwig  in  gröberer  Tmfe:  Diese  Kälkldgto  im^ 
oben  iMich  denjenigen  Sattel,  welcher  Sn  einem  der.Mudarer 
Brache  foiftommtiir  Die  Sdiiefarung  wird  dnirch. keines  die«^ 
sei  Verfadltnisse  gestöDt^  si»  ist  ntiter  «id  über;  diesen  Kalk^ 
Iflgent  gana  gleiclu  > 

ji>  Die  Kalklager  sind  anch  bisweilen:  sdiwach  wellei» 
ionnif  »gebogen  und  liegen  so  flach,  wie  in  der  ganzen 
iEMgend  keine  Schiefier  weiter  bekannt  sind.  '■ 

.  lii.den  Brüchen  am  Ochsetiberge  bei  Antfeld  aaf  der 
NordMie  des  dasdbsl  durchgehenden  Lagers  von  Labra^ 


Mt  »•  «1  km  UIM«  IN  mt  tm.tiam* 

«i  1«.  »»IM  MMHlIk«!  aiT  <v  tMmt>  <ll ■ 
^  iiiiii«  II  Uli»  ««j  M«  *n hl  «H><aMa|la» «■ 
«»Hfcn^clln  Xmli»  I  lli|  I  — iH.  b.*« 


m«  Ba  aü  U*  !•  kW.  I  fefm  IM  ad  «•  SikUla 
■k  «)•  l>  tDr.l4  |i«ai  SM. 

Eine  nat^  Mlkk  »n  ^m  riliii»!  te  finkt  Jä- 


te bMatI,  ladaa  M  Uulf  »Jirtin«  r 
«•  «Ulm  III  »i^l  «Mr  di<M>,  <Mk 
•da  «rite.    (H  nimliliiliiii    arf   « 


ata  bcAens  rdta  aäil  ■!•  «•  Hill  II  n,  —  av  M 
I  iU  wik  Ml  4v  aaitidtaiiiii^»  MiM«, 
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>i^  JBisDSGhWit^BfaBttD  niii  B0<»  id  hor.4lf  gagfen  SUd) 
fie  MiiäftraU^.inH'ßf  ialionllt  ntiäL  der  Mbeti  Seite 

iOiW^lBwmtfMfimoh  imnki  nbmiidik«re  SchfeMriage  M 
«#»i)i«i*Be-igilifeniit.  •  -  '    1  :•"  '■  wn 

tt'iilitBJBir'BilbHifli  auf  deM  reobteoiUfer  dctoLeiHelöiie  komml 
dmiiUIsMKisciwiifndeiD  .4teil  wid  5t0B^iI)f|leddf^er  Düchu 
•ckMhr  tmry.imimiaermgdeBsdben  fiUt:  is  kdr.  11  bb 
tifttafteO-^W^^mdk  lioM  noch  iiehr  seif^r  gägeii  Sfld 
•iv.  r  Einer  anden^  'Lige^blbeihing '  ist  far  den  dnUklofsleii 
VHmiisn  aßt  IMebe  .bichi:  dttrchgieifend '  in  beebaditei^ 
einige  Ablösungen  siadginz  Audi' nnd  wellenförmig,'  aiK 
deiie  dünihsehneiden  dietelbeh  unter  nieilrä  'Winkeln  und 
jene  setxeni  nkil  4afüber  Mninin  fori;  i 
).i  M'Die  Schiefemagsilidieh  'md-  nnebeiii  ilit<i  Tiele»  kle^ 
tien 'HindiiiHiiii  dwikeIn.fleäL^n  bedeckt,  ifinf  dem  >Ouer^ 
bi«ohe  <  «eigt  » sich  eine  /Menge  ganii  hfainer  > Kelkspälli«; 
kömei^>  mit  eliptiichen  Durehechnittaflidien  von  echwarse^ 
FiMrl)e,:iMe  ganze  <6eatein  Ist  vco  SöhwefelUeS'  dnrehdnni^ 
gm.  Die  gäniie  Hess*  dieses  Dacfaschiefers  dfirfte  ^  daheit 
AehnKsUceit  mil  »dfen-  sehwsrzen  ^Sfireirenr.  besitzen,  wehAb 
tinieln  de»  Schiefer  Toit  Nuttlar  ddrohziehen/  Ee  dMM 
hnlmach:  %weUUb«ftii)teciieii,' obi  die  Sabdolier  DactecMeft» 
Mno  Afeweiehttiigi  der  Sdiaeftrung  ven:  >  der  (Seliidvtaag 
asoigen*  »^  ••!.;'     >'  '  ...     *    .■  ^:---    ••  -  -i'   .  »i-«     '•1» 

- ;  >  An-  dem  IHMenteicbe  von  Bredejar  in  d^nrJIefpeke-* 
flmle  Um  r^ohteil  Oehfinge^  znrlschea:  dem  Bnkeiii»erge  mM 
den  eharlotlenztige^  ist'  des  Sdnefer  Airitel^  utid  heUgvafl 
«tafideiv  SoUe&rangsMdien  gebftndeH  isHl  diesen iBflndem 
ode^  ftMife»  parallel  anden  iiGh  dünne  £*^8^.ZeIl'  staffce 
Ltfgdhr.Tont  ^eiTsem:  >  mid  hellgmdenr  stengbtbf'isBd  filsf% 
•bge^oitderteih KaH^paAüi  ^u''i:\':'  -wrv^ys  np.  ;••!> 
Die  Stengel  und  Fasern  stehen  winkelrccht  gegen  die 
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drai  ScUebr  iMftogf  oder  geknidit    Die 
WtL  ia  hör.  Il|  md  n^  |0f0o  NoH  eio,  ilio  ttfaBi  rio 
oowoU  0001  Mkiqmo  McOf  010  10  MTW  roHndMooy» 
4«rL^«  im  iriaH  tehr  «■tfaral  iMidi  fwi 


reiia  A0  SmtfM  Md  die  KalupMMagw  ta  kor.S«  aiia»* 

HwHwH    0^MW    VMHSHwMf      ■■■■■    Vli^P| 

In  dioMT  fiooood  floH  flodoodoo 

dioooo  LafS  00000«    lo  gofiofor 

Pooho  HBI  oIo  ocHnofOOffi  wolcoo  nco  oicM 


Oi  kei  do«  fndo  oo  dlaperSteBo  Mhr 
Moldco  oicol  oodoro  ofwoilol  wordoo  dvf* 

Dioio  BrMMooo|oo  oitiJiiliokio  flick 
writcro  weflüichoo  PoiMroialMO.  Der 
fOfloleo  liop^ooe<"Uierf  Beriofoflooeo  ^«^v«B«wvp 
■w  Sdridte  Mit  ■liiiiMii  Kdkfa«M,  4«  to  kor.  10 
90*  gogoo  nordwefll  eiolUII.  Ao  deoi  We|o  wo 
berg  noch  dem  Heodiefoe  sdfrrn  die  KdUaffO  cio  « 
der  Sduefrroog  abweicbtiodrf  Vrrtielleo;  mo  faBeo 
lieb,  wie  ebt*o  ooffeorben,  wehn-od  dir  i»cbirIfniB( 
4ü^M*  fOfen  Södod  rioAUL  Die  MelUo|ceo  «od  %oo 
beUcr,  ledergelber  oder  irraocr  Farbe,  Mbr  ■offrtairhoH 
fcgeo  deo  dookelo  TbooscUcfer,  oiil  deoi  mo  dbnfoo»  faol 
«erwBcbfrn  »od;  io  den  GrAoien  bUllcro  am  äd 
dir  HUlIrr  gehro  fluf  dem  Kalktlnn  in  TbuBtcbielrr 

iHeere  Vrrballeo,  bei  dem  die  ScbicbiM 
Uollrr  oecb  eolgccengeMiHeo  Sriira  rinbOeo,  bAk 
weiter  nadi  Uüoo  bin  ao;  deoo  ea  leigt  ikIi  «e« 
wn  rodbcff ,  aidlicb  ?oo  der  Emiwltiogiibe  ^ollm< 
oIm  aoeb  aidlicb  «oo  dem  Kiaeoalmnalager,  ao  demWi||o 
oacb  Mfaängbaoaao,  Scbiefer  ohI  doooeo  Lafro  «oo  Koib* 
•Ictn  (Mino,  deaaeo  Skbicbicn  mü  Id*  m  bor.  I| 
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MM  eifllEdleD,  Wihrend  die  ScUeferMttter  mit  90«  in 
hat.  9}  'gegen  SadosI  tMtn. 

'  '  Die  Fallriditang  beider  bildet  idso  einen  Winkel  von 
145^  ndl  einimder,  während  tack  die  SlreicbungBUnie  ifü 
Seiddhien  md  Schieferblätter,  wddie  sonst  nahe  insHMh 
■nnfikUen,  beträchtUck.von  einander  abweichen,  indem  sie 
einnt  Winkel  von  60^  bilden.  In  didsen  Schitfem  komr^ 
men  einige  Krinoideenstiele  vor. 

.  Bi  xcigt  sich  femer  anf  dem  Unken  Ufer  der  Diennel 
an' der  anf  den  Wege  von  Breddar  nadi  Giershagen  )ie» 
gtaden  Diemelbräcica ;  die  Schiditen  fallen  anch  hier  noidl 
flach  gegen  Nord  eni,  während  die  Schiefemng  nicht  mebr 
wie  westlich  von  Padberg  flach,  sondern  steil  gegen  Säd 
einfWL 

Weiter  anfWärts  n  dem  rechten  Diemelufer  ist  ein 
bedeutender  Sattel  in  den  Schichten  entbldfst.und  einmädtfr 
Üges  Kalksteihlagerf  wdcb^s  in  hör.  ICH  bis  11  mit  15« 
gegien^  Süden  einfiltt;  noeh  Weiter  anfwärts,  aber  unterhalb 
der  iii  das  Diemdthal  einmündenden  Schlacht  Lölingsholt 
ebenfafla!  anf  dem  rechten  Diemel-^Ufer,  befindet  sich  eine 
alte  DachschiefergeiHnnong,  in  der  die  SchieferscjUchten 
nhd  dar  sie  bedeckende  Kalkstein  (FKnz)  gana  flach  gei- 
gen SSden  einfallt^  wobti  die  ScfaieCening  steil  gegen  Süd 
einfim.  Anf  dem  weitem  östEk^hen  Fortstreichen  diQ^iOP 
Dächschiefm  hat  früher  die  Grube  Schiefergrnnd^am:  Bor 
tenberge  bei  Gierdiagen  gebaut.  t 

Aehnliche Erscheiniingen  finden  sich  vidfaohnnd  redit 
aasgezeichnet  nördlich  .  der  Warsteiner  Kalksteifipartie  in 
den  Thälera  der  Weater  und  des  Bilstein- Baches*  An 
dem  linken  Gehänge  dieses  letztern  Baches,  an  dem  grtr 
den  Wege  von  Warstein  nach  Hirschberg,  befindet  sidi  ein 
Strinbrodi,  welcher  die  Steine  tn  der  nahe  gdegenen 
Brücke  gdiefert  hat ;  in  demselben  wird .  der  Thonschiefer 
durch  dünne,  im  Allgemeinen  seiger  stehende  Lager  eines 
diohteik^^.  aehwlMnen.  nnit  beim  ReibM  ^^larii  nach  Bilumen 


tdm.  M  tmrMm  Mb«  l> 
hK.  4|  M  <T«  ft»  WasM  dih  ■>»  («  il  l<l>nl 
«m  4rM  illtiwiili  hflfTfldtMdea  Anictoa,  !■  l'itvri»- 
<lll  Ulf  mH  llMT  ipiill«»  ürfiar.  <••<'*•  —^  tf 
HmiptMfM  dM  KalkslHiM  la  Mtur  Cttwi  MCM.  lai- 
•riM  <«i  IMi4V 
HliiWin  biaa 


•kor««»,  wriate  4«M  U  tcn  PiilJilillliiNt*!«  M« 
Itaglar  »W  iWU  •M.    Ho  ttaUcficaic  I 
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UüNT  iMheüM^Mih  WMcol  vm  48f  M8:5i),l<^.  miUMAnder. 
,^;.rOtede!ifai  deriEoke  der  keiden  Thilep  des  Bästein^ 
Mdite  vhd  det  Western  «i  dedi  redAen  CrehiHge  dm-  er«» 
dtattittad  d^m  Unken  Gehinge  des.  leUttm,  bcfioUel  isMi 
iMBi'  «AiSlefnbnwh  in  ganis  atuyichem.  Schiefer ,  in  49m 
die  Behiebleii:  in  Ufi  3  nüt  86«  giegen  Nord  und  dieScU^ 
taang  M  hör.  11 1  mit  53i>  gegta  Sud  einfiiUen.  St  ver^ 
dlMtAier  tiotii  bemerict  sa  werden^  deft  in  geringer EnU 
Mmuig!  td*  diesem  Ptnkfie,  in  id^r  ChadMee  im  Westet^ 
Adle  inndi  WntiBtein  (gegen  Sud)  ])ei  dem  zur  St  Wä^ 
kefanshnHetgehötigen'iEisenklnim^r,  iki  einem  Sleulibmolie^ 
worin- grofce  Plditen  gebrochen  werden^  die  Sdiiefer  ger 
kein»  Spttr  einer  tos  def^.Kchtong  ahweidhendeniSchieftl^ 
lungf  wahrnehmea  lassbn;  die  Sehichlen  Adles  hier  wieder 
wie  in  den  oben:  «orwtlMiM  Sieinhradie»  im  Tkala  diii 
BXsteiflbftcbes  in  hon  5  bis  6  mü  10^  gegen  Westeny  wik^ 
vtad/sie  <nock  treiCer  gegen  Sud  erst  deutlich  in  bor.  ii| 
mit  18<*  gegen  Nord  und  dann  gegen  Sud  eialalleni  ohne 
eine  Abireicbuiig  der  Sdiiehtong  und  SddeCerung  wahr- 
nehmen 2n Jessen.  Im Weaterthale,  abwärts  auf  deri^edm 
ten  Seite,  wo  durdi  die  Cliaussee  viele  Profile  Mesgeiegl 
wsrden  sind, .zeigt  sich  eine  solcike  Abweichung  in  der 
mke  des  Pnddlingswerkes  von  Bergeatkal  und  bei  deia 
Meilensiein  <15  Meilen  von  Minden),  wo  die  Schichten  fla^di 
imd  die  Schiefemng  steHer  gegen  Süd  einfildlen,  ii<!:  >> 
'Aehttkche  Verbaltnisse  seigen  tioh  anch.n^di.  weitev 
östlich,  in  dem  Thilo  der  Glenne  (Glinge  "auf  der  Karfi* 
Ton  R  Ol  mann)  an  dem  Wege  von  Suttroi»  nach  Bäthes^ 
im  dem  rechten.  Gehinge^,  Die  Sehichlen.  des  kalkigeli 
Schiefers  faUen  in  bor..  12  mit  20 <^  gegen  Nord,  wifarend 
die  Sehiefemng  in  hor.l  mil  45<»  gegen  Sud  einfallt.  WeM 
Mir  abwärts  im  Tbale,  wo  der  Weg  nach  KörUinghauseii 
abgeht,  seigen  die  Schichten  in  einem  greisen  Steiiibniohö 
eine  fladie,  sattelförmige  Lagerung,  wahrend  die  Schiefe«^ 
vong  ai  ksfe.  1  nil  TOf.  gegen  fiAd  einfallt.  •  .ji> 
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•MkMfeMffet  ämi  «HaM  VeiMItaiM  Iwobi 
w  nasalMeli  «•■  4mb  OMr-Bcrgralli  Brk 

4«r  iMdMü  wtelw  Oberku^M  wm4  MMw 

wsckiMcUcfer  ibw^ichood^  SchiokIwMi  wmI 

«0  ScUdtea  Mm  in  Imt.  I  all  30*  fafM  SMm» 

rM4  ib  flitlitoi  to  hör.  10  all  SO-.«»*  ftfii 

'O0Im  duHIL    Ab  wr  VIoffwMlto  mt  AoolpMNfyf 

nkduMl,  <erM  Ungcra  AchM  in  4cr  Rktang  4« 

HkIV  IM|I*      DN  oCfelCMM   MWI  M  BOT«  8  WKÜi  mm^ 

SM,  wIIwm4  «•  ScUefaiMf  to  bor.  10  ■«  SO  — 
gtffoa8Moil|M«iflbl;  0bnM  lit  cf  MMh  MTd^N 


Gm  tkalcto  Vwliitaifw  IMea  neb  4« 
Infen  de«  GdMbMn  Brrfralb«  von  Orynbnnfvn  an 
4mi  rrcblea  Lonne^rfif  oberbalb  SMlbansM  Oalt  Ihn 
Skbicbtunf  im  Tbunscbirfers  wird  dvi-b  Nirrvn  von 
•MnOein  und  Tbontlrin  beincbnH,  vvicbe  rtmm 
Mmgnnir  ffefvn  Mdra  wibnirbmiHi  l«M^n,  «ibrisd 
SrhirfiTung  Mbr  dtfollirb  nacb  KAdrn  einfAOl.  hl 
■nIrhrdiBcbm  llncbidiirrrrbniclio  sf»i»rbm  WpfbiA 
BrrgfianMn,  |  Mulde*  nordwrvtlicb  «on  ilmi  errtra  illW 
mtrt>nit  I  nurdlicb  %on  Schmallrnbrrf  >  Hl  das  ¥9äm  4t9 
8cbicbl«n  nscb  icbaiairn  Grauwrbrn^hwCtttltufcio 
dm  dynUor  grfirblrn  Strc*tf«fi  in  d<Hn  I» 
bor.  1  fl  MMl  45  M}^  ^r^m  Sud  grrtrliM  ; 
ÜrbicfcTMif  flarbor  ibrnfallf  njrb  Sudm  nnfattl,  to 
drr  SlM|rm«rf«inkd  drr  S«biiblm  und  S-bufarbUtUr  I4| 
btt  l^l*  bHr*ft,  woInti  abrc  dir  Hicbtunir  dr« 
drr  Si^icfmuig  in  doni  Üfvcbo  nicbl  grnnn 
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dat'^ftMnle.     Das   Vorkoiiinen    diescte   DachtdrieferB   mit 
alirm  und-  demselben  auf 'der  güdaeite  begMteiidtn  Kalld»- 
ger  Übt«  rieh  Ton  Wormbach  ms  gegen  Nordost  über  Bb^ 
liiigfcbf  nach  Obersorpe,  *gogon  SMwest  dber  Selkentrop, 
Mäbefkbi  Halberbracbl  bis  Haumeke  an  der  Lehne  naii 
■owel  tn  der  Veisdiede  verfolgen. 
-  >*ö  B<»  Manmeke  erreicht  der  Dadischterer  eine  ansehnli- 
»ehe  llichtigkeil  und   ist  frfiher  in  drei  groben  BrAehen 
worden,  die  aber  gegenwirtig  aafter  Betrieb 
In  dem  ersten.  Brache  fallen  die  Schichten  in  her. 
-^Htndt  18^  gegen  Säd  ein,  dagegen  die  Schieferung  in 
kor.  1  mit  33  bis  35^.    In  dem  grofsen  nordwestlich  de- 
Y4m  gelegenen  Bmdie  ist  dagegen  das  Verhalten  yerschie» 
den,  die  Schichten  faUen  steHer  als  die  Scbiefening  in  hör. 
m  mit  7^^  gegen  Säd,  während  die  Scbiefening  in  hör. 
9^  mit  53*  gegen  Südosten  gerichtet  ist.    Die  Verschie- 
denheit in  der  Lage  der  ScUeferang  an  zwei  so  nahe  bei- 
sammen gelegenen  Punkten  ist  bemerkenswerth ,  da  sich 
dieses  Verhalten  selbst  auf  bedeutende  Entfernungen  sehr 
^eicfa  bleibt.    Der  Dachsdiiefer  ist  zwar  im  Allgemeinen 
jKon  echwarz  und  blAulich  grauer  Farbe,  jedoch  sind  die 
Imngenden  Schichten  auch  vielfech  grünlich  grau,  rothlich 
Bndröthlich  braun  gefärbt,  wie  dies  bei  aBen  Dachsddch- 
feni  der  Fall  ist,  welche  in  Verbindung  mit  dem  Kies^ 
ediiefer  Torkommen.     Die  braunen  Abänderungen  zeigen 
bisweSen  schöne  grfine  Streifen,  von  denen  man  wohl  an^ 
nehmen  möchte ,  dafs  sie  durch  die '  abweichende  Schidi^ 
tnng  hervorgerufen  werden,  ob  sia  aber  wirWdi  derselben 
jentspücchen,  ist  nicht  öberall  deutlich.    Gingen  Norden  fol- 
fBB  einzelne  quarzige  feste  Grauwackenbinke,  dann  Dach- 
jcMefer  ähnliche  SchidUen,  weldie  in  hor.H-fi  mit  45  bis 
SO^  gegen  Süden  einfalleA ,  wfthrend  die  Schltferung  ifor 
jnil  30«  einOUt. 

Anf  :4er  Südseite  tön*  Kirdihundem  zeigt  der  Gran- 
WMkMMiM*'  «liwiriebMda  SeUeiMngi » md-  SMMeqrong, 

KuntMi  «.  ▼•  DedMa  ArcliiT  XIX«  Bd.  8S 


546 

ikc  tkkUUm  wrrdM  dorck  lavtf  gfifnudeM 
atrafM  hM  Awh  IMkM  «m  KalmolM  kcsMinci; 
FiDefli  4er  SckMprmg  inl  Iwrh,  dif  der  MiicklM  flWI,  i» 
4tb  hmie  dam  WiriMi   ym   46*    mü  mmmdtr 
|MrM0  VarhaHen  witdflrirall  tick  mebrfMii  bis  ur  Vi 
lugunn  4er  Olpe  nil  dar  Itaidein,    Wer  bilde«  im 
Im  mm«  begeaffif  iire«  Setld,  «ad  falle« 
de«en  Wakel  ta  her.  It^  ffegen  Kord,  wihtwd  rie 
der  ScbieCMR,  die  gege«  Siden  einlUh,  mm  Iheii 
mmtm  reeMe«  Wi«krl  darchecheide«  wird.    MMKcfc 
drr  Kl— todeng  der  Olpe  bik  das  «urdüdie  Wahl  i  ■ 
Scbicblea  akbl  w«i  aas,  tie  bOdro  eiae  MaMe; 
SchMfemag  beMl  des  iidlirbe  PJafalle«  eb«e  Vi 
bei  ade«  L^e«  der  ScbtrMa«  b«L 

Bei  Alle«b««deai  faUea  di«  Scbicble«  4m  Gravi 
adUcfrra  i«  bor.  I0|  arfl  60«  ia  Sideel,  wibriad  die 
fmnic  i«  «Bgeftbr  gMeber  Ricblaag  aar  anl  IS< 
•o  dab   der  Sieig«agiw|nhrl    beider   |«ge«  45^ 
Obcrbalb  Megge«  ia  deei  LmneUiil^  falle«  die  Sei 
dtr»  Tkon»cbiarrrt  la  hör.  1 1 1  mit  M>*  irrgrn  SM,  « 
die*  hcbirfoiaag  aar  mit  M*  la  ungofäbr  iririd 
»uillii'li   riafalll.     Aar»<-rd0in  IrH««  ober   «ocb    i««f 
auftkallriidc  Ab»oadrniag»KrhM'lilra  ia  «liescwi 
ottl,  %i>ii  denea  dm  rine  la  hör   Mi«  dii*  aadtfre 
»Ifriibl,     dl«  rr»lere  wirdrrboll    Mth  m  droi 
d«T  g4N«fa  Grgoad  »ebr  H««lg,  and  bot  bier  m« 
Kiafallrn   %ua   63«,   wAbrr«d   dio  Irlsirvr   aiil  C7* 
Nordwril  oiafallL 

lalcrbalb  der  EiaaMiadaag  d«>r  Bigg<*  la 
»dcbr  tfiarr   aMcbUgra  4«raa«ariienportir 
faitJe«,   kam«!  Thuaftcbi^fat    %i>r.   dr^ra 
lli  Ml  JU«  grgM.Sid  fMMIra.  »abrrnd  dw 
na   «triirrrt  Kallrfi  mit   !iO«    brAilil .     \b»4iad4 
die  bor.Jl  üreidba«  aad  ie^r  tiobM.  giMllMMdi 
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MhieflHnt  4liirdk  iwlkluillige  Streifen  beieichnel,.  die  Sohiclir 
4m  fidlen  in  hon  74  out  30»  gegen  Ost  ein,  die  Schiefe^ 
MHg  in  her«  10  mit  bi^  gegen  SüdosU  Weiter  abwirts, 
Iiielenirep  giigeoübcr»  fallen  die  Schichten,  bor.  6  inlt  IQ* 
»gageA  Osten  ein,  wälurend  die  Schieferung  in  hor,9|  m^ 
M*  i  fegen  Södosten  geneigt  jat;  und  im  weitern  Verfolg 
abwirtfli  noch  oberhalb  der  Brücke,  fallen  dieSchichr» 
ir .  in  die  Hauptrichtnng,  gewendet  in  bor.  9^  mit 
80^.. fegen  Sädosten;  wahrend  die  Schiefenmg  in  hor.7| 
nrit  70*  gegen  Osten  einfallt.  So  bedeatenda  AbweichnjOr 
gM  in  der  StreichnngsKnie  der  Schieferblätter  auf  einem 
rkeedurftnkten  Baume  sind  an  keinem  der  frfihern  Punkte 
beobachtet  worden. 

Noch  oberhalb  I«ennKaisen  fallen  die  Schichten  dm 
firauwackenschiefera  in  bonS^  mit  12*  gegen  Sudosten, 
wahrend  die  Schiefemng  mit  mittlerer  Steigung  in  bor.  12^ 
l&Ut.  Es  folgt  dann  unterhalb  Lennhausen  Grauwacken^ 
adiiefer  in  flacher  sattel-  und  muldenförmiger  Lagerung, 
wobei  die  Scbieferung  sich  gleichbleibend  in  hon  1  mit 
«450  gegen  SAden  einfallt«  Unteihalb  Bönkhausen  an  der 
MAUe  steht  röthlich  gefärbter  Thonsehiefer  mit  abweichei^ 
Ast  Schieferung  an,  dann  folgen  zwischen  Porphyren  Graur- 
Wid(enscbiefer  mit  abweichender  Schieferung  flach  gegen 
Süden  emfallend. 

'   BiM  recht  ansgeseicbnetes  Vorkommen  der  abweiciieip^ 
4en  SdiieEerung  und  Schichtung  ist  dur^h   die  Veisu^be 
nufgeschlossen  worden,  welche  aur  AufiSojAnng  von  Marmor 
.i|fi  der  Gegen4  iron.  JMecklinghausen.  ffnd  Helden  gema^ 
.«worden  «ind«  .  Zwisten  JUecklingbausen.  uiid  Iliederh^deii 
•MCder  roditen  Seite  des  Repethales  in. dem  Felde  der 
Marmormuthung  Rotbeberg  finde!  sich  an .  emer  ßtelle,  wek- 
db»  Unien»  Stein  genannt  wird,  ein  sd^Cj^for,  .thoniger 
dmriielfother  Kalkstein,  auf  dessen  Platten  gradlinigte  Strei- 
fen' schon  auf  i  das  Vorbandenseiai  abwe^Aender  Schiefi9- 
iSmffiiiftd/Sehiehlimg  JmwiVia«^  ,Yf^rhi^.4(C|igf,.iMch 
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recht  deodid  tu  den  Winden  der  OneHilAfle,  «dcte 
Geflein  senknekl  dordtteUen.  Rhrige  denelken  iM  Mi 
tFnf«  weit:  der  locliere  Tbon,  weldier  sie  erfUt,  Irt  «•• 
fernt  und  an  den  Winden  treten  die  feetem  liirleren  Stn^^ 
fen,  weidie  die  ScUdrten  tieseiclmen ,  inelirere  Zol 
wiilftartig  kencf.  Dm  SIreiciH-n  der  ScMdMe« 
gduefmuig  tot  dtMeilie,  du  Fallen  alier  neck 
geteilten  Seiten  gericktH,  denn  die  SdricMen 
lH>r.  12  nül  50«  ein,  wihrend  die  SchieTerMitler  In  kor 
mH  NO*  gegen  Rnrd  fallen. 

Weniger  deodidi  sind  diese  VerMUrisse  am  VMMkt 
anf  der  redrten  Seite  der  snr  Repe  abfalenden  ScMniil 
in  der  Hülle,  etwa  3CM)  Lacbler  södlirk  ran  dam 
hiaitmi  Stein,  in  dem  Pride  der  Momior-Ilatknng 
berg.  Pas  Gestein  ist  veriMTrschrnd  dichter  Kaftatcta,  van 
rolber  ffrflniirh  graner  Farbe:  dia  Schirhien  aind 
md  wechseln  ron  3  bto  10  Pars;  das  Falen  isC  in 
104  mH  73*  gegen  Sfld.  I>rr  Kalksteki  WMH  lach 
drückte,  mndHche,  elltpsoidtscbe  Nieren«  wekhe  nnl  Pl^ 
srrn  ^on  grinrm  and  ir>^nrm  Srhtcfrr  uatgeben  sind.  |tis 
f.Sffc»  «li^'^rr  ScbirfrrMAlIrr  urhrinl  im  Allgcomnra 
■lil  di*n  Schickten  fihrrrininstinimm,  so  daft  aoch  die 
trn  hurckurknilUflicken  der  Nierrn  di>n  SrhiciMen  ntrhl 
psrillrl  lirifpn,  und  vicnn  man  tlir%i*  dabrr  in  der  Srhie 
trtun^  Aem  Gestnn  gleich  strlli^  will,  sllerdinfs  ffäne  Ab- 
wrirhunif  derselben  Yon  dra  Srhichlrn  »IstI 

Kicsrlickirfer  komail  %iHfsck  m  dM"ser  G 
vor;  rt  lU  srkr  kiali|r  »n  6er  Nike  di<r  Libradnr-Parph^r- 
Lagrr,  obftcich  rr  sich  anrk  übet  diesribra  tnasas,  mw 
■s(h  SUdIberge  and  ArmdH-rg  und  in  »adicher  Rir 
|efiftril%  Kttfttell»erg,  %rrfolgrn  Ufa 

Ihr   Schtchtnnt   ist  in  dcmsrltien   »f*hr 
^tf^orrrn ,  ir  ist  stark  i «»rkÜHrt .     rt    k 
srlMefrr,  6rf  von  danaen  KsIkMrinlagen  darrhsage« 

der  Cshsmis  Birgrath  tnn  Oefnhanann 
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Mkt  6t  «b  nicht  onwakracheinlich  aD,  dab  der  Kiesebchirfer 
«iae'WDgeiBderte  Gebirgsart  sei,  und  daH  die.kaikhalligiati 
nonäoUefencIiichten  zu  dieser  Umiiidenuig  beaonders  ft« 
eigmH  seku.  In  dieser  Beziehung  ist  besonders  ein  Vor^ 
hMMnea  bei  Bredelar,  an  den  Wege  nach  Rdsenbeek,  wich-p 
Hg,  wo  eine  Mulde  und  ein  Satlel  Torkomnt,  und  die  bei-«' 
des  tafsem  Flügel  aus  ThonschieTer,  der  innere  von  bei^ 
de»  Sotten  eingeschlossene  dagegen  aus  Kieselschierer.  So 
«dhargewöfanlich  auch  diese  Ers^einung  ist,  so  schwer 
ist  es  auch,  sie  mit  der  angeführten  Ansicht  zu  vereinigen. 
:  In  dem  Hoppekethale  zwischen  dem  Grottenberge  und 
Sredelar  und  weiter  nach  Giershagen  ist  der  KieselschieCnr 
«ehr  häufig,  und  bildet  sehr  viele  kleine  Mulden  und  Sättel^ 
deren  Flügel  nach  einer  Seite  hin  geneigt  sind,  was  für 
die  allgemeinen  in  dieser  Gegend  statt  findenden  Lagenings- 
Verhältnisse  von  Wichtigkeit  ist.  Ein  sehr  deutliches  Ver» 
halten  dies^  Art  ist  auf  dem  Wege  von  Bredelar  nach  Giers- 
higen  entblöist. 

.  Diese  kleinen  Mulden  und  Sattel,  in  dem  mit  grünem 
und  rothem  Thonschiefer  zusammen  vorfcoinmenden  Kiesel- 
schiefer, finden  sich  auch  zwischen  dem  GrottenbergO  und 
'dmr  am  Hemberge  liegenden  Antonizeche.  Der  Enkenberg 
bealdif  aus  Thonschicfer,^  d^  oben  eine  Spitze  bildet,  und 
«nf  der  Sattelwendung,  wo  dmr  Eisenstein  nichl  ausgebildet 
jst,  bedeckt  Kieselschiefer  unmittelbar  den  Porphyr  tand 
Mandelstein. 

Auch  der  Stolln  des  Enkenberges  ist  darin  angesetzt 
«nd  43  Lachter  lang  darin  fortgesetzt;  hier  «Hegt  der  Kie- 
aelschiefer  mit  nördlidiem  Einfallen  auf  Kalkstein.  Von 
Idcr  aus  ist  derselbe  in  dem  Hoppekethal  bis  zum  Einflüsse 
dieses  Baches  in  die  Diemel  und  in  dem  Diemelthale  ab- 
.wMs  bis  unter  Stadtberge  sehr  verbreitet,  und  wechselt 
mit  rothem  und  grünem  Schiefer,  mit  Kalksteinlagen  und 
.grauem  und  schwarzem  Thon-.  und  Dachschiefer  ab.  In 
der  Htte  iron  Stadtbergo  ist  dendbe  in  dem  Glindethale 


JtttiiiNrg»,  ttdb  mT  dm  Knkea,  dan  ¥iiMliifM, 

«0  Obern«*  (ObMNnbflrv)   liegt    Der 

wM  hier  ve«  4eai  KopÜNidiieliBr ,  ZedMlein 

wMke  (DoloMÜ)  kededu,  and  Mirl  ia  derNÜM  vea  Yep» 

weffingtUiftefl  COtagm)  ie  elaer  beMcUckea  lllitl||hrii 

Kepfunrie  (betoaden  Kepferieeur^  Melechl  ad 

grtn),  Ml  ftlhn«  eef  aHen  Udllea  «ad 

llclMa,  die  eof  dea  flrabea  Priedericke  «ad  Oeear 

werden.    Der  KieeeMiierer  Uldel  ia  dieeer  Gegeiid 

lere  MaMea  oad  SMIel,  oad  die  «rldnldea  hl« 

beld  gegea  SAdea,  bald  fegea  Nerd  eia.    Dieas  V 

ten  wiidwheM  iich  aach  aoch  aa  der  Kerdeel 

arite  des  Berget,  woraof  die  l>bcrMadt  Mehl,  Ia  der 

dci  DteaMb  aad  Glindelhalec    Das  Heapülieirbea 

der  Grabe  Oeear  ha  ebern  Üsear  aad  IDta».SlalB  Ia 

Mhe  der  Kapferhüle  aalgefchlociMMa  Sanrb  M  ber.a 

Weiler  aarwiilft   iai  Glindethale  koaual 

acaieler  aal  Mapiereriea  rddach  iMead  rar» 

M^  Peiiklea  Sehiefer,  in  deai  ein  weiber  aichl  Mhr 

kie^ligrr  Schlcder  lo  Wettüleiacii  gekrechra  wvd. 

Kbea  lo  wie  der  hieteUduefrr  ia  de«  Heppehtihrie 
aorli  bei  Mei>iBKheafrn  «tirkoniml«  ladrl  »idi 
aurh  aa  d«*ai  aerdlichea  Abliaai*«  de«  Hnloaer 
aad  in  der  Nihe  %ea  HOtaabiM-k.  Xardkcb  «ea  Maifhrde 
kommt  ciiTkrlbr  auf  di*m  rriklrn  liiihr  - 1  frr  aach  K«f«*» 
bera  in  nnrr  Heike  ■usgetriokacler  kaufen  Mih  cv%irrk- 
kmd,  an  ^w^  Ikaui^ee  aach  \\ar»lein  %ür, 
laulfm  ( anirbrai  i  Tkcmschielrr,  Alaaasckiefrr  aa«! 
halkftleialagen ,  laecM  gegea  Sad,  d«aa  gegea  Xerd 
radlirk  wieder  gegen  Stiil  einfallrad. 

I»ie  Lagrraag    »1   »rhr  %i-rwiirrefi,  ilaft    Falea 
l>irfte  SchichlMfolgr  erstreckt  wtek  a«rdhck  h«  m  de«  P 
dt-t  kokrr   aafaleigetiilea  KiHkeat   dra  Aiaabiigei  W 
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vfMl  HJ^rabnmaer  Farbe,  miirbe,  zendUich,  venrfttertem 
IMiMit  ikoUcb. 

h  dem  KieselsehieferbniGk  an  der  Chaass^e  von  Me- 
ti^eda  Bach  Warstein  zeifi  siA  eine  aolehe  OckeroMMM 
veft:.2  Fofli  Durclimesier  mit  weilMnThen  mgeken,  wei- 
ter ipn  Liegenden  ein  gansea  Lager  Ten  weiTsem  Thoa. 
Dia  Sehiohtung  im  Mieaelaciiiefer  ist  OberiNiapi  aaregdaUk 
Wg  aad  venverren,  welleaforaag;  der  Kalliatetn  in  seiner 
Nike  iai  kieaelig;  Vitrioladiiefer  und  Schiefer  mii  Kalhnie« 
rea.  kaaanen  in  deaMeUiea  vor. 

Auf  der  Nordseite  des  Kalksteins  tob  Altenimren  bia 
OiMapalme  entredit  sieh  der  Kieselacfaiefer  vom  Wintberge 
südlich  von  Rixen  über  den  Greifenberg»  Osterberg,  kbiae 
Schellfaoni  nach  Wälfte,  Haas  Bruch  bis  nach  Oberrime. 
Zwifichen  den  LalHrador-Porphyrea  und  Mandehiteinen  im 
Reinethale,  eben  so  wie  zwischen  den  Hyperitea  im  Bahr* 
thale  und  in  den  Elpe-  and  Vdmethale,  seheinen  keine 
Sparen  vqb  KiesalschieCsr  vonakomaMn^  dagegen  finden 
sich  di^seUwa  sowohl  i^eüer  gegen  Südwesten  hiA>  ab  wie 
auch  südwiiU  wieder  vor. 

■■rrS9  kommen  dieselben  mit  Alauaachiefer  und  platten- 
fermigem  Kalkstein,  swischea  Hesohede  and  Grevoabruek) 
Wtf  namentUch  in  einem  ausammeahäageaden  Lagi^  von: 
Kobbenrode  über  Oedingen  nach  Gi«Y)Mibrück*  Ober^Elspe 
lieg«  sudlich  ton  diesem  Lager;  üek  Kirch ^Elspe  bHdel 
der  Kieselschiefer  einen  Sattel,  auch  bei  Förde. 

Zwischen  Greveabrück  und  Thetea  geht  dieser  Kiesel-* 
schiefer,  sich  gegen  Nord  hia  unmittelbar  aa  den  Kalksteia 
von  Grevenbffuck  aaschliefsend,  hindurch,  anit  steilem  beir- 
aabe  seigerm  EiafalleB  gegen  Süden,  welches  nach  Theten 
aber  fl&eher  wird;  derselbe  bSdet  weiter  nach  Westen  die 
hahcrea  Bergkuppen  zwischen  NiederheUen.  und  Petmecke 
und  wird  in  dieser  Ausdehnung  von  des  Kalksteinlagem 
hegriaaiy  welche  sich  ia  der  Mibe  von  Mecklinghausen  zu 
veraiaigan  scheinea« 
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8«dltah  vM  Mm  KalktMa  von  NMcfMtai 
rechten  Seite  der  Repe   folgt   dunkdgrauer   fi 
Sdiiefer,  in  den  Mekrere  Schiehlon  von 
nlireni,  ndldea  Altmieliierer  vorlwwnaen,  die  Vi 
in  VerMckca  cnffNeinkeUm  Refebe«  iinbea  and  mä  W 
gegen  SM  einhllen.    Anf  dieeen  SchieTei«  konMei 
linigle  edNmffne  SHelfen  vor,  weMe  eine  von  der 
innf  abweiebendn  Seldcfcmny  nndenlen«     Wefter 
SU  Mgl  teiiwamer  KIceelMitferer,  dann  der  i^lkn 
grünliche  lehierrige  Kalkslein  ab  norddaMichea  ti 
dea  Lagere  von  TenilolM« 

Ndrdich   dea  KatkaCeina  von    Grmenbrtck 
Durgnanaen  nnd  BanMnoM  tnll  wieder  SenNMr 
mit  KieariacHefMafrn  verbanden  igt,  and  ni 
Rirhtnng  Aber  den  ■ondaeheinbcrg  anriaaben  fiMcr 
Hoaen  ffertaetal« 

AaffiiBead  iai  daa  Veffboanatn  dee  Kliailatiiifcii  M 
dem  rhaaaa^abeuiü  vo«  Orevenlihtoh, 
la»n  Saud  bildet  and  an  beiden  SeHen  von 
ilrfi  Schichleii  »chirfrij;!*!!  KalkMi-ins  umgeben  Ul. 

Am  littlichen  Fnfae  de»  Sflilf»r«brrget  von  KOalelbcvg 
tritt  der  Kii^rlarhiefer  von  Nenem  anf,  wahrend  In  der 
Utif*rlinie  M}n  Keltlar  an  keinrr  gefandt^  wird.  WnükA 
llf^t  wh  AfT%v\h9  nach  RlkringtiMnen  %i<rfelgen, 
grn  Nordosten  Obrr  heifr IJ  m  die  Hirhtang  aaf  Wi 
kiiu^i-n.  Auf  dem  Wt*|{e  von  Ktt«lf*ll»rrg  narb 
iliirn  »trhl  der^rlbr  Obmll  an,  and  fintlH  sieb  dann  aw»- 
»rhrn  Ninlrrac  blrJom  and  Kpp<*  and  %on  hier  an,  an  dra 
iSrhaiigf  drr  Aar  abwarlii  bis  fnr  Kinmundnog  dftarib«i 
in  f!ir  llrkr,  onttrhilb  Miindi-n:  d<nn  swiftcliea  der  llrb« 
iititl  iliT  in  ilir  N'uknr  fMlK-ndr  KIpr  l»ri  l^rrtfiar  aod  %rw» 
kiff-hrn.  lind  nimart  auch  dir  ganir  tilgend  awiscbenEffa 
iifiil  Mt-<irbtdl  ein. 

^^riirr  gegm  Oilrii  iiiiliH  «ich  &9r  kieselscbifdsr  «a 
(  uiliJikir  l;i>i'alH*rgr,  Esclk*nbcrg  and 
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Mf-Km^,  JMj^  Itter  bb  Assel,  im  Ttide  der^idd^r  'ttlt 
TMBÜilbAter  uad  sbhnmlen  KalUagen,  mit  SftdoM-Fflllen 
fOtr  ttelir  als  >3Ö<»  in  lior.  iO.    D(9r  CorbAclier  Bfoenberf* 

1 )  feinl&örniger  quarziger  Gramracite ,  airf  den  KlÖfteii 

*'''  iNrth  geflAt;^  . 

''^t^  gnttem  Thonscliiefer  mit  Posidonia  Becheri  und  El^ 
"«t  ^iipaolilea  com|nreS8«s  (irgend  ein  Göniatites?); 
^'^d^'sdhwanEem,  grauem  und  grfinem  kiesebchiefer;  ''"' 
*'4)  igiraoenf  Kalkstein;  die  beiden  ersfen  Gebirgsarteif 
''^'"  shid  VorbelTiBciietid,  die  letzteren  untergeordnet.  ^'' 
-''  Bin  harter  dünnbfinidger  Quarsfek  bildet  nahe  öbei^ 
halb  der  Eiseniiffitte  im^Strick,  auf  dem  linken  Vter  def  Ittery 
Felsen  und  kommt  ftberhaupt  weiter  abwärts  in  diesem 
Tbaie, 'irehn  atMJi  nidit  Mchtig,  doch  ziemlidi  hiufig  Tor. 

-  '^Bo  wie  der  Kfe^Msdiieflor  am  Coitaeher  Eisenberg  bei 
Sdldhan^n  mit  dem 'Vorkommen  des  <>oldek  in  eme# 
gewissen  Verbindiing 'steht ,  so  giebt  es'  audi  in  der  Bri^ 
lottfefrGegiend'iiiehrer Tunkte,  an  weldiem  Gbid  mit  dem- 
driMm  KuMmmeii  Törgekomnien  ku  sein  sdieinf  (NÄ^ge^ 
Mlh'IOber  Sias 'Vorkommen  des  Goldes*  in  der  Eder  mid 
ih^er  UiAgegend^  Arehiy  Bd  VIIi''S.i49'iind  brewes  fib^ 
den  lWftdm6<rtdbergba«r  imM^Meeh^söheJi  t.  tt.  Ö.  0A9IT^ 
-f'^  'Def  wlditigste  dieser  Punkte  ist  am  Enkenberge,  «Ml 
Mdvresfiidien  Gehftnge  desi^dben;  nach  der  Uüpp^  Uli 
Hegt  dne  kleiBe  Sdhiocht  mit  der  Goldkäule,  dem  Gold^ 
iKAdchtdien  (einer  alten  Finge)  und  dem  GoIdhäosdieB 
(altem  Mauerwerk  von  einer  kleinen  Iiött6->.  Das  Gold^ 
si^Schtchen  steht  auf  dem  Rotheisensteinlager^  Welches  hier 
sdnr  Tid  Schwefelkies  fibhrt,  und  e^  ist  daher  zweifeUuA^ 
fatf  welches  Erzvorkommen  diese  alten  Aiteiten  gerichtet 
gewMen  sind;  ob  der  lächwefelkies'  Gold  enthält,  ist  nicK 
eiinitteit. 

-''  -Auf' der  Thuler  Heide  finden  sidi  Yiele  Waschhalden, 
die  kaiptsAehlidi  aus  Hieselscbiefer  bestdie«  und 
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täm  GMmimkm  kenihrM  wMm ;  ürt  Uf« 
m  fraOick  wrinckdalick«r,  dab  dMMibra  Bin- 
••iwiscbm  ggtreae«  itaidt   die  sich  in  der  Gtfnd 
Brilon  freilidi  Tonmgfweisc  nn  den  dorlifen  K 


in  eine«  fang  geacMoüenen  Ketifhlwie  in 
lielH-n  Vorbeiien  den  Bibleins,  weldief,  liefer  ak  der  Paii 
iwiadien  dienen  Verbeifon  nnd  de«  nerdlirMn  ««  Kalk* 
alein  baalaliandan  Heimberf  ,  einen  «oorigen  Beden 
nnd  von  eine«  kleinen  Bndie  dnrchBeaaen  wird« 
in  einer  offenen  KInft  t«  Kaftalein  verüert, 
WaackkaUen  von  Tkon  nnd  Kioaolaekiororaiieko, 
ekenfalla  nneh  der  AnaickI  dea  verrtofkenen 
Löwe  von  Goldwiaeken  hetrvkrend. 

In  eine«  Tkele,  weirkna  von  Akankiien 
iathalt  in  Mlickar  Ri^lnng  i«  Tknnacktrfar 
Ion   binnkiidd,   Hefon  viele  Waackkaldm  mii  KionnU 
aohieferalAokent  der  Sage  nack  Goldwiaeken. 

Zo  einer  der  inleroaaenlnalen  Brackeinnni 
dem  Kii'iebekiefer  verkundrn  iai,  sekurt  die 
von  Uurn>lein  odrr  Vuarafeb,  wckln;  auf  dri 
Mohiic-lileri  Bdeke  fegenilber.  euf  eine  Lknue  «on  elwn 
12UÜ  Lackler  aulfeftcUouen  iU  und  in  vnrien  Fi 
Tei:<*  Mi»lelil.  bieacr  llimalrfn  nird  in  «ekrerm 
kriciu«  ai«  t-in  Irvfflichfs  Ckauaarrbao-Malehal 
und  auf  der  Ckanaare  %un  Werl  über  Soe«4,  Lipfitedl 
Geaeke  benalzL  l>rr»eibe  i»(  \ot\  Krauer  Ferbe« 
elnaa  bleaiuk-gmn,  ackr  dniMg  utU  KlnfUn  ;  d«  II 
atfid  en  ikrrn  W«ndcn  ml  Vuarikr)>lallrn  bekleidet» 
wedrn  keben  Me  aack  einen  lebrraef  «on  knpferiMnr, 
nnd  enlballen  kleine  rarlien  \om  Feklcra.  SkkweMkMa 
lkknrr»|i«lk  ko««l  dann  %ur.  Uir  eanxe  lla«c  dea 
ftlriii%  liildc-C  rinra  Salli  Irui  ki-n,  «ii*r  auf  der  Ni 
WM   auf  der  Sndaeile,  «un  kiraebcinelcr  • 

Alniinackieler  kededu  wini.    Um  ac^ 


555 

Ml  in  dar  Sdiklitenfitellang  dieser  Sduefer,  fondom  «id^ 
HnittelNr  la  den  grofsen  Steininraeke ,  weldier  an  dem 
reeUen  Gehinge  der  von  Drewer  berebkoniBenden  ScUnclit 
gelegen  ist  Der  Mordflägel  fidit  hier  mit  60«  in  bor.  12 
gegen  Nord,  der  Südflügel  mit  55^  in  hör.  2  gegen  Süd* 
weit«  In  dar  Mitte  des  Saltebrückena  eihebt  sich  eine  Masse 
TOS  aiUflai  achwaraem,  onregelm&GBig  geschickletem,  ge- 
wttBdeneoi  Ihonachider  über  die  Steinbmcbasohle. 

'  Weallieh  reicht  der  Hornstein  bia  m  der  xwia^ea 
BrfakSD  nnd  Wdachenbecfc  an  der  Mohne  gelegenen  Mühle 
nnd  kommt  nur  wenig  unterhalb  dieses  Punktes  in  der 
ThnboUe  wr.  Daa  EinfaUen  iai  hier  bor.  i^  nA  aO*-30« 
gegen.  Herden  nd  die  Auf  bgemi^  des  Kieaelschiefers  ant 
dem^BbMmüein  gana  deutlicL  Etwas  weiter  in's  Hangende 
vechadbi  die  Schichten  des  Kieselschiefers  mit  dunnblittrH 
gern  illMMMGbiefer  ab,  nnd  fallen  in  bor.  llf  aut  25^  g^ 
gen  Nord  ein.  In  dem  Steihbmchei  unmittelbar  an  der 
Weüaeite  der  Chansete  ron  Lippstadi  nach  Belebe  ist  die 
AnOeifefang  der  SdiieCnrschiditen  auf  der  Nordseite  der 
HMttrteiie -isehr  denüich;  zunüchst  auf  demselben  llegl 
ThaeaüAitfer»  dmikelgnmer  thoniger  Kalkstein  mU  Ana» 
aehmidkongeft  von  reinerem  KaUuiteiny  dann  Alaunschiefat 
mid  KteelaehiefiBr ;  das  Fallen  wechselt  in  demselben  von 
hor4i2  Ids  2  mi  25-*B0<». 

!  :  in  den  gegenüberliegenden  Steinbruche  an  der  Qat-* 
aeite  der  Ghnnssöe  isl  das  Einfallen  der  Schiebten  steüsr 
gegen  iNerden,  unmittelbar  an  dem  Hornstein  liegt  eine 
dünne  Lage  nm  schwanem  mubnigem  Schiefer»  darauf  folgl 
aohwaner  Alaun-  (vitrioliscfaer)  Sdilefer,  dann  Thon-  und 
Kieselichiefer  mit  einander  abwechsefaid,  Ton  beHen  und 
dniikdn  Farben,  mit  emzebien  TitrioUschen  Lagen. 
•i-'i'In  den,  weiter  östlich  und  tiefer  an  dem  Abhänge  naeh 
'^äaa  Thale  der  Mohne  hin,  an  dem  andliöben  Rande  dar 
Homaleinmasae  gelegenen  Steinbrüchen  ist  die  Auflagermg 
äMimit  :80«  aidUoh  anfallenden  Kieadaehiefars  enC  daei 
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■oimMb  Mhr  4mtUk.    An   dner 

im  in  din  SMnbrMbn  IUnmiIm  MTtgm  Wh  4m 

nnd  (tmI  fnicMflkMn  McscIichicfBry  ndl  Mnnnn 

flchicrmdiiciaM  wedweind,  in  bor.  9  nül  5-10« 

Sidoftc». 

AoT  dar  Ofüdln  dar  vm  Dfawcr 
SddacM  wird    d«r  HomaMn    mT   seiner  Wordirti 
•cbwane«  alrailfani  SaiiialBr  nnd  KaHulaln  bedadn 
in  bor.3  ndl  20«  gafcn  Nordoalen  einttlH.    W 
Drawar  Inn  iMtraaM  dar  KiaaaisclttaliBr  nnl 
wvcnaainn  ▼««• 

Aar  dar  SddMlU  daa  Honulains 
aar  glinaandar  Alaanachiafar  and  ackw 
gar  nnd  gradMillrif  er  ThonacUaC 
hraünng  vor.    ScMrfa  nnd  Varsndulolln 
VM  Slainkoidan  iuiban  denaalben  liier 
nnaehnlicka  UMan  sind  noch  davon  Abrif. 

WaMar  teHak  Indan  aiaii  an  den  Wagn  von 
hard  nadi  RAüwn,  anf  da«  ÜAckan  swiachan  dar 
and  dem  kleinen  Thsle,  wohn  Kurtlinf iMosen  lirfl«  BI6cha 
von  llom»lein,  welche  dem  (letlein  %on  Beirke  tolfef  ibn- 
leb  sind.  Dieselben  künnen  aber  keinen  FaUs  von  der 
weilc*m  osüicbrn  Fortsetsnof  der  so  eben  buicbriebt'nen 
Tartie  hcmihren,  da  di«*»t*  gegen  Cblen  rieb  weiter  nurd* 
heb  von  4er  Höhne  enlfeml  und  swisrhen  iHrwse  nnd 
All«*nriilbra  darcbselzen  nmlsU*«  %«o  m  aber  von  dem 
ikmdrairrtfel  bcdecki  ist  Sthr  ansfeseiika«!  indel  sich 
der  kieseUcbiefer  Hulben  fen«*nuber  auf  der  hnbea  SeÜa 
der  .Mdhne;  in  drei  Slrinbrüdien  wrcb»rll  da»  Inrfaifn 
von  bor.  9}  ffegm  Sudoa  bi»  1}  in  hud  mit  45—50«. 

In  einrni  vierten  Bni<  he  iadel   sieb   Humslsm ,    deaa 
aon  lU-Irke  ihnbcA,  in  gruf»i*n  lUackvn ,  uhne 
lang   wbfianebnien.     An  dem   Ift-bange  de» 
nnler    Huibc-n  findc-i   Mcb  »cbwarser  >durfer,    wohl 
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Lageii)  die  sicllenwcise  als  Farberde  benoUt  werden  und 
mM  donkelbUrae  nnretno  Farbe  liefern,  die  zum  Färben 
Yon  MraerpnüK  verwendet  wird. 

Zwischen  Warstein  und  Hirschberg  auf  dem  Gebirgs- 
liehen,  zwischen  dem  Bilsteinbache  und  dem  letztem  Orte 
nördlich  von  dem  hohen  Kahlenberge  Caut  der  Lecoq'- 
•dien  Karte  Calmersberge),  an  dem  Paterpfade  imden  sidi 
Felfen  von  hdllgrauem  Homsteine,  in  dem  dn  grofser 
Steinbrnoh  eröflftaet  ist,  welcher  Pflastersleine  für  Werl, 
4Soeil,  Wiedenbrück  liefert.  Dieser  Hornstein  eignet  sieh 
Ueno  ganz  besonders,  weil  er  in  Bänke  von  mehreren 
Zon  Stfirke  abgetheilt  ist,  die  in  hör.  1  bis  2  mit  20—25« 
gegen  Sfid  einfUlen.  Derselbe  enthalt  viele  kleine  Dm- 
sea,  die  mit  Onarzkrystallen  bekleidet  sind,  ebenso  wie 
der  Hornstein  von  Beleke. 

Der  hohe  Kahlenberg  besteht  aus  Kieselschiefer,  der 
sich  auch  von  der  Chaussee  von  Hirschberg  und  nach 
Warslein  und  nördlich  von  dem  erstem  Orte  in  den  der 
Here  zolanfenden  Thalera  an  dem  Wege  von  Niederberg- 
bdn  «adi  Hiradiberg  recht  ausgezeichnet  findet. 

An  der  Chaussee  von  Hirschberg  nach  Warstein  in 
der  Mihe  des  Nnmmersteins  54.  finden  sich  sehr  vide 
Hödke  von  hellgrauem  Hornstein,  scharfeckig  und  so  grofs, 
dab  sie  wohl  als  anstehend  angesehen  werden  möchten. 
Sie  sind  dmsig,  wie  das  Gestein  von  Beleke  und  könnte 
fir  die  wesllidie  Fortsetzung  des  Gesteins  vom  Paterpfade 
•Bgesehea  werden ,  doch  fehlt  ihnen  die  ausgezeichnete 
ScUditmlf ,  welche  in  dem  dortigen  Steinbmche  bemerkt 
wird.  Homslein  und  Onarzblöcke,  welche  sich  aber  durch 
ihr  Gefilge^'  durch  die  Zusammensetzung  aus  kleinen  Quari- 
kryildlen  sehr  unterscheiden,  finden  sich  nicht  Mos  an 
dem  Abhänge  vom  Paterpfade  nach  dem  Bilsteinbach  hin, 
iondem  tach  noch  an  vielen  andern  Punkten  dieser  Ge- 
fieoiA.  Dieselben  scheinen  zum  Theil  von  Massen  herzo- 
«ibm,  .ilie  dem  Kallutein  «nflB^öreny.weil  sie  sidi  .wf 


Jgwi€ltoi  o4«r  kl  sehMf  Nike  §a4en^  im  TMI  äü 
■ker  tweiMkill,  wäi  tto  4m  qiürilgw 
wardei,  welche  6flHdk  voe  Wtniehl  •■  dir  LMe, 
•Mwetllidl  voe  Krileeherd  eaf  do«  Kelkitehi  ta  % 
hngm  KefM  wd  enlaeUeden  dea  Mieni 
KrridefoneeHea  uck  de«  ta  demltin  ele 
TetweiRefvifea  eii^poMtew»    Die  Biocee  swMMeft  ^vi 
^ten  eed  MiMlsefif}  so  wie  ee  doei 
«Hier  den  FMefyiiMey  koeMees  socr 
HvoiMeHneMBeH  h^^i  ^reioee  eeei  nie^^RBOD^^iv 

erdael  ibid.    Dieee  Blöcke  leden  Mk 

der  fddlickee  Orene  der  Warsletaier 

fcni  der  CkeeMMe  voe  Winleta  neck  Meeckedef 

ktolf  ee  de«  Bergfekiefe  swisckee  Kaüeekard 

Brech.    Diese  Blöcke  sind  hier  dem  Howslski  vea 

eskr  kknücfc»    Zinscken  nedinifknnsen 

wisck,  so  wie  onck  iwiscken  ttlmrskns  nnd  TkMen 

dieselben  bi  greÜMr  Menge  v< 

nei  HseRngnensM  sine  newncw 

slrinr,  in  den^n  der  Geheime  Brnrrslh  von  Oefnhsnsen 
Vrrftteinemnfen  gefunden  hsl,  und  die  deher  entschieden 
der  Kretdi'lonnsIhHi  wurden  snsurechnen  »ein.  Ke  ist 
nm  KU  sufTsIlender,  slt  dieser  Punkt  weiter  «on  dea 
SBHNnmhAngendcn  Vorkommen  der  Kreide  enifsml  art, 
die  dbrigen  Punkte  und  M  Bleiwakck  kreide«Mfffal 
MillHbur  Buf  dem  Ksik»lein  der  Urauwacke  uaTliegl, 
dsh  Ssndstetne  twisciien  diesen  beiden  Bdd 
leiten .  Tnler  den  Rkkken,  weicke  swk  sw 
nnd  Tkikrn  inden,  iind  viele,  die  Psrlim  von 
krigeni  Ksikspaik  einsekliersen,  wedorrk  sie  sn 
lacke  ein  etirenlkändiekes  cerfrea«enes  An 

VerstemiTunfen    ki    dem    Kiesrl»rkiefrr 
wenn  sie  anrk  in  dm  dsmii  verbundmen  Sdniktsw 
verkoninwn ;    so  brindm  sKk  uns  de«  kieaeisrkMfsr  ksi 
Virde  m  dir 
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Ofilliocriniis  pinnalos  Goldt,  zwischen  Arnsber;^  ond  der 
Spieftghmcgrabe  Caspari-Zeche  bei  Wintrop  kommt  in  ei- 
nem^ dem  Kiesebchiefer  sehr  nahe  stehenden  Thonschiefer 
Poiidoaia  Beeheri  nnd  Galymene  arachnoides  (?)  Goldf.  vor. 

In  dem  Gesteine  von  Beleke  finden  sich  ebenfalls  Ver* 
fltauwnmfen,  doch  rind  sie  nicht  deotlich  genug,  um  näher 
teMnml  ra  werden. 

Kalkstein.  Es  ist  bereits  mehrfach  des  Vorkommens 
ynm  Kalkstein  der  Graawackengmppen  in  dieser  Gegend 
gedacht  worden.  Derselbe  würde  sehr  geeignet  sein,  Aber 
41»  LagernngsreriiUtnisse  des  Gebirgs  Aufschlufs  zn  ge^ 
ben,  weil  sich  seine  Grftozen  leichter  auffinden  nnd  die 
Streidningilinien  danach  Terfolgen  lassen,  wenn  nicht  sein 
Vorkommen  in  einzelnen  im  Thonschiefer  eingeschlossenen 
Mieren,  hi  dAnnen  Platten  und  Schichten,  bis  za  mächti- 
gen Lagerfe  nnd  grofsen  ausgedehnten  Massen,  Veranlas- 
sung wflrde,  dafe  von  diesem  Mittel  kein  Gebrauch  ge- 
■acht  werdoi  kann ;  dafs  es  sogar  sehr  oft  grofse  Schwie* 
rfgkeit  findet,  die  Verhältnisse  dieses  Kalksteins  gegen  die 
•brigen  GdMrgsglieder  vollständig  und  deutlich  zn  ermit- 
tein« Et  scheint,  dafs  öfter  im  Streichen  die  Masse  des 
Kalka  in  denselben  Schichten  wechsdt,  so  dafs  dieselben 
SeUciiten  bald  als  Schiefer  mit  dönnen  Kaiklagen,  bald  ab 
nsanmenhangende  Kalklager  auftreten. 

Eine  sehr  bedeutende  Kalksteinpartie  liegt  nordwärts 
des  Zegs  von  Brüoner  Eisenberge  bis  zuih  Enkenberge, 
-fie  nlBMaif  inen  Anfang  bei  Altenbfiren,  erstreckt  sich  von 
liier  in  nordöstlicher  Richtung  über  Oberalme  nach  Blei- 
wMch,  wo  sie  in  einer*  Spitze  endet,  von  hier  zurück  weirt- 
lieh  von  Madfeld  vorbei  nach  Rösenbeck  zieht;  iuf  der 
SMseite  wird  dieselbe  von  dem  Porphyrlager  vom  Briloner 
Bisenberge  bis  nach  Rösenbeck  hin  begänzt.  Sie  ist  sehr 
wiohlig  dnreh  die  vielen  alten  Arbeiten  auf  Bleiglanz  und 
•fialnei,  welche  innerhalb  derselben  verfährt,  sich  durch 
flaUeR  und  Piaigen   in  «kennen  g«d»eB;    radure  grolke 
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SciiiderptrlMa  irriM  Mnerbtlb  dcrselimi  auf; 

porphyr  mm  üi  4mt  Uciaea  Hflckm  m  H« 

M  Briloo,  walchar  beroiU  obea  «rwftkol  word«  M. 

Oslwirto  VOM  EBkoaborgo  b»  uch  gtodibif 
bi«  s«  GriaM  ie$  (•rOTwadmigobirgot  iil  kM 
bekmat  Auf  dM  Kokedmrg«  liegt  MiitdbM^ 
nördlich  hilenden  RotkeiienfteiRilager  KalkslMi»  im  Im 
dm  oben  Stella  aÜ  18  Ucbter,  in  den  timbm  Sldh  an 
dar  Cbaasaae  mä  32  Lachlar  darchfabraa  wordaa  iil;  dar- 
lalbe  bort  abar  ia  üaUicbar  Richtoag  bald  aaf,  aa  dafa  dar 
Labradorporpbyr  hiar  nanitlelbar  ton  aüffdücb 
den  Kiaaal  and  Tbonscbialer  bedeckt  wird,  er 
die  xwiachao  dem  Kaheabarge  and  Cralteabarga 
SaUelwaadaag  niclO. 

Uegan  Wealen  bingrgen  dehnt  sich  < 
suMnwMahäagand  bis  südlich  von  Büieabact  ana  and  itehl 
hier  nit  der  groben  Partie  %oa  Brilon  in  Verbindang, 

Anf  der  tiränie  dieacs  KalkiU-inf  wmi  dca  Labrodor 
parpbyra,  Sahabteins  and  Maadrhdetna  lH  dte  «aalkclw 
^'ucUt-Uung  dr»  Knki*iik*rKcr  Hutiirnkraftleinlagerft  b»  abar 
Ruttiiiibuck  hirijiuii  aufKrlunilrii,  Melch«*r  Ort  »rlt-U  «af  c«- 
Aar  Zmifo  von  Srliiefcr  lirtft,  di*r  »u'h  vua  Madfrld  hm 
ab«rb«lt'  der  Bun^nboclicr  HMv  erslm-kL  l»er  Lebradui^ 
|M  ryUsr  de»  Knkriiberge»  i%l  «uch  ■u(  der  Nkdftcile  %an 
hicftrbcliicfcr«  rulhcai  uad  |;njnem  rbon^chirfrr  bcdr^kt 
uiid  iTftl  auf  den  iJruUcabrrge  lii^t  aanuileibBr  aber 
kiMTOftlfiaUicerv  «Jm»  bvi  MHllirbcni  fciafaili-n.  aadvrirta 
Mlbcn  kalkftlcin,  der  in  den  Carl- Mulla  mH  12  Lechler 
Väcbligkril  darchfahrrn  i»l »  a^irra  Wr»ttfn  bn ,  »«i- 
chrr  auch  au/  da»  bnkc  I  frr  di-r  Mup|»eke  hberari«!  iiad 
Mch  an  dirsr«  bi»  wrUJich  %offi  iirr%lrnUielr  verialgen  Inirt, 
Mu  er  r«  ul,  wdchrr  ml  den  Turphu  «ad  Skhaiairta  nedk 
Herrn  «.  Ur)abau»tfai  llrobei blungm  in  abnonae  ^cr- 
hallai»*«!  iriU.     kinr   kjpcUf    an    den   Urea   «on    fbaim 
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Scblodit  des  Drestenthales  liegt  auf  der  Oitiiice  zwfBcheA 
Porphyr  und  Kalkstein,  der  aber  weiter  herab', '  als  Fort«- 
aetsnng  des  Grottenberger  Lagers,  dber  dieses  Thal  hei^ 
übersetzt;  an  der  Hoppeke  ist  wieder  Schiefer,  derjenig«^ 
wdcher  zwischen  dem  Grottenberger  und  dem  Eisensteins- 
lager der  Grabe  Emma  und  Johannes  yorkomnnl.  Oest- 
lidi  non  von  dieser  Schlacht  treten  am  Lied,  Norden-Laih- 
der,  Weifsekopf,  Dickestein  der  Kalkstein  und  Forphyr  Ui 
nahe  Berührung  und  es  scheint  zweifelhaft,  dab  Aes«r 
Letztere  ein  wahres  Lager  bildet.  In  der  S<Alaeht  iwi^ 
tfdien  dem  Weiftenkopf  (aus  Porphyr  beitehand)  nd  dem 
Dickestein  (Kalkstein)  ist  die  Granze  zwischen  beiden  Oe*> 
birgsarten  nur  auf  eine  geringe  EntfernuHg  zweifelhaft. 

Der  Kalkstein  ist  durch  Felsen  und  weifte  Farbe  seiür 
ausgezeidinet;  derselbe  ist  in  der  Nfthe  des  Porphyrs  un^ 
Terändert;  im  Lied  sind  BleierzTersuche  darin  angestcMt'' 

In  der  östlichen  Fortsetzung  des  Eisensteinlagers  veii 
Emma  und  Johannes  nimmt  der  Kalkstein  an  Ausdehnung 
ab ;  so  ist  mit  dem  StoUn  des  Charlottenzuges,  auf  dessen 
Nordseite  nur  ein  Kalksteinlager  von  2  Laehter  Mftchtig^ 
keit  durchfahren  worden.  Doch  läfst  sich  dieses  Kalklager 
mit  nördlichem  Einfallen  bis  an  die  Diemel,  auf  der  linken 
Seite  der  Schlacht  Bickeshege  zwischen  dem  Hacksteppd 
und  Heimberge  verfolgen.  Unmittelbar  über  dem  Schal*^ 
stein  scheint  an  diesem  Punkte  Schiefer  zu  liegen,  dann 
erst  folgt  der  schwarze  und  dunkelgraue  Kalkstein,  wel-^ 
eher  in  Bfinken  bis  ein  Fufs  Mäditigkeit  geschichtet  tSI 
und  mit  müdem  schwarzem  Schiefer  abweduelt.  In  dem 
durch  diese  Schlucht  nach  Bredelar  führenden  Hohlwege 
tritt  nochmals  grauer  Kalkstein  gegen  Nord  einfallend  in 
Schiefer  eingelagert  auf,  bevor  sich  das  Einfallen  gegen 
Süd  wendet  und  die  auf  der  Südseite  des  Enkenberges  be- 
findliche Midde  andeutet.  In  der  weitem  westlichen  FoH- 
setzung  zwischen  dem  Bilsteine  und  dem  Poppenbeiffe  ver- 
schwindet dieses  Kalksteinlager)  und  der  SchiaMein  scheint 

JUntM  V.  T.  Dtcliea  AnMw  XIX«  Ud«  36 
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kl«  hT  dM  MrlaMlieh»  BntreduMf  vm 

fMUkm  4m  Iribacr  Parti«  M««li»rt,  Unk 

Ur  ukmu—,  AlawMcMpfar  Md  DadMchM»  Ihalkh« 


DafigM  tritt  MM  Pofpwbwfe  wiedar  «m 

KiliUitolinr  Mf  diatrr  t»eito  4m  '^  '^tIii  a^ 
wiidna  ädk  m  Paialkarg«  a^  aai  öaükkaa  Bad»  te 
BrilMMr  BiMMbaffia  |au  üdrt  aa  de«  ScbahMi 
dal«  aad  aaf  «■■•  Weiaa  4m  Liaf  aada  4aa 
lafara  MMaL    Der  Kalkataia  m»  aar  waaig  afe 
faaaagK  hal|na  «ad  laarif .    Dnaaadi  iil  ai  «m 
•k  die  traÜM  Piaf«  aaf  daai  Fornboifa  aaf  4m 
dM  Colulitilai  BMI  daai  Sckiafar  odar  aril 
hfl.    Dw  frtÜMa  Tkeil  das  BiMWtfliali«an 
JUiijakiifa  l«il  «iriMkea  ScUefar  aad 
waMMabaa  Bad»  iwiiltia   Iritt  wiader  Bakatate, 
SO  I  uMmi  mät^im,  aaf. 

INM00  KAidk^mlngm  jadock,  waMm  MrtvM«  aicH 
Mi  M  4«i  W6|«  TM  Obbtrf  asck  Altartimi  faiteu^ 
kl  MMk  dorch  SckioffT  %m  de«  Kabitr««  fvIrvBBU  «d» 
dier  4te  nordlidN^«  Vorbergo  «Im  Biiloaer  KM>aWrg<g 
(dM  UeüiM  EiMiibcrg»  d«ii  Gr»«*her^«B  Md  4m  £«• 
kdk)  bildri  ud  di^  wr»Uickrfi  Endo  der  grolMii  In- 
loaer  KalkUt^peiiie  ngeborl. 

Uieier  Kalkstein  dekni  Mch  in  nordwe»llidlfr  lUrk« 
iMff  bis  M«  MMdrbIrin  des  lloliernen  Pelrn  im,  «d 
der  Grknie  beider  tiebirgsarten  findrl  »irb  eui  nnkcr  kie* 
ielballiger  knikrtein,  bisweiien  aiicb  rtiiyicber  Uwmirk. 

Aue    dieser   gnifien    knlkUeiapiifftie    vm    IMmm    mmi 
B^stnkeck  sind   bcNMiderft   die   nnckfol^—dea  VeMruie- 
nwgsn  aAMrukrcft: 
nearolonMiM  wduUle.  A.  Re«rr.  Hart,  T^  T.  Fi«  la 
Knoifkakis  l>ionysn.  ÜoMT.  bri  A.  HMier.  Wm.  Tnk.lk 
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Magalodon  cucuUaUis.  Goldf.  Tab.  132.  Fig,  8. 
Terebratol«  priscii.  Schloth. 

—  primipilaris.  L.  v.  Bach.  var.  T.  angulata  PhU. 
Cyatkophyllum  ceratitea.  Goldf.  Tab.  17.  Fig.  2. 

Poritea  pyrifonnia.  Ehrenb.  (Astraea  poroaa  Goldf.)  Tab.  21. 

Fig.?. 
GalaniDport  Goüilandica.  Goldf.  Tab.  26.  Fig.  3. 
-^    polyaBorpba.  Goldf.  Tab.  27.  Fig.  2. 

—  apongites.  Goldf.  Tab.  28  u.  64.  Fig.  1  u.  10. 
SIroaatopora  polymorpha.  Goldf.  Tab.5, 10, 64.  Fig.6, 6, 8. 

SfldwArti  von  dem  Kalkstein  in  der  Schlucht  Bickes- 
JkffOf  weldier  das  östliche  Ende  desjenigen  bildet,  der  den 
HaapUaig  des  Porphyrs  und  des  Schalsteins  auf  seiner  Nord- 
aaite  begleileli  findet  sich  zunächst  Kalkstein  in  der  Schlucht 
LSliogahol  in  der  Nahe  des  Mundloches  des  alten  StoUns 
der  Eisensteinsgrube  gleichen  Namens  im  Liegenden  des 
Schalsteiaa,  auf  welchen  das  Eisensteinslager  folgt.  Im 
Banganden  dieses  Eisensteinlagers  befindet  sich  ein  sehr 
artchtiges  Kalksteinlager,  welches  mit  60  <^  gegen  Süd  ein- 
fiUl;  dasselbe  kommt  auch  in  dem  Hüttenberge  weiter  ge- 
gen Weat  10  Lachtcr  mächtig  vor.  Südlich  von  dcmsel- 
beo  findel  sich  in  demselben  Lager  mit  dem  weiter  oben 
angeführten  Lager  von  Porphyr  und  Schalstein  abwechselnd 
noch  zw0imal  Kalkstein  mit  Schiefer.  In  der  weiter  ge- 
gen Süden  gelegenen  Lüttgendrifl  sind  ebenfalls  zwischen 
den  Zügen  von  Labradorporphyr  zweimal  Kalkstein  mit 
Schiefer  verbanden  bekannt. 

Südwärts  findet  sich  Kalkstein  im  Reinethale  in  der 
S^ochl  zwischen  dem  Wirbel  und  den  Hönbergen  in  dün- 
nen Lagen  im  Schiefer,  ebenso  am  Arnsteine  im  Hangen- 
den des  Eiaensteinlagers  von  Christiane  und  Wassertonne, 
dann  am  Forstberge,  aber  so  mit  Thonschiefer  wechselnd, 
da&  der  Mandelstein  bald  diesen,  bald  den  Kalkstein  be- 
rllirt.  Etwas  südlich  des  Forstberges  kommen  zwei  Kalk- 
li^ior  vor«  weldie  einen  Sattel  zo  bilden  scheinen.    Der 
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tbde,  bd  dMrBbMhäito  inSMcfc,  KAaMm  tar,  ^ 
kdMner  Fvb«  hi  PlallM  md  Niem  tm  ciii|p 
bis  li  Faili  Sttrke  ta  TkoaidiiefiFr,  bor.  i|  rt« 
Sid  siahBend;  nad  Mf  dae  ttalidM  WdM  Ito  ^ 
weHer  adrdlick  abwMt  i«  Thile,  w  wie  f«fMi9 
Md  hte. 

Mo  woiOmm  r0ffte<tw|f  gImm  KiftilohivMi 
wMU  iciMT  StrdclwumHiiie  ntdl  te  MMkil  i 
WrihMriagiMiM  nd  Kiedenreld  4mtkidmMm^ 
■bor  darckM«  gtf  krint  briiMiil  wmi  doch  M  dti 
aakr  f«l  adiioscUoMeK ;  «ii4  rt  kaM  Mer  mt  A 
kMf  wMerkoft  werden,  dah  wemi  »«■  tm  AI 
Mtt  das  weetlklle  Ende  der  BrfloMr 
IMN  hat,  hk  iber  Wtolcrbrrff  md  Ziicfcen 
aw  gar  ketii  Kalksleki  bekannt  iit  In 
BnUamnaf  ton  WMerberf  begtani  jedoch  bei 
ein  Zog  %on  Kaliilein»  dar  icbon  gelegeSBcb  wol 
orwaMn  woroan  lal ,  nor  aner  nirr  nocn  oMo  w 
Hamarknng  rerdienl,  weB  er  anf  eine  Lingo  twm  * 
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•«laifle  SQiainiDeD,  bei  südlichem  Einfallen  der  Schichten,  im 
liigeiMlen  desselben  Dachscbiefer;  von  Bonzel  Aber  Pett- 
mdie  bis  nach  Mecklinghausen  ist  der  Dachschiefer  nicht 
-bduouity  dagegen  setst  der  Kalkstein  bis  za  diesem  letz- 
ten Orte  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  fort. 

: Aid  westlichen  Fnfse  des  Bergabhanges  Yeallöh ,  in 
der  SchUchC  die  Hölle,  welche  sich  nach  dem  Repethale 
öSImI,  in  der  Gemarkung  von  Helden,  sind  erfolgreiche 
-Varsliclie  gdmacht  worden,  dieses  Kalksteinlager  zn  Mar- 
>«ior  n  bemitien,  wie  bereits  weiter  oben  erwähnt  wor- 
.denJst  Der  Kalkstein  ist  von  grüner,  grauer  und  roth- 
-Uclier  Farbe  nnd  enthalt  besonders  am  Ausgehenden  grüne 
Sdiieferflasem ,  die  nach  der  Tiefe  hin  zu  verschwinden 
-scheinen^  Die  Bänke  sind  sehr  staik,  von  3  bis  iO  Fufs 
Mehtlgkeit.  Das  Einfallen  derselben  ist  in  bor.  10  bis  11 
«Her  72*  'fegen  Süden  gerichtet.  Senkrechte  Querklüite 
^d  liemlldi  weit  von  einander  entfernt,  so  dafs  sehr 
^'gripliie  Blöcke  gebrochen  werden  können.  Im  Hangenden 
lolgl  aof  dieses  Kalksteinlager  Thonschiefer  und  dann  noch 
«In  Lager  von  grauem  Kalkstein  10  bis  15  Lachter  mäch- 
tig. -  Ve»  den  angeblichen  Steinkohlen  versuchen  bei  Nie- 
ilerhelden  im  Hangenden  dieses  letztem  Kalksteinlagcrs  ist 

I-lkereits  oben  die  Rede  gewesen. 
Bei  Mecklinghausen  schliefst  sich  ein  anderes  Kalk- 
ilelnVoiliomnen  daran  an,  über  welches  noch  weiter  un- 
Im'  einiges  angefiihrt  werden  wird.  Bei  Meggen,  oberhalb 
Vliutteke  an  der  Lenne,  kommen  im  Hangenden  dieses 
fidklägers  nodi  zwei  andere  Kalksteinlager  mit  südlichem 
nnfUlen  vor^  die  sonst  in  dem  weitern  Fortstreichen  nicht 
4«lGMnl  sind.  Die  Kalknieren  mit  Corallen  im  Schiefer 
Il8ei4alb  Lenne  befinden  sich  noch  weiter  im  Hangenden« 
<*i^  Tom  Briloner  Eisenberge  bis  zum  Ruhrthale  nach  Schel- 
MMPlein  und  dem  unterhalb  liegenden  Hammer,  kommt  im 
4iani^berge  und  Hagen  nur  Thonschiefer  mit  Kalknieren 
dÜtiiBM' KaNdagen  vw,  die  aber  bisweilen  gakii  ver- 


DiMi  rtlUdia  KilUifK  IM  »««rtM  »m  m»m- 

Wig  U*4  EaU«MM  ■■  VCTMfM.  M  HmmiM«  «M  ^MMft« 

•kU  ttmtU,  <li|l«i(k  lwkc*M  nili>i»ll  wU  luar- 
baaun,  wtawtrtf  laT  dcrIUka  iaWaU»,  Pll  '-'  '  '  • 
■■f  brimbM  wflNnk 

KMIct  «■  <<•  llakudB^»,  wdikK  «*  M« 
llwHi»i[>—  tia  ObOMfpa  niMpa  HM,  MI  •!■  ak 
■i<U(ai  Ufu  Ml,  »iW«  !•  4ia  ■  |  Hill  Ito  av 
Mia^t  ilaaiBHia  fertaalal. 
taaaaltal  iwlatla«  Gmraiitltdi  Ml 
I  Oa  tial 

Z»laokaa  li>nliito  a^  Inittihi  ka 
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iknm  waitero  FoiMreidien  durch  ScUefer  vertreten  wer« 
im  md  iich  bü  auf  einzelne  Kalknierea  TeriieiM.  Ver- 
folgt man  diese  Sireichungslinie  noch  weiter  gegen  Oat, 
io  IriSk  man  zwischen  Nieder -Reiste  und  Bessinghausen, 
•■  der  Cbaussöe  von  Meschede  nach  Eslohe,  auf  dunkel- 
UNudigrauen,  dichten,  plattenförmigen  Kalkstein  in  eine» 
fast  gaus  isolirten  Hügel. 

Dat  Kalksteinlager,  welches  zwischen  Brabecke  und 
Bddefeld  bei  einer  Mühle  mit  sudlichem  Einfallen  auflritt^ 
niit  Schiefer  gemengt,  mit  vielen  Versteinerungen,^  kann 
nicht  im  Streichen  mit  den  vorher  erwähnten  zosammen*- 
hängen,  sondern  liegt  weiter  gegen  Süden.  Mit  dem  Kalk- 
steinlager  zusammen  kommt  bei  Grevenbrück  an  der  Lenne 
Dolomit  in  einzelnen  Partien  vor.  Das  Einfallen  ist  hier 
sowohl  wie  bei  Helden  gegen  Süd  gerichtet,  theils  ziem- 
lich steil,  theils  flächer,  das  Streichen  ist  hör.  5|.  Im  Han- 
genden desselben  findet  sich  eine  Schicht,  welche  aus  Kalk- 
nieren besieht,  die  mit  dünnen  Schieferlagen  umgeben  sind 
(Knotenkalk)  von  röthlicher  und  gewohnlicher  Farbe.  Bei 
Bonzel  an  der  Chaussee  sind  diese  Kalknieren  im  Hangen- 
den des  dortigen  Kalklagers  sehr  ausgezeichnet  entwickelt, 
sie  sind  hier  in  Mulden-  und  Sattelformen  an  einander 
gareiht» 

In  dem  weitem  sudwestlichen  Fortstreichen  dieses  La- 
gen,  nach  Meoklinghausen  hin,  sind  bereits  die  eigenlhinH- 
Mchon  Verhältnisse  der  Schieferung  hinterm  Stein  erwähnt 
wordöi.  Auch  hier  befinden  sich  diese  rothen  Kalknieren 
im  Hangenden  des  grauen  Kalksteins,  auf  dem  die  Brüche 
zwiteheR  Meddinghausen  und  Kirch- Helden  liegen,  wie 
denn  tlberitl  sAdliches  Einfallen  statt  findet. 
-  Bei  Kirch-Helden  ist  eine  bis  9  Fufs  starke  Bank  von 
Kalkspath  bemerkenswerth ,  deren  Benutzung  als  weiÜMT 
Marmor  versadit  worden  ist.  Es  scheint  die  AusiüHmig 
dhMr,  die  StreichungsHnie  der  Schichten  unter  einem  sehr 
iqpiinen  Winkel  dmrthsetzenden  Kluft  zn  sein ,  was  smch 


iaimk  >r1lli|t  mfgj,  diCi  4er  Ktli»<li  «Mi« 
rw  SldlM  MMMnrtif  ta  4m  gruM  ¥rilrHri« 
ikM  tmi  tote  Mi  ■Mfcnii. 

SWn     M«0fB    KMkMlfOT    TM    f€fHifCNI'    HMBQ^Ml 

licfacr  Rkhtvig  ia  der  Gegend  von  (Meirirof 
fceWiiMB«  «adifM«    Gege«  Weste«  lieken 
Attettdeni,  dee  enlere  Mi  wm  Kleüer  Ewig  ÜNt, 
SB  ile»  wriidg<«M  ricH  ki 


ZwiedM  dieMi  Mde«  Kdutdalifea  iidcl  Mk 
■Ige  Greiwecke  all  aelnre«  Lagen,  wel^  T 
gen  lakren;  Granwackenschlerer,  der  fo  nk  kaUlgea  Ti 
steiaerangen  erfUII  ist,  dafii   er  einem  KeUeger 
wird.    Alle  dieee  SeUcklea  fallen  gegen  Sld  ein. 

Weiler  abwirle  aa  der  Leane  liadea  eich  KaftetraiTe« 
iai  TboaeddaTer  bei  Habbecfce  aOl  tAdBcbeai  Biabllea ;  fer- 
aer  «chaiale  KaUager  M  Eiriaghansen,  bei  BiJaiafbaatia, 
bei  Baucklohi  und  nahe  unterhalb  Wcrdobl. 

Die  Versteiaeningen ,  welche  ia  dea  aiü  dem  Rolk- 
rurnsleinlager  verbundenen  Kulksteinen,  an  de« 
von  Brilon  torkoauaea,  und  die  bcretU  weiter  oben 
fübrt  worden  aind,  niaclien  ea  allerding«  »üalich« 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  keaatnib  der  V 
raagea  der  Graut»  ackea  and  der  Kuhleagruppe,  im  ftiga 
amaea  diejraige  Stelle  m  l»eatimmen,  «lelcbe  dm 
tea  in  der  Graawackcngrappe  im  AUgraMiaca 
ii  eiche  mit  den  Rotbeiseaaletalagera  enger  aad 
baadea  alnd.  Aber  es  iat  tfegenw^rtig  aocb  akbl  mög- 
ladi,  aas  diesar  Keaataif»  ScbluiM  auf  die  BedleaMge  aa 
macbea,  in  der  diene  Schichten  in  ihrer  aaürlichea  ar^ 
apninflKshen  Lage  aafuaaader  fuigea.  Ea  lat  aogar  tweä» 
UhalW  ab  ea  abcffcaapl  mugikh  ama  wird,  aa 
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wfilßr  vofgMchrittaiien  paÜOBtologiftdimi  Kenntnifs  lieser 
Sduidiie«  M  eineoi  solchen  Ergetaifs  so  gelimgeo. 

.  iiD^e  Kenntiiifs  ist  ia  der  letslen  Zdl  sehr  gefördeit 
worden  durch  die  Arbeiten  des  Dr.  Römer,  welcher  im 
Ayftsige  ides  Herrn  Obei^BergTHauplmanns  Grafen  v.  Beust 
umi  aunn.  Zweck  der  geognosüscben  LandesnntarsnehuBg, 
«Mrii.Mit  zwei  Jabren  mU  der  Sammlung  und  Anfenchong 
dcic  Yersteinerangen  des  Rheinisch -Westphalischen  Grau-r 
wackengebirges  beschfifUgt.  Die  Resultalo  dieser  Arbeiten 
wM  dersdbe  in  einem  besondem  Werke  bekannt  machen 
md  daher  ist  es  um  so  weniger  nothwendig,  hier  auf  diese 
Verhältnisse  einzugehen. 

Es  mag  daher  hier  genügen^  darauf  «tfmerkMn  li 
machen,  dafs  einige  sehr  weil  verbreitete  VersleitteningeB^ 
wie  CSalymene  Latreillii  (macrophthalma),  auch  an  Tersdiie-* 
denen  Punkten  in  den  Eisensteinlagern  vorkommen,  dafll 
der  Goniatites  retrorsus  sich  von  dem  Briloner  Eiaeiiberge 
bis  zum  Hartenberge  findet,  dafs  unter  dea  Yersteiaennr* 
gen  der  Beltenhöhle  am  Enkenberge  rinige ,  wie  Strygo* 
cephalos  Bnrtini  und  Cyalhophyllum  ceraliles  sich  befinden» 
welche  überaus  verbreitet  sind}  dals  dieser  letztere  Kalk«» 
stein  aber  aufserdem  manche  andere  Versteinerungen  ent- 
hält, welche  übrigens  selten  oder  gar  nicht  bekamil  sind. 
Aehnliches  findet  aber  beinahe  in  jeder  an  Verstdnemngen 
besonders  reichen  Oertlichkeit  statt,  ohne  dals  die  Schidi^ 
ten,  welche  sie  entboten,  als  ganz  besondere  Abihdhuigen 
betrachtet  werden.  Die  Versteinerungen,  wdche  nul  den 
Eisensteinslagern  zusammen  vorkommen ,  vrid^rsprechen 
keinesweges  der  Ansicht,  dafs  wenn  diese  Lager .  nicht 
grade  genau  eine  und  dieselbe  Stelle  in  der  Reihenfolge 
der  Schichten  behaupten,  sie  dodi  auch  gewifs  nicht  sehr 
weit  von  einander  in  dieser  Reihenfolge  getrennt  sind. 
Dieselben  lassen  sich  vielmehr  mit  dieser  Ansicht,  wekhe 
aus  den  Lagerungsverhältnissen  dieser  Lagerstätten  hervor- 
geht, recht  wohl  in  Uebereinstinmumg  bringen.      . 
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den,  M  wtiBtw  hl  tat  ThM-  wmi 

In   Jan  k0|nfl|||Mfl||    OmW^M   Vi 


■ii  RMhiffL  okM  ükr  kiilff  ▼orluMMBMido  V< 

Hl  WMMHMMMf  JBMMpO   B9I^  vIO    MOB   HM 


M#  I^OH  GiüWifOHi    Ul  HMn0Qf|f0  mm   f^vniMnvf 

MkeH  dtof  AwUhI  lidle  nd  diMi  GroHMkcrf», 


kItiHM  KtftIchM  iTM  d«r  Ortte 
,  ik$  Um  GchMM  liMl  6«l4tart 


Mtoa,  imtk  IwkM  weMHlUdM  Icftas^kb«  ^hh  toCM» 
etoia  Mifl  dMi  Kalfcfteiii  der  KifH  t«  — tunclifMf ,  ■»• 
fMHiiea  nil  Tertbralola  gticau  I>«lai.r  fmi  Gorf«HM  i»- 
IbMiibvliforwb  Goldf. 

Aodi  bti  Bigf  e  indc«  sich  in  TboMckMcr  vM«  %'flr» 
■teiacniMfen^  Yon  dearn  folgcnda  auff ef&hH 

l*«lyMM  UtraHii.  Sleto.  (C.  mcfVflilkalM. 

ücraslM  kerigalu.  («oldf. 

l'-ateeob  amdaÜHa  Laoick. 

Trretatala  fileaUi.  IMot? 

OfHHi  iMladinma.  HiMogvr. 

—    MabfacHlsai.  HckloUi. 

•ftfifar  cntfm.  8o«r. 

CyüfciphyHM  COTiiliiaa.  (Mdf. 

CalMUfifi  titttUadica.  GoMf. 
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' :  CahuMpon  wfomgiles.  Gokit 

Pontes  pyrifonnis.  Bhrenberg.  (Aftraat  poraNL  GoMf.) 

Gorgoaia  toftmdibuHfonnig.  Goldf. 

—    2  oder  3  Species,  die  Moch  nidil  befIfaHDt  sind. 

Fungia.  Spec.  nova. 
Wie  sicli  diese  Scliiefer  in  ihrer  Lage  gegen  das  Ei« 
sensteinslagcr  vom  Briloner  Eisenberge  Terhalten  mögen, 
ist  nicht  mit  Sicherheit  za  ermitteln,  aber  wohl  so  Tiel  ist 
gewifs,  dafs  sie  in  der  Reihenfolge  der  Schichten  nidit 
weit  von  denjenigen  entfernt  sein  können,  mit  denen  die* 
ses  Eisensteinslager  zusammen  vorkommt. 

In  den  Kalksteinei,  weldie  in  der  Schalsteinbrecde 
bei  MißSchede  liegen  p  iaden  sich: 

CyaUiOGrittQS  pinnatils.  Goldf. 

Terebratnla  prisca.  Sdiloth. 

Beileropbon? 
In  dem  Kalkstein,  welcher  bei  Kfarch-Ebpe  mit  Kesal* 
schiefer  wechselt  vnd  nor  eine  Schmale  Schidil  darin  bild^ 
findet  sich  Cyathocrinos  mgosns  Goldf.;  bei  Förde  (wia 
schon  bemerkt)  im  Kieselschiefer,  Cyätheerinas  pinMMi^ 
bei  Gedingen  und  Elspe  Posidonia  Becheif. 

Im  Thonschiefer  bei  Bilstein  kommen  viele  Versteine- 
ränge»  vor;  oberhalb  Lenne  Korallen  in  den  KaUnieMi 
,des  Schiefers;  in  dem  Kalklager  zwischeo  Brabecke  Mi 
Westembödefeld  viele  Yersteinernngen  and  so  aiidi  tk 
dem  Thonschiefer  bis  Schmallenberg. 

In  dem  Elpethale  find^  sich  YersteinenHigeB  in  diäl 
Sehiefer  zwischen  dem  nördlichen  Labradorporphyriagier 
bei  Ostwig  nnd  dem  Kalksteinlager  (^  GemdiUieiti^berges}« 
Cjiathophyllam,  CaIaaM>pora,  Pterinea;  in  deni  Sdiiefer  ndt4^ 
iich  von  dem  Gevelinghaoser  Labradorporpirfr  md  in  daai 
jfidliciien  Kalksleittlager  dieselben.  ZvHschen  Arnsberg««! 
Uentr(9  kommt  Posidonia  Becheri  mit  Calymene  aracbMl^ 
dea?  Goldf.  vor;  Posidonia  aach  awischen  Arnsberg  Mi 


UalflriMlb  SBbMk  twisobM  dos  8Im  mi4  M«  Mj. 

C«lyae«e  LatrdUi.  Slato.  (C.  BMtopMMlaa  AmL) 
Orthii— UM  ■»■Iwif.  Biou. 
EwNsphaiM  bevto.  Goldr. 
EwMpMw  i^  iadb. 
Ddikyrit  ■!■!■■. 
..NMala  roraiMla.  CoMI. 


IS  hMkM  BHI  MT  «och  iwd 

MBi  Gabimnffe  n  STWilMiaB  Mriff.     Ho 
ta  <•■  bf  aifllriBigm  Bldgbat  «id  HMte  nknmim  6to* 
fra  voa  RaMfbMk,  deren  ffldücheler  I«f  (40  IMlO 
nd«  Mf  die  Feldapeft  ^  PorphyrtebeB  vm  BnMMnM« 
ilnidM;  «id  db  «der«  to  den  Feliiipeft  rmjkjfwm^ 
^  f M  Olpt  li  eiMT  de«  HrafMreickM  der  gcMdi« 

RidtfMff  lidi  bb  hl  db  €cgeU  «M  I*- 
in  vbb«  etnB4*lnrn   Pnnktm   %crffilKen  baten  nnd 
lieh  ■ach  an  der  Lenno  bei  Plrlh-nberf  wbder  Inden. 

Der  beknnnbele  dieser  Krtiringe,  der  Emflfnnf ,  lickl 
kni  Inchem  eAdlidie«  KinhUen  mit  15  bb  :iCH« 
nie  NÜI  ibs  pamfleb  bcfitsen,  ■»  nördlirbrn  Gebdnft 
ton  oinmi  sehr  feilen  ^narxigcn  Sondslrb  ( Cionnoitol 
gebiIciHm  BrrfrAckrn  dei  Bülenberg,  IKiniberf ,  Mppol« 
Uhlrnbrnr  bb  fegon  dni  Ruhrlhil  hin«  nnd  icbo  Fof«- 
OoUnof  wArde,  wenn  er  noch  weüer  c'ütlich  dem  ScMcb- 
lenvorbnT  Mgü,  nördlich  vom  CNsbcrir«  so  sacke«  ieta, 
4m  ebeohli  diosr  ^tniircn  Snndileinr  srif  t  IMow  Bstf - 
fiokoo  iind  db  bödunm  drr  irnnirn  (;etmd.  Ibo  lio- 
ido  boMobl  grOlbeolbedi  mm  ThooicbcfcT  nnd  nnck  b 
liinfenden  dicoen  Sondslrins  iCrnnwac^o)  MM 
»bdor  anf  nnd  m  deoMolben  I 
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dtoMjf-OMi^'in  dem  Gebirgsjoche  zwImImii  der  BIpci  und 
Tflitoe  Mdgebildet  vor;  hier  fei. deren  grdble  UM  tufge>^ 
fenden  ntÄ  Osl  und  West  in  den  Negerthale  und  in  dem 
fiteriUhBle  (Gierskopfthale);  bei  Bmdduiusen  fetzea  ähn^ 
lidie  Gänge  auf,  welche  wohl  fiir  die.Forlaetsaif  jeMr 
eiigesehen  werden  könnten,  wenngleid  der  . unmittelbare 
Zummnenhang  derselben  niebl  naehgewieaen  ist;  • . 

Diese  Gänge  rind  einander  ahnUdi,  sie  fAhres  Quanh 
nicmschiefer,  GraUwacke,  Chlorit,  Kalkspalh,  Spaikeiseiif 
stein,  Bieiglanz  nit  einigem  Silbergehall,  Blende,  KupfioN- 
«nd  Sdiwefeikies. 

In  dem  Thonschiefer  und  in  der  Granwache,  weldift 
auf  diesen  Lagerstätten  Torkonunen,  finden  sioh  auf  deai 
Bastenberg  und  Dömberg  Versteinerungen,  Cyathophylloa 
und  Gyathocrinites  pinnatus  in  den  bekannten  SUelgliedem. 
Der  Emstgang,  worauf  die  Grube  Bastenberg  bei  Ramspp 
bedc  einen  ld)haften  Betrieb  f&farte,  der  auf  der  Grabe 
Ddrnberg  unter  dem  Namen  des  Gemens  oder  hangenden 
Ganges  bduinnt  ist,  besitzt  die  gröfsle  Längenerstreckuiig. 
Derselbe  ist  erzfÜUirend  auf  eine  Meile  bekannt  und  nadi 
beiden  Seiten  hin  niaunt  die  Erzfuhrung  allmählig  ab.  Wesif 
Kch  Ton  dem  Bastenberg  liegen  auf  demselben  die  Grubt 
GUcksanfang,  am  rechten  Gehänge  der  trocknen  Haumeko^ 
und  die  Grube  Alexander  am  linken  Gehänge  derselben  ai 
dem  Münchenknapp  und  Kohlhagen,  südlich  von  BMggdk 
scheid.  Das  westliche  Streichen  des  Ganges  geht  auf  Dra* 
senbeck,  so  weit  ist  derselbe  aber  nidit  bekannt. 

An  dem  östlichen  Abhänge  der  Niesmeke  liegt  zwm* 
sehen  den  Gruben  GlüdisanCang  und  Bastedberg  ein  iM 
Lachter  langes  taubes  Mittel,  in  dem  der  Gang  nur  ans 
Quarz  und  Thons<^iefer  besteht.  OestUch  der  Grube  Dem- 
b«rg  ist  dieser  Gang  wahrsdieinMch  nahe  oberhalb  Wigge^ 
ringhausen  im  Elpethal  gebaut  worden;  seine  Lage  im 
Rnhrthale  isl  unbekannt,  denn  es  ist  nicht  wahrsdiebilicll^ 
dafa  derselbe  den  dfustgen  Ounngintaft  entq^rieM»  wekki 
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■ir  wmi  Aaäti^bmmm  4mtk  4m  Tkd  änridiM  mU  htm 
HB  Tbil  iwnk  flMta  Mlirick  dmi^  4mm  4mm  Itag« 
ib  dte  Ui  fai  diita  Gafwa  varilAfeffto  Sinl» 


\4  (M  rrMfidi,  io  «te  dvck  4«  IMm  Ib 

MmMMM  fmph  Stpl«  galöil.    DiiMr 

tan   lieft   41,1  LadOer  Aber  dm   HfllHapiün  \m 

Witamhita ,   m4  S5,TS  Ucfctar  Mtar  4«r  ob««  TafH- 

•IradB,  «•  UmfMiU  45^  UdO«  Htar  4mi 

BsitaSMffM  hegt« 

W«  4m  AMfihiirfi  «MC«  GügM  4m  Vi 
»rhMidtl  h4  neb  4mi  IMrnMl«  abwutel»  M 
■tau  gMM  bekaMi  m4  babe«  dia  Grabai 
hakM  AaÜMblBb  lifabea.  Dar  Gai«  büdal  m 
StoaicbMfriWa  aiaaa  awildoafunainoa  Paff^  dar 
Madifftan  ia  da«  Carl  Kriedricb-Slolla  aaffracbloaaaa  «i 
Dieaa  Forai,  dia  Bacba  Ncimuiic  dffticlbeo»  vialcba  las  «a« 
tar  10«  gebt,  dia  Lage  aaf  drr  Scbeida  dar  C^raavacba 
nd  dae  Thoagcbiafew^  »iad  achr  abweicboad  voa  daa  Var« 
billaiaaaa«  walcba  frwübalirb  die  Gaofa  darbiclaa.  >•■ 
da«  PaakI,  wa  der  farl  Fricdhrh-MoUa  dea  Üaag  mf^ 
raAcbt  bat,  sirricbl  deraelba  40  Lackirr  m  kor.  12  fa«M 
Nord  BiiK  WMibcka«  l^ckaai  Kiafallro  vua  lU— !&•,  md 
Mar  von  naar  kbiA,  die  »leUmareuo  aal  bmIi 
alarfiftain  aad  frabspeifiiigaai,  »alberaraifai  Bk'mlaM  v 
}   aaifrrallt  mI  |  da«   St.  Jacobifaagal 

nicbl  terworfaa;  air riebt  aaa  aef  eMe  Uagv  voa  ISU 
Lacktem  «lai  ki  kar.  Hf  ^f^^  Nord«ieat  aul  aMi 
■lahllaa,  daaa  ia  kar.  &|  gvfca  Wealea  ml  IS* 
itaWlaa  aad  daaa  wMcr  la  kar.  »|  |af aa 
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Md  MT  an  Liegenden  findet  gich  eine  schwache  Grau* 
wadmibank  tob  1  bis  6  Zoll  Stärke.  Gegen  Sfid  von  dem 
AitfEdurangspankte  des  StoUns  ist  ein  sehr  flach  liegendes 
Blettde  fBkread^  Tmm,  24  Lachter  in  dieser  Ricktnng  gani 
ta  Gramraoke  liegend»  verfolgt  wordcih.  In  dem  7,8  Lach««, 
ter  seiger  Aber  dem  Carl  Friedrich-Stolln  gdegeaen  Bern- 
hard-Stolln  ist  dieselbe  scharfe  Biegung  im  Streichen  des 
Gangas  anfigeschlossen ,  dagegen  der  westlioh  einfallende 
FMgel  noch  nicht  untersucht  und  wird  dies  erst  durch  den 
vam  tiefem  SUiüü  aus  in  die  Höhe  ruckenden  Firstenbaa 
g^adkehen. 

In  dem  tiefen  Joseph-StoUn  ist  der  gegen  Süd  einfat* 
lende  Gaagiheil  erreicht  worden ;  der  Aufschlufs  im  Streit 
cheudea  ist  noch  nicht  weit  yorgeruckt»  doch  ist  es  sebr 
wahrscheinlich,  dafs  zwischen  diesem  und  dem  Feldorte 
des  Cari  Friedrich  eine  bedeutende  Verfinderung  ciiitrelen 
mufs,  indem»  wenn  dies  nicht  der  Fall,  das  Fallen  des 
Ganges  durchschniUlich  nur  etwa  5^  Grad  zwischen  beiden 
Sohlen  betragen  konnte«  In  der  obem  Tagesstrecke,  wet* 
che  auf  dem  südlidi  fallenden  Gangtheil  getrieben  ist,  Uegt 
derselbe  übrigens  nicht  auf  der  Scheide  zwischen  Gran«* 
wacke  und  Thonschiefer,  sondern  gänzlich  in  diesem  letz- 
tem, wenige  Lachter  davon  entfernt  mit  s^  flachem  Ein-« 
fallen*  Dieses  Verhalten  weilst  übrigens  ganz  bestiauni 
darauf  hin,  dab  der  Gang  nicht  überall  den  Schichten  con-r 
form  ist,  sondern  sie  stellenweise  auch  durdischneidet.  In  dfii 
Carl  Friedrich-StoUnsohle*halten  die  Erze  beinahe  ohne  Unterr 
brechung  gegen  130  Lachter  in  der  Streichungslinie  aus;  gege^ 
West  ist  aber  das  Ende  des  Erzmittels  sowohl  in  dieser  Sohla 
als  auch  in  der  darüber  liegenden  Istea  Mittelstrecke  erreicht* 
In  der  mit  dem  Josephs -Stolln  durcbfahrenen  Grauwacke 
kommen  mehr  Bleierztrfimmer  vor,  mif  denen  der  Pingenzug 
zu  liegen  scheint,  welcher  sich  von  der  Nähe  des  Mund-« 
laches  des  Josephs-StoUa  in  hör.  3  gegen  Nordosten  an  dem 
Gehängt  daa  Berges  ahwjirla  efütveoki..  < 
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eta  MMcbloli  fdriebM  worden,  oül  itm  dar  GMf  tai 
w«0lliclMi  Felde  fmi  bi  ScMeTer  liegend  «d  SO— IM 
gegM  SM  ehiMend  4  bis  3|  Fds  midiiif  fetrefc« 
den  liL  Die  Allen  ftnd  euf  dem  weitücben  MWdl 
gefen  90  Lnckler  lach  Uefer  niedcrgegnngen  nit  dto 
genwiitign  RolnsoMe« 

An  einer  MHch  ehhdlenden  VerwerfcngriMI  iit  dto 

pcneinn  nee  pcnwiei*  nno  ne«  nengmneH  ur^vwSBBv 

geeenmieen  wvfwiy  weicse  nnrcn vnnrxeennnfv 

eani  eingeeprengtea  Bleigleni  beteiduMl  wird. 

eM  ench  elwni  verMgl  worden,  okne  Jodock  ehn  Ter- 

edinng  m  neigen.    Gegen  Ott  wird  den  iweilnHMel 

der  dnrch  eine  VerwerAMgfUnH  bcgrlml,  deren 

long  nodi  nldrt  erfolgt  iet 

Anf  der  nm  wetieelen  gegen  West  gclegennn  ilrnM 
Aleiender  werden  nül  dem  Feldoile  Befem  TrinMMr 
lUgt,  die  ebenhOi  gus  in  Sdriefer  legen,  eelw  Inek 
gen  9ne  enuüneMi«  w^ener  üb  Hsngennen  nerMenen  ■nnei 
sich  dies  GrenwedienlagcT,  wcIHicni  aar  de«  Bestenbcffe 
bekinnl  fait. 

Oeüllich  vom  BaUrnberifr  i»l  die  FortsrUnng  dre 
Em«tfrangf»s  auf  drr  (ihiIn*  Hörnbrrg  mit  einmi  allen  itbcr- 
»lolln  auf  rine  »Irrichrntli*  Kr»lri*rkung  von  rin  a  4^^  Lncb* 
Irr  iarge»chio»fen.  In  di*tn  %ii*alliclictt  Felde  liegt  ^99 
Gang,  im  Lirfrrnden  Scbirri^,  im  llangend<*n  Granwncfee; 
weiter  irrgra  (Hirn  lirgt  di*rM!lbc*  gani  in  Granu  ecke.  In 
der  Sicillnaokir  bildet  derirlbe  rtne  kleine  Incbe  Mnide 
nnd  rinrn  SatlH,  di-r  «ich  wrtiiK  Aber  dieselbe  erbebt,  nnd 
dann  rr»l  nimnil  drr  tSang  «rin  regrhnibigri  BinfaBm  in 
dir  Tirfe  mil  rlwa  35*  grgrn  Süd  an.  hu  llanfttlrfiAtm 
iat  bor.  S|.  abrr  der  Gantf  büdH  mehre  Knie,  ae  dnb  dan- 
aelbe  iwiacbm  hör  3|  bit  bor  9  sich  Ändert 

l^rt  l.irgmde,    IMmbrrgrr  uJrr  Frtednrbigang   iMgl 
gegen  du  Lachler  rechtwinhbcb  ton  deaa  Kmügnngn 
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kntf  Md  bl  mil  dem  obem  Cari-SroUa  ( 17,5 .  Luchter 
Mfger  unter  den  Obevsiolln  auf  dem  Emstgange)  mid  mit 
dem  19,77  Lachter  tiefem  Ladwig-^toUa  auf  eine  hinge 
von  etwas  mehr  als  200  Lachtem  im  Streichen  aufgescUoih 
M&  Pas  Streichen  isl  hör.  5|  bis  hör.  6;  das  Einfidlen 
mü  33  bis  37^  gegen  Süden. 

Kur  in  dem  östlichen  Felde,  wo  der  Gang  durch  eine 
M  bis  83^  gegen  Südost  einfallende  Yerwerfongsklnft  dan:h- 
setst  wirdy  weichen  diese  Veiiiältnisse  ab^  Ueber  dem 
Cari-StoUn  fallt  der  Gang  hier  um  12«  gegen  Säd  ein;  auf 
der  Ludwig-StoUnsohle  16«;  aber  wenige  Lachter  darüber 
riditet  sich  derselbe  bis  zu  62«  auf.  Da^  Liegende  des-r 
selben  ist  Grauwackoi  das  Hangende  Schiefer,  doch  stel- 
lenweise kommt  auch  Graowacke  im  Hangenden  vor,  auf 
deren  Schichtungsklflften  sich  nierenformige  Partien  von  Bleir* 
glänz  finden. 

Auf  dem  weitem  östlichen  Fortstreichen  des  Friedrichs*o 
Ganges  baut  die  Grube  Aurora  an  dem  östlichen  Gehänge 
des  Slfippels  (Stfippelkopfes)  westlidi  des  Weges  von  Haar4t 
nach  Wasserfall. 

Die  Arbeiten  der  Alten  sind  auf  diesem  Gange  wegen 
der  sehr  groben  Gesteinsfestigkeift  auf  das  Ausgehen  be* 
schrankt  geblieben,  und  sie  werden  von  dem  OberstoUn 
«m  7 — 8  Lachter  unterteuft.  Der  Gang  fallt  in  hör.  11 
mit  25«  gegen  Süd  ein,  das  Liegende  besteht  aus  Graur 
wacke  und  das  Hangende  aus  Schiefer.  Gegen  Westen 
hört  die  Ensfuhrung  auf;  es  sind  zwar  Ouavztrümmer  wejk 
ter  hin  aufgeschlossen  worden,  die  aber  keine  Erza  liihren. 

Die  Gangarten  und  Erze  sind  den  früher  .angeführten 
gleich ,  nur  zieht  sich  der  Spatheisensteia  sehr  zurück.  In 
dem  tiefen  StoUn,  der  den  obem  gegen  7  Lachter  unter- 
teuft,  führt  der  Gang  derbe  Blende  mit  sparsam  eingespreng- 
tem Bleiganz.  Auf  einem  hangenden  Gange  von  Aurora 
liegt  die  Grube  Titus  an  der  Ostseite  des  Stüppels  am 
Uingelbora,  welcher  mit  25  bis  30«  gegen  Süd  einfUlt. 

Kiinica  «.  r.  De«b«a  Aidüv  XIX.  Bd.  37 


Dirfedriek  hl  ilfKii».  wtil  «i 

Weiter  fifM  Otitm  liegni  4i<>  Grabe*  Jmo 

MBfe  4if  ElpeiMn,  •bcrhalb  WifgmtegkMfn, 
gfieMt  itarGrwwMka  u4  des  Schieren.    Alf 

tea  Thilgdiüic«  ^  '•» •  SoM4#  N%etcUMi« 
iter  lai*  filroiM.    Alf  der  Gnike  fhilo  keval 
reita  vier  denk  wetuicli  eknelleMe  VefwenM|efl 
0«i|gHcke,  welche  vea  Ort  f  egee  V 
etaniff  lo*e  Liegende  verwerfe«  stod. 

Die  keMe«  Orekee  iiad  ebeefeli  derek 
tende  TerwerAuigthlnA  von  eioeeder  gilrewi, 
tm  deneihe  mM  M«  gege«  Süd  eie,  kel  eki» 
voe   »  —  •  PMb ;    liegt  ki  de«  Artirken  felde 
Sekeide  iwleekee  Greewecke  Md  geklehr,  «id  ke 
weelUckea  Pride  geai  ie  drr  kengredea  GraMveeke. 
■efkeaeweftk  M  dee  VefkeaMMn  vee  e«%elieiei 
gee  r  eRieii|  die  eMl  eer  AeiiBnnigvBHeee  eee  PL 
geegee  eei  dee  Cnwe  Deeteabefg  Aew 
tee  io  drr  eoart  frilrn  Gangin«%»r.     Die  AlMl 
rede  nil  SckArktre  euf  direrei  (tenge  gfkeel,  wee.  de 
fekr  wreag  Blrigiani   mil  der   Bleede    ^orkeeml, 
lend  Iffl. 

I>ir  Abrigrn  keegeedvn  Giegr  lind  kreeedett   imnk 

dir  vor  HMkree  Jebrrn  aef  koilra  drr  BergbcMedra 

gefikrtra  Sckarfirkrüe«  kckeani  grwei 

Hg  nur  eaf  riarai  dmelbea  die  Grakr  l.«aa  aaf  W 

rkigkenfra  aai   ötilickea  Abkenfpe  eai 

arritr  eaT  Srkwefrlkarf  keal      Aaf  drr  Grake  G«le  Haf- 

aang  ea  der  Wialerteilr  kel  wikread  naigrr  Zeil  telmt 

tMI  grfkadea,   drr  aber  riagriirlli  »ordea  iM,  »eil  die 

Bfta  ta  ana  werra.     !>••  Sirmrkra   dee  Gaagre  itc  kar. 

T  ki0  »•.  dai  Blafallra  aui  2ti  bis  45*  gegra  Mdr«      Die 

fieag-  aad  Enarlra   wad  dirtrikra«  wrU-ke  wrtter  okea 

aagegrkra    tiad.      Drr   Gaag    bl    auf    eiae    Lk^    «aa 
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30 Lichtern  in  der  obem  StoUnsohle  aufgeschlossen;  gegen 
Westen  steht  derselbe  vor  dem  Feldorte  noch  2  Fufs  mach- 
tig an,  aber  noch  sehr  quarzig  und  rauh.  In  dem  tiefen 
Stalin  ist  er  1^  Fufs  stark;  der  Bleiglanz  ist  in  rauhen 
Quarzmassen  eingesprengt,  aufserdem  führt  er  Kupferkies 
und  Spatheisenstein ,  im  Liegenden  eine  3  Zoll  mächtige 
Grauwackenbank« 

Ganz  besonders  ist  dieser  Gang  aber  durch  das  Vor- 
kommen eines  eigenthümlichen  Gesteins  ausgezeichnet,  wel- 
ches aus  einer  hellgelblich  mit  Chloritflasern  gemengten 
schiefrigcn  Grundmasse  besteht  und  eine  sehr  grofse  Menge 
kleiner  Kalkspathkömer  einschliefst,  manchen  Schalsteinen 
ahnlich  ist,  wie  sie  in  Verbindung  mit  den  Labradorporf- 
phyren  dieser  Gegend  vorkommen,  und  eben  so  auch  an 
das  sogenannte  weifse  Gebirge  erinnert,  welches  die 
Bleierzgdnge  von  Holzappel  und  Werlau  begleitet.  (Siehe 
Die  Silber-,  Blei*  und  Kupfergfinge  von  Holzappel  u.  s.  w. 
von  Herrn  Bauer,  Archiv  B.  15.  S.162.)  Dasselbe  findet 
sich  in  dem  Gange  selbst  in  den  obern  Teufen  und  über 
dem  Ober-StoUn;  mit  dem  tiefen  StoIIn  ist  dasselbe  noch 
nicht  erreicht  worden. 

Dieser  Gang,  welcher  auch  unter  den  Namen  des 
Winterseiterganges  bekannt  ist,  setzt  gegen  Westen  durch 
das  Thal  der  Valme  über  den  Faulenberg  bis  in  das  Thal 
von  Brabecke  fort,  und  ist  hier  theils  durch  alten  Bergbau, 
thcils  durch  neuere  Schürfarbeiten  bekannt.  Die  östliche 
Fortsetzung  desselben  durchsetzt  mulhmafslich  das  Negen- 
thal  unterhalb  Wullmcringhausen,  wo  an  dem  rechten  Thal- 
gehange  die  Grube  Gabe  Gottes  auf  Blende  darauf  ge- 
baut hat. 

In  der  westlichen  Gegend  im  Hangendon  des  Ernst- 
ganges auf  der  Grube  Glücksanfang  ist  ebenfalls  noch  ein 
hangender  Gang  an  dem  Dafsmannskopf  und  Krabben  be- 
kannt, welcher  mit  25  bis  30^  gegen  Süd  einCUlt,  auf  dem 
die  fristenden  Gruben  Crösus  und  Fröhlichkeit  lagern. 


Im  »i*«hrti»n  im  Mtiimuli  gwiMBMr  d 


■  SiaiatalilL    Mtalk  in  •  *■  •» 


!  w  «OMiWIiilliii.  WMa*  «kiH* 
MU  Pia  Wal«  |iMfl  wwfai:  li  taftnaf  <m  • 
tirUm  w»  iMfliiiMni  <i<  iSHi» ■•«■■••«■ 
*m,  *r  riMni  M«  «MI  rt  Itptr-  ai  tikari» 
H«,  «<  «M  Mi  4«  liliil  «^  Hrilai  h  M» 
kn«l  ManUdM>iM4a(i««,  li  »MMl^w 
I»  I.II 1  «MI  imlilH  6I^.,  «4  di  4Mr,  k 
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J  «InichMder  mul  gegsa  Wetten  etabllaBder  Gang 

"fl^mBV   IPUIIMB* 

riiU'v.Bi  ift  iweiMhafky  ob  dieierGMg  nit  «mb  der  frfr- 
JtpjiJH  II  Hüten  bogeolBniiig  suHmiieiigahtogt,  oder  ob  er 
jMilBaadaniMtitiiBdeireiebL    Sendbewvde  SOLiok- 
taEÖMil 'Terfelgli  wmI  daui  wieder  ein  m  kor.  6  nmk 
flUM|ii ^fDrtwUeflder^  8 FabnAohlifer KnpliBr-  vd Schwe- 
fajlriif  führender  Gaog  erreicht,  iud  to  dieter  lUddimg 
f^flB' MO'  Lachter  weit  mit  f^eieber  EnHhnng  .▼Erfolgt 
>f^l'}:Bfll^  der  Aneidit  eaeh:  deCi  dieser  bor.  2  alreicbeBder 
^Uäg  die  Abrigen  Terworfep  habe,  die  jenaeiUgeii  weallt- 
«hen  FortfelBugea  derMibea  antafhideB,  wvde  4  Lad^ 
'4er  toir  demoalbeii  enlferat  geacbflrft,  oed  nördlich  abo 
in  Liegenden  4  Ginge  aifjgeAmden,    ton  denen   iwei 
1  bis  3  Fofii  mftchtig  in  Qnan  and  Itonschieier;  Spath- 
alssistrin,  BMgiani,  Sdwefalhies  nnd  etwas  Kupferkies 
«nlMlen;    Mir  Bestinaribeit  ist  denno^A  dieses  Veibaltea 
dnreb  die  Schorfarbeften  nicht  anrgddirt  worden.     Der 
Segendato  oder  winhHohsle  >on  lien  flrlber  anljseibndenen 
Uar  Gingen  bilt  300  LaiMer  gegen  Weaten  2  bis  3  Fofii 
Iniidiligans.    Er  ist  mü  einem  SdMehte  nntersncht,  streidit 
bor.T— 8,  mit  30-*  35»  gegm  SAden,  wird  am  Hangen- 
den ton  einem  Lettenbesieg  begieilet,  enihilt  auf  80  Läd- 
ier Linge  Spatheisenstein,  Qmn^  Steimnark,  feinkörnigen 
BMglana,  Blende,  KnpfMdes  nnd  Schwefelkies. 
.Der  nnliM  liesiende  Gang  bUt  ebeniills  anf  300 
liaiUsr  Linge  g^gen  Westen  ans,  2  — 3  FiA  micbtig, 
-Onan,  Tbonscfaiefer,  Knikspath  mit  eingesprengtem  Knpfer^ 
nnd  Schwefelkies,' Spitteisenstdn  Hbrend. 
»ii   i  Der  Biflwr  Gangsng  ist  biemmA  enf  ebw  Unge  von 
430 — 440  Ladiler  bekannt,  nnd  scbeinliO  tmschiedene 
Ginge  an  enthalten.    Wenn  die  ansehnlichen  bedeutenden 
Qnanfelsen,  —  welche  anf  der  rechten  Rohrseite  awjschen 
Assingfaansen  nnd  Bmchhansen  auf  der  Höhe  hervorragen, 
nnd  bei  denen  mehrere  Pingn  von  einem  allen  Bleibeig- 
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Heller  die  Graniträiider  der  Gruppe  dee 
Barabergee  and  der  Rofstnippe. 

•    ■•■■■. 

XFoitieUuog  des  AufraUes  im  Archiv  Bd.V.  S.323.} 
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Hrn.     C.     Z  i  n  c  k  e 


l^enn  gleich  Mit  der  Herausgabe  des  ersten  AuTsaUes 
aber  diesen  Gegenstand  schon  vieraehn  Jahre  verflossen 
sind,  so  war  es  mir  doch  erst  im  Jahre  1838  möglich, 
die  Materialien  zu  einer  gründlichen  Forlsetiung  dessel- 
ben,  welche  den  Anforderungen  an  eine  MonognqAie  entr«- 
qarechen  könnte,  zusammen  zu  bringen,  da  die  Unzugäng«- 
liehkeit  des  Bodethales  auf  der  einen,  der  Mangel  an  übri- 
gens hinlänglich  aufgeschlossenen  Punkten  auf  der  andern 
Seite,  mir  stets  Hindemisse  in  dien  Weg  legten.  Im  Winter 
1838  fror  die  Bodo  wieder  fest  zu  und  ich  benutzt^  diese 
Gelegenheit,  um  eine  Karte  des  ganzen  Bodethales  von 
Tresebnrg  bis  Thale  aufnehmen  zu  lassen,  pnd  däsut  eine 
genaue  {[eognostische  Untersuchung  zu  verbinden.  Mit 
Hülfe  der  Herren  Bergschreiber  Burkard  und  Eisephütten- 
JBlaven  Zeuner,  welche  den  maifcscheiderischen  Theil  des 
•OeachiAs  besorgten  und  zur  Sammlung  der  Mineralien  be- 
kjUflich  wareuj  ist  dies  gelungen  \md  dadurch  zum  ersten 
Male  ein  hinlänglich  richtiges  Bild  des  Bodelaufes  in  die- 
nern Bezirk^  erlangt.    Ich  ha^M .  dasselbe  als  eine  beson« 


tf0M  brta  koIthM. 

IImba  frttMM  Arkflil  kaing  lieh    hflittadfln 
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•'  Seile  oft  vilder  Sdueferi  m  der  an  dem  feiler  Kie- 
selschiefer die  Granze  bildet  (SchiebeckskopO ; 

4)  dafli  die  Bandgesteine  besonders  an  der  Seite  der 
Grfinstein-  und  Granitrinder  sich  beobachten  lassen, 
wo   die  Berührnng  mit  dem  Schiefer  parallel   den 

'  Schicbtungsflftchen  statt  findet,  die  dichten  Feldspath« 

' '  'önd  kieselschleferartigen  Gesteine  aber  da,  wo  die 

' '  scUefrige  Richtung  mehr  oder  weniger  senkrecht  auf 

'"  '  der  BerfihrongsflSche  steht  (Heinrichsbnrg); 

5)  dafs  sich  ganz  scharf  begrinzte  Ceselschiefermassen 
an  den  Grünsteinrftndem  anf  dem  Grflnstein  auflie- 
gend und  glatt  von  ihm  und  dem  Schiefer  getrennt, 
innerhalb  der  weichem  Thonschiefermasse  beobach- 
ten lassen,  welche  also  an  dieser  Stelle  nicht  gebil- 
det sein  können  (4te  Friedrichshammer  im  Selkethale) ; 

6)  es  Stellen  giebt,  wo  an  der  Gränze  des  GrOnsteins 
und  Schiefers  die  letzteren  scharf  nach  unten  zu  ge- 
bogen sind  (Treseburg),  wo  also  ein  Senken  der 
Grünsteinmasse  wieder  statt  gefunden  haben  mufs, 
welches  bei  fernerer  Erkaltung  gewesen  sein  kann. 

Alle  diese  Erscheinungen,  welche  eine  grofse  Analogie 
zwischen  dem  Granit  und  Grünstein  andeuten,  führen  auch 
näher  zur  Erklärung  der  Natur  des  Homfels. 

Es  gebt  daraus  hervor,  dafs  1)  wie  sdion  M  oft  hl 
neuem  Zeilen  hingestellt  worden,  der  Homfels  ein  durch 
den  Granit  veränderter  Schiefer  sei;  2)  dafli  aber  nicht 
durch  schmelzenden  Granit  diese  Veränderung  hervorge- 
bradit  sein  könne,  sonst  müfste  der  Schiefer  fiberall  an 
der  Granitgränze  Homfels  sein;  3)  dafs  der  Homfels  in 
einem  ganz  aufgeweichten  Zustande  säch  befunden  habe, 
in:  diesem  aber  zusammengeschoben  und  in  seinen  Schieh- 
MngsverfaäHnissen  modifieirt;  4)  dafs  in  dem  anfgeweich- 
leh'  Zustande  die  Masse  Ton  dichtem  Feldspath  eingedrun- 
gn»  lei ,  nach  deren  Eindringen  aber  die  Haupiverinde- 


ttdOMlnaf  tfer  FrUipalknHM  ud  Htr  BMrtit«  la  *• 
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eimr  ThtlUidiiiig  n  wecköi,  welche  TOllköntteBar 
ntttflohdker,  tfi  eine  andere  des  Hne^,  Lkhl  Aber  die 
Belelion  der  misrigen  Gesteine  zum  SiMefer  TeriifeiteU 
'<<KnWir.  wollen  nonYon  der  Chrime  des  Ortnttes  nüi 
St^BflebeekepTe  vnsere  Wandeniiig  beginnen  Hd  die  Kerta 
■■i  fliunilii  liiyiin 

•(InMe -AranUBckeido' eieigl  vom  Sammlldbenkopile  in  güA^ 
Wiir  IBdtofg  den  lieMelrflcken  in  üeHiMie  min  BHiMm^ 
Mnr  Unii  end  bildet  uiten  di6  Grinie  iwiaehen  deee 
Mawdlrüdwn  und  Lengenhelse. 

...  Der  Flüftweg  geht  hier  theOe  dnreb  bratinen  Homfela 
(No.l.)*),  theOiy  am  Fnfte  des  Semllebeiikopree  nnweil 
des  Grabes  von  Samdebeni  dnrch  grauen  tirien  ifamt  vnd 
Gbnner  fübrenden  HoriiMa  (Noi  2.)*  Die  Sdriehten  dea 
Hbmfels  alad  hier  weDenfönn%  gebogen  ind  tob  eine# 
Menge  QuarstraniAm  begleitet,  welche'  den  Biegvigee  M^ 
gen.    Er  ist  hier  sehr  schlefrig  nnd  vielAidi  aerkiaftel.     ' 

Am  prenibisohen  Lindehthsle  hat  der  brenne  Homfeb 
ein  gemoortes  Cmoirä)  Ansehen,  wdches  in  den  Yerlnde^ 
rangen  der' Schief erlamellen  seinen  Grand  hat  (Ne.30. 

Am  Langenhalse  (so  wie  am  brarnischweigisiAeB  Li»- 
denthale  am  Wildgaiter)  ist  der  Horafds  mehr'  ▼ob  schien 
lenrtigem  .  fast  hohfSrraigem  serknlttertem  Anseht ,  seb^ 
denUioli  gesohiditet  (Ne.4w)  dnStreidiett  tob  hon  6,4;  ^> 
ScUcbten  st^ä  seekreah»  md  eine  d^ee-  so  NdeMliolie 
OnerahsoBdenmg  streicht  bor.  0,4.  .  '      *       - 

-Das  GestelB  hat  hier  grofse  Aehnlichkett  nA  dem  in 
der  Nähe  der  Grtnsldnef  nammitiicib  des  ■fpferMhiinfelSi 
vorfcommeBdee  MsAnnigeB  niid  gAio/geätnSMetift^  w^ 
ehbr  xnss  Theil  Ib  TaDuchiefer  «bergdtt  '(Ne.  5.).'  'Hei*,  ta 
dei'SlalieB  3a«^3i  dnrdisetat  eine  Matte 'ttih  GrOissteita 

'^"^)  Am  Aätem  libnihh  bestellt  amVeclifen  Vier  ^er  lange  Halft, 
^  -''  mit  llnNsN  das  preabfoche  LhiiAeälM  mit  feWigen  fmd  Mdten 
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Febca  mfafsl,  wie  4iM  Mbo« 
gm  4«r  r«B  ww.    Hier  iil 


wriehe  den  KrttnmMgM  des  Schiefen  folgeB»^- .^Dieses 
OBgetneiii  eehfine  Gertein  ist  an  Imnem  Pnnkte  des  Har- 
nes fai  dieser  Ansseichnnng  sn  beobachten;  ganxe  Wände 
ondi  Blöcke  sind  so  bandfSmiig  gesdchnet,  die  weilsea 
Streifen  wechseln  von  wenigen  Linien  bis  ss  6-^8  Zoll 
«und  mehr-  Stiike  vnd  ¥00  oharakteristisdien  dichten  Feld- 
spath  ram  quarzigen  Gestein.  Besonders  neben  einer  zwi- 
sdien  der  grofiien  nnd  kleinen  Tasche  am  rechten  Fhifs- 
nfer  befindlichen  ansgeseicfaneten  Fichte  (wekbe  ich  mir 
erlaubt  habe  nun  firenndlidien  Andenken  an  den  fleifsigen 
Besucher  dieses  ThaleSi  den  nnvergefidiehen  Herrn  Ober- 
Berg-Haoptsaann  Ton  Veltheinii  Veltheiinsfichta  m  nen- 
nen) ist  der  Bandschiefer  ungemein  schön  an  einem  gro- 
fsen  isolirt  liegenden  Felsblocke,  den  idi  seiner  Schönheit 
wegen  geieichnet  habe.  Bis  zu  dier  von  hier  schon  sicht- 
baren Heuscheune  hinauf,  welche  auch  noch  im  Bandschie- 
fer  ansteht,  ist  dieses  Gestein  Torherrschend,  jedoch  sind 
auch  noch  andere  Gesteine  voibanden,.  besonder8<beiNo.l4. 
mn  ganz  in  Holzasbest  flbergehender  Schiefer  Bd>en  eig- 
nem Qnarzgange  nnd  es  -  finden  sich  in  Station  86  n.  36 
bei  •  nnd  ö  groÜM  Blöcke  von  Hypersthenfels,  neben  Sta- 
tion 38  aber  eine  Menge  Gestein^  wdeheao  wie  der  Band- 
schiefer  anf  die  Nihe  einer  GranMbildnng  Undenlen.     . 

Der  Hypersthenfeb  bei  Ca)  nnd  (öj  (grfin  bezeichnet) 
ist  dicht,  kleinsplittrig,  mit  porphyrartig  eingeapfenglen  Kry«- 
stallen  Ton  nelkenbrannem  Hyperslhen  Us  zn  mehreren 
Linien  Gröfse  und  fein  eingesprengtem  Tüaneisen.  Zum 
Theü  scheinen,  wenn  ich  nicht  irre,  einige.. Partien  Horn- 
blende inne  zn  liegen.  Neben  deamelben  liegt  Grünstein 
mit  eingesprengtem  Titaneisen,  und  Kies;  die  dunkelgrünen 
Partien  sind  nicht  zu  bestimmen  und  Hornblende  ist  nicht 
erkennbar.  Albit  (?)  ist  wahrzunehmen,  die  Feldspath«- 
messe  bildet  den  gröfsten  Theil  nnd  nur  die  Oberfiiche  der 
Kry stalle  scheinen  von  der  gränen  Masse  CChlorit?)  Aber- 
zogen zu  sein. 
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Ato 'Imri  -deiielben  ist  nlcM  toMig,  fondem  nach  dcM 
MIm  ded  Bandsdiiefe»,  woraas  sie  bortekt,  geneigt,  sie 
M'ungeftlir  W  lang,  35'  tief  rnid  TÖrn  25,  hinten  iS^ 
ImUi  mi  bealebt  gewiMennafsen  aus  swei  Hölilen,  einer 
IfnUken  und  einer  kleinem,  welche  durch  die  Senkung  dei 
he^cnlttrmig  gebildeten  H6hlendacfaes  gebildet  werden,  wie 
wMkm  il»  auf  der  Ktrte  beflndliche  Zeichnung  der  Heu* 
setauae  Cl'iff-S->  beweiset  Hinten  in  der  Rüdiwand  ist 
nocM  ^ein  3'  hoher  und  tiefer  Einbruch,  bt  diese  Höhle 
^^  'Ifeik  Ton  Menschenhand  oder  durch  Naturereignisse 
gdrildel?  so  fragt  sieh  gewifs  jeder  Beobaditer. 
-'  -  Meiner  Ansicht  nadi  ist  letaleres  der  Hauptsache  nach 
-der  FaR.  Wire  sie  ein  Werk  von  Menschenhand,  ao 
artfiUe  bei  einem  Raune,  welcher  nach  einem  mfiftigen 
Uebdvchlaga  107,000  Cubikfufs  Schutt  hfitte  liefern  mAs- 
aoBi  <Mn  Haldenstura  aichtbar  sein,  wenigstens  eine  Spur 
davon,  es  würden  auch  wohl  Spuren  ron  Beartieitong  aioh 
wahrnehmen  lassen.  Die  Sohle  der  Hfihle  und  die  Rück- 
wand aoheinen  vov  Gealeiaachlediten  bedingt  au  sein,  das 
Gewelbe  ist  treppeniSrmig  nach  innen  geneigt ,  wie  die 
Lamellen  des  Gesteins  abgebrochen  sind.  Der  kleine  3 
Ml  hohe  Kinbroeh  in  der  Rückwand  ist  gewifs  gana  Werk 
von  Menschenhand  und  vielleicht  als  KeUer  benutzt.  Mir 
achetnCi  «b  wenn  die  Höhle  ihrer  Hauptsache  nach  vorge* 
ftmdea  und  nur  aum  Gebrauch  für  Menschen  in  Zeiten, 
von  welchea  weder  die  Tradition  noch  die  Geschichte  etwas 
airfbewahft  bat,  naebgebessert  worden  sei. 

bl  die  Höhle  ursprünglich  eine  Auswaschung  gewesen, 
ist  sie. Folge  derSriiürtung  des  hier  bogenförmig  gesdiidi- 
telenSohiefers?  —  Ich  vermag  keine  Auskunft  darüber  au 
geben.  Dalk,  wie  Gottschalk  angiebt,  die  hintere  Wand 
(der  Hehle  Granit  sein  soll,  habe  ich  an  Ort  und  Stelle 
«ieht  untersucht,  aber  es  ist  sehr  in  Zweifel  an  aiehen. 
Btaie  deutliche  Kluft  bildet  dieselbe. 

Der  Heuscheane  gegenüber ,  awingt  die  Spilse  der 
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dtdoroh,  dafs  nun  nicht  ganz  genau  die  Eratrdekung  und 
Grinze  des  Granites  im  westlichen  Streichen  angegeben 
wwden  kann,  keine  wesentliche  Lücke  in  der  Beschreibung 
enlatehen  soll,  wenn  es  nicht  die  ist,  dafs  die  aus  der. 
■■ekfolgenden  Betrachtung  hervorgehende  allerdings  inter- 
ewmte  Vermuthung  auf  sich  beruhen  bleiben  roufs,  dafs 
«ad  welche  Relationen  zwischen  diesem  Granit  und  dem 
Porphyr  bei  Ludwigshötte  etc.  statt  finden. 

■  Der  Granit,  dessen  sichtbarer  Fufs  grorsentheils  durch 
Gerdlle  versteckt,  und  dessen  oberer  Theil  durch  n^dlich 
fallenden  Hornfels  gedeckt  ist,  bildet  einen  grofsen  Theil 
der  Thalwand  der  blauen  Klippe,  folgt  mit  ihr  der  Krümme 
des  Flusses  und  verliert  sich  bei  A  unter  dem  hier  südlich 
fallenden  Hornfels  im  Ausgehenden  bei  Station  38 — 39. 

Wenn  man  den  südlichen  Theil  der  Spitze  der  blauen 
Klippe  betrachtet,  so  findet  man  ein  südliches  Einfallen  der 
Homfelssohichten ;  eben  so  verhält  es  sich  bei  dem  in  Sta^ 
Hon  38  —  39  Fig.  4.  gezeichneten  Gange,  welcher  ein  von 
der  Granitmasse  ablaufender  zu  sein  scheint,  und  wo  auch 
das  Liegende  gleiches  Einfallen  zeigt.  Der  Hornfels,  wel- 
cher aber  auf  der  andern,  oder  nördlichen  Seite  dem  Gra- 
nit anliegt,  bat  auch  ein  nördlidies  EinfaUen,  nahe  dem 
Granit  sehr  steil,  weiter  nach  oben  mehr  flach. 

Die  gezeichneten  Profile  Fig.  1 — 3.  werden  ein  deut- 
liches Bild  dieses  Yeriialtens  geben. 

Der  auf  dem  Schiefer  liegende  Hornfels,  welcher  nach 
Norden  einfillt,  ist  nicht  sehr  mächtig;  nach  etwa  5-^10 
Lachtem  nacht  er  dem  Grünstein  Platz,  welcher  sich  wie 
der  von  der  von  der  Winzenburg  verhält.  Nun  folgt  noch 
ein  Mal  mit  70  Graden  nördlich  einfallender  Schiefer  und 
dann  ^  eine  grofse  Ebene  von  Grünstein ,  welche  bis  über 
diaa  Feersfeld  hinaus  verfolgt  werden  kann.  Hier  bildet 
fX  diejenige  Varietät,  welche  in  dem  oben  angeführten 
Hefte  von  diesem  Archive  Pag.  33  beschrieben  ist,  und  wo» 

Katsten  n.  t.  Decli«n  Arahir  XIX,  Bd.  38 
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mim  ^A   ^rn^gm    Aam    ■■flMMlMBMI 


Dar  MifMvickMMe  HypmiUMaMs  aÜ 
Kryflallai  r^n  braiMn  HyporfthM  lad«l  mtk 

■Mb  da«  StfriAaa  der  iMnorileiiMdea  Slidi— 
darf,  wakhat  a«  ■iaalifh  ikiMraa  Aahallaa  la 

durdtfalil  er  das  Criaalcui  ia  adttafarlHiKM^  la  M 
aidU  w  variMUaa,  dab  die  ta  Tkala  bai  (•}  Md  (*) 
•ick  hdrada«  aba«  arwAkala«  BIAcka  tm  HipaartbaaMi 

Gftaitaia  ikraa  Urapraiif  voa  dtaaan 

Ittbaa«  waloka  vaa  daoi  aatagiagliclMii 
dar  dia    Tbalwinda   bildaftdaa   KUpK"   m  Taga 
nügan. 

Bia  tbiiffaiflliaadca  Bandlal  hal  dia  Ui 
Ml  dan  paärliaiHia  Prallaa   mü  a 
fg^fcWt  vdaha  alckl  la  varfeUaa  äilt  da  ä 
BiiBiltaaiai  daa  icharfea  Fabgralaa  dar  vaa 
«lar  aMhlaigaBdaa  Ummm  Kfipp<s  a^|allbr  m  dan  Utia 
V»  in  dar  Kaha  der  Bachftaba  r  rieb  baladit,  bidaL 

l»irftc  Klip^  M  »eailich  uuilirt  her^ortrHaad ;  aa 
Funkle  wo  man  iie  beacbreiben  kann,  lo  weil  icb  aaa 
Grilarhlnif»  sa  laufen  venaag,  uaKelkbr  30—40  Faft 
aad  breU,  aad  fulgendiT  Gi^laM  latawieagetetai 

I  )     MaftM*n  %on  dicblcai  F(*lii»|Mlb,  aul 
wn   Keid»paÜikr)iUUm  aad  Vaankünieni,  trtyMal« 
die  AbeondeningftlUcbea  ml  feiaftcbapptge«  (lüani 
darvh  de^ea  V«nviUening  dicMlbra  ein  cteaaratUgaa 
•ebea  erbailen.     Uae  Uetleia   iU    cberabler»liaebrr  VrU^ 
•paÜiparHi)r,  dc«i  ta  LudmigtbaUe  eebr  ibnhrk 

2>    IhtkU  Frld«palbaiat»e   la    %eniillahaai 
vatt   rtilbbcb  ^  gdbwetlier  Farbe   ml  %ielaa 
aad  graaea  Vaanburaera  and  gr^brni  kriFalalle«  loa  Pei^ 
ipalbi    IhaU  auf  «aefbenabaren  daabda  Paabira,  wakbe 
gnanlitbra  Mfub  icrbrn.  und  l  bJaril  <u  km  Mrbeiara 
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3)  Granitisch  körniges  ziemlkli  innigei  Gemenge  von 
Miolid-weifseDi  Feldspath  und  röthUob  und  getblioh  ge^ 
ftrkWtt  Onara,  wodurch  man  auf  den  ersten  Anblick  ver-^ 
MM  Wird  5  den  Feldspath  für  rölhlich  lu  halten.  Auber 
diesem  noch  ein  granitisches  ganz  grobkörniges  Gemenge 
T«i  /Quartf  und  Feldspath. 

..  4)  Gemenge  von  bläulichem  und  weifsem  Feldspath 
mB  grauem  lund  wasserbellem  Quarz  ^  der  Feldspath  bei 
-Weitem  Torwaltend;  mit  diesem  Gemenge  verwachsen  ein 
■08  Ähnlicher  Masse  bestehendes  FossU^  aber  mit  unzihligea 
Ueioen  den  Glimmertafeln  ähnelnden  Stuckchen  von  braooem 
Hornfels  versdiiedenster  Gröfse  durchwachsen  und  braiin 
gefärbt.  Diese  gehen  augenscheinlich  in  Glimmer  überi 
und  sind  an  andern  Stellen  in  tombackbraunen  Glimmer 
Tcrwandelty  Aber  dessen  Ursprung  man  an  dieser  Stelle 
g0  mctA  BweifeUiafl  sdn  kann. 

-  5>  Granitisches  Gemenge  von  silbergraaem  Glimmer 
und  dichten  grofsentheils  grün  gefärbtem  FeldspathOi  die 
FärfauDg  scheint  von  Glimmer  herzurühren. 

6)  Graues  Gestein  in's  Braune  fallend.  Grundmasse 
dichter  Fddspathi  inne  liegend  viel  Krystalle  von  Feldspath 
Md  ausgezeichneter  tonbackhranner  GUmmei;  Quwn  habe 
idi  nicht  wahrgenommen. 

7)  Gemenge  von  gnlnlich-grauoi  in  Glimmer  Obeiv. 
gebenden  Schieferstäckchen  und  Feldspath,  dicht  und  kry- 
stallisirt;  Zwillinge  von  Albit  sichtbar,  kleine  rostfarbene 
Partiien,  welche  verwitterter  Glimmer  zu  sein  scheinen. 
Einzelne  dunkle  Partien  haben  AehnUchkeit  mit  Hornblende* 

8)  Sowohl  die  Gemenge  von  grünlich«-grauem  Schie-^ 
fer,  ds  von  braunem  Hornfels  mit  Feldspath,  werden  so  innig 
und  in  einander  verflöfst,  dafs  sie  eine  grünlich -graoa 
oder  brännliche  Grundmasse  bilden  mit  einzelnen  Feld^ 
spathkrysteUen ,  worin  jedoch  audi  grofsere  Schieferstücke 
noch  unzersetzt  sich  befinden. 

9)  Die  vorigen  Gestdne  mit  grofsen  Stücken   von 

38  ♦ 


ka«  W,  Mb  ÜWfltaa  neben  den  noch  inv 
ken  geMefertlictelien  vMUf  entfebOdelen  bwunen 
ealMlen,  welche«  gefen  eine  Unnrwidinnf  dee 


10)  Dieee  Congiomerale  laden  eidi  an 
einee  cfoflMn  ecntenrifen  Dittckee  ven  nofniclf  ^ 
nHlen  In  dem  Peleen  hü  f enkrecki  etaigeknelel  luv  In 
nnf  der  Zeiehnnnf  (Tnf.  1.  bei  iO  angegebenen  Pi 
der  Sien  wanne  wieienena«    Ten  neni  hi 
Mek  ein  gfenwe  pjpnileri  weicner  ani  Bndef  wn  ev 
nü  berihrt,  den  antgnieicbnelalen  Gneii  leigl,  nnd  «•  Mn 
aller  Homreli  in  Glknwer  nngewandell  Ist 

11 )  Blara  3  Pah  von  dieae«  Gneia  Indel  aiak  mm 
anderea  €a«lahi  in  den  Granit  eingeknalcl,  »aiehaa  Jaiar 
anf  den  nninn  Bück  fOr  Grdnalein  kdlan  wkrd  nnd 
fiel  luiibnAirannin  GIhnnier  endük.  Ba  bealeM 
apath  an«  Tbafl  nril  aickibaren  ZwUngnn 
grflnm  Maaae,  hat  an  gleicken  Tbeilen 
GHnmier. 

Die  donkelgrAne  Mause  ist  fvinerdig,  weick, 
graaÜHi  -  nrviraen  Strich  and  sieht  i wischen  erdigem  C'klag^ 
and  (jrünerdr  innr,  dem  t*r»trrn  sick  mekr  nkkemd,  alsn 
gleich  in  den  wescnilichen  Beslindihrilen  mit  tw4en  Gn*a- 
steinen,  in  denen  sich  durckso»,  wie  ich  an  einem 
Orte  dargethan,  keine  HomMende  nachweisen  Übt 

Zum  Theil  venchwindet  der  Ghmmer  aas  di 
steine;     es  wird   feinkörniger  and  es  Irrten 
PeMspathknrstalle  in  demselben  anf. 

Znm  Tkeil  fuhrt  es  den  tilimmer  in  krannrr  n»d   srf- 
bergraner  VariatM,  and  es  thil  Fettifuan  neben  den 
pbyrfi^müfen  Peldspathhrifstsllrn  in  demselben  anf. 
FAr  die  speciellerr   BHrecklanf  habe  ick   dM 
hadencn   Uesleiaversckirdenhnlen    an    der    blanen   Kkpfe 
anf  der  kadr   mit    kJ«*iaen    Mnaisrhen    nnd    frieckiscken 
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BMhflUiben  an  Ort  und  Stelle  bezeichnet,  und  eine  pelre* 
gmpfcische  Ueberfieht  diesem  Anfsatse  beigelegt. 

Betrachtet  man  nun  diese  grofse  MannigfalGgkeit  VM 
Gealelnen  in  einem  Vorkommen,  welches  auf  nur  Terschie^ 
dbn  modificirte  Aggregatzustande  einer  und  derselbe»  Gnm4^ 
BMsse  und  deren  Hodification  durch  aufgenommenes  wid 
avfgöidstes  Nebengestein,  so  entschieden  hinweiset,  indes-» 
sen  man  gewohnt  ist,  diese  Gesteine  für  ganz  verschiedenie 
Pomaiionen  anzusehen,  nimmt  man  dabei  in  RöcksMitj 
daft  die  Beobachtung  am  Ausgehenden  angestellt  ist  untf 
die  Erfahrung  an  jeder  Formation  massigen  Gesteins  lehn, 
wte  Terschieden  und  unausgesprochen  das  Ausgehende 
desselben  sich  gegen  den  Aggregatzustand  des  Iiinemf  lul 
yerbalten  pflegt ;  so  Iftfst  sich  nicht  Iftugnen,  dafs  die  Hoff- 
nung gesteigert  wird,  die  Wissenschaft  werde  bald  dlei 
Lehre  der  massigen  Gesteine,  welche  immer  ^erwidielter 
zu  werden  droht,  im  Gegentheil  auf  eine  grofse  Bilifaohiett 
zvrtIckfBhren,  zumal  wenn  genaue  petrographische  Bestimm 
mungen  und  Analysen  nicht  vernachlässigt  werden. 

Der  auf  dem  nördlich  fallenden  Schiefer  aufliegende 
und  mit  ihm  wechselnde  Hypersthenfels  und  GrQniAein  sind 
sehr  ausgezeichnet.  Vielleicht  gehört  der  ganze  Gränslein 
dem  Hypersthenfels  an,  jedoch  will  ich  hier  dardber  hinweg-^ 
^hen,  da  ich  in  meinen  Abhandlungen  über  die  massige» 
Geüleine  und  Gänge  des  östlichen  Harzes  df eisen '  Öegen^ 
Mifid  speciell  behandelt  habe. 

DerGi^nstein  der  GewitterUippen  hat  theils  ehi  äpÜ»^ 
nitlsches  fast  basaltartiges  Ansehen,  tbeils  aber' g<ÄI'Cl#  iH 
kerpentinartiges  Gestein  tmd  in  den  GrflnsdHiefiMr  *%b^lri  -' 

Nun,' bei  fortgesetzter  Wandern^ Im  Thate; 'findet  liiifini 
den  Hörnfels  mld  Schiefer  wieder  eessißhH^ioK'  düft  TlriA^ 
n^nde  consIruilMd,  zuni  Theil;  trie  aM  AusgaMgift-Mi  K^ 
stenthales,  von  grofser  Schönheit.  An  der  grausig  schönen 
md  wilden  Klippe  des  Rabensteines  bemerkt  man  auf  ei- 
nem hör.  8,5  streichenden*  und  buI<*46?  westiich  einfadlen- 


dMUMnguft  oiaMÜtoila  wg^l^'« 
fegenAbcr;  tolUidMf  im  D««b«cliit  |tft«tbir 
•rtst  M  Qm%  4i$  Bo4«»  ««Idier  der  8ig«  mmIi 

i«  fialM  OMriicbsflPtt» 

G«^  (?i,  4m  ioh  des  fMM  lit«9 

Moh  ita  Z«chM,  ddb  die  okM  b«td«ielMM 
VtnMliMt  »Mü  Mch  fiTiUchl,  «du  w«l 
[«  wit  Ml  «M  dM  Sirdok«  md 

iW  Mrt  te  hiiWlinfcirftwrtii#  t 

llomM«M,MM 

dM,  gebPtWM  Md  f «vw^rrMM  Sckiote»  i 
■Nidfym<ii  %kl  fein«»  wvifM  Ctliwwnichifcppcli» 
M^ngn  OuorkkilU  %oa  Vttan  »«fttfffiiMl  iidi  fi«^ 
cb«r  iphr  visrbrciM  ul,  u»d  ct««M«  UehrrgaPir  M  dM  <• 
«•cio  «nd  den  Tbmucbiofvr  mi('»  Ni<«r  dM  MiagplbiiWg 
bMl   d«r   geogAMlUcbc«  NumeatlaMir  bri  d«  mub 
L'«b«rg*ofc«  pnd  d«r  Scbwierigkra  ncbligvr 
IrrisUftcbor  Definilioncn  rmpliiiiicii  Ut%L     IHb  ««f  im  Kart« 
mar  Xa.  I»  «ad  20  aagegebciie  tieMtna  gtktmi 
■uraftb,  «clcbcr  «ich  m  dem  GnMrt  «obl  obM  m  « 
ballM  ai^,  wia  «Mncba  ipiaUrnia  tirsttwark«  Mcä  m 
CrteiMft  varbih«  vw  der  Mcb  dardi  bargiiaaMdIa  Ar- 
baüaa  aacbfatriaiaa  bat,  dab  Ma  dia  «alMraa 
vaa  awfaiairbartim  Unaalaia  bddal.  aUo 


img^  wie  schon  v.  Bueh  richtig  veniHiUi«iy  nii  dMi  Ite^. 
bei  des  Gronsteines  in  directem  Zmaminenbang  isl,  Diea 
Gcetein  verbreitet  sich  sehr  weit  in  der  Gegend,  Es.  Sttn 
del  nch  auf  dem  Wege  Ton  Aibrode  nach  Tresebuiig.,  bjlt- 
dei  schroffe  und  steile  Klippen  von  rauhem  Ansehen,  wiej 
doroh  Diorile  gebildet,  auf  dem  Wege  s wischen  Tr^isebuigj 
ttdd  Ahenbrak  und  an  mehreren  Punkten  des  obernBod^^ 
thales. 

In  der  Gegend  der  LautenstrSme  -  bei  der  Tresewie^e* 
fiadel  sich  wieder  Grünstein  von  bedeutender  Verbr^u^g^i 
itiehl  yerschieden  von  ander»  Gruiisteiii  des  östlichen  Hbjp^. 
iSMy  welches  ich  weitlauGg  monographisch  b^bundetl  hati^., 
An  der  Tresewiese  (Hegedornsberge)  liegen  Bänke  vopi 
charaktmsüschem  schwarzem  Thonsehiefer  darin ,  ihnlich^ 
wie  ausgeseichaet  in  d^  Bebrenbach  bei  Zorge ,  pnd  wie; 
die  auf  Tat  L  mit  iB  bezeichnete  Vignette  zeigt.  Aiio||.l|fst,sich. 
hier  beobachten^  wie  söhlig  der  Thonschiefer  unH^f  jdem\ 
Grinstein  Hegt.  Dieser  schwarze  Schiefer  hat  (^frich/bl(|^: 
grofto  Verbreitung  und  onthatt  machtige  Gänge  von  weifi 
fsem  Quarz,  wdcber  in  Blocken  umherliegt«  Es-  folgt  ni^i: 
wieder  Kieselschiefer,  welcher  sich  am  linken  Ufer  zeigt, 
und  sich  bis  ttahe  vor  Treseburg  verfolgea  läfst,  Statioi^ 
9&  zeigt  er  sich  hör.  4,5  streichend  und  mit  30^  S.  eirk- 
fallend.  Ganz  nahe  demselben,  jedoch  nicht  unl^iUe^)a^, 
daneben,  tritt  nun  der  Grünstein  der  Treseburg;  a9fi,,.,4®i|ii, 
wir  ooch  euie  kurze  Zeit  unserer  Aufmerksiunk(^i^  adudukp'^ 
wöUeÄ-  ..  ;  .,.,-.-.!.^ 

Am  Hagedorasbesge  an  der  Tresewiese  .und^  dea  I^fuir! 
tenstrÖnMi  setzt  dieser.  beriUimt  gewordei^ :  Grüfoiftein.  ipj 
Cssl?  westlicher  Richtung  durch  das  Bpdethal,  ,bil4et;:eineP| 
Theil  des  Treseburger  Burgbeigeft  fuwl  des«  ßponbloid^ 
selal  dana  durch  die  Bodo  und  ooastniirt,,  unge(lhr,.jKi  ^i 
Sireiohttngslittie  des  Tbowchietors,  deit  Kasw  ;de^^jlfi^ 
sieiaes.  Der  Treseburgpr  Bargberg  bildet  eioe::l^ngq  sjk^^ 
ttab  Wm  Thal  hineifftrelende ,  wii  die.3o#.  ^imff^  ^^^ 


itti^tnim  B«fM  •«rtaigwde  Sänge,  dkrm  ttdlicliir  Ihtä 

VM  ladlMi  fUlaiidM  noiMcliierar  gwMMel  wM,  M 

•rilea  H&m»  im  Dorfes  du  michlige  Lager  von 

tMi  Mgl  wmi  irioder  m  Sponblocke  den  ThM 

Platt  «ackt     Daa  gtaia  Qaerproll  dieaes  CrJartidaiMi 

toiaaiaaa  wird  darch  dan  altaa  Hütengrabaa  gafettdal, 

eher  Jalst  dan  Ualaifrabaa  dar  SponMockar  Bh 

aasaiacht.     Darch   diesea  Graben   wird  die  Aanetei 

^^0^9  daa  Grtaalakia  aaf  de«  TkonackleKir  aahte 

Dar  HonacMafcr  M  in  aainaai  ragaliiftigan 

dar  Nika  daa  GrAaalaiaa  wird  er  grMer 

99iii9  Haag0  iMroMuawangan  veranlaaaanf  aaü  er 

in  aMnr  oder  weniger  pfwniaiiscna  BnicnrtMka 

gen  Hfal;    er  M  achwanUaa,  Mnkömig 

ifter  niekl  kMaroder  aonü  i«  homfeliarUgaa 

■ndett  wwia».    Dar  Grinalain  iat  van  ndlfliwi  Kors, 

FaldayiH  vorwallend.    Eine  Menge  von 

nMm  amansienen  aen  iifnnaieui  oeaonnari  ant 

MWfnnginacnan  and  rawen  AxinHi  QnarSf 

and  Kalienaoge  tor  oft  bi'iinitrfiilrr  MArMfkeÜ. 

Die  Sleinffheiik  ilet  («nünflrin»  and  Tbonacblefart» 
welche  am  obrnerwibnlm  Itrabrn  h»  denüii-b  la  atk— 
iit,  mird  bif  aaf  ^  Fuh  ll«ihr  durch  ria  etwa  einen  ZaI 
nrtrhligei  Tnm  iron  weir»rni,  aar  dm  l^archgangibiaMitn 
perlmottergUaxendeni  Billrmpalh  irc'bildel,  wrkWr  aaf  dar 
ftrlte  dea  ThonacMc*rer»,  ähnlich  i^olchc,  wir  Alaanackiciae 
glänzriide,  Knrchrn  xcigt,  aU  man  lii*i  ili-a  (taa|{spiea«te 
beneriit,  wo  sie  von  de«  Sinken  4e«  Hangenda«  vrrao- 
faftt  find.  IHe  achwnrse  nnd  lam  Thed  d 
f chloriliaHie)  Maaae  de«  Thoncrhtefiv«.  anoiille^ar  mm 
leripalh,  gfebt  acbwanc«  Puh rr,  lat  aber  aagaann  d 
Atrf  der  f^tHlm  dea  (Snuiflnna  i»l  auNer 
achiererMillclien  rme  dinae  chlortliarhe  Lage  beindiMft, 
welche  anch  drrglHchra  Pärchen  jedoch  geas  raoh  m  ti- 
ner  Maklnng  erkennen  IMrt.  weicke  nnt  dm  P 
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darTbMiohieferseile  ziemlich  gleichlaufend  sind,  wie  es  so  weit 
ich  midi  erinnere,  der  Fallungslinie  des  Thonschiefers  ge- 
■ffs  ist    Nimmt  man  diese  chloritische  Masse  hinweg,  wel- 
ahii  rieh  leicht  thun  läfst,  so  findet  man,  dafs  der  Bitter^ 
ftfMk  die  kleinsten  Unebenheiten  und  Verliefüngen  der  Chlo- 
ritmasse  abgeformt  hat.    Aus  dem  Vorfinden  der  einzelnen 
Blaltchen  des  Thonschiefers  auf  der  Seite  des  Grönsteins, 
kann  man  die  Vorstellung  entnehmen,  dafs  Grflnsteln  und 
Thonschiefer  ursprünglich  zusammen  gewesen  sind  oder  dafs 
sieb  der  Grnnstein  unmittelbar  auf  den  Thonschiefer  gela^ 
gert  habe  und  dafs  der  Bilterspath  in  einem  mdsigen  Zu- 
stande, welchen  das  zarte  Abformen  vorauszusetzen  scheint, 
in  Absonderungsflfichen  eingedrungen   sei,  welche   durch 
spAlere  gewaltsame  Trennung,    mit  einer  Bewegunfi*  dd^ 
Grüffsteins  verbunden,   entstanden  sind.     Lcftzteres  lifst 
sich  aus  den  Furchen  schliefsen,  welche  wirklKK^  tim  so 
mehr   bei   einem    Rutschen   oder   Sinken   des   hangenden 
GrOnsteins  auf  dem  liegenden  Thonschiefer  entstanden  l^ein 
mögen,  als  die  Thonschieferschicfaten  unmittelbar  an  dem 
Bitterspatbtrume '  sich  nach  unten  krummen  und  sich   an 
diesem  ausspitzen.     Wir  wollen  nicht  auilser  Acht  Tassen, 
dafs  an  mehreren  Punkten,  als  Tilkerode,  Zorge,  Schönii^ 
bürg  etc.  die  Steinscbeiden  zwischen  Gtfinstein  und  Thoif-^ 
sdiiefer  durch  Bitterspath  begleitet  werden.    Ichhabbdui^ 

0 

ein  kleines  Profil  auf  der  Karte  die  Lli^rUngive#h91tnissia 
des  Grünsteins  zu  versinnlichen  gesucht  (Fig.  6.). 

Nach  dem  Vorstehenden,  dem  icb  hinsuffigen  mufs, 
dafs  )der  Burgberg  von  Treseburg  nicht  300y.  sondern  nur 
240  Fufs  über  dem  Bette  der  Bode  eiSiaben!  ijA^i^Orte 
Dasjenige  zu  berichtigen  sein,  was  dcrr  verewigte  Fr.  H  aff- 
in anUfn^  sdner  geognostischen  Uebersicht  d^  noirdwest- 
liibhen  D^titschlands;  S.  40Ö  u.  40T,  Irriges  üliieir  dieTrese- 

.>ffg  Mg»..  ..       „...  .    .        ..   ,,.. 

:  •; '   Bei  .Treseburg  b(^finden  sich  ^die  Kupfergange  Ider  al- 
ten Grube  Braunsehweigisebe  Zedie,  welche  in  boir.  8 — 9 


itohM  Md  Knflakim,  Schwefri-  uM  MagMlU« 
WM  g«diigM  K^Ffer  f«ratel  liahM.    kn  JalMlTW 
•ckM  d«r  SchackI  mit  ebonM  Stampel«  ad 
laftbdlwl  wid  mH  der  Z«il  rriM  a«r  B«vb«i 
welcher,  so  weü  ick  hebe  erfonchea  hie 
fegehe«  hei«  eech  bei  eeiecr  engtertige« 
Li^  echweriich  gebe«  dArlle. 

Be  iii  nir  sie  gehmgea»  iber  die 
Geilet  Mmm  GttmUm  nlhere  Aeehad 
htenea.    Be  wire  wehl  eehr  ialcreeeeal  wm 
Ge«g  wm  Grteetehi  ebeelil  oder  vee  dieeea 
wird»  oder  eher  ob  er»  wie  eoe  der 
eche«  SÜMlioo,   die  ieh  der  Aegite 
Gnvdo  lifo»  hervonogeheo  acheint, 
hiedwdMrt»  weM  ekh  der  Gmg 
Qitigm  ferhlk.      BoUes  wird  eichl 
eeii.    SMbaor  (t.  ThL  8.  307}  erwihMt 

eochneb  derch  die  Bode,   dra  Wil 

die  Bede,  durch  des  Spvnblecli«   derrh   die 

BiUclkopr  und  «liedrr  durrh  dic-Bode  m  dieHielee,  W 

rader  Font  dbeneUr.    Üvr  Gaeg  m  deo  Bieleo  mü 

eia  parallelee  Nt-beolniei  dci  Tfrioberger  üaegee  ewd  eef 

mmer  Barte  vom  üalbchra  llane  angegebeo. 


Piilregra|dMii'he  Beachrvibang   der  aiasaigro 
ele.  es  dar  Maoen  Biippe,  nach  4cm  auf  der  Baflo  ao  UM 
$m4  l»ldh  beaeidiarteo  Buchalabea. 

«)  ÜrebhoraiMr  llnrnlhroCrk.  ÜrvodMOM  d^M,  hlna. 
Mhllhg,  daakcilaockfnia,  porphyrarUg  awgeiprgaoii 
KriMeUe  voa  ll>|MrMkcQ  \om  aelhc«ftfa«Mr  larbe 
bif  Mehrere  Linien  grub,  ftin  cingeeprrogtce  Til 
cieen.  deoUichc  Albitkr)  »UUr ,  rlwa*  rün 
Tilaaeiaeo  Mid  Kam«  die  donhelgrOoe«  fartw  und 
Oicht  in  hcelwaMO,  ilemldeode  itl  onM 
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03  Grünslein.    Die  Feldspathmasse  ist  der  grAidte  Theil, 

hixi:   -  i    ^  sdieinen  nur  die  Oberflichen  derKryitttliQ  Ton 

Ah  .        der  grünen  Maese  (n.  Chlorii)  iberzogeil  du  sein. 

'^  ft)  Hypersihenfeis.    Wie  n,  aber  feinkörniger,  dunkler/ 

^,,.  .         die  Hypersthen-Krystalle  seltener.     Es  fcheiiien 

,\^  '        eJAigß  Partien  Hornblende  inne  zu  liegen. : 

^  /#)  driuMieinhorafelf.  EinUebergangagestate,  dicht,  braun- 
\]  -i    grua  mit  Feldsteingangea  und  Kiaa. 

e)  Homfels.    Bariidhonifekr  nii  |"  breiten  Bandeln  von 
irt'xi.  dicshlem  Peldepalh, 

</)  Dunkler  harter  Thonsdiiefer  (Bomfiih). 
^1  (if)  OetruiiAener  Bandholfnrels  mit  ODangtagfen. 
*' '/)  Vei;ivörreilrer  tfnd  g^undener  Schief^.' 

^'ut},  fi^Wdid^Tgr^uer>  Mer  Schiefer,,  wie  erhärteter  Talk 
mit  ffBinzm^ßV  Giii^merblättchi^iV 
A)  Quarzgang  aus  dem  Homfel^,  ,.    ,...,  ...i^. 
i)  Weifslicher  dichter  l^qtdsgatb  mit  grunea  ^Gltliilli;eq. 

!0  Brauner  Hovnfek»  niil  breiteii  Bändem  wn  qttfHrzigem 
,und  grünlichem  dichlen  Fiaidspttki  :*'    r.  ):i.  .• 

rpi)  BrBBii(Br.!HMdiNimfel& 

-Min}  GiMic»  «piittriges  GesteJA  »lit  mikroskDpiadi ;  feinen 
silberweifsen  Glimmerpartien. 

lü);  GfautfiitaamerThQnaehieier.  '    *  -    > -/ 

p')  Breccienartiges  Gestein  aus  dichtem  ChloiÜ^''  Quarz 
und  eingeknetetem  Schiefer.  •' «•       :  mI  :   <  > 

^)  Dichter  Chlorit.  •    !  !/      , 

r)   Weifslicher   dichter  Feldspathporphyr  4iitf.<€lbizfb|en 
Quarzkörnem  und  kleinen  Feldspatbiu^^faU^   ,  ^\ 

«)  Weifsstein.  ...u.iü  » .» ;g     \ 

O  |«Ww*l»il>hyi;^T^        mit]  wefi^^'qilU^^^ 

Funkten,  welche  grünlichen  Strich  gebcüi  und  cnlori- 

tische  Masse  zu  sein  scheinen. 

«)  Weifsstein  mit  gröftem  Quarznestem,  braunen  und 
dunkelgrünen  Glimmerpartien. 

o)  Weifsstein  mit  einzelnen  Feldspathkrystallen  und  dun- 
keln Flecken,  wie  r  und  t. 
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m)  GrobkAraif«!  grasitiMiw«  Geaenf«  vo«  Qmn  aa^ 


Pirbng  fcbefail  von  Glimner  kemrtkraa. 

f )  WeiflMlcin  wie  «,  lowBiineDgewackfen  mä 
GcfMa  von  gleichkAniiger  «plitlriger 
woffta  MM  Qwn  licMlNNr  W,  wM  pübmmwms  B^* 
ftallM  voa  wnÜM«  F«M«|Nrtk  («k  daMihM  IvA- 
HtgM  ail  «iupringMd«  Wnkela). 

•  )  WaifHiefai  md  dmhivr  GrmM  mM 
Glimmer  fnMMMOfeielBL 

Der  Ciimmiir  sehr  sdiM  tomherlihnna,  in 
«od  rilomblicilen  Tafrln  mil  iKerrt— »llf  eeilBea 
Eckes.  GrandeieMe  donkeigrflfiDdier  dirtler  FeM- 
epetk,  eekr  gleegMuende  FddspelkBri«Ma  mtdk  Iwl- 
liage«  Aikü,  ifim  eickt  wakmMseB. 

Sebdri  Md  Granet 

a )  Der  vorige  deakle  GfenK  okM  Qmr. 

/T)  Derselbe  wM  tielea  porpkyrefllf  ebife^ve^glM  FeU- 
epelbkfyilelM  md  grofcoo  Neelen  vm 
breonen  GUoMer  obne  f^Mrs« 

Frldfpalh  und  Glimmrr  in  ffrtosMMrtifem  d 

y}  Horefeli,  brenn,  kultfonnif,  ndl  wcibmi  nnd  fr%n- 
licheni  Fcld^palb. 

d  )  Weirftstrin,  ohne  eingenwnfte  Qnenpertiett,  forybv? • 

•rtif. 
« )  Tkunsrhirfrr. 
H  l  Apksnilisckrr  hiuril. 
17)  Homfele. 
>  I  Apktnitisrkrr  Pioril. 
i>  8erpenlinarti|{(*r  IhuhL 
«)  Geaonge  von  dicklem  Frldspeih,  wie  HomM» 


{• . 


5. 

Die  Glieder  des  Jura  an  der 

Von 

Herrn    L.   Zeuschner  *). 


JLlie  Juraformation  bildet  in  Polen  einen  Zug,  der  sich  in 
NWN-SOS  Richtung  von  Dzialoszyn  an  der  Warte  im  Nor- 
den bis  zu  den  Ufern  der  Weichsel  im  Süden  erstreckt 
In  der  Nähe  der  letzteren  habe  ich  denselben  genauer  un- 
tersucht  und  mich  zugleich  von  der  vollkommenen  lieber- 
einstimmung  seiner  Glieder  mit  denen  des  Schwäbischen 
Jura  überzeugt.  Wenn  dagegen  Herr  Pusch  im  Wider- 
spruch mit  diesen  Ergebnissen  meiner  Untersuchungen  die 
Uebereinstimmung  zwischen  dem  Jura  in  Polen  und  in 
Süd -Deutschland  läugnet,  so  beruht  seine  Ansicht  ohne 
Zweifel  nur  auf  einer  weniger  genauen  Kenntnifs  des  geo- 
gnostischen  Verhältnisses  beider  Länder.  In  der  That  näm- 
lich stimmen  Physiognomie  des  Gesteins,  Schichtenfolge 
und  die  Versteinerungen  in  den  Gliedern  der  Juraforma- 


*)  Ef  ist  dieser  AufsaUi  den  der  Herr  Verfssser  fnr  das  Arcbif 
u  bestimmen  die  Gate  hatte,  als  eine  Umarbeitung  eines  frü- 
heren  in  Polnischer  Sprache  gedruckten  anxaiehen,  den  er  im 
Jahre  1841  in  Krakau  anter  dem  Titel:  O  formacyi  Jora  nad 
brzegami  Wisly  przes  Prof.  Dr.  L.  Z  eisen  er  a«  W.  Krakowie. 
1841.  36  |>ag.  erscheinen  liefii. 

Gamprecbt. 
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Um  beidar  to  weil  vo«  einipJcr'  gglefene«  Ltmim 
geflall  Abereia,  dab  man  sie  nur  ala  Gebilde  a 
and  deoMelben  einat  xttiammenhingeadeii  Meer« 
darf.  Scbwerlich  dflrfle  an  xwei  anderen  Pnklea  der 
eine  gröbere  Uebereinslimmiing  in  den  Gestein 
ner  and  derselben  Formation  vorgefanden  werden. 
Die  Glieder  der  Jaraformaliott  an  den  ITem  der 
sei  entqNVChen  aber  den  oberen  und  mittleren  AMbaiiB» 
geil  der  Jwarommliini  AberimqH  oder  dem  veüba«  lud 
braunen  Jura  in  Sfld-DeutaeUand  (v.  Buch  Aber  da«  Jwn 
in  Deutschland.  Abb.  d.  Beri.  Acad.  d.  Wies.  I8S7.  rbfm. 
Cl.  S.  61)  und  bestehen  wesentlich  aus  weilsem 
weibem  Kaihmergei  und  aus  gelben  oder 
gen  Kaihsleinen,  welche  dann  in  braunen  Sandstein 
angehen  plagen. 

IHe  oberen  Glieder  des  Jura  in  Polen,  also  der 
Jura,  laasan  sich  ihrerseits  in  awei  Glieder,  wsHban 
alein  und  weiben  Kalkmergel  serlUlen,  dh  abft  dte«i  ik» 
ren  pelrographiscban  Charahter,  ihre 
die  Lagerungsweise  genau  von  einaader 
Nur  in  den  oberen  Schichlt* n  sind  Curallcn  und  nwwr  In 
Menge  vorhanden,  in  don  nntcrrn  ri*Mt*n  dirseÜM^n  gftnsJich. 

fsle  Abthcilunir.  \\ri(%vr  Jura  oder  Corsl 
Rsg.  Dieser  mit  mächtigen  Srhichlrn  sn  dm  ITirm  4tf 
Weichsel  suflretende  Kalkstein  verleih!  der  t*mgrgmd  «an 
Kraksu  ihren  eigenlhümlicben,  durch  die  hohen  Fc4swinde 
und  die  tief  eingeschnittenen  Schluchten  her^orgerwfenrtt 
Charakter.  Ks  be»leht  aus  diesem  wHr%en  Kalkstein  uuler 
anderen  der  Berg  Wawel  innerhalb  der  Stadt  Krabau  srl^^a, 
die  Hügel  Kraemionki  bei  Podgt»rse  auf  dem  rrdMc«  lYer 
der  Weichsel,  die  Berge  \on  Rielsny,  T%nier.  VutHht«, 
Oycow,  l*ie»kowa  »kala,  und  e»  U«»en  sich  ia  ihm  drei 
fernere  L'ntrrabtheilungen  untrrsdirideii ,  deren  Ver«cbt^* 
denheit  indessen  mehr  auf  ilem  petroKraphisdMm  ibaruk- 
ter«  als  auf  den  Verfeinerungen    beruht,   da   die  leUlefv« 
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m  aüm  drei  Unterabiheilung»  des  weifsen  Kalksteins  fast 
dieselben  bleiben»  In  der  weiter  anten  mitgelhemen  Ue- 
bersichi  der  Versteinerungen  dieser  Abtbeilung  sind  das^ 
haU>  audh  die  Versteinerungen  der  Unterabtheiiungen  nicht 
weiter  von  einander  getrennt  worden. 

o.  Obere  Unterabtheilung.  Sie  besieht  aus  gelb- 
lich weSseofi,  öflers  weils  geflecktem  derben  Kalkstein,  dea 
aber  haofig  etwas  merglig  wird,  mit  muscbligem  Bruch  iai 
Groften,  splittngem  im  Kleinen.  Zersdilagen  bildet  dieser 
Kalk  eckige  Bruchstüdke.  Fremde  beigemengte  Mineralien 
inden  sich  nicht  in  ihm,  ausgenommen  hier  und  da  Feueis 
ateinknollen.  Versteinerungen  kommen  in  diesem  GUede 
ziemlich  selten  vor,  am  häufigsten  noch  Ammoniten  aus 
der  Familie  der  Planolaten,  wenn  gleich  freilich  sehr  ua« 
deutlich«  Die  Schichten  sind  dann  4  Zoll  bis  höchrtenf 
3  Fo&  mächtig.  Die  oberen  Theile  des  Berges  Przegiliska 
(Przegfi&ska  Göraj  bestehen  aus  dem  Kalkslein  dieser  ÜJi-* 
terabtheihing,  ebenso  auch  die  Hügel  des  Dorfes  Sowiarkaü 
Es  hat  dersdbe  eine  Hfiohtigkeit  von  etwa  100  Fufa 
und  geht  unmerklich  in  den  Kalk  der  folgenden  Unter- 
abtheihmg  über,  indem  seine  Hasse  reiner  und  die  Schich- 
ten mächtiger  werden. 

b.  Mittlere  Unterabtheilung.  Sie  bildet  den  ei- 
gentlichen weiCsen  Jura  oder  Coral  Rag  und  besteht  aus 
einem  weilsen  oder  gelblich  weifsen,  selten  hellgrauen 
Kalkstein,  der  zugleidi  derb  mit  zerstreuten  dönnen  Kalk- 
spathblättem  ist.  Herr  Pusch  hat  diesen  Kalkstein  nriger 
Weise  als  Dolomit  beschrieben  (Geogn.  Beschreibung  von 
Polen  U,  S.  211  u.  235),  da  er  denselben,  wie  es  scheint, 
zu  analysiren  unterlassen  hatte.  Nach  meinen  Untersuchun- 
gen nämlich  enthält  dieser  für  Dolomit  angesprochene  Kalk 
keine  Spur  von  Magnesia.  Wenigstens  hat  dieses  Resultat 
sich  mir  bei  einer  qualitativen  Untersuchung  desselben  von 
mehr  als  15  Punkten  ganz  gleichförmig  ergeben.  In  Chlor- 
wasserstoffsäure aufgelöst  braust  derselbe  stark.    Die  Auf- 
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|tb  betau  ZMitiB  fM 
ketaie«  meteBcUtg.  We  Friskiidieii,  dM  CmI  lif 
gdiOraadi«  PoliwUe,  niOTBcbeidM  itcil  vm  dan 
Mken  •of — t—  DekMiil  tml  dM  «niMi  Bück 
Ivb  MttgMeiduiele  fatadiönrig«  Stnictiir  ind  darch  ikr  M» 
kiret  ffadlidMi  Gewicht  Dm  lautere  itl  dagefM 
Mt  fM  Brir  kei  keine«  fkr  JaradekMak  bei  KrakM 
feeprackeM«  Kaüiileia  beobaeklel  wordaa.  Fi 
■taMraliaa  aül  Aaanakaie  rom  FeaerHetawa  *)  Md 
kaBaaea  bi  deai  weibea  Kalksteia  aicki  vor.  Itar  tfaM 
erMkekrt  ia  aakkweiriea  KryilaUea  vao 
GrAlbe,  die  am  gewöhaKckslea  die  Wiade 
DnuenriaaM  belileidea.  Der  Feaenteia  iit  bi 
ScMcMea  dieeer  Ualenblhetlang  aar  sekea; 
kiall  er  sich  tai  den  oaleren,  wo  fciae  Kafefai 
feai  aabeetbaait  bi  der  Mam  de«  Kaikas 
oder  twk  pi  boBliaualea  Strencn  gcoraacC  aeigMi 
Biebrere  loicker  paraUelea  Streirea  aaaaaaacalial 
S— 4  Soll  arfkMgo  Schkahlaa  bUdet    Die  Farbe  dae  M- 
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*)     lim  4rff  ff  Vitra  Meng«  il**r  in  drpi  vrtifca  ImnkaAm 

trnr«    \ rrWvinrriiiiisrn    l.alif-n    ihr    krrriuiwaki    lliifrl    t«t    Tai 

göft«  iSc*  Namra  nltallrn  ,    rl*«>ii    tu    %iir    lii«  StA>l|   Krt^viM** 

la  Vulhjaiea  «rgrn  4rr  Mrngr    lirr  in    äwf  braacibbartm  KrviAt 

torko«ai*a4va  KM^rktrinr.     (nl  fiftcotiaai   ta   |or«>   a 

4»cta    Üreanioaii.      Kcv^ri^aski    liuiana 

Hrgai    l'ol.    Haa4oaiiriae.    17:11.    H.  \m.     hibrila« 

afti   Malta    «iiftlcaCar.     A    aiulitlmliar   »liiprn«!«  »lUcAa«    Ikffta 

Miaitc    I  ft»   la  lolti^aia  ilrn«iBiiii«iiu»rai    ottAaajl,   aaai  taa^ 

patna  liiisaa  kriraiirn  rtt.     K/^rftatii   auclMafiaai   ImiC  aala«. 

mrmM  Kr|nl    |>ul    (.r.laai   171«     I    %  V?.     f»b    «aa  Art  W«ttA- 

•cbra  Karai  Krrm^n  ilrt  Hortrt  Krtnaim,   4ai   aift  aaMt  aaf    * 

a^aaaaaag  jw^^r  kmdetm  Art  ««■•MrMira  Itattrff  NaMr  e«4faaeAt 

«it4.   4««  llriMMna  MvaiaM«  UitaAil,   4m  la  4«  MafA  Uta»- 

^abarg  «aJ  aa  4rr  Hffti|ir»«u«Ki*ra  «••aajr  taffAe«ail  «i«4Wi«4l 

«rgva  «Kf  gii»i»r«   Vmi^«  ba«l  (•umm  ^r  (•aM4t*U4Mria  i«  4»t 

(»rfraJ,  iM  mir  «atrlAnnL 

i»«aipf  ackl 
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seilen,  m  den  Kanten  durchscheinenden  Feversteüis  ist 
dönkelbraun,  fasi  schwarz;  verwittert  der  Feuerstein,  so 
wird  derselbe  rothlich  und  schmutzig  grau.  Von  helleref 
Farbe  und  ganz  undurchsichtig  erscheinen  die  Feuerstein 
nur  s^len;  zuweilen  finden  sich  dunklere  und  hellere  coQi» 
centrische'Ringe.  Inwendig  sind  die  Feuersteinnieren  bau*» 
fig  leer  und  ihre  neuen  Wände  dann  mit  scharf  ausgebil«* 
delen  Ouarzfarystallen  bekleidet  An  einigen  Punkten  CPod- 
gdrse)  werden  die  Feuersteine  endlich  vom  Kalke  durch 
eine- Kruste  einer  mehligen  kieseligen  Substanz  getrennt, 
die  kinßger  so  stark  wird,  dafs  sie  die  Feuersteinmasse 
ganz  verdrängt  und  den  kugelförmigen  Raum  allein  ein- 
nimmt. Herr  Prof.  Ehrenberg  hat  in  dieser  Kruste  In-« 
fiisionen  entdeckt,  dre  aber  durch  die  Krystallisation  des 
Quarzes  sehr  undeutlich  geworden  sind.  Sehr  wohl  er- 
halten zeigen  sich  die  Infusorien  dagegen  mitten  im  Feuer- 
slein und  zwar  nebst  verschiedenen  Zweischalern.  Ueber- 
haupl  ist  der  in  Rede  stehende  Kalkstein  sehr  reich  an 
Versteinerungen,  die  aber  mehr  in  der  Masse  desselben 
regeUos  zerstreut  sind,  als  dafs  sie  an  bestimmten  Stellen 
sich  vereinigt  zeigten.  Schichtung  ist  hier  vorhanden,  aber 
die  Schichten  sind  stellenweise  so  mächtig  (ihre  Stärke 
sdiwankt  zwischen  3 — ISFufs),  dafs  man  leicht  getäuscht 
werden  und  den  Kalk  für  ganz  ungeschichtet  halten  konnte. 
Nädistdem  sind  ausgezeichnet  regelmäfsige  Absonderungen 
vorhanden,  senkrecht  auf  die  Schichtungsflächen,  so  dab 
die  Schichten  selbst  in  grofse  cubische  Blöcke  stellenweise 
getheilt  erscheinen.  Durch  den  Einflufs  der  Atmosphäre 
bilden  sich  endlich  in  dem  Gestein  viele  einander  kreu- 
zende Sprünge,  durch  welche  die  Schichtung  noch  immer 
mehr  verwischt  wird.  Deutliche  Schichtungsflächen  sind 
dagegen  an  dem  südlichen  Theile  des  Berges  Wawel  sicht- 
bar; dann  in  einer  Schlucht  bei  dem  Kloster  Bielany  und 
an  dem  Berge  Ponetlica  bei  Krzeszowice.  In  der  Regel 
liegen  die  Schichten  horizontal,  seltener  nur  fallen  sie  SO 

Karstea  n.  t.  Deohen  Archir  XIX.  Bd.  39 
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ItkM  BiaMM  im  adüBMi  mtar  SS«,  wm  «aU  iwdi 


«•  kl  4ar  wwMiBti«  G«|«mI  vm  O^aöir» 
Pmlwlilil«  tai  B«|a  WMrd.    Mo  Blal|i>iyi  ( 
IMtwA«)  m  \m  im  Cwrtny«  4ml 
dM  Pairtidiw  Malt»  ¥niiMw  LiMiUli 

«M.    Sto  M  ilirfrt  MtaMnl;  ikra  WiMb  mä 


Igt  ftrlüiM,  Cffoba  livw  wiBfciiiM  Mv 
ile  GlH»  aft  iMkiMklM  Wta^M  nitMJi«  Üb 
RAMM  Aveh  dto  ihtrirti  vta 
tfiid,  4irto  ildi  kmi  «naÜlBli  liMM, 
4hM  EvBiMv  Mb  ftra  BUh^  dvck  ito 
ito«  4ri  KaftiMai  verMlafel  itt  Ob  dte 
Aen  »piler  Uoeiii||eku«HnM  liad,  dürflo  cbmfilb  ukmrt 
n  rnUi-liaidea  mib  ;  di«  UiMritclMB  KbocIw  bBiUbai  b«cIi 
dBB  voB  Hami  UdMiam  Ralh  t>llo  ib  StbiIbb  »HbII^I 

aBfCtl«4lt0B    UBtBTBBCtaBfBB     BBI     d«B     KBOChtfl:       I  >    «OB 

Umifl  »ff^BMi,  VOB  dcMB  IbM  alle  SMHUmiIp,  bbI  Abb- 
BBhme  di*r  K6^  voriu^BMiefl ;  2 )  vo«  Htndi«  dcf  %Mk  m 
Birhit  VOB  dcBi  lobrBdca  BBloncheidBl,  bmI  AbmbIhbo  drr 
Griifsr.  IHe  KBocboB  »toBUBen  BUBlitli  vob  jBBfrB 
Tido^B  hör,  iBdrBi  sir  Bodi  gvIrrBBle  Bpipb^tf 
aber  dirB«  JwigBB  bdividBBB  bBttcB  hifMh  dw  tifv^  drt 
äkM  iBdividBBB  der  JH«l«rll  rfracbl :  3|  «vb  UrmMi 
NBfpvtBicroB  • 

l»io  IiTBibrBhiiblo  ut  dadarcb  bwoBdan  «rfi^ird«. 
ddb  sir  Bbc-r  die  Art  BBd  WriM.  nie  mc  cBUlBBdcB  i«l. 
Aabcbbib  ^flf^wkai.     Ikr   «udwoolhcbr   Tbi^   dn  »«««c« 
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nlalfidi  M  auf  eiae  Strecke  von  iOOO  Fnfii  gtss  aufge» 
dedU;  es  l&ftt  sich  hier  der'Scbichtenbaa  des  Berges  sehr 
dMdich  beobftchteo.  Die  Scbichten  sind  gfewölbfömiig  ge» 
krAmmty  von  starken  Spalten  durchsetzt,  das  Gestein  wie 
aerfressen  und  gebraunt.  Viele  runde  Räume  gleich  Seg- 
nenten  einer  Kugel  zeigen  sich  darin  sersireut,  besonders 
in  der  nnnittelbaren  Nähe  der  Höhle  selbst  und  an  den 
Wänden  derselben.  Je  mehr  man  sieh  dagegen  von  der 
Höhle  entfernt,  desto  weniger  findet  man  Störungen  in 
dem  Schichtenbau.  Hier  scheint  die  Einwirkung  saurer 
Dämpfe  bei  ihrem  Aufsteigen  durch  Sprünge  im  Kalkstein, 
Folge  einer  Berstung  desselben  allerdings  unläugbar.  Die 
HöUe  hat  eine  hufeisenförmige  Gestalt  und  zwei  Oeffnun- 
gen;  an  beiden  ist  eine  merkliche  Zerstörung  des  Gesteins 
sichtbar.  Ob  Knochen  in  dieser  Höhle  vorhanden  sind, 
lälst  sich  nicht  entscheiden,  indem  man  in  früheren  Zeiten 
Erde  hineingeworfen  und  so  den  Boden  bedeckt  hat. 

Die  Kalksteine  dieser  Unterabtheilüng  sind  es,  welche 
steile  Felsen  mit  mächtigen  Wänden  bilden  und  der  Ge- 
gend von  Krakau  das  pittoreske  Ansehen  gewähren.  Von 
Ihnen  werden  die  schönen  Thälcr  von  Tyniec,  Mniköw, 
Ojcöw,  Pieskowa  skala  gebildet. 

c.  Untere  Unterabtheilüng;  Knollenkalk.  Es  be- 
steht dieselbe  aus  einer  mergligen  Abänderung,  in  welcher 
Knollen  von  weifsem,  derbem  Kalkstein  enthalten  sind.  Es 
werden  diese  Knollen  öfters  durch  Eisenoxydhydrat  braun 
gefärbt.  Versteinerungen  finden  sich  hier  viele  und  theil- 
weise  vorzüglich  gut  erhalten.  Von  Schichtung  hingegen 
ist  keine  Spur  wahrzunehmen.  Da  die  Masse  dieser  Unter- 
abtheilüng sehr  leicht  verwittert  und  durch  die  Vegetation 
verdeckt  wird,  so  tritt  *sie  nur  an  einzelnen  Stellen  deut- 
lich hervor,  so  am  Berge  Ponetlica  bei  Krzeszowice ,  an 
einem  Wege  in  der  Nähe  von  Rudawa  und  bei  Dubio. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Vorsleinerungen  der  ganzen 
Abtheilung  nicht  häufig  vorhanden,  nur  selten  sammeln  sie 
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iMIf     B9   Wto    Midi   Mi    MM    VlllCWn«      AflMMNMMI 

PMrili»  dar  PteMriata«  tM  m  Irtdlgrtw 

nr  in  Statakanm,  gwvMMIidi  CbUm  «•  8eftdM 


kM,  «baM»  «to  Mab  voa  CrfaioM—  wmi 
EMmnimmm.    kk  hibe  Mgmim  V 


r.    Toi  rephalopodea: 

I)  AaMmilas  biplaju  ZiaCkaa  Varai.  WMaakaqa  «Hl»  3 
IMal  tkk  aai  hialgitea  aa  vialaa  Paaklaa  vaa  IBa- 
tioira,  Kncaiowice»  Caaraidiüw,  Ala«aa#a»i0a. 

3)  AaL  poligyralai  L.  V.  Bach.  Zialk  AaL Ir«!«  VO. S. 
Wawal,  f odgAne,  Pracgonaly. 

3)  AaL  biflvcalaa.  ZMIl  IX,  1.  MkMiowa. 

4)  Aai.  aaaaiarif.   Broaa  Laihaaa  XXlll,  9.   Paigaraa, 

5)  AaL oaadkabtai.  MOailar.  BiMa XXIU IL  lOaaaam. 

6)  Aai.   allcnianst.     L.   %.  Buch.     Prir.  rrauni.   \ll»  4. 
Miosiowa. 

7 )  An.  rxcavatui.  Sow.  Tab.  las.  Bro4U. 

H)  An.  pf'raraialus.  Sow.  Aai.  Ziphio».  ZicCh.  \«3.  Brvaa. 
Vf )  Apiychat  lanrlloMU.    Broaa.  W,  16.   Hjbaa,  Poaa«- 

kcaberg. 
I  i>  j  Naulila»  aul  Lobva,  di«  drarn  iln  Ai^aailico»  aahc  Uc  - 

h«n;  drrSipho  itt  srhr  den  Rürhra  graahart.  iKibie. 

II)  Bdraaiirs  »««ihasUlu».  Broaa  Lrlhaca  .VVJp  19 
iadel  Mch  »ehr  hnafg,  M4u*a  abcf  inlibiiaMa—  *ohl 
rrhallaac  KAcnplarr.  Mlo»«aiMi»  Prftrforaal),  Bjba«, 
Pirkary»  Zabteiuvi,  Nietrpirr,  Piaa4a«a  »haia. 

Trachelipoda. 

12  I  Piaarolonaria  Mdatlrh    R.in«f  N<mM  4Milh.  \A.  U 
SMahrra«  hri  Bro4la. 
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/.    Acephala. 

i3)  Myoconcha  gracilis.  Broon  XXI,  15.  Wienzkowice. 
.  14)  Lima  proboscidea.   Sow.  264.   Wawel,  Przegorzaly, 
Bielany,  Ponetlica,  Czajowice. 

15)  Lima  aulcaCa.   Münst.  Goldf.    T.  102.  Fig.  4.    Prze* 
.   gorza}y. 

16)  Pecten  textorius.  Goldf.  T.  89.  Fig.  9.  Filowa  Skalka 
bei  Czajowice,  Felsen  bei  Nielepice. 

17)  Pecten  subspinosüs.  Goldf.  90,  4.  findet  sich  in 
Feuersteinknollen  bei  Podgörze,  hat  gewöhnlich  eine 
silificirte  Schale. 

18)  Ostrea  nuUiformis?  Koch  und  Dunker.  Witkowice. 
Aufserdem  finden  sich  Steinkeme  von  Trigonia  und 
JNucula. 

S.    Brachiopoda. 

19)  Terebratula  trilobata.  Münster.  Ziethen  42,  3.  Durch 
den  stark  eingesenkten  Sinus,  dessen  Ende  über  der 
Mitte  sich  erhebt,  unterscheidet  sich  diese  Art  von 
der  folgenden.  Die  Falten  in  der  Nähe  des  Schna- 
bels werden  sehr  fein  und  spalten  sich  ohne  den 
Schnabel  zu  erreichen.   Podgörze,  Wawel,  Pogorzaly. 

20)  T.  sobsimilis.  Die  Falter  zerspalten  fast  in  der 
Hfilfke  der  Länge.  Der  Sinus  ist  weniger  eingesenkt 
Findet  sich  mit  der  vorigen  Species  bei  Podgörze, 
Przegorzaly,  Bielany. 

-  21)  T.  laconosa.  Sow.  86,8.  ziemlich  selten  beiMIoszowa. 

22)  T.  reticularis.  Schlottb.  Filowafels  (Filowa  skalka) 
bei  Czajowice. 

23)  T.  biplicata.  Sow.    Die  UngUqhe  Variet&t  mit  kaum 
::^      bemerkbaren  Ribben,  ziemlich  häufig  bei  Przegorzaly, 

Mioszowa. 

24)  T.  Btriatula.  Sow.  536.  Podgorze. 

25)  T.  omithocephala,  Bronn  XVIII,  9.  Die  obere  Schale 
stets  bombirt,  die  untere  fast  flach«  Podgorze,  Nielepice, 
Baesyn,  MIossowa,  Czajowioe,  Pieskowa  Skala. 
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c.    Ro4iaria. 
M)  RflhMm  Ihifgm.  (Mdf.  T.40i  Pif.90.  Wliliplii. 

3T)  WmmIr  l'MI  Cmmtm  vMbmhmmMi«   IMnN*   T*  WBw 

Fig.  3.  Mlofiowt. 
98)  AfinHilii  fHiiilM.  Otyt  IMwmlwi  Mip^ 

lifonrit  rOrh.  (Hiiloirt  uL  des  CHmU.  XTH,  Ifl.) 


(.    Corillea. 

29)  ScypUt  chltrtte.  GoML  DU  I.  W«tai. 

90)      —      iBtenMdit.  Gdldr.  XXXIT^  I.  llMi|ic9. 

31 }      ~      firiata.  GoMT.  XXXII,  t.  Pkiccwnl^. 

32 )  CmmMmm  staMopMoUlMi.  GM.  fl,  f. 
Pn6|oruly,  Oslrowic#« 

33 )  Hanoi  Mtf|iatliNn.  AbdrMie  Mf  PcMfvIch. 

i|^    UfMoriai« 

34)  IMoMila  — olita. 
S5)  SoldMii  äan«i. 
36)  PoMicrii  friiei. 

Ifl  Betreff  der  Ptnrüiofnosie  det  vea  weibm  Jar»- 
kalk«*  bei  Krakaa  eiafrmpunvaeQ  Landtlncka  »1  krrrAa 
i*nr;ihfil,  dafi  dieaelbe  durrh  die  bngfeiaga«aw  aradte** 
fgtn  RAckea  daa  Jorakalkea  lii^dinict  mL  üew  idiaürk  tra- 
Iren  die«o  leixleren  gani  eb€*ne  laagcdeknle  fUUm%, 
Au<knahmMrc*i&e  i*t  ihrr  OlHTrfl^ib««  wettg  «id  aMi  ker^af- 
nnr«<iiden  Fehe«  gekrönt  IM«  Tbaler  im  lanhgn  Ftfli»* 
arhen  Jurakalk  find  awaMbcher  Art,  L«agen-  nnd  S| 
Ihalrr  Jrne  rnUtrbea  iniBihtn  jr  iwci 
derm  AMatogo  nur  langaan  an»ii'igon.  üo 
lick  HNiaolonea  Aanfaerr.  Ileau»  pilloreakcf  täid  dagogra 
dir  SpallenlkälcT»  die  ohne  Zwrifri  durik  c«  Jikoa  Hrr* 
al«*n  diT  Kalkalriaaiaaaen  i-nUUndra  aind.  Üie  kikan 
fcH  ffana  da«  An^dian  iMar,  nM*kr  oder 
«Hlen  nul  aloilen,  felngen  H  «nden,  von  doMO  aick  Frte- 
l*>ranMden  abgo«minl  kaben     Im  dieaet  Ar«  mn  Thal«« 
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gehören   die  ScUnchten   von   Hoikow,   Ojcow,    Pieskowt 
Skala. 

Die  Einwirkung  der  Atmosphärilien  auf  die  Felsen  dee 
weifsen  Jurakalkes  sind  ganz  unbedeutend,  doch  findet  sieh 
hin  und  wieder  eine  durch  dieselbe  veranla&te  Zerklüftung 
des  Gesteins,  wodurch  die  Schichtung  verwischt  wird.  La 
eineni  solchen  Falle  bröckeln  sich  denn  auch  Stücke  von 
den  Gesteinwflnden  nach  und  nach  ab.  Gleich  dem  DeuU-. 
sehen  Jura  sind  auch  die  Polnischen  Juragebilde  nur  ami 
an  Quellen;  als  eine  Ausnahme  lassen  sich  die  starken 
Quellen  von  Kurdwanow  und  bei  der  Papiermfihle  Bonartui 
bei  Podgorze  ansehen.  Eben  so  ungünstig  ist  dieser  Kalk 
für  die  Vegetation ;  nur  Moose  und  Flechten  bedecken  seine 
Oberfttche  sparsam.  Wo  sich  dagegen  mftditigere  Lage» 
von  Lehm  auf  dem  Jurakalk  einfinden,  stellt  sich  sofort  em 
üppigeres  Ansehen  d^  Landschaft  ein.  —  Als  Baustein  M 
der  weiche  Jurakalk  nicht  besonders  geschätzt,  da  er  sehr 
hydroscopischer  Natur  ist;  gebrannt  dagegen  liefern  die 
reineren  Abänderungen  einen  guten  Kalk.  Whrd  Aer  Jura^ 
kalk  in  grofsen  Quad^n  zu  Bauten  verwandt,  wie  dies  bei 
dem  Bau  eher  Kirchen  häufig  der  Fall  vrar,  so  widerstdhl 
er  doch  ziemlich  gut  der  Einwirkung  der  Atmosphäre. 
ZeugnÜii  dafür  liefert  die  ehemalige  Jesuitenkirche  in  Kntm 
kau,  dann  die  Kirche  auf  dem  Berge  Bielany,  die  beide  ein 
Alter  von  etwa  zweihundert  Jahren  besitzen.  —  Aus  den 
Feuersteines  werden  Flintensteine  gearbeitet. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Jurakalk  durch  eine  roäditiga 
Ablagerung  von  Lehm  (Löss)  bedeckt,  der  zum  Theii  noch 
jetzt  lebende  Landschnecken  nebst  Knochen  von  vorwdti« 
liehen  Thieren,  Rhinoceros  tiohorhinuSy  Blephas  primigeniua 
ete.  einschliefst  Gewöhnlich  erscheint  der  Kalk  in  der 
unmittelbaren  Berührung  mit  dem  Lehm  staik  zersetzt  und 
gebrannt  und  von  demselben  durch  eine  Schicht  von  Kalk 
oder  FeoersteingeröDen  getrennt,  die  selbst  verschiedener 
Grüfte  sind.    Gewöhnlich  sind  die  letitmren  dicker,  ala 
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Aitf  dm  We|«  vob  UrtJkm  wmk  Pogortaly  rahl 
mT  dem  Kalke  etaie  ScUdil  voa  Ueioen,  abgeriebMOi  Fnf» 

n  den  jetiifea  WeiebeeWor  vorladet  Iler  sOdbckel« 
TheO  dee  Kalungf»  die  Hilfri  vm  Pedföne  wmi  Tyaiec 
elc.  beetee«  die  LekadedMn  nicbl.  tiegea  Herdei  Helll 
rieh  Mfdrdewi  iaielerlig  esT  de«  Jorekefta  der 
■eriel  (die  Ofikm  der  LeadeieuivolHier)  eis,  der 
fegen  Nordea  fem  die  Oberheed  ggwl— i,  te  MB 
hei  Podgteiet  tai  der  Nihe  dee  Jureheiheet  ei  des  hier 
lertüre  Sende  ud  greee  Thoee  eagriasen«  elM  lelche 
Herne  iMei  vea  Kreideaiergel  enf;  elwee  hedeideadere  fe- 
den  eich  eof  dem  Wege  voa  Bieleay  aech  Saderdieeee, 
deaa  in  dea  DMera  ZaUeiüw  ud  Radeare,  aravlelehel- 
greoe  halUga  FeaenteiakaeOcn  ia  der  Kreide  iiegaeehlii 
een  sied.  Badlich  eaf  deai  Wege  voa  Krehoa  aech  Megda 
ea  deoi  FkUiMhea  PniadaiL 

MMIea  tat  deai  Jonkeligebiela,  eher  aaalKeAar  oaicr 
der  LeioadenM  erMlMMoea  aMhrere  U^yelegerf  eher  derea 
Allere-  aad  Legenuifff verhillnieer  heoai  eia  Vrlheil  OMtf- 
leh  i»l.  Cjewib  iil  ee,  dab  ninrrnd»  im  Poln»cbea  he- 
raUcnkelke  Spuren  %uo  Gypasrliichlc*a  einfetegert  beobscli- 
le(  wurden.  Uic  Me»»«*  jener  G>p»c  hol  rme  feengeSlmr* 
tur,  ihre  Farbe  bl  weif»  oder  i^ulicb  and  fwer  bilden 
•ie  denn  »chmale  Leitea  im  i^retten  Thon.  An  enderr« 
Sielirn  ifti  der  Gypt  wubl  encb  derl»  ood  frlUMh-weils. 
Kr»lere  VerieUt  loidel  »ich  bei  K>baa,  Kub)iaay.  Ih^jr«. 
die  zweite  bei  dem  l>orre  Tome.  I»ie  Gjpee,  welche  hio- 
ler  l'odgorte  eU  iftulirte  Knollen  in  bisoin^nem  Thvn  cm- 
geftihluwen,  »led  nufallende  >cbichlen  bUdca  nad  if\%%k 
gefrülx-n  einea  bituminuften  (leruch  enlwichehi,  t^^»f^^ 
bereit»  der  Icrtaären  Seiieblegening  von  HielM^ka  ea. 
|l»»»elb«  AMer  heben  die  grnnen  Thoae,  Seadeteiae 
SMinde  im  KlobbHIc  der  Weichici  »wtechea  Podnnree 
hr«heu,   wo  mc  dnrrh   KohncrMichc  mrfgelaadca  wordea 
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Hinter .  Pddgörxe  hat  man  aelbsl  dünne  Lager  von  Braun« 
Iwbien  durch  Brunnenarbeiten  aufgeschlossen.  Mit  diesen 
€}ypsen  scheinen  die  trichterförmigen  Veriihdongen  von 
Csnlöw,  einen  in  der  Nähe  von  Sanka  gelegenen  Orte,  im 
genauesten  Zusammenhange  zu  stehen. 
-r.  In  einer  Schludit,  die  von  Rybna  nach  Sanka  führt, 
kadeckt  eine  wenige  Fufs  dicke  Schicht  von  Kalktaff  den 
Jura« 

- ' .  Diese  weifsen  Jurakalke  nun  längs  den  Ufern  der 
Weichsel  gleichen,  wo  man  sie  auch  untersuchen  mag,  bis 
In:  die  feinsten  I^^uancen  dem  Kalkstein  der  Schwäbischen 
Alp,  so  wie  beide  auch  dieselben  Versteinerungen  enthät- 
teo.  Nicht  minder  ist  der  Polnische  weifse  Jurakalk  de« 
«reifsen  Kalk  und  Dolomit  in  Franken  parallel. 

2te  Abtheilung.  Weifser  Kalkstein  und  Her- 
gelsQhichten.  L.  v.  Buch;  Calcaire  de  Targile  oxfor- 
dienne  superieure.  Es  erscheint  diese  Abtheilung  in  Po- 
len unmittelbar  vom  Korallenkalk,  grade  wie  in  Schwaben 
bedeckt,  bedeckt  aber  ihrerseits  die  gelben  kömigen  Kalk- 
steine des  mittleren  Jura.  Auch  diese  Abtheilong  läfst  sich 
in  drei  Unterabtheihmgen  zerfallen,  von  denen  die  oberste 
ans  weifiiero,  mergligem  Kalkstein,  die  mittlere  aus  hell- 
gelbem Kalkstein,'' die  untere  aus  einem  rothen  und  gelben 
Kalltttein  besteht. 

«.  Obere  Unterabtheilung.  Sie  besteht  aus  einem 
weilken  mergligen  Kalkstein,  der  in  manchen  Schichten  ae 
weich  ist,  dafs  er  vom  Kreidemergel  in  seinem  petrogra- 
phischen  Charakter  nicht  unterschieden  werden  kann.  Nur 
die  Lagemngsverhältnisse  und  die  eingeschlossenen  Ver- 
steinerungen beweisen,  dafs  diese  weifsen,, wmchenSchiek- 
Mn  jurassisch  sind.  Oeflers  haben  dieselben  auch  eine 
heHgraue  Farbe;  eine  solche  Abänderung  zeigt  sich  dann 
imcfe  weifii  gefleckt.  Ebenso  erscheinen  stellenweise  weibe 
•Kalhsiein(9  in  mehr  oder  weniger  groJsen  Nieren  in  dem 
•MiirgeHMilh  eJagetcMosien,    Auch  hier  gehören  fremde 
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UmMM  BPOCfeMf   MIT   (WOMIliQl  Hl 

imdall  M  rfli  <■■■  tht  ifttiwii 

pflegt,  teüww  kWM  NiarM  vm  fmmnMm.    Vi 

nulgM  d§g6gMf   Ww  MMB  9MB  CfWflMi  IMf, 
■01100  MMMMHH  SB«      M81I0B0  cMMCHMB 

AbdrAckM  VM  AmmominL 

Bf  Mdol  dcf  HwgMktlk  Mi 
ligc  SdMMB,  Sb  iwnk  dto 


Ml  iaitol  Ü00  0B  wMkm  StaÜM 

dricklB  MtaTM  vm  kMeiMi  Ei 

rm  Masse  mmmmi/awu    Dte 

das  HerialUtos  kalri|t  alwa  lOü  Pi 

ertckaial  dariofca  In  dar  ScUaehl  Ortt^  M 

iB  dar  8obIb0bI  vbb  ualiwviacy 

kai  ItaBhBik  Hafl  ar  in  iBsdatHg 

dafli  sABsnaB  MaklaBhalk. 

k.    Milllara  UalcrablkeilBBf. 
feJblidi  wcibcBi  und  iieligriBfi,  derbaB«  baBiagsBüB  Kall 
sUrin  mit  fladwuiscbligrin  Bnicbe,  der  ia  aiirblagoB 
Im  %on  5-- 15  Vub  MitbliBkoil  abgcaaBdcrt  isC     Aaf 
Schi«  lilungtfflMclicn  t*r»cbi-iiii*n  grufM*  AoNnoBilcB 
Vrcmdo  UfimeBgBBgcn  feblaa   gtoibcb«    Ihe  gaBSr  ÜUri« 
dkftcr  l alerablbedvBf ,    aar  «iclcba  ia  der  iigbbuin  Uitafa 
bri  SsbIui  rta  frubcr  Steiabradi  aagricfl  isl,  dar 
ligr  block«*  haTrrt,  bHra«t  Hwa  40  V,     GcscUiflvB 
daesrr  kaJk  mmmm  »dhincn  Giaat  aa  uad  9f  B«id 
Maraiur  beaalil. 

r*  l'nlara  rBlcrablkrilaag. 
■»Uger  ksIkslM,  4m  sriae  »  arbc  darck  Bisaa  ctMII» 
Wer  %or.     Kr  ist  dsrb  aad  wird  slelirawaaM  %9m 
darckaAigrB.     AaT  daa  ScktcklaagsflickaB  sandcfl  sick  m» 
ihi^  KisaBajnfd  ab^  das  Mch  aaüi 
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tcn  in  den  Schichten  findel«  Gewöhnlicher  tot  des  Oxyd 
innig  mit  Thon  gemengt  und  durchdringt  die  ganzen  Schidi- 
ten.  Nimmt  es  Wasser  auf,  so  entsteht  Eisenoxydhydrat, 
das  dem  Gestein  eine  gelbe  Farbe  verleiht.  An  manchen 
Punkten  erscheinen  abgerundete  Partien  von  kömigem,  gel- 
ben Kalkstein,  Bruchstficken  ähnlich  in  grauem  Thon  ein- 
geschlossen, ebenso  auch  einige  unbestimmbare  Zweischa- 
letr.  '  Das  Gestein  dieser  Unterabtheilung  theih  sich  in  dünne 
Schichten  Ton  3 — ^^12  F.  Dicke,  die  wiederum  von  unendlich 
vielen  Querspröngen  durchsetzt  wurden,  so  dafs  die  Ge- 
steinwinde von  Ferne  dnem  von  Ziegeln  aufgeführten  Haner- 
werke  ähnlich  sind.  Nur  in  der  Orlejaschlucht  habe  idi 
ein  soldies  Lager  beobachtet,  wo  es  eine  Micbtigkeit  von 
30  F.  besitzt. 

Versteinerungen  sind  in  den  drei  Unterabtheilungen 
auf  eine  ^verschiedene  Weise  vertheilt.  Wihrend  sie  näm- 
lich in  der  oberen  Abtheilung  sehr  häufig  sind  und  das 
ganze  Gestein  fast  nur  aus  Abdrucken  besteht,  fehlen  sie 
in  der  unteren  fast  gans;  in  der  mittleren  sind  sie  zwar 
vorhanden-,  aber  bereits  in  einer  weit  geringeren  Menge 
als  in  der  oberen.  Wie  bweits  erwähnt,  kommen  die  Am- 
monften  am  häufigsten,  aber  nur  in  Steinkemen  vor,  wäh- 
rend bei  den  Terebrateln  die  Schale  immer  erhalten  ist, 
selbst  wenn  sie  von  durchsichtigen  Quarzkrystallen  oder 
gar  mit  Mmnen  Drusen  von  Amethystkrystdlen  aasgef&Bt 
ist.  Corallen  feUen  und  durch  diesen  Mangei^  isl  die  un-^ 
tere  polnische  Abtheilung  der  Juraformation  scharf  von  der 
oberen,  dem  Corallenkalk  getrennt.  Folgende  Verstelnet* 
rangen  sind  von  mhr  in  dem  ganzmi  Complex  der  Glieder 
dieser  Abtbeilnng  gefunden  worden: 
4)  Anmionites  biplex.  Ziethen.  Sanka,  Ostrowiec,  Berg 
Ponetlica,  Berg  Motowa  (Molowagdra)  bd  Dembnib' 

2)  Am.  polygyratus.  Sanka,  Ostrowiee^  Ponetlica. 

3)  Am.  polyplocus.   Bronn,  23,  5.  Brodla. 

4)  Am.  anndaris.  BrMn)23,%i<8nka,  Beig  Ponettca. 


5)  Am.  ■•CTom.  Bnmm  23,  17.  Smk»^  PoMilic«. 

•  )  Ab.  crWalM.  Sow.  Tab.  421.  Fig.  3.  Suka. 

7)   BulB—>rt  tMwhagttfi.    Browi  XXI,  I«.    Iro^h, 

SMiks,  Poaalliea. 
8 j  Grote  pltUfeiMdUa  Schmdm  vm  BJwiBil 

bImm  nndioliM  -Si^  Migcm 
H)  Tcrefcralria  liOMMM.  Schiolb.  Mhr  ktalg 
AMiiawf  Md  ttr  dicMlk«  etanktaräüi 
vomgUdi  g«l  «rhillM.  SMka»  PmüMw, 
10}  T.  talraMni?  od«r  dM  dir  MriMn 
rtahwde  Pms,  die  rieh  tm  denclbM 
Imcbridal,  dals  dat  Uch  Md  du  DriiHli  « 
konman  durch  die  Schale  bedechl  aiad.    Die 
Area  Ui  aldA  aaigehildeC;  ahcata  giekl  ea  «eugcr 
Falle« aai 8lMu  der  polaiachee  AhtadarMg,  abladar 

hei  Kneaaewioe. 

11 )  T.  auhaMala.  Schlolh.  Saaka. 

12)  T.  biplieaU.  ZieUi.  Tab.4t>,  3.  Sanka,  (Hlroviirc. 
13 1  T.  orailhoccphala.  Sow.  Zielh.JV,  2.  Saaka,  reo«4ht-a 
14)  T.  nocltfala.  Srhiolk.  Zu*ih.3«J»  lü.  Üanka.   aut  Mcfcr 

uder  wenif er  aatgrbildflrfi  Kibben. 
1j>  Kioe  Tercbralrl,  di«  glall«  flach,  »ehr  brrrf  iM  aaa 

%ärl  AchnUchkril  aiil  T.  auaiiMpah«  hal.  Saaka. 
ITii  radroUiche  Pflaaien^leaKd.  Sänke. 

l>a  die  Gi*>U*uie  der  in  Hede  Mehi-ndea  Ablhrdaaif 
dercii  üra  (oral  Ra«  bedecki  »lod  iiad  %on»i  aerh  »chaell 
Vcnritlrrn,  mi  üben  »le  kmarn  Kinflab  auf  «lie  aabrrv 
(uiilitfuraliun  dv%  Lande»  aus  lUt  menthfee  Kalk»iruir 
aiad  iiuuUenana  uad  da  mo  durch  ^icle  >prwte  darvk»e<f  t 
werden,  %o  koaaea  mc  auck  ab  Haualdae  aida  brnvtai 
werdi'o.  I»M  KalkaleMic  der  aiUlrrra  l'alerahthrthMig  wer- 
den feftTklifTca  ab  Marmor  bcaaUC 

Herr  Peach   kaufcrgikt   dieae  AMhathü« 
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Punkten  in  Polen,  so  a«  B.  bei  Sulejow,  Brzustow,  Pieklo, 
trennt  sie  aber  nicht  von  dem  darüber  liegenden  Corallen- 
kalke  und  betrachtet  vielmehr  beide  als  ein  einziges  Glied; 
Lagemngsverhältnisso  indessen,  so  wie  die  Petrefacten, 
bedingen  nothwendig  eine  Trennung  derselben.  Es  ent- 
spricht dieses  Glied  einem  vollkommen  gleichen  Gesteine 
in  der  Schwäbischen  Alp,  das  sich  namentlich  bei  Urach 
und  Neuffen  hervorhebt. 

Die  nun  in  Polen  zunächst  unter  der  vorigen  Abthei- 
lung folgenden  Gesteine  gehurenden  dem  mittleren  oder 
braunen  Jura  an  und  unterscheiden  sich  von  den  früheren 
auf  den  ersten  Blick  durch  ihre  gelbe  oder  braune  Farbe« 
Auch  sie  bestehen  aus  zwei  Abtheilungen,  aus  körnigem 
Kalkslein  und  Sandstein,  von  denen  der  erstere,  welcher 
die  obere  Abtheilung  bildet,  einen  Reichthum  von  Verstei- 
nerungen enthält,  der  tiefer  liegende  Sandstein  dagegen 
weit  weniger  davon  hat. 

Ite  obere  Abtheilung.  Gelber  körniger  Kalke- 
st ein.  Es  geht  derselbe  aus  dem  feinkörnigen  in  den 
grofskömigen  über,  und  hat  gewöhnlich  beigemengte  Sand- 
körner. Seine  Farbe  ist  jetzt  im  Allgemeinen  eine  hell- 
gelbe, die  in  das  Braune  übergeht,  früher  scheint  aber  die- 
selbe grau  gewesen  zu  sein,  weil  man  eine  solche  noch 
im  Innern  der  Schichten  antrifil.  Die  Umwandelung  des 
Eisenoxyduls  in  Eisenoxydhydrat  dürfle  diese  Farbenver- 
änderung hervorgebracht  haben.  An  manchen  Stellen  er- 
scheinen kleine  Drusen  mit  Kalkspathkrystallen  angefultt, 
selten  dagegen  kleine  Concretionen  von  derbem  Rotheisen- 
stein. An  Versteinerungen  ist  diese  Ahtheilung  ungemein 
reich,  und  zwar  sind  dieselben  auf  das  zierlichste  eriialten. 

Der  Schichtenbau  ist  hier  nur  wenig  ausgebildet  und, 
wenn  die  Verwitterung  stark  vorgerückt  ist,  sogar  stellen- 
weise völlig  verwischt.  Wo  die  Schichten  erkennbar  sind, 
zeigen  sie  sich  etwas  mächtig  und  horizontal  gelagert.  — 
Im  Ganzen  hat  der  Kalkstein  fieser  Abtheilung  eine  Stärke 


OffkjficUNlil  mI  oHMf  Ml  OfliwiM  wut  BM^fsi  toi 

takt  Uk  iM  gtIbM  KaHuMB  tm  B«f|» 
WM«  tMUk  TM  Cmkowie» 

Sie  •■t«r«  AklbeilsBf.    Bra«a«r  SaadMali 

galbea  lUkitoiB  d«r  obma  AMMIüitw 

ftWiöraif  «i  MMlebgrai|«IMlM,M«aiMf«V«U 

I       M,!!.      •     tt       fc..«!     ^,«»M^»         ^B^MM     Ik^^^    ^^^^ 

l|    ^r|v     ••  li«    Wl    a^MWiWi    vBVVW    IMW^B    ^V^^Hb 

n  gHtmilM  ScUmIiI  Orliift  isl  Av 
IMm  liagl  Ucr  «he  3  —  4  Pab 


Tcnlruiannifca  estkallai.    iHrwiür  MMMii  iHMflciUbl 
fW  lofM,  gdkM  SMd,  UmHob  4is  fl^paiit  4m  aber 

KMIIM    nVMMVIlfO    0MNMM|pn|pMI    #(MMUL       UW 

rivd  nebr  oiirMiif  tuid  liorixontal  f rkfvft  —  V< 
rinifra  imdieiiien  in  M^fift  w  d«r  obcfvii  AMkotog 
wd  im  C'ongloMcrale :  wraiyo  da^Sfc-tt  mm  «i  bMiiiiPi« 
wmi  muck  dann  nvr  ia  undwilicli««  AbdnU*hrfli,  tad««  «tic 
Milk  viYti4iwMd<«  ift.  V4ir  Mm  k^km  die  Tarokraicia 
dM  rrbfr^vwidM,  drrra  SdMdra  urwohilicb  iddinrt  iuid. 
Aaimonilrfi  ümd  dagpff^n  virl  «rlU*Mr  tf  h— da«, 
doch  in  d«n  tIrigtnaliMi  erhaUea.  Voa  viaira 
laden  Mcb  aar  Fragneale  «or»  «roMCvr  vua  Eiaacfcah  m. 
••     Opbalopuda. 

f  >   AaMaoartM  Mardiinioaae.    Sow.    Mü  apdaira  beral*. 
Iiingcadaa  Luben  aad  dickra  Hibboa.   ttalhaaicr. 

S  I   Aai.  iMclicaa.   Heiarka.     Md  «otü  arhahcacf  bctoir 
<*aalka«iic«. 

3)  Aai.  aialaMii.  :k»w.    rab.4a&.  i'Mlkoiiior. 
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4)  An.  aBimbris. .  Bronn.  Leih.  23,  9.  Ziemlich  hinßg. 
Oslrowice,  Sanka. 

5)  Am.  Herveyi.  Sow.  195.  Mit  dickeren  und  feineren 
Ribben,  die  in  einander  übergehen,  gp  dafs  man 
keine  Granzen  ziehen  kann.  Ziemlich  häufig.  Sanka, 
Ostrowiec 

6)  Nantilua  aganiticos.  Schloih.  TheUweiae  mit  erhaltener 
gegitterter  Schale.    Sanka. 

7)  Belemnites  semihastatua.  Sanka. 
ß.'   Trachelipoda. 

Von  Trachelipoden  finden  aich  mehrere  unbeslimmbare 
Species,  die  zu  den  Gattungen  Pleorotoma,  Turbo, 
Delphinula  gehören. 
y*    Acephala. 

8)  Aatarte  mediolaria.  Lam.  A.  elegana.  Sow.  Goldf. 
134,  12.    Sanka. 

9)  Pholadomya  Murchiaonae.  Sow.  Goldf.  155,  2.  Ostro- 
wiec. 

10)  Avicula  inaequivalvis.  Sow.  244,  2  u.  3.  Ostrowiec. 

11)  Cncullaea?  Steinkerne.  Sanka. 

12)  Lutraria  Jurassii.  AI. Brogn.  YI,7, 4.  Sanka,  Ostrowiec. 

13)  Myacites  tellinarius.  Schlotb.  Sanka. 

14)  Lima  duplicata.  Goldf.  107.  Sanka. 

13)    —    gigantea.  Deshayes.  Coq.  caract.14, 1.  Sanka. 

16)  —    obscura.  Doch.  8,  6.  Sanka,  Ostrowiec 

17)  —    sttlcata.  Hunstea.  Goldf.  102,  4.  Sanka. 

18)  —    gibboaa.  Deshayes.  Goldf.  102,  10.  Sanka. 

19)  —  proboscidea.  Sow.  264.  Sanka,  Brodla.  Ziem- 
lich häufig.  Oefiers  werden  die  Schalen  sehr  ^ofs, 
so  dafs  sie  bis  einen  Fufs  Länge  haben  und  ^schei- 
nen besetzt  mit  grofsen,  einige  Zoll  langen  und  bis 
4  Linien  breiten  Stachebi. 

20)  Spondylus  velatus.  Goldf.  105,  4.  Sanka. 

21)  Pecten  fibrosus.  Dech.8,8.  Sanka,  Ostrowiec,  Broilla. 
Sehr  verbreitet. 


•t4 

M)  PMMt  tojilofktt«    OoMi*  W|  9.  0Hkif  OMlowllWt 

Brodli. 
tSl  P«clM  I0M.    Sow.  2M,  2  m.  3.    8Mhi,  twai. 
$,    Brtcklopodt. 
94)  TOTekrMh  cMdmt.    8ow.  HS,  t.     Um  kockil 
wandelbm  Porni,  die  aber  inuMT  dighlBnirim  Fal- 
le« hat;   tfie  Aim  iai  d«rdi  etoe  aetaift  Knie  W- 
grint    Der  Schnabel  apRi.    ÜMidbe  Bieaplva  ited 
wie   gebrocbeii    der  LAK|e   Mab ,    ihrihh  dHW^ 
Mia,  aber  alle  Abrifea  Charahlef«  i 
vttd  daa  BclaaMBeMetai  bII  eoMkHM  ketfaial. 
aie  n  dieaer  Art  gereclwei  wervas 
wöbaUch  aiad  die  Schales  aOlcM. 
Oalrowiec,  Bacaya. 
t5l  T.  variatta.  ScUoCIh.  Oalrowfee.  Ilawüeh 
26)  T.  iaeoMlatta.  Sow.  277,  4.  farin. 
271  T.  lagemHa.  ScUolih.  voa  BMi  n,  4S.  Oaarmrh«. 
2H }  T.  perovalia.   Sow.    Zieadich   htalt  aül   aWortrr 

Schale.  Sauka,  Oalrowier ,  Bradla. 
29 )  T.  alobala.  Sow.    bat  irewObnIlfh  a«tcbildHe  Mb- 
brn,   die  lirli  aber  aurk   nfiierra,    so   daf«  iulcbr 
Furmen  nichl   von  T.  balUla   lo   uiHrr>rbridea  Med 
Sehr  hiufig  in  Bnidh,  Sanha,  Ofirowm'. 
30}  Von  roraürn  finde!  «irh  rinr  riHfilt*  Art  ■n  B«vc<^ 
l^onrllira,   die  von  drr  Irbendrn    Vdiepora  alci^ratt 
l.amarc  nicht  in  nnlrr»dleidm  %iar. 
I^ie  aurKefuhili^n  VfT»lein<*ninam  eflls|ireclM*a  ae«  eai 
narhUrn   dm   mittlrren   Schirhirn  des  brannea   Jura  odcv 
di*m    Bath  Ooiilh   drr  Kn|;liftrhf*n  Geognoatra.     Am   hr«r<t- 
cn»,    Unrrhisonae,    llen'r%i,    l.ima  proboar«di*a,  afn*'""*. 
Pholadom^a  Morchiaonai*«  Priirn  Abrotna  oad  leaa  aind  I  or- 
nrn.  du*  fiir  den  braunrn  Sandstein   in  Polea   alt  charak- 
Irritiiftih  |{cllrn  »itta«*n      Früher  ( Leoah.  Jahrbach  IhS9  » 
habe  i«-h  drnsribrn  mit  drm  Pogi^rr  paraürlmH.  eme  crv- 
laerr   Anxahl   aufgefnadracr  \  er^teuni ange«   bewegt  mich 
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jelzl,  ihn  als   ein   Aequivalent  hölierer  Schichten  in  der 
Juraformation  zu  betrachten. 

Die  Schichten  des  braunen  Jura  sind  an  den  Ufem 
der  Weichsel,  wo  sie  immer  hervortreten,  stets  durch  die 
weifsen  Mergelkalke  bedeckt,  welches  Lagerungsverhaltnifa 
namentlich  deutlich  bei  Sanka  und  Ostrowiec  zu  beobachte 
len  ist  Sie  selbst  bedecken  entweder  rothe,  quarzlose  Por« 
phyre  oder  graue  Schieferthone.  Zu  welcher  Formation 
letztere  gehören,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein,  da 
in  ihnen  keine  organischen  Beste  vorhanden  sind.  Vor 
beiläufig  20  Jahren  wurden  indessen  darin  zwei  Schächte 
abgeteuft,  mit  welchen  man  auf  Spuren  von  Steinkohlen 
stiefs.  Da  diese  Spuren  aber  nur  sich  als  schmale  Schlitze 
ergaben,  so  wurden  die  Versuchsbaue  auch  bald  verlassen. 
Für  die  Ansicht,  dafa  die  grauen  Schieferthone  der  Koli* 
lenformatioa  angehören,  dürfte  indessen  der  Umstand  spre-» 
chen,  dafadie  weifsen,  feuerfesten  Thone  von  Mirow  bei 
Sanka  Abdrücke  von  Lepidodendron  enthalten,  und  somit 
ebenfalls  der  KohloBformatton  angehören,  «nd  dafi  femer 
auch  am  Berge  Ponetlica  bei  Krzeszoviice  jurassische  Sdifch» 
ten  die  Kohlengebilde  ^on  T^czynek  bedeekeuy  auf  denen 
jetzt  mehrere  Flötze  gebaut  werden. 

Herr  Prof.  Gl  ecke  r  veii>indet  dieweüsen  und  graveft 
Kalksteine  in  Mähren  und  Oestreichisch  Schlesien,  von  Stram^ 
berg  und  Teschen  nämlich,  mit  dem  Krakauer  Korallenkalk, 
indem  er  in  jenen  eine  Beihe  von  Versteinerungen,  Am- 
monites  Murchisonae,  tatricus,  biplex,  cordatus,  Terebratala 
lacunosa,  perovalis,  nucleata  entdeckt  hat,  die  sämmt- 
lich  jurassisch  sind.  So  wichtig  aber  auch  diese  Entdek- 
kungen  sind  und  so  beweisend  für  die  jurassische  Natur 
der  erwähnten  Kalke,  so  wäre  es  möglich,  dafs  diese  letz- 
teren eher  einer  andern  jurassischen  Abtheilung  angehörten, 
als  grade  dem  Polnischen  Korallenkalke.  Es  sind  nämlich 
die  Schichten  des  Korallenkalks  in  ganz  Polen  horizontal 
gelagert  und  durch  Kreidemergel  bedeckt.    Die  Kalksteine 

Kjirsten  a.  t.  D«>c1ien  Arcliiv.  XIX.  Bd.  40 
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wler  riMM  KUeTea  Wlakd  sMor  4m  FmoMmmAM». 
WdUriiffMOMvtMM  riaüOMl  «nnMUMllt«Mikb- 
In  4f«  iWiMlw  8»Miriut  M  M  IwmU  mOmt  W^ 
*vlM.  « .tyiwciow  M  WMaska.    Btaw  Ihm«  *k 

»M  fuJiiti»!  M  In*a>  *r  r Il  w  ■«*- 

Mh  Uii(  M  fanw  iM  iW>  ttaihitm  im  »mfm. 
»irtiHiii  M<*  ■!•  ta  Ifii  HiiiIi»!   iiIiiiIii   iiilii, 

■.I.     »■»CllIlM UMlMuaiU.   «•    Ulllllllllllllll     .  «• 

M  IMIUi«  Ui^  IM  (f.lmfitma,  lniHlm)tU  mäk 
Im  I II»  !■>  Ji  ••  4ti  Tun  m*ihM,  n  il  >  m  <ntr- 


fc»«m».<l»  fi I  im 


M  ailiM  liMwiiiihu«  kaik  Em!  fw  lutea  piliaiiiffcMifca 
ArhtiJicUcjl   bnilil,    mm    «n    M 
im  wrlfaai  KikM  la  8<hiak«, 
btfaaraaff  beU«  faa  liaaaJar. 


6. 

lieber  einige  geognostische  Verhältnisse 

AßH  Groüsherzogthums  Posen  und  der  üun 

angränzenden  Landstriche. 

Von 

Herrn  Dr.  T.  E.  Gumprecht. 


JMit  dem  von  Herrn  Zeuschner  in  dem  vorhergehaiiT- 
den  AuC5«Ue  beschriebenen  Verhalten  des  wcifsen  Jurtr 
Juilks  an  dem  südlichsten  Ende  des  Polnischen  Juragebirgs^ 
Zuges  gegen  GypS|  Salz  und  Braunkohlen,  gegen  Gebilde 
also,  die  dort  tertiär  zu  sein  scheinen ,  stimmen  in  vie)^ 
Beziehung  die  geognostischen  Verhältnisse  an  dem  nördy 
Uchsten  Punkte  in  Polen  uberein,  wo  das  Vorkommen  j^ 
weifsen  Jurakalks,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  zu  T$ige 
tretend,  bekannt  ist,  an  der  unteren  Weichsel  namlidi, 
wenige  Stunden  südlich  von  Thorn  und  zwar  hart  an  dfif 
Pireufsischen  Granze.  Seit  langer  Zeit  wufste  .man,  daft 
in  dieser  Gegend  Spuren  von  Braunkohlen  vorkomine^ 
Aber  erst  in  den  letzteren  Jahren  wurde  bestimmter  durf:^ 
niahrfache  Untersuchungen  und  durch  Bohrversuche  in  \Vei4r 
fureufsen,  Polen  und  im  Grofsherzogthume  Posen  ermittej|^ 
dafs  die  Braunkohle  zum  Theil  selbst  in  ansehnlicher  Starke 

■    •    ■  ■   ■  ■ 

und  Ausdehnung  vorkommt,  begleitet  stets  von  msUfhÜgen 
l^lauen,  unzweifelhaft  zu  derselben  Formation  gehöreiMlep 
Thonen  und  stellenweise  auch  von  Alaunerdemassfsn.  ^  ^p 
findet  sich  der  blaue  Thon  überall  in  dem  Höhei^Piigei  4er 
fffi  dem  linken  Weichselufer  von  Tkörp,  l^is,  $cl^fv;pl^i  ^^A 

40» 


IwifdbM  FoHm  «Rd  GMidM  d«r  FiO.    Z«  FoHm,  TtftlM 
((cimUier  IW  to  Stadl  Calai)  wl  la  Gwdae  »■In 


Modi  «Hfl 


bMuUatta  WaUMi  b|M.  »m  iMrH  *>  Firlmr 
Lafer  ia  W  10"  TWa  IMU  »ck  f  IU<M|ta*,  teU. 
|ic  toa  Gra*»  Tf.  'trfla  ab«  aataar  UMfitaiMiWl 
wapa  abaabla  araalf  aiaaa  AWaa  Waaa.  Ha  Maaa 
n  IWaif  W  SdnriU  |ataaalaa  lmii>iill  ilnii  W  la 
lai^  aalaaiaa  IHcUifkalt  aait  akU  paaair      I  i  ij  II 

••rlaa.     h  <aa   II »»««Ha    daa  Uli »i   ii   liiliii 

•oada«  aadUnaara  MaU  daa  »naalilliai  lli|i  aad  aa> 
■aa<M  daaaaa  |aaM«ar  Fonaaaad  aait  daa  adr  fM- 

*«■  0«TatiMea  |mi  wie  n  Rmm  M  tarito  aiA 
Hf  n  Tifff.  Aveli  aoeh  wrHfr  ahvlrli  4er  W«MmI 
•Ardllcfc  von  Newabunr  w«H«i  die  leriUre*  G«M4»  ta 
aasrkirficher  Mkchlitriril  u)retroffni.  Ei*  m  NiAp«  WnA- 
tdafrr  M  tHncInn  t.  B.  vor  Knneoi  fobeWler  M<<MiT*if 
•ninnm  steM  301)  raf«  ta  bliMn  LHIra,  t«  wricWfli  Ww 
BobfMi  Spaim  «on  BranakohlMi  «orhsrnMi.  Ea  »fWit 
Her  dia  ([aiii«  MtrkUgknl  der  lerlMren  CeMde  dar  Hm— 
h«n  EU  •ein,  indna  der  Ueffle  PmIiI  in  Bohrio«4i  Hm« 
wrirten,  nick  Hrrni  v.  Oeynhanien'i  aHir  «iftrvrfcHB- 
■cfcen  Vemalbnair  bereM*  der  KreMe  MgeUtifm  Vvvff«! 
arreirble,  we«n  nickt  vlclkirkl  die«er  HeriW  ftr  4tm  Jar»- 
fsMrfe  Mfek6ri ,  destm  obent«  CHedcr  ii  fiwrrn 
•toUck  nnvnle«  gMi  krejdeariif  eneMneN  «ad  n  PH- 
IM»  MKb  wirbUrii  von  dn  Mera  »robodHem  <Srhatfl) 
Mfer  ftkaktm  wordvn  find.  An  recMe«  I Ter  derWf4c4- 
Ml  !■«•■  «dl  iliiifth  dto  biMra  noM  M  WKfiiiftw 
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So  SU  Graudenzy  wo  sie  in  der  neuern  Zeit  die  PesUuigfs- 
bauten  wesentlich  erschwerten  und  vertheuerten. 

Im  Grofsherzogthume  Posen  steht  das  Brabelhal  bei 
Bromberg  im  blauen  Thone.  Ein  am  Regierungsgebäuci^  io 
der  letzteren  Stadt  niedergebrachter  artesischer  Brunnen 
befindet  sich  mit  Ausnahme  von  13^  F.  Dammerde  ganz  in 
demselben,  in  welchem  bei  58  F.  Tiefe  auch  Braunkohlen 
gefunden  wurden»  Aufwärts  Thorn  kennt  man  an  beiden 
Wdchselufern ,  sowohl  im  Grofsherzogthum  Posen  als  im 
Königreich  Polen^  die  blauen  Thone  an  vielen  Punkten,  steU 
lenweise  mit  Braunkohlen. 

So  beobachtete  dieselben  Herr  v.  Oeynhausen  zu 
Tage  stehend  zu  Jösefowo  bei  Pakoiiti,  zu  Jordanowo  b^i 
Barcin,  zu  Godzimirz  bei  Samokl^ns,  endlich  zwischen  Trze- 
meszno  und  Wilatowo  in  dem  östlichen  Theile  des  Grofo-i* 
her^ogthums.  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen, 
da(s  die  Thone  sich  von  hier  aus  ohne  Unterbrechung  bis 
9W  Warte  fortsetzen,  längs  welcher  ihre  Yerbreiluqg  von 
Posen  an  gegen  Westen  über  Obornik,.  Zirke,  Birnbaum 
bis  zur  Gränze  der  Provinz  Brandenburg  boi.  Meseritz^ 
Schwiebus  und  Zielenzig  hinlänglich  und  seit  langer  Zeit» 
ebenso  wie  das  Vorkommen  der  Braunkohlen,  bekannt  .isl, 
so  wie  man  ferner  weifs,  dafs  die  Thone  selbst  südlich 
von  der  Warte  bis  zur  Gränze  von  Schlesien  und  östlich 
die  Warte  aufwärts  gegen  Polen  (wo  sie  bei  Konin  vor- 
kommen) zu  innerhalb  des  Grofsherzogthums  sich  verbreit^Bhi 
Oestlich  von  Posen  haben  nämlich  Bohrversuche  im  Wreschener 
Kreise  den  blauen  Thon  in  sehr  grofser  Mächtigkeit  kea-n 
nen  gelehrt,  ohne  dafs  Spuren  von  Braunkohlen  steh  ge^ 
fanden  hätten.  Noch  auf  dem  linken  Weichselufer^  aber 
bereits  in  Polen,  wurden  diese  Thone  bei  den  von  Herrn: 
Rost  geleiteten  Bohrversuchen  auf  Salz  zu  CiechocinfA:  jh» 
Hangenden  des  Jurakalks  angetroffen i  (Rost  deutsche  Berg-r 
bohrerschnle«  Thorn,  1843.  S.  8>i  Zu  Nieszawa  kannte  masi 
sie  bereits  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  durch  die  wte^ 


AiMtM  (Fti«h,  fWfi.  »Mefcr.  fM  r«lM  ■,  Mi  OT>, 
«  «(0  n  Am*  ohM  ZirriM  ■wk  dk  to  4ir  ■■priü^ 
«IhMMin  ■ililMli  wJ  OMn  kl  ClfnlM  Mr  Bn»- 
«trtal  »4  *liMi»illiiilii  UBilglie  wti  ■MbLiiawffel 
«■■■HinMüMiXw.  KnkM  tn*>  VM  Pifrt  Ca^«iO. 
Bk  4M)  4fiHlMMi  MittN  ftUpM.    Mwtonf  ^Nitakn 


iBMVNHfeBMv  Ihm  nWV#  WM  qI#  nf  «RMB4B'  W  OTMVfr* 

rtWiUiituCyyitHHlrtli;  M  iil.  tt  riMk,  MiMny« 
flg«ii«b«r  Wreehwah,  hier  Ucnl  «K  iMnm  ■§>■■ 

Me>«MfSTd«kl  MkH  nr  Mlrilk  ««>  Mnm  »»- 
nat  du  VorhMMMi  dar  Bnnlnhto  M  IMny«  m  (li 

iMlif.  MMto  Ml,  «MtM*  Rafil  NL  twii^  «M.C 
ft  3  ■.  »).  U  4m  urmnm  Piiiiiiiiiniifp  gillm 
toMTt   «t»  M-  MhlM,    dl*   «Mb  TM   PM«b   «wAlMB 

^lliw,  Brswno  r  tMMtn  )  und  i«  B«tfv  Zlslt  bt4  Imrii 
M  der  Warte  hi  Polen,  dtrwi  Mit»«  mH  \m»t*T  Ml  w*- 
gN  ihrer  DMerhafUirk««  »  htwltcb««  Zwwke«  nd  naü 
■••M  (  4m  «ll«  ticblufi  in  k'onui  hII  itnm  rt^mH  mm) 
kHMil  wird  wd  di«  Mer  «henhll»  ail  traohihlw  md 
dM  K0with*llche»  Tboiten  torfcflniMMi.  H«rT  Pitrh  »Aeil 
bat  der  HertMffsh*  «eines  Werks  dit«e«  SMdtfeta  tm 
H«iMiiicklMltnl|re*elieii,  »■««•m  Ibn  neflcitki  um  dwtb 
dte  viHi  ihM  ki  BcrfiM  «ip|f»«ehef  n  PrenbiarWa  AHc«  f^ 
Iwul  M  hake«,  da  er  die  wM  ihm  Tofteaiaeadea  Kaik* 
«M  Paprolkta  mF  »elNer  irsefnoallai-be«  Kar<»  «M  P«laa 
A  JvrakWk  daratoU.  taa  Werke  ««»al  akaa  haU  «r  Krrtd« 
!■.  MS)  «oa  dar  M  dic«a«  Tkade  P«Imw  «be«  ••  WM« 
■li  kB  üroManaftkMM  Poani  dt«  wiadla  »fw  baiHHl 
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InHutten  um  dieses  so  ivsgedehtleo ,   den   ierUärM» 
Gebirge  angehörenden  Gebietes  erscheinen  aurser  <l6n  Sand-;, 
sieinen  von  Konin   noch   3  fernere  feste  Gesteinspunkte^/ 
und  zwar  theils  Gyps^  theils  weifser  Jurakalk,  letzterer  be^: 
gleitet  von  den  unter  ihm  in  der  schwäbisohen  Alp  regeH 
mftfiiig  auftretenden  und,   wie  Herr  Zeuschner  gezejgli 
hat,  auch  bei  Krakau  im  Liegenden  des  weifsen  Juraki^lkf. 
nie  fehlenden  weifsen  Juramergeln ,  nicht  aber  au  Tagft 
stehend.    Der  Gyps  hal  sich  bisher  nnr  an  wei  tunkiw, 
im  Groi^heraogthum  Posen  gefunden;  frei  2U  Tage,  lic^eodi 
aber  nur  an  einem  einzigen,  im  Schubiner  Kreise  nümlicbk 
zwischen  den  Dörfern  WapAo  (d.  h.  Kalk  im  SoliMsche^ 
und  Srebmagöra  Cd.  h.  Silberberg  sehr  uneigfentlich),  i|| 
Meile  sudöstlich  von  dem  Stfidtdken  Exin,  das  auf  dem  l|ieip 
besonders  hoben  und  gleich  einem  Promontorium  in  d>i 
Cujavische  Fladiland  hinaustretendem  Rande  des  letzteren 
liegt.    Oesdich  von  Wapno,  nur  300  Schritte  davon  ent- 
fernt, erhebt  sich  ein  mabiger  Hügel  mit  einer  Windmuhkii 
zu  dem  man  von  Wapno  allmälig  ansteigt  und  an  dessen 
östlichem  Abhänge  eine  Menge  halb  zugeschfitteter  U(B4  be^ 
reits  stark  begraster  Löcher  jetzt  von  wenig  über  20  F« 
Tiefe  auf  einen  langdauernden  und  alten  Abbau  des  Gyps#ff 
hinweisen.    Noch  vor  wenigen  Jahren  war  der  imBe(rie)i^ 
stehende  Tagebruch  nur  wenige  FuJs   tief.     Die  hervorf 
quellenden  Wasser  hinderten   angdi>lich   das  Ti^fefg^eiip 
Doch  fand  ich  in  der  Sohle  des  Bruchs  überall  fest^  G^ 
stein  anstehend,  dessen  Mächtigkeit  auch  noch  jatvt  vöHig  UQt 
bekannt  ist.    Seit  der  Zeit  hat  das  Aufstellen  einer  Dampjr 
maschine  dem  Besitzer  desDorfes,  Herrn  von.  Wilkoäsm, 
einen  tieCarea  Betrieb  gestattet,  obwohl  der  hohe  veii'  ihm 
gestellte  Preis  des  Gypses  die  erst  vor  Kurzem  aUgemein^' 
in  der  Gegend  in  Anwendung  gekommene  Benutzung  4e^ 
.selben  zum  Düngen  sehr  verhindert«    Bis  etwa:  aum  Jahr/e 
1885  wurde  dieser  Gyps  von  Wapna^esü  nur  aUein  »prAjf^ 
brtignng  von  Stii^k  für.  dHi<iKircbettjiUMi  .ton,&W»ii0|- 


Mto»  iM  ta  ämtmam 
Qtftm*  nicht  bekunl.  Sdioa  fai  4ma  |  Otnim  wUHA 
Ten  WipM  ffdaffcDM  l>orfa  fMlali*  M  «tobis  4»nm  te- 
kaiiM,  ebeMO  wenif  atoU  bn  d«r  WucMwto«  ■irahcft 
MMbilidwn  Hübe  6tr  gun  Babiowka  ImIm  tiaaMs  n 
Tife.  IfiNd  PW  aaeti  •okk«'  Thatucbm  dar  AaaakaH 
fliaer  wailarra  Vvftrataaf  daa  tiyfaas  !■  dar  flifi  w 
Wc^s,  B*  lal  w  daMiod)  idiwar,  b«  Aaikbl  dw  bahaa 
Lata  voa  E^äm  a»d  bri  da«  S«l«f  eäall«  taimm  »aJlbf 
■MM  iieb  drr  VontaHanf  aiobi  ■MaatMiefaaa.  4afc  dMa* 
WMia  durch  atam  laataa  aaUrirdiaitia»  kam  «o«  tiyf«  nr- 
mUM  Mi,  taai  wia  ArkaUdm  dki  '  iilliilfcBlfcn  baha 
iMffe  dar  SladI  üwirrociaw  ia  ( tifafm.  «aa^»  Mwäf  60 
YM  Kit«  «araalafM  bal,  mhI  wia  wtorka/mm^»tktitAm*ijf»~ 


A*  Biiilaw  «M  n«galn  (baUaa  da  MoMMrtr*.  ^  I 
■iir  •••'> 
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bereite  an  einem  anderen  Orte  (Leonhard  md  Bronn 
Jabrb.  1842,  718)  angedeutet  habe.  Von  SchicMnng  oder 
Yon  fremdartigen  Körpern  fand  ich  in  dem  Gypse  von 
Wapno  keine  Spur,  ebenso  wenig  als  dergleichen  in  dem 
Yon  Sperenberg  vorkommt*  Von  der  Existenz  dieses  Gypses 
fiberhanpt  gab  übrigens  schon  der  vorhin  genannte  Rz§- 
oyäski  in  dem  nach  seinem  Tode  erschienenen  Werke 
Aoctuarium  bist.  nat.  curiosae  Regni  Pol.  Gedani«  1745  4. 
S.  87.  folgendermafsen  Naduricht:  Depromnntiir  lapides 
Gypsi  in  Majori  Polonia  ad  villam  Gorka  (das  jetzige  Sre^ 
bmagöra)  distantem  Kcinia  (der  Polnische  Name  von  Exin) 
uno  milliari,  ad  pagum  Wapno  sitam  in  regione  Paluki 
dicta,  albioantes,  habentes  partes  nonnuUas  veloti  micis 
selenitids  S|ilendentes.  Trotz  dieser  sehr  bestimmten  Nach- 
Weisung,  obwohl  ferner  Exin  seit  dem  Jahre  1772  zuPreo-* 
feen  gehörte  und  Pusch  den  Rz^czyiiski  bei  der  Literatur 
seines  Werkes  aufführt,  finden  wir  weder  bei  ihm,  noch  sonst 
bei  irgend  einem  früheren  deutschen  Schriftsteller  eine 
Erwähnung  des  Wapnoer  Gypses,  während  doch  der  Pariser 
Academiker  Guettard  in  den  Mem.  de  l'Acad.  de  Paris  vom 
Jahre  1774,  302  seiner  bereits  nach  Rz^czyiiski  gedenkt. 

Das  zweite  Vorkommen  des  Gypses  innerhalb  der  nur  we* 
nige  Meilen  OSO  von  Exin  gelegenen  Stadt  Inowrodaw'ist  erst 
in  der  neuem  Zeit  bekannter  geworden,  wenngleich  die  Umge- 
gend dieser  Stadt  schon  in  älterer  Zeit  ein  gewisses  mineralogi- 
sches Interesse  hatten,  da  während  der  Polnischen  Herrschaft 
derBraunkohlenthon  Cujaviens,  wie  vorhin  erwähnt,  zur  Alaun- 
und  Vitriolfabrication  benutzt  und  die  häufigen  grauen  Kalkger 
schiebe  zum  Kalkbrennen  gesammelt  wurden  und  später  bald 
nach  der  Preufsischen  Besitznahme  der  starke,  zuweilen  selbst 
durch  Efflorescenzen  sich  kundgebende  Salpetergehalt  des  Bo- 
dens um  die  Stadt  im  Jahre  1766  die  Anlage  einer  Salpeterhütte 
mon  Seiten  des  Staats  veranlaCste,  die  aber  bald  (im  J.  180S3 
wieder  aufgegeben  wurde.   Als  man  1787  für  den  Bedarf  dps 


tl(riNft  »■Jw.    Dkl  IIMII«UII  «aar  mit  im  tU 
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twcfci».  «MM  i»w  «Mtct  ««««In  ft*B4M  Mv4ib  i 
•MI  ta  J.  IMS  M  «Ml  CnkM  I 


«M  WIM.    h  5S  P.  TMe  «Mb  mm  i 

AriieH  ^ftlxHcli  mT  rMten,  voRkoamM  kmidMNtea  6yp» 
TUN  grauKrti  wviiwr  FirW,  df>r  mitwwrt—  imi  IibA 
nilhc«  A<l«rii  «■rHnoirffn  w«r  uiiri  Bof  <>••  Irtodw«  fcvrk- 
Slclien  f«rlatill«rflin> ,  Ma  atd  wip^w  «brr  mhA  mm 
elNrn  hrtrhfll  fcrinifrn  <Hme  infl'.  K»  ImIi  4m  ImI* 
GMifin ,  in  dMKm  IhtrrhbrwlNinr  tUrfiMric  *m  d««  &. 
flAnimbihHIimf  na  Fo*«i  c<o«iBindM  ward««  ■■fcian. 
Ml  m  dvr  irrAftIm  Tiefr  d^  RraniM«  od«-  Ui  u  M  rifc 
•MmlprbroHM»  la,  m  d«b  dio  8Urfc>  dm  GmMm  «•- 
irittstn»  l.%  r  Mnif.  MM  dna  Cv^  tm  rp<iiB>M|  kal 
Amm-  iBawnctiwn-  httaf  AHMlMikHI,  «*«r  m(*  mI  4m 
Md««  mtM  VartiUlt^  de»  RvptM  «•■  WifM.  AWr 
Mck  du  Whkt  dra  ■ram  BraMMn  Mfi*  tUk  ik  ^ 
krwfMw  Ittr  4tm  Gtbnmtk  4tr  BimrotaMr  m4  4m  fiv- 
■iMM  Rf  IkTert  m\H  »■IfHiTMurp«  Mbmv^  •«•«•  Mto 
^ifcrtMWiJ Ulf  M«  I II Immm  itoM  IMMMAMBd 
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Ton  etwa  3},  der  nach  einer  damit  in  Inowrodaw  Tom 
Apotheker  Hey  er    angestellten   Untersuchung    weaentlick 
aus  Cblornatrium,  schwefelsaurem  Natron  und  schwefelsau-^ 
rem  Kalk  besteht.    Herr  Geheime  Ober-Bergralh  Karsten 
hat  vor  einiger  Zeit  ebenfalls  eine  Analyse  von  Inowroc*- 
lawer  Brunnenwasser  vorgenommen  und   bei  dessen  Ab- 
donatung  einen  festen  Ruckstand  von  1,2605  Proc.  erhalten, 
und  femer  in  100  Proc.  des  letztem   79,245  Proo.  Chlor-^ 
Mtriam,  und  7,458  Chloraluminium  und  Chlorcaicium  vor«- 
geftmden.    Der  Rest  bestand  aus  l^cfhiensaurem  und  schwe- 
felsaurem Kalk  und  die  ganze  Zusammensetzung  des  Brun- 
nenwassers ergab  nach  Herr  Karstens  Urtheil  eine  auffal- 
lende Aehnlichkeit  mit  der  der  Elisabethquelle  zu  Homburg« 
die  auch   nur  etwa  1,5   feste  Bestandtheile  enthält.    Der 
fortdauernde  empßndliche  Mangel  an  Trinkwasser  zu  Ino-* 
wroctaw  veranlafste  endlich  im  J.  1835  ein  Bohrloch  auf  dem 
Markte  bis  zu  einer  Tiefe  von  371-^  Fufs  niederzubringen^ 
wobei  es  sich  ergab,  dafs  unmittelbar  unter  der  Dammerde 
Braunkohlenihon  mit  Gypsstdcken  in  ansehnlicher  bis  etwa 
110  Fufs  betragenden  Mächtigkeit  gelagert  sind.    Weiter  iM 
Liegenden  wurden  Mergel  mit  weifsem  Gyps  von  etwa  115  F. 
an,  bei  238  F.  endlich  fester  Gyps  erreicht.   Es  war  auch  die* 
ser  letztere  Gyps  von  weifser  Farbe,  und  er  hielt  ohne  Unter- 
brechung bis  zur  tiefsten  Stelle  des  Bohrlochs  angeblich  mit 
vielem  Salze  gemischt  an.    Herr  Low  theilte  in  diesem  Archiv 
(XVn.  310)  die  specielleren  Angaben  über  die  in   den 
Bohrloche  vorgefundene  Schichtenfolge  mit.    Wenn  derselbe 
aber  (a.  a.  0.  305)  zugleich  sagt,  dafs  der  Mangel  an  festem 
Gestein  im  Grofsherzogthum  Posen  zu  Inowroctaw  und  ztt 
Wapno  durch  zwei  hervorragende  Gypspartien  unlef^ 
brechen  wird,  so  ist  diese  Angabe  wenigstens  in  Beao|r 
auf  das  Vorkommen  von  Inowrociaw  nicht  deutlich  genug,  wie 
aifM  dem  Mitgetbeilten  erhellt.    Bemerkenswerth  ist  femer 
für  die  letztere  Stadt  der  ungemein  grefse  Reichthum  von 
•grancfn  Leaekatken  in  ihrer  Umgegentf;   ea^  sind  diMdbeii, 


te  mtUkm  Grifr«  m4  — rworthwMA—  ■iinfcigirtäl  nt« 


KlahniikUni  vMiGBiewkowo  verbNiMvwdM  M.    AiC- 
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4ir  BÜM  UrdM  avd  tai  4m  allm  i 
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Mn  Pvieh  (a.a.O.  IL  2n>  Mhr  rkklif  db  4 
birg«  anguhürig  ttMüBHal  wvnten  Ml,  lAd  4er  aac^  M 
allen  •päleran  ItwbrvemiclHHi  in  dur  A«ka  iva  «'<ccfcaoa«fc 
•teil  iiigatnifaa  wurde,  hi«r  ab«  keiao  faaa  aahii^wiHaii 
VarbroUuag  haben  dürfle.  Bt-i  eine»  der  aevaatra  aa4  Uefal— 
Venacbe,  ier  in  den  Jahren  IMI  u.  IH42  «oa  Hrm  Roat  gv 
leilet  warde  uad  «oniber  rr  ia  »«iaer  deatM^a  Bafghahrtr- 
•cbulc  S.  7— H  auaTuhrltchere  Nachrichl  rrthnll,  ■««• 
1«  Uaageadea  des  hialhcj  nur  die  Braaahohteafwf  iliaa 
mchl  beaoaden  atchlig,  akhu  «aa  Uhadw»  4a»  kr— da 
«yaleai*  wahrgaaoMnra.  lU  ging  >«na  atehek  «•  HwW- 
iKha  aar  «ea  6U-73  >'ab.  aai  m  mirmgti  4ac«f«a 
war  4er  mmÜ—t  aul  fMartleiaLauUra  reKfc  »arn*aaa  iara- 
kalk.  der  loa  7&  -  7m>  VuI»  naehle.  aatar  »ikfciw  daM, 
gaaaa  wm  in   M4  fulea  uad   in    Ücäwake«,  dta    aiifiw 
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bis  912  F.  Polnisch  anhielten.  Die  weifsen  Mergrel  enl*- 
hielten  nach  einer  gefälligen  Mittheilang  des  Herrn  Rost 
die  für  die  unteren  Korallenkalkmergel  in  Schwaben  so 
iifserst  caracteristische  Terebratula  impressa  (y.  Bock  der 
Jura  in  DeutschUnd  in  den  Abb.  der  Bcri.  Acad.  der  Wiss. 
f.  1837  Phys.  CL  S.  70  und  116  und  „über  Terebratula" 
S.  113),  ein  Vorkomnien,  das  um  so  merkwürdiger  wäre, 
als  Terebratula  impressa  bisher  in  den  Polnischen  weifsen 
Joramergeln  noch  nicht  beobachtet  worden  ist,  obwohl  Herr 
von  Buch  dieselbe  durch  Herrn  Dubois  vonPopilani 
in  Samogitien  erhielt  (über  den  Jura  a.a.O.  117),  wo  sie 
Eiohwald,  wie  es  scheint,  noch  nicht  kannte  (Naturfa. 
Skizze  von  Litthauen  etc.  S.  202  und  „über  den  Muschel- 
kalk vonPopilani"  in  der  Zeitschrift:  Quatember.  Mietan  1830 
U.Heft  4.  S.  10).  Weder  Herr  Zeuschner  nämlich  fuhrt 
sie  in  dem  Verzeichnifs  der  von  ihm  in  den  Gliedern  des 
weifsen  Jura  bei  Krakau  aufgefundenen  Versteinerungen  auf, 
noch  erwähnt  ihrer  Herr  Pusch  oder  Herr  von  Buch 
als  sonst  in  Polen  vorgekommen.  Bei  dem  Betriebe  des 
neuesten,  noch  im  Augenblicke  im  Gange  befindlichen  und 
im  October  v.J.  172  Fofs  tiefen  Bohrlochs  bei  Ciechocl-^ 
nek  stand  dasselbe  nach  den  von  Herrn  von  Oeynhausen 
eingezogenen  Erkundigungen  mit  den  letzten  60  Fufs  in 
einem  grauen,  dem  Fränkischen  Dolomit  sehr  ähnlichen  Ge-« 
steine,  das  Crinoideenstielglieder,  glatte  Terebratefai  und 
Cidarisstacbeln  einschlofe. 

In  der  Nähe  nun  der  drei  erwähnten  festen-  GesteiM** 
punkte  bei  Wapno,  Inowroclaw  und  Cieohooinek  kommen 
schwache  Salzquellen  vor,  deren  Dasein  zus  Tbeil' schon 
seit  sehr  langer  Zeit  bekannt  ist.  Eine  dieser  Quellen 
in  der  Nähe  von  Barcin  (Schubiner  Kreis  im  Grofsh.  Po- 
sen) wird  bereits  von  Rz^czyäski  erwähnt  (Baroinii  in  Pa- 
latinata  CaKsseensi  salsuiae  non  ita  pridem  caepemol  ex- 
coqui.  Hist.  nat.  Pol.  127)  ist  aber  ia  der. neueren  Zeit 
entweder  völlig  vergessen  worden,  gdermit  eiaer  «ndeniy 


Nu.  Mt  roi.  »0 1 

tolhahM  Ciwpiilnr  anMjii»  akkt  Mwliri  fc  wIm.  Ir 
•^BtaMeh  TOBliüliriii,  twmkihM  4m  ttmUBiamimwj  ^ 
ätr  SMba  v«  Si^tai  ueh  Eite  l4i«i  JWm  »bm  te- 

fM4Mi  De  MfM  «Im,  qnä  p«lM  tadtH,  ad  Kais  P^ 
llliailii  "iliilirt'  (Kalo  M  ita  nHlit»  m  «HWaüi^ 
«rilk*  «M  Kafla  «4  JoM  Im  I 
IIa  ■llara  4teia  8i*aia»T  (ia  i 
waU  Slawwa  «4ar  Bleaawe  paaaal)  fa  vialaia  mp~ 
yUI  Siakia  aliia^a«  a^ais  aiaiilikaf  aa  aaatlaB* 
aal  Mt«*t  BKirahl,  etl  nlki  ia  eaaM'^B^  Sii* 
«iai  fa«aa  pwaa  fafcualM  adla.  Wanal  riah  mm  ■» 
kitaaal  fawartaai  Aafaba  grtaM,  4afe  4m  I 
*aa  4i«aa  SdlfMkla  Blaatawy  I 
llUiklllta«kPwalhika,  M  «k  l 
•karia  kakaa  ( 


••dl  Harr  L»«  (d.  Arey«  XVll,  311)  k«iAM,  «ta  T«t- 
raia  voa  waaiflaUoa  t  ttaa4nlncde  u  Binm  MUiffM  aad 
■il  tJaUhrtaloni  (.nuMaÜk*  mü  Sahantaui  IwtUcM  la 
Meof«)  btwsekaeaeii  Aat(«r  uauebalM.  Uock  mt  4m  Wm- 
MT  noch  laiaer  HOiif  g«au|i,  4»I»,  ahmiM  Ucrr  Wk  Ufrar- 
V«r«raüi  Karvtoa  darin  aar  Ma«i  Üachaalitahall  ««a 
1  Pruccnl  opcc.  Üew.  de»  WaaMf*  I.OUIn»  kai  13*  K.  > 
aaOud,  dia  Kiawokacr  vm  Stomavy  mtk  dawalkea  «or- 
a^awM«  MBi  Kack«  bedtesM.  6etkt  Natfra  SO  «m 
4taaw»  fMkla  «ad  «Iwa  1  Mcik  NU  «aa  toaaiada»  Wfl 
4aa  bMtkam  ühAA,  lad«  di«  daabttaa  Ordaa^llir 
I  J.  liM  < 
ad  gvwaMH  MiN  hua,  da  la  eiaMi  Vai 
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den  Deeem  an  den  Bischof  fon  Plock  2u  bezahlen*)^ 
Die  Saline  scheint  damals  nur  2  Sudpfanaen  beschöfUgt  zu 
haben,  doch  mufs  die  Quelle  reiclilich  genug  geflossen 
sein,  dafs  sie  noch  mehrere  Pfannen  nölhigen  Falls  y^t 
aergen  konnte,  weil  in  dem  Vertrage  festgesetzt  wird,  dafs 
wenn  der  damalige  Laadmeister  (Hermann  von  Balk) 
zo  einer  gesteigerten  Salzproduction  sich  der  benachbarten 
Wälder  bedienen  wollte,  diefs  ihm  gegen  eine  jährliche  Ab* 
gäbe  von  mehreren  Schefleln  Salz  gestattet  sein  solle, 
deren  Zahl  nach  der  vermehrten  Production  ebenfalU 
verhältnifsmäfsig  zu  erhöhen  war.  Von  der  Existenz 
dieser  Salzquelle  bei  Sloi!i8k  weifs  man  heute  nichts  Ge- 
naueres; dafs  aber  hier  einst  eine  solche  vorhanden  war, 
diefs  wird  durch  die  starken  KochsalzefBorescenzen  und 
das  Vorkommen  vieler  Salzkrauter  in  der  Nähe  von  Ino-» 
wrodaw   (namentlich  von   Salsola  Kali  und   von  S.  Na-* 


*)  Die  hierher  gehörende  Stelle  der  bei  Kotzebiic  ( PrenAtens 
ältere  Geschichte.  Riga  1808.  I.  379—381)  nach  Voigt's'ür- 
theil  (Gesch.  Preufsens  II.  277)  schl  cht  af>gedruckten  Urkunde 
ist  nach  einer  Kniendation  des  Textes  folgende:  Item  Salinam 
circa  Zlontzke  teneant  mejster  et  frater  ejus  perpetiio  ad  doaa 
patellas  et  teneantiir  duci  solvere  quatuordecim  modios  salis  et 
episcopo  quatiior  pro  decimis  et  domino  hebdoni  (sie)  pro  silra 
duas  (doos  sc.  modios)  et  si  forte  idcni  miles  nollet,  proniisit 
dax  eiim  pacificare  et  satisfacere  et  ita  qiiod  consentiat  hoic  con« 
ventioni  et  si  placuerit  mejstro  et  fratribus  suis,  uti  silyis^  qaaa 
sint  ultra  aquam  aut  in  insulis  ad  coqiiendum  salem,  liceat  hoc 
eis  solvendo  singulis  annis  dnos  modios  salis  et  si  in  pluribus 
patellis  foliierint  coquere,  liceat  hoc  eis,  augmentato  censn  sc- 
rundum  supra  dictum  modiim.  Die  Krwähnung  der  Dörfer  Or- 
low  und  Sedlec  (noch  jetzt  in  der  Nahe  von  Inowroclaw  gele- 
gen) in  dieser  im  Geheimen  Archiv  zu  Königsberg  im  Original 
vorhandenen  interessanten  Urkunde  durfte  es  rechtfertigen,  die 
vom  Orden  acquirirte  Salinen  in  dem  Dörfchen  Sloiksk  bei  Ino- 
wrodaw  zu  suchen,  obwohl  die  Brwähnung  der  WSider  ultra 
aquam  (womit  ohne  Zweifel  di«  Weiclis^l  gemeint  ist)  aut  in  in- 
sulis es  gleich'zeitfg  wahrsclieinlich  maclit/ '  daCi  die  Saline  näher 
an  der  Weichsel  nämlich  zu  SloJ&sk  bei  CSich'ottnek  gelegen  habe, 


BflöriMMiM  M  tntkammm  V 
Umr  v«!  Newfekl  »rt  |lBlrh>li  hi  i 
PnabaM  fkn  (frurfitacfcu   P>n»liiilJIIMlw  i 
dM  Tarta— IM  «iMr  Auay  Sitafi« 
voa  PD4f4me,   ■■■wüldi  tm  Gbn  i 
■  (10.).  J 
I  (IG.).  ■•  wl»ri 
««iah  4m  VwfcMMM  «iMt  i^mili  tart  I 


Dm  OftoiHHM  u  «k^  wM  «m  M*»  ullifii  tcbW- 
•UDw  Mhr  •rvilM  •>J  Ut  «akiMM-M  taU  mA  Am  »»- 

laalicunf  4m  Otdrni  hi  l'rriibm  ■■%*( *Wa  ««A«* ,  taJ>M 
■ihrcad  Jvf  PolBurWa  llnrKhifl  ■■  l'rvaliM  <<•*  litwU«  »• 
WtrItnU  «»4  BoctiBH  Jm  fan»-  •f«tlM**  IStn  ••«I  na  TW4 
PrPuUM  tmaufv  •><■•  Ivtdum  W uMfUww,'«rti  mI  Jw  Wnifew« 
inil  Kal«TrtMt|Wa  (llrlvins  Ltll>n|f  Ai^nlnr|tU  tl  n  ■«'* 
■'IricM  UiMllMij.  ria  \«iliällB.u,  du  m  iti  Mw«a  Z«t  Janft 
die  {Htlititi L*H  t  •i|nlallita(ra  <lrr|rtlill  iriiad'it  «ar4*  ,  4tt 
»irtit  «Ikia  ftr  in»  CalxuckM  Hat«  atrkr  la  IM  a*4  «*<«- 
(■iTHlira  lar  <'oMuBlioa  («Ua|l ,  »oaJir»  iu*  artU«  la  IIW* 
BMT  4at  fcAWrrtidwB  Raftaraaf  aW  ii«««  &•• 
Uifaaiaa  i«>  Vr<aafSaa(  diMaa  Laadw .  MäA- 
tra«  aad  mIUI  dn  ralJrfaiaa  UvfaawM  ml  ^ilaittktm  k«u 
umnUllta  aurdra  (Kj^aiuiLi  b<aC  aal.  M)  Aw  fUfliHk. 
i^i:.^  VirMMj«  aia«  /i-.il.aa  ■■„  la  d«a  lalMf*i«  PaMl>*  4h 
l'iuxai  >a  Jir  hrHU  dn  UaliiiKiK-B  Habn  |*«i'«ra  *u.  ^ 
bad  kA  ta  Jahn  |nM  l  B.  K^lMd-M  latkn  JMKwU  >a 
Hlitoaiu  la  Ob«t-»cU<^M«,   10  IWIm  •«  t«a  Wlillwfca  aM- 
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der  Weichsel  9  eiae  MeSe  «nfwirli  Thoni  tu  Cientiewice 
ta.  Sellist  jenseito  der  Grince  febleo  die  Stlzspuren  aichL 
Anber  dem,  dafs  kochsalzhallige  Efflorescenxen  bei  deit 
Darfe  Leibitoch  aa  der  Drewens  vorkommeq  sollen »  et^ 
wflhnt  Pasch  (a.a.O.U.  263),  da&  noch  weiter  südlich  yon  d^ 
Drewenz  bereits  im  Königreich  Polen  und  zwar  in  der  Nflbe 
von  Wrodawek,  zu  Kowal  und  zu  Lubraniec  SalzeiQore«^ 
cenzen  und  Salzquellen  vorhanden  sind,  dereo^  Anwesenrt 
heit  zunächst  dem  Grftnzflusse,  der  Drewenz,;  auch  von 
Pasch  bestätigt  wird.  Bei  Gostynin  liegt  femer  das  DoDf 
Solec,  in  der  Jl&he  der  Bzuraquellen  bei  L^czyc  das  Diorf 
Solce  (SO  von  I^czyc),^  in  dessen  Umgebung  Sfd^qif€iOiMI 
seit  undenklicher  Zeit  bekannt  sind,  welche  n^^in  4m 
letzten  Jahren  der  Existenz  der  Polnischen  Republik,^  nuck 
der  Abtretung  der  letzten  Staatssalineii  von  Wiqliczka.maHl 
Bochnia  zo  der  ErricbtoQg  einer  klejuaen,  .na^jjb  4er  ^fWr 
ftischea  Besitznahme  der  Gegend  sehr  bald  wieder  )lu%Qr 
gebenen  Saline  Veranlassung  gaben.  Westlich  yQUi^^czy» 
finden  wir  gleichfalls  in  Polen  die  oben  nadiJ^^^gczyiicki 
erwähnte  Salzcpielle  yon  Kolo,  im  Grolsherzogthump  dam 
sfidwestUclh  von  Inowroclaw  noch  einige  andere  Ij^eo^rk^n»- 
wertbe  SalzQMiren.  Dafs  nämlich  dicht  bei,  Q|)pniik  .(6.-^7* 
Heilen  SW  vpn  dem  Szubiner  SIpniaEij^y)  .  einst  teipe;S44a(H 
quelle  vorkam,  erfahren  wir  zuerst  durd^  I^^CT^sf^,, ( ^1^ 
nat.  128:  Pratum  quoddam  in  Palidinatu  Posujanieusi  vicipwp 
Szamotidy  (der  Polnische  Name  für  die  je!(ztge  Kr^^ladt, 
Samter)  coUis  adjacens  Oborniki  traditor  tegi  ^andfie  ,sf lsi^. 
A  scriptoribus  rerum  naturalium  salis  aspergo  vpoptur,  qfs/^i 
velnti  pruina  in  campis  et  pratis  jaceU  Oipse  ^ip.„T^Ght(9iij 
Warteufer  gelegene  Salzstelle  ist  nicht  mehs  vorbanden  j<  si^. 
wird  indessen  durch  die  Spuren  eines  bis  zn  dpm  Aniapge  diett 
ses  Jahrhunderts  voriianden  gewesenen  und  jetzt  dismenv-, 
brirten  Vorwerks  Sloniawy,  Slonawo  oder  Slonowo  (deny, 
alle  drei  Schreibarten  kommen  auch  bei  diesen  Ortsnimieii! 
vor)  hinlänglich  bezeichnet    Neueriich  hat  de^verstorltopf^. 

KarttffB  n.  t.  Dechen  Aroluv  XIX.  Bd.  ^* 


Mrti Timian»  SM  CNm  vor  10  JitoM» ite  I 
■Mh-ll»4i»'«MMIt'JlMr  MflW  tM  4w  I 


Hnsf  vaa  gAimriiowiMW  «k««  Hm«  i 
tewikrm  MHIm.  ib  «e  OrtoMira  y  liinfcii«  Unfnuc« 
ItaM,  tWMa,  H*lk.  HdhMt  bi  SM-  m4  MHIft-n  <iil 
Im4  HMd  «0  OrMMMfli  fioU,  Mb,  MUm.  Saiw  •■ 
ll<M4  -  Pc«imUm4.  Am*  ilti>  6nf  HinyAtLi  lyniM 
i«  Rnsf  air  4«i  ffwM*  fllokuwr  Aetelb«  Aiä^  «■. 
«e  ha  AlfiwiteM  «irfwch  bMlHigt  wM,  4iA  bda  T«» 
■«hr  ib  Ae  Slwpa  fewafenl  w»,  fftUw»  tmi  kMtta»- 
•M  lo«lc«  KifMtfciiiBRdAdlMi  u  tMlatoM.     Pa«**  MM 

fti  <uncr  MmIcM  f  PaiiMi(ri»t:4e  PalMu.  mmf^  cor. 

«Hl  »hM  (MHW  Rribc  wnMirrwMIrr  »Hiyfair  mp  P«1«* 
M.  «n  »i«  tarlmirlit  nd  RibttN  mT  Hw  «talK«» 
Wirb«-  ia  Vmsk  mT  dra  knHnduHrfcp«  T>iMr<cl  M  WVaa^ 
Oro*M.  miTyMok  tmi  Tnk,  «ad  mT  «e  Ia  »■  iariu>*- 
agitea  OiUaMWi  mgmtmVIum  (  Karüea't  ArtWvIt  lUK 


-  MiAnfs^ifatt'cMfrfeDtanUnStlxpenktehimiOi^sliertog^ 
tfcvmd  Poden  soll  iiodi  eftie  SalikiseUe  w  Ckoekowo  ocMr 
-Ohnvlowo  im  Wifsitzer  Kreise  vorhanden  lind  «i  Buteawiti, 
ZloUiik, 'finirnl,  Byezek  das  Wasser  fiberali  isilzigi  sein. 
Nkoh  den  Untersuehuhgctn  von  (La  R^che  licieftö  dae 
•Wasaer'itei*  leisten  S  Punkte  mit  sal^elersasrem  Silberoityd 
iatoen  sehr  starken  liriedefsehkgr..EndUehtthrtR#oiy 
(WspMinidnie  I.  i62  ^O  an^  dab  seIhsliaHdIiok  ivoh  der  Wiine 
4fli  Gföbherflogthume  Seliispkireii  vorhaiideniiMea',  indem 
sfidi^esUiok  ¥on  Oborliik  niittea  =  ^wiseben  kUnigtai  HAfei» 
eines  von  dca  Oerterri  Bogdanefwoy  (Hiezime  und  OboiM. 
ttik  gebildeten  Dreieöka  Sids  gefiinden  worden  sei.  Nach 
derfneilieh  ganz  nnwahrsohetnlioheb  SagederflJonrohnerWM 
dasadb^  dordi  einö  weklohdeHeerde^  dte^mHihreaiNfsM 
«in  Steinsalalageir  aofgekraM  haHe^  enideicftt' vi^deii;spi^ 
le^  habe  '4er  HiM  dorch '  i^etterä  Nadigmbnnf  en  das  Voi^ 
haidcBseitt  dei^  fileinsalsee'bbstfltigt)  seine  Entdeckung* aba^ 
Md  EWohi  Yeraehwiegenl  •  Wäcbe  Leoalverhätnisse  di^a^ 
Sage  teranlafät,  darüber  apricht  aidh  GVttf  K^eeyAs'tfi 
nicht  weiter  aus.  Ob  endlich  ^achlSTScMmge«!  bei^-'^M 
Dorfe  Skniskowb  des  Kr6bener  und*  SIeiitn-des  Kdütenei: 
Kreises  uniGrefsherzögtbitai  Pos^y  ClencK'bel  "Culm^  SleM 
bei'Berndt'M  Wesipredbed  sieh-  dnroh  dlefintdedning'¥oil 
Sakutnellen  lohnen  worden,  wage  ich  niohl''isn  bleibauptM; 
ebJwohl  aubb  diese  Ortsname»  «laiiCdds  Vd^hündeMAi  Voll 
Salevorkemmnissen*  fainmrweiMM-sohelnM:!*^  '"-  *<'  -:  -'  »<  ''I 
Yen  dien  «emiick  nhlreiehvorhtindeited'ulidffnVdt^ 
hergehdnddn^^mn  ThMi- gdnafrateii  6al2!(jMifeb  'iliM'  SütiSil 
qnellen  in.iWestpreofs^,'  PosoiH  and  •ilm'*K'dnigre{«h  l'ölieil 

*)  Ein  Correspondent  der  Allgemeinen  PreuOBischen  Zeitang  giebt 
in  deBSetbeii  Jah^.  1844  No.  137  efhe'Nöttz  über  'die  Salzsoaren 
bei  Oboi-nik  '  Wi,  deiti  citirteh  We A^  d^s ' (STraien'lBt a c z y Ji s k i , 
terw^cbfeelt  aber  den  Titel  dessi^lben 'nitt  dein  Titel:  Öbraz 
Pollkl  i  Pölaköw  iGemSMePolerti  itoA  der*PoIen)  cinea  an- 
dern Werkes  desselben  VerfhiathL  '  "  '  *  '^^     *  "     *' 

41  ♦ 


4M  B*nv  Mai  Mf  *m  Mmi  W«Midrfv, 
bMalill    b  W  «M  «•  iAh  ■«« 


•^■tjitrikk  akn  «10,0(10  0».  Irii  ■■  itaa  iMH^raki 
um  t^M*  »liiiiiiiln  inOr.  fittaM«),  ad 


I  tfMiiilMinkfelil  ««4ik  «w  teT«r- 


ftdb  4v«fe  dM  KWc  ia  J.  1808  i 

■Ü  Gltek  Ibtlfnüit  ww4«L  MH  4m  )•«  hkm  fMw- 
1mm«  B»M6ab«i  wM  «te*  So«l»  «m  6  Pim.  |— >■ 
•H.    WteMhMmvMihwte«  et,  wMBMcfcatoMMfl^' 


rrtvMM  la  dM  Jahraa  Am  jrttlffM  iMf«  PiMmw  |*- 
M»,  dwok  BohnwNcte  mä  IIiiiiIIIiib  GabMt  4m  ««■ 

4«  Katar  w  vMCmA  |rtiulMH  Awt ^iii  ttr  4m  tm- 

fc—M  VM  SMMata  «4«r  ndi  nr  tm  giil|ii<iw  u 

•)    Nach   UhfriU  (Um^««*  «   1».^»   IHI   L  IM»   «w   4m 
rnliirtiii    iiMiwi  la  ClM^MMMt   IKU   MM».    IU4  IMMük 
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folgea,  und  neoeunterirdiscke  Quellen  ffir  den  Wohbland  der 
ProTinz  Posen  «nfeiiscUiersen.    Krönte  docb  in  Tergange« 
nen  Jahrlianderle  ein   segensreicher  Erfolg  die  uneigen- 
nfiisige  Standhafügkeil  der  S&chsischen  Regierung  im  Ver- 
folgen der  selbst  während  des  Druckes  des  siebenjIhrigeB 
Krieges  nur  wenig  unlerbrochenenVersudisarbeitenBohr- 
laehs  zu  Dfirrenberg  auf  Sali,  so  wie  ein  gleich  gUnzendor 
Erfolg  bei  Wimpfen  die  Ausdauer  der  Wurtembergschen 
Regierung  im  Betriebe  fünfjähriger »  während  der  Kriegs«, 
ansirengungen  des  Jahres  1812  begonnener  und  unter  den 
dräckendsten  Zeitverhältnissea  beharrlich  fortgesetzter  Un- 
tersuchungen belohnte  und  Süd  Deutschland  dadurch  tob 
einem  schweroi  Tribute  an  Frankreich  befreite*    Es  wäre« 
aber  diese  in  Sachsen  und  Wörtemberg  endlich  mit  so  aus*" 
gezeichnetem  Gewinne  beendigten  Arbeiten  mit  nicht  grö- 
nieren  Zeichen  der  Wahrscheinlichkeit   für  ein  günstiges 
Resultat  begonnen  worden,  als  im  Grofsherzogthume  Posen 
von  der.  Natur  so  mannigfach  geboten  werden.    Wie  wichtig 
das  Gelingen  Ton  Versuchsarbeiten  auf  Salz  für  den  Wohl- 
stand des  Gro&herzogthums  wäre,  mag  aus  der  einfachen, 
Bemerirang  erhdien,  dafs  bei  der  jetzigen  Einwohnerzahl 
der  Provinz  von  etwa  1300000  Individuen,  bei  einer  Salz-; 
consumtion  von  16  Pfond  pro  Kopf  und  Jahr  und  endlich 
bei  dem  Prdse  von  1  Silbergroschen  pro  Pfund,  die  Pro- 
vinz einem  jährlichen  Capitalveriuste   von   etwa  700,000 
Thalem  Pr.  C.  unterworfen  ist,  dem  theilweise  begegnet 
werden  könnte,  wenn  sie  nicht  mehr,  wie  bisher,  ihren 
Salzbedarf  von  den  Salinen  an  der  Elbe  und  Saale  oder 
gar  seewärts  orhielte.    Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dab  die 
Regierung,  wenn  sie  nicht  Versuchsarbeiten  anf  Ihre  eigne 
Kosten   anstellen  wollte,  Privatuntemehmungen   gern  die 
Eriaubnib  unter  den  gesetzlichen  Verwahrungen    geben 
würde,  indem  den  Privatpersonen  in  Preufsen  die 
Erlaubnifs  zur  Aufsuchung  und  Gewinnung  des 
ifteiEsalzes  nicht  vorenthalten  wird,  in  so  fers 


•»•  «««h  •!*•■  flr  jeden  hBtonäntftm  Ftll  tka«- 
0«hllef0eii4ea  Vertrag  das  »«VMaan*  Sali  4aa 

!••  Preise«  Akarlaasea  (a.  4imm  Jktdmr  XVII.  »I3X 
■a  MHIa  ftraer  «baafclla  koiMin  ZnraiM  aMrworfan  aaia. 
Mir  aalflto  iokrvwneka  airf  tals  aalbil  kai  iiHartaay 
ttdkM  Mavhar  flooiqMiIca  aoch  Immt   «•  Uatara« 

•tar  «I  SMb  M  IfMiiMMk,  ftr  «Mlche  ist  P< 
«MtorW  i0i^12  MritoB  iMit  an  dm  KohlMgriAM 
bgttfiBi  Mr  Am  htrktiMfdMA  iravdai  mA» 
MtagiMk  Mn  MV  I|ftrfo0a  md  Mi  Mmimi 
M»  hl  4Ib  «Mal»  Z«ll  Mr  Rednasf  dnar 
AaüaBfaialiataft  beaMaa  «ardaa  i»u  Mb  dia 

■0||nCb  lNMUiM6  iMgMmnf  lOfftWaMTM  AM  SmiBS  MS 

hi  Büfieto  oiMrhill,  mm  gleich  iimJU  t v  mt 
SdoI»  mii  0,TS  Mrarheital,  wd  dab  mäkk  d^r  Kar» 
hWiMiM Regitnmg  dl« Mtaie  vm ]!■*■■  M  WnmMm^ 
dihNi  JihrMehM  raiMii  Ctfirtm  m«  MMM»  Galdn  abwiift, 
«Afifldl  aurh  kiir  die  Sool«  mv  emak  tichsk  ««q  S.^ 
Prof,  kat  oad  die  Vrnraltanir  a<ii6lliiui  itl«  ilirra  iRatra 
PaveningalN-darf  aoa  dcai  Tmlich  iMlira  Aa^lande  u  t<r- 
akkMi«  aifaliek  atia  dcT  ilrubli.  H8t»l»riM*n  Hr«uiiaWrfi- 
gmha  ta  DarMai.  Vm  nelen  Sfurrn  von  Brtynkjkknl»« 
^tm  an  der  Warte  uad  in  der  hiikc  der  WnihtcA  MiUcs 
das  AafHnJea  eraiebtfrer  nraonkohlrml»l«frrun^r«i  la  Ava- 
alrM  uad  geii  ihren  die  lloVaaiif,  daf»  au»  ikaea,  mtmm 
SMibohnrer^urhe  bei  Sxabin,  Otioraili  i>der  (»et  Inowroclaw 
KeMnfefi,  daa  fi6UiiKe  ItreMMalcirial  tm  oMrtn  bMlM^inh 
fPaUffilett  Praif  beaeiiafi  irrfdra  ketiaU*.  HmidMrbIml 
ami  eadbih,  dalk  av  Inowrocla«!  und  r«  Cjarbeoatk.  aia« 
aa  t  runklen,  die  duri  h  eMe  Halfornant  %ea  nwa  6  Met* 
Ira  K'^lrraal  winka,  ftic-i  i<iae  fii»t  flcKb  »larir  aiuoie 
viMi  &—•  Pror  yifdaideii  kal«  %••  nncf  a^laike  ab«,  md- 

db«  fb«  SMrk«  Mdrr  W«atphalM*««  ii'mäs^ 


fUMieJ  uad  ander<^.  Norddeulsoben  C'Cpseo,  Teiulit?^  Gri^ifil- 
wfdde,  Oidanslohe,  Sulne)  mii  Voilheil  betnebone«  Salinen 
dbeiirifi^  so  lisflen  sich  voa  dem  theoretischan  SlandputtUc 
ans  Untaniehmungien  sur  Auffindung  von  Sftli  im  Grofa- 
herzogthume  und  namentlich  im  nordöstlichen  Theile  dotf- 
selben  nur  ein  günstiger  Erfolg  progoostlcireu.  Die  weite 
Verbreitung  der  Salaspuren  beweist^  dafs  die  Ursacbe»  wel- 
che diese  Verbreitung  tennlafst)  unmöglich  von  eimr  |^ 
dngen  Intensität  gewesen  ist,  und  nicht  ohne  Zutersklt 
darf  man  ^h  der  HoShung  hingeben,  dafs  in  der  Battir 
sehen  Ebene,  wie  im  Lothringen,  Thüringen,  Sehwaben,  uild 
in  der  Sehweite  der  alte  Plinianiscbe  Ausspruch  (bist  luif. 
XXXI,  29:  Ouippe  tales  sunt  aqnae,  qualis  est  terra^  per f quam 
fluiiat)  eine  weitere  Bestitigung  fiaden  wirdf:>  Det  nidü 
unbedeutende  Gehalt  des.  Brunnenwassers  von  Inowreclaw 
nach  der  eben!  angeflihrte«  Karsten'schen  Analyse .  im 
GUonnagnesinm,  schwefelsaurem  Natron  eta  stellt  endlkli 
ehier  künftigen  Saline  eine  ebenso  Tortheühafte  Vcfwenf 
thang  dieser  Producte  in  Aussieht,  als  eine  solche  bei  mein- 
rerto  deutschen  Salinen  (Schönebeok,  Sehoeingen,  Salir 
•  -''  '  •  ,/. 

*)  Uebersieht  man  nämlich  auf  der  Karte  den  Stricli,  in  welchem 
•ich  die  verschiedenen  Salzspvren  in  Polen,  Poten  und  in  Weil- 
l*reii(aen  vorfuiden,  wo  ergi^bt  «Ich,  daüi  ein  YoUflUMiger  Sdol- 
qu«Uentiig  auf  dem  linken  WeichseliKQge  za  exiftirtu  fdieint, 
det  imSiidea  von  der  Bsiira  in  Polen,  im  Wetten  Miph«  von 
der  Warte,  im  Oitea  Yon  der  Weidiael,.ira  Norden  fon  der 
Netz«  nach  seinen  bisher  nnr  sehr  oborflSchlicb  hetu^ntta  Gran- 
nen, omschlossen  wird,  und  imMillalli»  deaspa  die  Gfpsiiaakt^  toa 
Inowfoolaw  and  Rxin  aebst  den  sahUiMPea,  out  dai  Gy|is*  nnd 
I  8alshtldQBg  wahrscheinUch,  wie  ia  Litbaneii  Liaflaad,  Tharin- 
eim,  Mecklenbarg  nnd  Hoüteia  im  engsten  ZtUHunaeahnnge  ste- 
henden iSeen  liegen.  Dieser  breite  Zog  bat  eise  von  SO  nach 
NW  gerichtet,  und  dem  mittleren  Laufes  dar  Waicbael  hU  xu  ih- 
rem Wendepnakte  bei  Fordon  peiatteie  lüngeaaxe.  Mit  dieser 
Rfcbtang  des  SoolqoeUanauiges  stimmea  aber  anob  die  Langen- 
flsen  der  einzelnen  Seen  im  AUgemeiMMli  die  tet  aie^fon  O. 


>««,  «an  *Mt  Sri  «kk  ■■  OlM  4«  I 

■  ••  Mkt  Mm«  «rfto,  •■•  kika  tota 
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«Mta  M  iMwndn,  iaa  8«e  na  UtM,  lulillin 
Ki«kn  bei  Poa«a )  au^ewoffn.    ■■  iv  umtn  Zmi  «wfa 
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■a  a^  fiMiiliia  Pii  liliiii     titUm  hlaiawtei  MAI  Mi 
aM  M  Kita  la  im   Ntka  aaa  (^TfaM.    la  Niallaaaa,  •«»■ 


«49 

viel  Bernstein  bei  Rogasen  und  in  den  Waldungen  von 
Gniewkowo  bei  Thom  gefunden;  ebenso  sunädist  der 
Neomdrkischen  Gränze  zu  Chobienice  bei  Karge  (J.  Miel- 
zyiiski  in  der  Bibl.univ.  Gen^ye  1832  B.  49.  S.  37— 42> 
Alle  diese  Punkte  aber  und  viele  andere,  als  Fundorte  des 
Bernsteins  im  Grofsherzogthume  bekannte,  liegen  im  Ge* 
biete  des  blauen  Thons,  der  von  Chobienice  zunächst  der 
sehr  ausgedehnten  Braunkohlenablagerungen  Iftngst  den 
Sdilesisch  -  Neumdrkisch  -  Posenschen  Grinze.  Es  ifcheint 
demnach,  dafs  die  fossilen  Pflanzenkörper  des  blauen  ter- 
tiären Thons  die  Veranlassung  zur  Bildung  des  Bernsteins 
geliefert  haben.  In  West-  und  Os^reufsen  ergiebt  siok 
dasselbe  Resultat  Bohrversuche  haben,  wie  vorhin  erwähnt, 
die  Verbreitung  des  blauen  Lettens  bei  Dirschau,  also  bis 
in  die  Nähe  der  Ostsee  nachgewiesen;  in  der  neusten  Z^ 
wurden  Braunkohlenablagerungen  bei  Danzig  aufgefunden. 
Ueberall  ist  gleichzeitig  am  linken  Weichselufer  in  West* 
preufsen  Bernstein  in  älterer  (Zukowo,  St^szyca,  Borkowice, 
der  See,  aus  dem  die  Radaune  entspringt,  Ciepielsk,  Coniti, 
die  Seen  von  Charzykowo,  Szczytno,  Jaszcz,  Zarnowiec, 
Grzybno  bei  Carthaus,  dann  bei  Gosticzyn,  Gruczno,  Po- 
gutkowy  bei  Danzig,  Stargard  und  Mewe;  zu  Glincz  bei 
Zukovo  werfen  2  Quellen  nicht  wenig  Bernstein  aus,  so 
wie  auch  eine  dritte  zu  Borkowice»  Rz.  bist.  nat.  256),  wie 
in  neuerer  Zeit  von  der  Küste  Ms  zur  Netze  gefunden  und 
noch  in  der  neueren  Zeit  viel  Bernstein  bei  Danzig  gegra* 
ben  worden.  Auf  dem  rechten  Weichselufer  kommt  Bern- 
stein im  blauen  Letten  bei  Grandens  und  ■ameBtlieb  viel 
im  ehemaligen  Ermelande  (Gutstadt,  Wangst)  viel  audi  in 
den  Seen  Ermelands,  am  Drausensee  und  im  Kerbswalde 
bei  Elbing,  im  Hubosee  bei  Tiegenhof  und  am  Mauersee 
zu  Gilgenburg,  zwischen  Wehlau  und  Instert>urg,  Soldau, 
Lyk,  endlich  in  dem  vom  Meere  weit  entfernten  Landstriche, 
die  Koihe  genannt,  vor;  zuSoldau  und  in  derKoihe  wurden 
groüM ^StOoke  ausgegraben  (Bitcayi&iki  «uot.  2M,  aum 


mint  «ka'IUMU  >M üunilil tiMilim  la  *r  <■> 
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fMatal'(<M  H*!!  Mrt.  I.  *n>,  iH  |MM>  IkiriHrlto- 
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■Uli  ••■«■akli  la  WaMpraabra  nnKM,  K  Mr«aa  RaC- 
■ugeli  ••<  JetKoaUaaar»aail  lial  Mb  aaliaM*)!  «aa- 
4en  (bW.a.  IM)_I82).  Za  MiMrZail  (laiaa  11401  t>- 
teufitclMi  die  EJkiiifflr  BtwaalciRilrckar,  *id  (raüara  aad 
furUniMun  SUcka  aaa  <aa  lalaado  aiai  «aanaUi  aa 
Ermalanil  a«  ariialle«,  ala  aaa  der  Saa  har.  tm  ■iia 
TChalUIckarNlnaMil  W  ladaaaaa  daaVartaaan  iM  •>•- 
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nMKc^Wwf  la  OilaWiaiat  Iraaa,  lalaUna  ania  m 
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Katya>aai  Inlaut »arda  (Kaierataialiaay  tii^iA 
lad  T.ailn  aa*  «Sita  tank  iU.  4M)  aaa  4* 
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ausgedeliAien  Foratea  bm  LonUa  uod  Ostroltka  ja  l^oleo^ 
dabaaeiisi  dem  Uer  seit  1796  zuerst  bekannter  gcwfQrde«» 
ndn  Bernateia  (auf  den  20  Jahre  apttteridie  ersto  Bern-* 
staingrabard  aiogericbtet  wurde)  inachtige,  bis  90  Fufa 
lange  und  aam  Thoil  demRothtannen  ähnliche Biome  vor- 
kommeni  zwischen  denen  dann  der  Bernstein  sich  findet ^Ju 
Noch  heute :  wird  sowohl  zu  Makow ,  uls  zu  Ostvoji^ka  in 
diaseai  Distrikte  Bernstein  gegraben  und  so  viel  gewonr; 
naH)  datb  dessen  Verarbeitung  einen  der  Nehruogszweiga 
d^r  Einwohner  des  Städtchens  Ostrot^ka  bildet  (Schnei** 
der  jn  dies«  Archiv  ¥11.314;  Reise  deaHerrn  von  HalH 
borg. ;  (des  Eremiten  von  .Qauting).  naqh  4em' Oriap)^ 
Muiichei^.1643^ 

1 :  ,Fur  die  Mark  Brandenburg,  hat^  Harr  KI  od  es  bereit^ 
den  innigen  Zusammenhang  zwischen  den  Vorkommnissen  dei^ 
BerAsteins  und  der  Braunkohlen  in  seinen  vortrefflichen  Beitrat 
g(9aizar  mineralogischen  und  gepgnostischen  Konntnifs  deiT' 
Vark  Brandenburg,  ganz  auf  dieselbe  Weise  durch  eine  zahlreiv 
che  Reihe,  von  Beispielen  nachgewiesen,  wiedersehe  durdi 
di^.,.yiitiersuchungeo.  von  Pusch  in  Ostgaliziea  (IL  446^ 
er.  arwäbnt  naa^nUich  bei  Lemberg  daa  Vorkommen  vo^ 
Bernstein  im  Braunkohlensandatein)  und  durch  die  Beob^- 
achtungen in.yplhynien  (Eich wald  beschreibi das Vorkom^ 
mea.rf^p  tertiären  Braunkohlen  in  Volhynien  CdrA-lLUß^i 
Rz^czyiiiaki  das  Vorkommen  des  Bernsteins  zuM^szczer^ 
ni^  kei  Dubno  angeblich  von  einer  EUe  Länge,  und.a^ 
andern  Funkten  Auct.  259},  ferner  durch  diß  Unterauchw^ 
gen  von  B.ecquerel  jeu  Auteuil  beiPariß  (ann.  de  Citenif 
ct;Phys«  XXII.348)»  die  von  AL  von  .liumbpldt  und  6. 
KD4P  zu  KaltSfchedanskoi  im  Ural  (Q.  Ros^  R/eiae  nach 
dem:Ura|  L  480)|  die  von  Ruppreoht  und  Sawelieff  (in 


|Mf, 


* )    Cfiter  das  in  den  Bernsteingiäbeiieien  von  0«troJfka  vorkoni-- 

uiende   bituminöse  Holz    s.  Ayke  l^ragm.    zur  Gescbidhte  (ies 

*    befiiit  Mhtig  1835  und   von   ^bculicki  GdU:  Qtf.  Alhi.'  1804 
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alaHcte  WefM,  ds  RsfciyAiki  tm  4am  T« 
Jet  B«nMMM  ia  Maea  Btwmq  tm  J«W|M  Wartyn^hM 
«tiUL  Deteriaspl  MPmaMnakMrraak«  «vhn- 
iMiralilil«  LMd  ■•  dar  ItalUKlna  KM«,  wm  idM  nr 
Hkr  laapr  Za«  Harlaiiaa  m4  ifMar  Daaaa  takaif- 
lale:  („Ei  w«*«  datBanuMa  la  daaEria  kMr  laNa. 
>an>  aad  wird  faü  aOar  Oilaa,  da«*  aar  aagaMr  M  m- 
darar  RHataaMI  aad  aldü,  dab  aaa  daaaili  lacMa  aad  av 
■MtAwiiaa  aaafagnbaa."  Daaio  i 
Hacartaada  ITM  4.  S.  Wl).  8a  M  aalar  i 
pH,  RnrYla  bai  laau 
M  »iiaa  I|I|[|,  Dtaweta  bd  TMIa  I 
gafaadaa  wardaa,  aa  Maartra  I 
Maafa,  dab  er,  wia  i.  B  la  dar  l'am^aad  aaa  Slaifa  aa 
■iadarkallaa  lalaa  r<«dalb>f  («frataa  mi  BMa  fdr- 
■  1ir*ldl   «w4a  t  IHlnai»n>i   FaMHk   W 
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Ste^  nach  Brflggenanag  Beschreibinif  von  Ponmeni 
IL  2.  933.  und  darans  wörtlich  fibei^gregangen  in  Restorf 
Bafchreibung  von  Pommern,  Stettin  1795,  256),  endlich  in 
den  Bezirken  der  Königlichen  Aemler  Rflgenwalde,  Lauen^ 
borg  und  Schmobin.  Za  Mützertow  fanden  sich  im  J. 
1782  betrachtliche  Maaaen  von  Bernstein  zwischen  nieder« 
gestreckten  Bäumen,  deren  Holz  schwarz  und  noch  fest 
war.  Beim  Bau  der  Eisenbahn  Ton  Stettin  nach  Stargard 
kamen  Spuren  von  Braunkohlen  im  J.  1844  hänfiger  mit 
Bernstein  in  den  tiefen  Einschnitten  des  blauen  Thons  an 
den  rechten  Thalwdnden  der  Oder  bei  Alt  Damm  vor. 
Auch  Göppert  fand  (Poggendorf  Annalen  der  Physik 
XXXIX.  624)  blafsgelben  und  gelblidi  weifsen  Bernstein 
in  der  erdigen  und  schilfartigen  Brannkohle  von  Muskan 
(Nieder  Lausitz)  und  zwar  theils  in  gröberen  Stücken  im 
Holze  eingesprengt,  theils  als  Ausf&llung  der  Harzgefafse. 
EndUdi  ist  Bernstein  zu  Mohren  bei  Meifsen  in  einer  Thon- 
grube  mit  grofsen  Stucken  eines  Erdpechartigen,  mit  Kies 
durchgezogenen  Holzes,  weldie  insgesammt  Töllig  einem  na-- 
täriidien  Holze  glichen,  da  sie  Streifen,  Jahreswüchse  und 
Aaste  hatten  (Schulze  im  Wittenberger  Wochenblatte 
1770  427.),  dann  neuerdings  wiederum  bei  Brandenburg 
an  der  HaTol  in  ansehnlicher  Menge  und  zu  AMenhof  bei 
Lid)enwalde  in  derUkerroark  in  Stücken  von  10 — IßLotk 
gefunden  worden,  zu  Brandenburg  begleitet  von  bituminösem, 
nach  Links  Untersuchung  coniferischem  Holze  und  von 
bituminösen  Zannzapfea.  (Ueber  die  Bemsteingewinnung 
und  das  Braunkohlenlager  bei  Brandenburg  a.  d*  fl.  von  A» 
Steinbeck,  Brandenburg  1841.) 

Aus  der  grofsen  Zahl  der  in  dem  Vorhergehendea 
aufgeführten  gemeinschaftlichen  Vorkommnisse  von  blauem: 
Thon,  Bernstein  und  Braunkohlen  ergiebt  sich  woU  als  ein« 
höchst  wahrscheinliches  Resultat,  daüi  diese  drei  minerali- 
schen und  fossilen  Gebilde  einer  und  derselben,  nämlich 
der  tttlairen  Bildungsepoche  ang«hömi|  wiewohl  ander-. 


Mi'Bra«aMrt>a<i.il0KHj4it»%l,«H-,i4tO  i^^ 
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gwd  ia  PoMnen,  tJUnMrt,  hulcr  W«ili>B<ll*idr  t  w4 
■0  amitma,  w»  Am  lionigua  lartiAna  GaUlda  «M  PS»- 
TUiud  b«kdil  imi,  »MMcU  ilMa  «•  Kdiv  <im>» 
■üiHidi  rimIim,  da  dia  Ikoaitia  liatarbpi  dM  Aaad«  4m 
übarfladM  itato  OM  amiftMk  l^aodilifinl  «aalL 

Ha  i>l  aM  aach  ia  Baaa|  taf  daa  Alur  dar  k  daa 

flddballiaphaw  Bkaaa  lantnMc«  <:i| aad  aW  «■■ 

Unpaaag  d«  uUraUMa,  iiam  dart  nafciiaiwMdia  ü^a- 
qadk'n  biu%vr  di«  Kraffo  veriiMdflk  arafidrn,  afc  la«da 
da«  kfaU«  adff  da«  Trr1iar)[i*^f  aa|i4i>na,  da«i  üb 
atebl  dia  ttaliaaidlna  Tiellcicbl  gaa  daa  MatiaMwauliaa. 
adar  MlbUdaaAUavMai  tairareahMl  WMdca  «aAlaa.  la 
diaaaa  varaaUi-daMa  AaaicMaa.  «an  daaaa  aiaa  dat  üla- 
aaea,  die  aa«  «lairraa  lUaafnaat  <;aoL  Aafadlaa.  Maaa- 
bv(  MIO  K  UM  aad  IW>,  da  «iraa  mt  »  I  |  ili    la 
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NorddeolsablavdibekaBntlich  dar  Kreid»  Btvpfach^  m4  ftee 
Spurre,  di^vonPr.  Hoffmann  und  Pnsch  (IL 415)  wcH 
nigslens  die  Baltischen  Gypse  für  Kreidegfypse  erkUrle)  iat 
in  der  neueren  Zeil  eine  vierte  getreten,  welehe  dieGypaci 
sammt  den  Salzquellen  in  die  oolithischen  Formationigruppa 
verweist  Die  Steffens  sehe,  von  dem  Vorkommen  der 
Kreide  in  der  Nabe  des  Segeberger  Gypses  und  der  Oldeoft« 
loer  Saliquelic  hergeleitete  Meinung,  durfte  die  geringste 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben,  da  an  den  wenigeit 
Punkten  in  der  Baltischen  Ebene,  wo  das  Liegende  da$ 
Teriifirgebirges  erkannt  worden  ist,  sich  häöfig  nicht  diu 
Kreide,  sondern  unmittelbar  Jura  oder  noch  älteres  Gestein  vor- 
gefunden hat  (Sloiisk,  L^czyc  an  der  Bzura,  Inowrociaw; 
was  bei  Dirschau  im  Liegenden  des  Tertiärgebirges  vorge- 
kommen ist,  ob  Kreide  oder  oolilischer  Mergel,  ist  bisher, 
wie  oben  angegeben,  nicht  ermittelt).  Nur  Mecklenburg, 
einige  Tbeile  der  Ukermark  (Pozlow),  die  Inseln  Wollin 
und  Usedom,  dann  ein  Theil  des  zunächst  a^i  der  Oder 
Hegenden  Striches  von  Hinter  Pommern  ( Finkenwalde  bei 
Stettin,  namenflich  aber  der  südliche  Theil  des  Kaniiner 
Kreises  (Risnow,  Breissow,  Parlow,  der  Prelang,  Stregow, 
Trebenow,  WusterWitz,  Klein  Weckow)  dürften  hierin  eine 
Ausnahme  machen,  da  an  allen  diesen  Punkten  Glieder  des 
Kreidegebirges  unmittelbar  tertiären  zu  unterlagern  scheinen. 
Die  Ansicht,  dafs  die  Salzquellen  aus  dem  Jura  hervortre- 
ten, ist  in  Bezug  auf  die  von  Ciechocinek  zuerst  vonPusch 
(IL  272  und  275 )  ausgesprochen  worden.  Helt  Rost, 
der  mehrjährige  Djilgent  der  Ciechocineker  SaTme,  theilt 
dieselbe  nicht  allein,  iondem  glaubt  selbst  von  allen  süd- 
baiCischen  Satequellen,  dafs  sie  aus  dem  Jura  emporstei- 
gen. Es  Ififst  sich  nicht  läugnen,  dafe  diese  Meinung  Vieles 
für  sich  hat.  Will  man  auch  nicht  die  allerdings  nicht  genau 
genug  bekannten  Lagerungsverhältnisse  des  Sleinsala^cs  zu 
Rbonaczek  in  der  Harroaroschy  dessen  umgebende  Massen 
jurassische  Karpalhensandsteiae  fein  agilen,  als  i^nen  Be- 


VImib  tai  Mm.  WUid.  Uii».  i.  i*.  (I«r  1.  Ckw. 
«Im  Mi  ««■!  «ml  ISn  HL  SS  «d  »)  k  *r  MHm 
4»  Jw^iWili  TM  feptMy  m4  KmM^  «  4«  W^ 
4m  ■«  ata  HMIffM  U,  Md  4ib  4to  M^mIm,  ^^A 

iMMiMsm^tB— »  mM  4m  nffiii  «Mi^fafp«. 

k*1sa.>.O.I4S)4M  0UI«4MfdrifM«),  w^iM« 


•>    na  Tiitirilt  4«  <M  Bai  t«  lMi^4«  ««  UAhm 


•«Am  IhwtoiJMM  la  KartM^  mU  LWIm^    Hm*  tkMa  b.«« 
■Idt  4m  OM  llr<  4mi  ar  aaUriMl  aadt  mMn    mIi   «wt«  ?(•. 


klift.    raa   Tffcaa   aail  llaaala    ia   ■—ulrtii   ■«f^  tO.   mA 

WUkaaln,  iM  O.  aaife  Uft».  wa  ar  Mi*  >a  iaa  h^U»Jmtäm 

OU  IU4  aMMiatN,  M  W.  aack  Mm<I   bM   »a   4ia  fNililiili 

bdaaa.  4ia  w  ahM  kiar   aMi  ■■   i>wtfc»Miaa  wfc4ai.   4a 

aaeb  4aa  >aa  iaai  «a  »»faiHtwta  Ba)*^   ■ 

firtwa  aM*to   f*a   Jr«  Vattaa*M  ia 

UfcMal  fai  (PraaM.  PrariartaMIWg  IHM   XIK.  IL  tISV     ■» 


"'--r-|ri-    4m  ntaa    bUk   N   T^a,    miktml  m^m    , 
la^    4tr   fM  iiiliti    I  iillliilii 
I   *mi  NMJ-UtkMaa  Umm    an  ■■■ 


•MMiMa  *ar  ^4  «M  «•  Ui^rti« 
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doch  mehrere  andere  Punkte  in  der  balttechen  Ebene^  an 
denen   die  Sabcpellen  in  «nmittelbarer  Verbindung'  mit 


•     >  .      «  ";! 


ind  LtMaii  tuf  einmal  &b«r  Memel,  Polangen,  liebat  und  Wüif' 
daa  bU  zur  nordlicbiten  Spitie  Kurlands  in  eine  todnördliche 
umteUty.  durch  den  felsigen  Kern  veranlaüit  sei,  von  dessen  Exi- 
stenz in  Karland  uns  znerst  Ferber,  In  Samogitien  die  Unter- 
snchung  Ton  Ulman   die    erste  Kunde  geliefert   haben.     Nach 
Ulmans  Untersuchungen  nimmt  der  Cid  Red  im  CrOUTernement 
Wifna  allein  einen  IHstrict  Ton  2000  QuadratWeirsten  eiH'  und  tritt 
hier  am  besten  caracterisirt  ond  roitmfidttIgeASdifcfaten'  an  dem 
Dörfchen  Binnn  in  der  Nihe   der  KnriandiBcUen  Gdbize  tLuL 
Ohne  Zweifel  aber  dehnt  er  sich  noch  weiter »  alsUhnän  seine 
Verbreftnng  kennen  lernte  und  namentlieh  auch  ober  die*  Gran- 
len  des  Gooreniements  Wifaia  gegen  Süden  ond  gegisll 'Osten  zo 
ans.    Am  Dniester  fand  nimlidi  Posch  anmehrereh'  Ponkten, 
dafs  rodle  Sandsteine  dal  onndttelbar  Liegende  der  Tertförge- 
steine  bilden,  unter  anderen  zo  Babin  ond  zo  Zalevczyki  (a. 
a.  0. 11. 469).    Gegen  SW.  beobachtete  Ulman  das  Anstehen  des 
Old  Red    onmittelbar  an  der  Polnischen  Granze  zu  By^tany 
ond  zu  lezno,  letzterer  Punkt  16  Meilen  (Deutschet)  onterhalb 
Grodno,  gegen  Westen  femer  dasselbe  ganz  in  der  Nihe  der 
Preuliriscben  GrSnse  zu  Gorsden  bei  Memel,  Kulo*,  Atidrzejöw 
ond  Retowo  in  den  Samogitischen  Kreisen  Telcze  ond  Roslenna. 
Ueberalt  scheint  dieser  Old  Red  in  Samogltien  ond  Lithnnen  von 
Salzqoellen  begleitet  zo  sein.  So  erinnert  noch  im  Innern  des  Goot. 
Wilna  eine  ganze  Reibe  Ton  Ortsnamen,  dals  dieselben  von  Tor- 
bandenen  Salzsporen  entlehnt  sein  mögen ,  wie  z.  B.  Sofemszkiy 
SO.  Ton  Osmiana,  Soloki  und  Suluki  (salzige  Wiesen),  H.  von 
Swi^oany,  SolomeeoderSoloma^  SO.  von  PokroJ,  Sulglany,  west- 
lich von  WHkomirz,  Solok  (bei  Dünaburg  aber  noeh'liii  Gouv. 
Wilna  gelegen).    In  der  Nähe  solcher  Punkte  findet  sieh  selbst 
entfernt  südlich  und  Östlich  ron  dem  gypsreiehen  Districte  toii  Upita 
noch  eine  groise  Zahl  Ton  Seen;  namentÜcfa  ist  dies  ih  der  Nihe 
der  Granze  mit  dem  €rouT.  Minsk  der  Fall.    Hödist  trsMcbein- 
lich  rerdanken  dieselben,  ebenso  wie  cße  zahlreichen  Von  Dubois 
zum  Theil  beschriebenen  Höhlen  und  Trichter  (d.Afch.ir.  148) 
ond  die  das  Reisen  bei  Nacht  in  Samogltien  ersdiwerenden  Erd- 
falle Aoswaschongen  ?on  Gyps  ond  SteinsalzmasSen  des  Old  Red 
Hiren  Ursprong.  In  der  That  erwähnt  Ulman«  dals  zonächat  den  hoch 
gelegenen  Seen  von  DaogI  oder  Doga  nddS^filä  Rcld-  in  M  Näl^e 

Kanttm  a.  t.  ÖMbeii  Arobir  XIX«  Bd.  42 


068 

tm9%Mim  m  üdhaw  •ohtiiwa.  Itahta  friiMs.B»S 
hm  Lfoqpi»  MT  dto  Liganiptqifiiiliiiiin  ^m  «mIi^ 
MS  YOtt  Ciachodack  sind,  inden  Uar  flhtafalb 
Ini  flOf  tefIHratt  Ocbndo  Mfvoffprtcfl  ud  mtof  Iciiliiis 
in  geringer  Tiefe  wcIISm^  JuraluAe  liegen  fPafch  11.  SM), 
dann  die  Gegend  jwisclioo  Knnuain,  Wotlia  und  Gulxo w  n 


4tf  PiWmIih  GrUit  äm^M^  m  vk  Kap  dtndlf  In  <lrf 
Mte  im  HhsMlIatt  edtr  «nnlMhiv  In  Attmäkf 

mm  Hdiit  (1-ej»  M«i  glikb 
1^  vos  dwMn  flv  incMnvn  mms  •••■■ 
ftijfliSi^*  «ed  UclMwfci  (M  DOm  a.  a.  O«  IM  *  tU|  »i««^- 
likrt«Mi  wk  S.II.  did  vvilMokliMU,  MMiy.  Dmteaiet  br« 
riMPtirik,  Mmki  vMki  ■«!  m»I|  UiOUlyMpk,  IM»»«|  (W« 
äbcf  «nch  i»  PrfwQb  LeU— w,  Bmluv,  ««a 
wvMgkk  In  dtr  Nite  dri  iafMln  te  itW 
Be^piaiH  in  Witw  Ik^l    PmI  ■■•■■■■  Uws  «W 

^alt  4i9  nslMVillvp  k 
idicb  de«  OM  R«4  «M  nidbft  Mm  J«ra  Mtoft w- 
•n  «iidta  i^M  dNi  tM  i;ta«n  In  d>r  ÜÄlv  4rff  krrOp 
Irtan  ltel»i«dlcn  bri  bacwici«  in  drt  ibiMiiiii«  Wm 

Vo4trliaft  Anf«»tuw««   und    dir  «p«  ll«cr«  ■»ftljiifl«  Kalariv^n» 
{m  Umd   ia  itiff   nudi  4  Truc.  Kuchaalf  )  tu  l'uiMkHi  ^  U*r  r- 

burg  («US  iWa   lUltlJ^i-n   luf  kna«!««  rfiui»r«s  eil.    Wikrlavti   I« 

Gr«CM.  DMücJUaii-l  II.  TJl^  «l^Ur  i(>i««.Ua.  a^i«  Jcr  tiy  K«  I 
iiLciaU  «U»  Liryvnilr,  ifn  lU  «tiiutlirUaAff  ilrr  l«i»i|i  1>iUimI     .«.I 
«Ur  TrrtAdtf  AM«*  a  im  AufUflunoMUcfi.  im  lliai}»i<iiMiic«  ««      .« 
Prr«liu*cbL>iU«Jiurn.  lliriU  anrh  «iijtl  ilrr  KmJi  in  Ak^«aA   * 
•clica  «»4  «irU«liJil  aurli  i«  itrn  iiidttaili«  Ktim    fi^ik«  «•«  «»u 
|*rr«Ura  l-iUlci.     i>r»ii   «lir    givi«*    /*^*:    tun  Sfccaii    <■»    i«4-i^-' 

Urs    (l.}i.  4MiUkc.    N|*ii>'lii4)     ptti.rfi  •'•Ui.   tU«t   !■   |«1»«  ^v- 
diairirirA   Jic  <it»4«ii  ukM»«  n  unt«!    i'rr  itltiuAiJ«    ^to^i»«.^    !> 
icliaifmliil,  «fi    la  •*<  a   s«<-«lMliulrn    %^m  l.jiL«4«a.  ^a*  i^  * 
l.4cnaaJ   uaJ   mm    ai>f>!lulira  AU.aji^«    Ur«    H^i^t^:»«^.!    ^«  .,^^ 
4iU  aUrf   kfii4r  auc'4   nu   •*•!«••  Uiiia  üttit«^.»««    <«*ifc,'<i« 
■ivfva  «IC  iLrU*  lUtaut  mLIiKai-m,    •«au  It»««  km^«4«^«:     •« 
kaft   In    Jtr    Naitr    ilri    riiun.MNa    itiARAC     Ui    N4^«j««     •<■  I 
iMcioUa  ««lUad,    J^aa  m  |-.ri..«a4«lua«  b  ••cm  Haf«  aaa  '«• 

AM  4m\  af UaiWaaria  «roatt  1^4-  b*4 
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HitHtr  Pmnmern,  wo  ein  ganzer  Striob  schwacher  Safasqnel« 
len  Ton  Klefai  Weokow  hei  Wolifai)  Ober  Rekow,  üobber-i 
ffbU,  WeidiinQiile,  Schwirsen,  Moitsow  (?)  bia  Treptow 
an  der  Rega  (Kefersieina  Geog.  Dearachlands  Bf.  292) 
awischen  den  Gliedern  des  Juragebirges  im  Norden  au  Fritaow 
nnd  Boltin  und  im  Sfiden  aaClemmen  bei  GQIzow,  Schwan«^ 


■  Uli      < 


<■■*>■<  ,'■■•       1« 


StdJimtlson  scbeint  deodich  to  .  Name  dea  dCa^teheiia>  BiaU 
iiart  an  der  Polnischen  Granze,*  vielleicl^t  nar  a-»-d  Meilen  voa 
dam  Polnischen  Kreidepunkt  Sznczyn  entfen^t  za  weisen.  Im 
Polnischen  bedeutet  er  namlicb.  weifs^.und  er  beruht,  demnach 
'  Vielleiebt  auf  einem  Sbniichen  Crttilde;  als  die  f^Tamen  dtr  ni<^lii 
weit  daron  liegenden  Oerter:  Bddia  Üalfa,  ^elica,  drbdi  midf 
%\.  .Bala/  Biuta  biota,  dia^sftmmtüohjnidem  KraidelisCrict  M$4( 
.  koAimtB^  der  aieh  ineatlicli  ir/em ; NieiaAii  Bwifiih#n:.^rpdpa;tH4n 

,..,  lloka  and  dem  Bobr  eraU'ealKt  ^oder  al«  dejr'^am^  W/siJie  Stadt, 

.mit  dem  die  Rassen  zuweilen  ihre  aus  dem, weiften  kreidearti- 

gen  Kohlenkaik  erbaute  Siadt  Moskau  benennen  sölleiil    Ülfn^af 

Ahrt  ondlidi  noeh  an,  dafa*  das  Gebiet  de«  (Md  Red'iä'Samö- 

:gttt<^ai  und  Kartand,  da  wo  die  <»7pftmaiaeM  iii  ihm  ftäftM^,- 

durch  eimiMeaSG •kalter :S€iliwefelqaaUeB  caracterlairt  winl>..«i4 

d^rfleichcfn  auch  achoa  Baboisbel  Poam»l  ^n  ;Sfaaiqaiti^q  nii4 

Ferber  in  >ieinen  Zosats^en  zu  FiacheraNalir^.  ?oa,.{^iafland  ypq 

der   nördlichen  Fortsetzung    der  tJpitschen  Gypse   in  Kurland 

nebst  dem  häufigen  Vorkommen  vöh  triditerförmi^n  Erdlaffeii 

aagiebt  (8;  286  und  290—91).    Endlich  erw&lihi  ülmah,  ilali 

»  dar  SaroogiCische  Gvpa  BrdpedK  librt«    Ei  arinneit  aber  ilIeMii 

.  Zosaai^envorkonimen  ton  bituminöser  Materie,  Scbwefelwaäsifia) 

Gyps  und  Salzquellen,  an  das  äbnlicbe  Vorkommen  TOfi  Efdö^ 

Schwefel  und  Salzquellen ,   das  sich  in  Galizien  in  gfo(ser  V^r- 

breitung  am  nordöstlichsten  Fufse  der  Karpathen  tindet.  —  Bas 

Auftreten  Slterer  (silurischer?)  Gesteine  in  Samdgiüen  hat  'audi 

Marebison  in  neuerer  Zelt  an  einem' Pttiikt»''Biä^zflWle  (L^iMi 

-  a.  Edinb.  Phil.  Mag.  XX.)  wabrgenewaMittpalid  «beiiio  .JSiJb^ 
merafn  «os  eper  Saauhlung  Ten  VeralM^rungen .  daa  T^Btoft 
Kreises  erkannt,  d als  in  letzteieni  <iia  doloaiitisclier/Ki^^|| 
ebeoialls  die  an  anderen  Orten  für  den  Qld  Red  caracteiistiacben 
Versteinerungen  enthält,  wie  z.B.  Spirifer  trapezoidälis  nnd  at- 
tenoatas,  Enompbalen,  Pleuroitomarieii  (Ball,  sdent  de  TAdäd. 

-•'di<P«larskVni.  174).-  •■       '■'  ""'^- ''.  -"''i-"  ''  ■« -i  "':'»'^'J4 

..      4»  ♦ 


iMiMf eft,  Zaniflar,  Book  äeh  fortziekt.    Aodcnoita 
dm  VorkoMM  ^o«  SldMilft  in  dem  GypM  dos  ■okrtucia 
von  boiriMiiWi  doM  dor  iriUigo  Moiigol  voo  Gy^iott  im 
PoMKkto  Jon  uok  Hom  Zeotckoort   itdrtirklirkgr 
VorttokeniBg  (••oboo  S.  616^  wogegra  Herr  Boil  im  im 
«oiboD  KonÜMkoBworiobi  u  UeckodBok  Gyfo  aagokoM 
KB  kaben,  aogibi,  0.  DcoUcbe  Bokrcrrckdg  5—  II )  mi- 
gokokit  okcr  Gypt  im  lortiire«  TkoM,  obo  ia  ilijoilia 
det  Joro»  bei  Krika«  TorgokoMooo  ist,  daür  n  rygckf, 
dalB  dio  »eMo«  SahqoeDen  der  Norddglickoo  Md  Foku- 
ickoa  BboM  oobfl  doo  wa  ikooo  mtiü  oolkwoodif  gok«»- 
roadon  Gjfmmmm  (Tro— idorf  im  fimm  Jooni.  der  Pkar- 
MMte  Md  darMO  ki  Loookords  UMmA  ItdO,  490) 
tkoika^pl  nd  duo  tpedell  die  dco  riiifiliminlk— Tu 
fon  BnoogviMO  dar  lortiiroa  Mdoogaofocko  akid,  «asa 
gloick  fraiBdb  aadcnoiU  okkl  galkfafd  «crdoo  kau,  daCi 
die  Sab^veBoa  kl  Polo«  aad  fas  GfobkcnogIkaBi  Poaea  oekal 
de«  Jaragoalchieo  n  Cieckociaok  okoaiowakl  u  drei  laage« 
Joraiago  |okflw  kdulo«,  dar«  m  darWakkaal  kai  Kr»- 
kao  bcgianmd,  tumalcrbrorhen  bb  WMun  vctfolft  «rrdra 
kinn,    dann  dai  Tci1iür(r<*bir|;e    in   dc*r  nalUsdifn   Ebrar 
unlerit'uft   und  wrilcr  nördlich  nur  ia  rittirlnco   Paaktrn 
»ich  rnip4>rhcbl|  IhriU  unmiltcUiar  lu  Ib^v   lral«-nd  (Tro* 
lanow  bei  kaliach  nach  Pnscbi  IkciU  %on  uckl  aeokli^'rn 
lertiäran   und   Diluvialmawen   brdrcki    (  Sdce   bei   ÜH'i^r. 
riiTkocinek )  rndhch  in  llinlrr  Pomairni   in  dm  ob«ü  mr^ 
ninnlen  Punkten  dt*f  Kamminer  krrL%e»  f  unnchtt  der  IMm^ 
cndrn  wurde.     Oh  in  dem  grotikcn  Laad^lnchc  llinlar  Po», 
mcmt  und  \Ve»t|irctt(iM>n»  swuchen  Schwaatoka^ra»  Zsm^ 
giaf,  Book  la  Puni»eni  rinrr»eiU  und  (*icdk>ciac4  andrr- 
anU»    dann    la    Pulen   iWMckefi    leliUTrai   iMr    nad     der 
Bsura   i^rtlrre  rnteriuchungen   nicht   das  Pa^ein   de«  Jura 
an  \rr»(hi«i|rnen Punkten  noch  ntchwritea  wrrdrn,  Uf«t  «.c^ 
vuriiiuhj  niikt  «iirauMigrn      (icwiMcr  i»l  r».  liaf»  la  4'r^^- 
gMatiackcr  Hiaaickl  jroer  l>ialn«i  m  PiiBMiri  Md  Woü- 
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preäftea .  ekeoso  unbekannt  ist ,  als  das  innere  von 
odelr  von  Nen  HoUand.  —  Geboren  also,  wie  idi!  glanblä 
mit  Grand  vemothen  zu  können,  die  Salzquellen  und  Gypto 
ia  Mecklenburg,  die  Salzquellen  und  Gypse  (Spefenberg) 
der  Mark  Brandenburg  und  die  Sdzquelleil!' md^  Gypse 
der  Provinz  Posen  der  tertiären  Forniatiönsgnqipe<an,  so 
dMen  wir  in  unserer  Norddeutschen  und  Polnisclien  Ebmid 
eise  Wiederholung  der  geognostischen  Verhältnisse  in  der 
Subapeninen  Region  Ober  Italiens  finden,  wo  bdStrad^a^ 
Tortona,  Voghera,  sudöstlich  von  Alessandria,  ein  fthnlidiea 
Zusammenvorkommen  von  Salzquellen,  Ligniten  und  Gffä 
an  vielen  Stellen  statt  findet,  dann  der  Verhdltnisse  TOtt 
Ober  Schlesien  und  des  Krakauisohen  Gebietes,  wa  flei»*^ 
steine  (deren  Vorkommen  nächst  mehreren  älteree  SdiriftN 
steDern  in  d«r  neueren  Zeit  auch  Herr  von  Oeynhausen 
und  Yon  Carnall  (OberschlesischcrBeiigfwerkscalender  DJ 
49)  erwähnen),  Braunkohlen  (Ratibor,  Neisse  und  Krakau) 
QfpEe  (Dirschel,  Katscher  und  Bobrek;  auch  die  Gypshfigcfl 
zwischen  Sedlez  und  Pisare  bei  Krzeszowice?  Pus  ch  1. 157^' 
Salzspuren  (Solce  Pusch  II.  116>  und  tertiäre  Thone 
(Weinberg  bei  Hultschin)  sich  zusammenfinden,  endlich  der 
mit  den  Subapeninischen  Lagerungen,  wie  es  scheint,  sehr 
übereinstimmenden  Verhältnisse  in.  Mähren,  wo  nicht  min-^ 
der  Braunkohlen,  Bernsteine  (tertiäre  ?),  tertiäre  Ktdke 
und  Salzquellen  zusammenzugehören  scheinen.-  Hit  dien 
ser  Zusammenstellung  der  Sudballischen  und  ähnlicher  ter^. 
tiären  Verhältnisse  stimmt  das  neulich  zuerst  bekannt  ge^i 
wordene  udd  so  sehr  seltene  Vorkommen  von  ^  marined 
MoUuskenschalen  in  den  norddeutsdien  Thonen,  wiet.i^ 
zu  Walle,  Lüneburg  und  Honerdingen  im  HanndverseHeii 
nach  Jugler  (Leonhard  Jahrb.  1844  459 ^460)^  dann 
auch  von  Pectunkeln,  ähnlich  denen  aus  deni  Crag  von 
Antwerpen,  in  den  Thonen,  welche  die  Braunkohlen'  zti 
Görzig  bei  Köthen  begleiten. 

will  idi  zur  Vervolliitodigeng .  der 


l«r  geogMilifdheii  VetUllriiM  ta 

I  Mmrf^ra*  d»b  dto  Angabe  vM 

dw  MUkNoihMBMii  VM  Uklirfr  hi 
|«tilligl  MfdM  Mrfk,  drfi  decMlke  ■IfriM^n 
bi  ttoer  iriehl  «MMWidMn  Virbi^B—i  «id  Midii|hil» 
dMO  ^M  liNriicb  diobl«  «id  ÜBütr  BMdMiaihMl  brt 
DifAm  fcoiiüHM  ud  Dobiatsroa  an  Ooplatca 

Iniaaa)  Müabt^  ddb  dagaga»  dia 

dar  balda  aafabdrafe,  wla  Hatr  Hw  ( 
IVA  SflS)  n  gboba«  gaMigl  iai,  < 
JarCtiBia«  darPravtaB  dk  ariiadaala  Spar 
taii  KraMaaUagaraag  bahaaiil  iaiy  aaadaia 
lato  WiaaaHNrgal  afaidf  wla  dha  aabaa  mo  Haani  P vaah 
gBM  liaMf  «ffagaban  «rfrd  (a.a.O.>t  da  bi 
Margala  bialg  mi  im  gffofear  Haags 
faihaaiiaa«  Za  dar  vaa  Hami  L*v  aacb  Paarb  (& 
BIT)  fataar  aagagr  laaaa  Yribräfg  daaObarScMniacbaa 
aad  Polaiaebaa  Haaiboblaagabirgaa  bi  daaCnhbinntfbaai 
PoMQ  hifiain,  nüiaiich  b«  KoOdw  bri  Adchiaa  and  hm  O»- 
Iraettaw,  bklla  derselbe  aadi  dietfi«lffflaUich%an4jluckar 
aUli^üÜieUla  Noiis  (  Minerabiff.  Jahraabencble  |h36  a  37 
S.  bh2)  bimefimrn  können,  dah  untrr  drn  Mtforbobkes* 
fabildi*a  dea  Schiidbrrirrr  ( Ourxetiowrr  >  KrviMa  la  dtt 
naacm  Zeil  bei  Vrraocbiarbnlcii  aef  Kif<«  Maacbi^lkaft 
gefaiidea  wordea  »ei,  ein,  wenn  e«  ncbüf  baobacbici»  m^ 
WrciMalca  Factam  zar  Bral«litfui>a  der  AB»irbl,  dib  dm 
halen  liieren  tieateinnaitci-a  »icb  in  narr  ait  M  tu  ht^ätm^ 
tandrn  Tit'fa  aaler  daa  Ihlaml-  ood  Tvfiur$rbddtm  der 
BalüarbM  Kbme  weH  vrrbreilH  badra,  na  Failvai,  «Ua 
oaeb  mebr  W^db  erbill,  wenn  man  er&bft  iPaach  la  d. 
A.  .\IL  IM  und  Zenacbaer  la  der  BibL  ^ arixa^ak^ 
Dacbr.  Ih|I  W.h,  dab  bei  don  lkdir^er«ii«b«ii  dc9  Uctfa 
Ro»C  auf  Sali  lu  Tui-xnabdbia  bei  Tf^tedwa,   mtkkm  dM 

Mr  daa  «aliTiaia  WeM  daa  Laadi«  m  aahiikian  P^ 
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nidcbe  Regierting'  mit  so  sahlrdchen   mAem  zv  deteMf^ 

bm  Zwecke  aitgwrdnet  hatte,   rieh  eine  aebr  itoUstiiiN 

dtg«p  und  mftehtige'  Bnlwickelung'  der  Glieder  der  llMcMi^ 

kSU&tmMmi  ergebM  hal,  in  einer  Gegend  alao^  dienienii» 

IlcM  entfernt  Ton  deii  ndrdliolistidn  Ptinkten  dea  (NM  Pol^ 

nfaelien  MascbeHcal&ä  lieg^  nnA  'iro  bisher  m»  dieBjflMeni» 

dea  OoHthgebfrged  und  gewatäger,  loaer  Dilnvielmaaieni  be^ 

kanbt  war.    fiia  lifsl  -aicb  aber  aRoia  dieaen  b^en  iepo^'< 

raÜMll  eitMdeien  VortoHnmeii  dea  Bhaebelbakes  adilielM^ 

iB^ieisälbä  m  •  aeinem  aKt dUciartm  sidubiMn  Rande  nlckfi 

MAA%  abnderi^  tk  titrahraoheiilieh  uivf «räiidtfter  McMiiH 

kdl  fewiabben  8iewierz  «nd  Adelnaii  flbandl  iii  dar  anndt^t 

f(en  VIbeM  Weal  Polena  und  des  afldIMiatett  Zij^  d«^ 

Provinz  Fesen  dea  unmittelbar  Liegeada»  dba  MoitttMmJ^ 

gebirgea  ten  Pbäoh  bBdet   Dafs^  ndniBch  in  4em  K^ml^9*** 

mij  AdelnanM»  nad  SahMdbergerKreiae^  dea  Grcrf'sliertagU'i 

thnni^  ttifoder  im  Mocnrknhlengebirgea  vorhanden  aim),  ial^ 

Anrdi' das  ki  F^lge  aAehrfaeher-^Sefaurfversncbe  gdlüngenä^ 

Auffinden  von  Thoneiäensteinlagem  bei  Partyaow,  Ifiel^i 

ein  und  Kobylagöra  in»  Sökildberger  Kreise  z^B.y  in  ddrl 

neueren  Zeil  völlig  aufser  Zweirel  gestellt  worden.    SM 

dem  Moorkdfalengcbirge   gehört  dann  wohl  der-  ebenfli)ia> 

von  Herrn  Low  unerwähnt  gebliebene  feinkörnige^'  feslB' 

quarzige  Sandslein  von  lichlgrauer  Farbe  und  mit'  rMbNdif' 

gtanen  Streifen  am  Sieinberge  von  Pansynow^  der-  indea<^i 

sen  nur  iri  3er  Tiefe  eine  feaie  ausammenhängende'  Maiaar^ 

bQden  mag,  an  der  Oberfläche  aber  mekr  rf»  ekv  HaufNI' 

loser  Blöcke  bis  von  8  —  4  Fufs  Durehmesser  «raebeintyi» 

wenn  gleich  derselbe  bedeutend  genug  ist,  aan  ftis'  ein  20 ^ 

Lu^hler  langer  und  8  Lechter  breiter  Hamm  aufinretea.'^ 

Hei(t'veinf  Carnall,  der  diesen  Pimkt  hi  d^  neoBraHZett' 

untersucht  hat  und  ihn  aueb  in  seinenv  eatander  lür  däni- 

Oberschlesirfien  Bergmann  I.  1844  Tamowita-  S^il5  an-* 

fftbfl,  rechnet  den  Sandstein  von  FafiPfnow  bereita  anm' 

Ober^Sddeaiachen  Thoneisen«eki"##ar  MaoikeMengnbirge^«^ 


Btiawt,  der  rar  beif  qillichtol  wcrdM  kaaa, 
ädk  criucrt»  wie  Uulif  in  WiüPoiaa  ilurikte 

dir  Wtt  Poftek  CD.  287)  gtriiflfertM  Itiiiliwihrat  h&nm^ 
m§m  «d  wl0  dcrgIdchM  to  m  dit  riMaülidi«  GitaM 
du  Cffofcluniglliraii  farMgt  werde«  Uraee.  Die&Md- 
tteieMiiie«  vo«  Panyeow  riid  Ibrigees  Uegil  beheael, 
Sehee  Tkl»agel  erwiluit  dieeelbee  kereito  m  h  ttB3 
(d.  IreUf.  Bnle  BeiM  VIL  68),  w  deb  ta  de«  Tktr- 
■if  eliok«  AibüB  wilwerkeielich  dweii  eirae  Drvcfc- 
fahler  PeMpmv  eUtt  PenyMW  tieb  ledel.  Herr  Ld« 
iMkMl  die  PeMMT  wd  die  1M§m  TheraiMMleiM  uck 
Peeck  lileree,  vm  ikei  ielhil  liifsl  «■ricktüi— ieie 
AMkklee  ia  t.  Geoce-Beeck  vee  Poles  IL  167  im  Wtt- 
derlkee,  wikreed  Peeok  ter  gtcerair  Zeil  kereiU  iPe- 
leM  PMdloMlefie,  SMIfeitl  1837)  mt  im  GiMd  der  Vefw 
tieieenMigee  die  TkeeelieMleiee  flu  des  kegMleedes 
Meerireklee  end  Seeditehiea  de«  eelewe  UeUkgekirf« 
rad  ndetH  (183B  ead  1843)  eedlkk  des  oken  irage 
bUdm  (d.  A.XII.  102  165  oed  Leonkerd  Jekrb.  I^U 
183)  iiigerechnrt  hat  Er»(«*re  Beslimnene  itt  tack  i»e 
Careall  (a.a.O.  und  II.  14)  und  %ub  Hu«cr  iLr«*a- 
kerd  J.  1841  lUO  >  niedrrbult  worden.  luU  die  Mour- 
kekleagcbilde  ein  «irl  hüher«s  AIUt,  •!»  drr  W«ldcrib«»a 
keben,  wird  aalkcr  drei  durch  die  hAKhU  caraktcruti^üwe 
ead  vortrefflich  erhailcnen  marinra  Vrrftinnoniagre  ise- 
fakrtcn  Beweiar  aoch  durch  die  dimlra  lU-nSaihluni^r« 
dea  ll«rni  Hual  au  P^nca^cr  boi  Sio^ien  darvrihAa. 
Herr  Huat  faad  nanhch  hier  die  Aufla|S«*ntti|2  d<«  «n- 
ÜMfi  Jura(korallen  »kalkra  auf  den  iHlen  dt^  ThtfOciM-e- 
•ieiOKebircca  lirei  au  Tai^r  he^t*nd.  Kia  ähnliche«  ^er- 
balUnfa  i»l  behaBStbch  nach  deu  MiUhi*Uea|{e«  dea  lleirw 
v.  i'araall  in  aeeerer  Zeil  mrhrfaih  la  nl*ef  >ihU*a««« 
aewohl  XU  Tage»   ala  auch   miltelal  euie»  au  l»iileoU^  gt- 
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Bergwerkiealender  II.  14).  Eine  voUstfiidige  BeweisfütH 
rang)  dab  die  MoorkoUengebilde  nicht  ein  Aequivalent  d^ 
Polnischen  und  Süddeutoohen  bnivnen  Jura,  sondern  den 
oberen  CPosidonienDufr^noy?)  Lies  rind,  haben  wir  er#i 
durch  die  neuerlich  vonHernn  Pusch  wieder  angekündig- 
ten: Neuen  Beiträge  zur  Geognosie  Yon  Polen  su  erwaft^ 
ten  (Leonh.  J.  1844  183). 

Wenn  endlich  Herr  Low  (d.  A.  XVU.  306)  eben- 
falls nach  Pusch  (U.  271)  angibt,  dafs  der  weifse  Pol- 
nische Jurakalk  zu  Klein  Diwenov  oder  Fritzow  in  Hinter 
Pommern  wieder  zu  Tage  tritt,  so  dar  de  auch  diese  An- 
gabe bei  einer  genauem  Untersuchung  der  Juraversteine- 
rungen von  Fritzow  und  der  übrigen  von  mir  neuerlichst 
zuerst  aufgefundenen  und  oben  aufgeführten  Hinter  Pom- 
merschen  Jurapunkte  vielleicht  modificirt  werden  müssen, 
indem  es  scheint,  als  wenn  alle  diese  Juramassen  einer 
noch  höheren  Formation,  als  dem  Korallenkalke  angehörten, 
vielleicht  dem  Portlandkalke,  eine  Ansicht,  die  schon  Klö- 
den  aus  dem  Studium  der  Fritzower  Versteinerungen  in 
dem  letzten  s.  Aufsätze  (d.A.  1837  X.  638—39),  noch 
bestimmter  aber  Römer  (Leonh.  J.  1837,  188 und  1840,/ 
573)  ausgesprochen  hat. 

Von  dem  durch  Herrn  Low  erwähnten  Vorkommen 
von  Salzquellen  in  Ostrzeszower  (Schildberger  Kreise)  ist 
bisher  auf  amtlichem  Wege  nichts  zu  ermitteln  gewesen. 
Die  Angabe  ist  sehr  apocryph  und  beruht  einzig  auf  der 
Anzeige  eines  völlig  unwissenden  Hannes  an  die  Behörde. 
Von  Interesse  wäre  es  endlich  zu  wissen,  in  wie  weit  die 
von  Keferstcin  (Geogn.  Deutschland  V.  331)  ohne  An* 
fuhrung  der  Quelle  mitgetheilte  Angabe  von  dem  Hervor- 
treten eiaes  weifsen  Kalksteins  zu  Grabow  hart  an  der 
Polnischen  Gränze  im  Schildberger  Kreise  gegründet  ist» 
An  derselben  Stelle  giebt  die  Pusch 'sehe  geognostische 
Karte  von  Polen  das  Zeichen  eines  festen  Gesteinpunktes, 
in  dem  vor  mir  liegenden  Exemplar  aber  ohne  Illumination, 


ttj    hl  '4m  iMto  MV  wfriM  wM  aMMr  IimMv' 

•mBa  ■*  Jarik»,  «Mi  InH*«M>,  *  h  4«' 
Ar  «MtM'tl'MMh«  <|imiii*ii  hiiKiii  la  .*r  l 
r  Mkel  tOTnititt  «<•  tat  a>  Qifi] 


■:;  .1. /a  ./   t. 


,  H.  SiHitokko,  NT  dMM  BMi  Wh 
t  «e  UManMl«ffn  ■iiIiiiiIb, 
m  PMkM  tt«|abf>;  U 
■11» V-  ito  dMT  nMriHbMAbhiBdlHt*  «t  ib  ta  frt- 
fem  AMMl«d*all  M*IIL  ^EmnI  waH«  U  te  Fiach- 
r*ita  (■  yiUoaUlofifohea  Th*iU   wwlfcin   «4 


Dk  OHwiff  dar  Plifoldesa  httäat  «■  MmIm, 

Bau«  TOfwdlUohcr  I 
lclitkyo4o»lll 


In*  Oavkif  ■■ 

*^'  Dt0lchtfcyo4«ri1il 

Hn  Hand«  nidil  gnihnl  md  In  EnglMd  bUcr  m»  fa 
rihvicehn  Syiteme  gehndtii  worden,  Torttflick  d«r  O. 
■irchfioBi  nd  lenuiilrialBi  Ay.;  U  bm>b«dM«lc 
Mde  in  devoüdwii  Sckickicn  m  Itet  der  *il>ir«nk«,  Md 
Wd  ^ndlUgt,  dam*  den  Scklufii  iv  tlHiea.  dail  Uar 
«bere  idorilche  Sckictam  in  die  deTcrnitcWa  to<r|ch<n 
Mer  beide  nil  eiander  verbnnilni  «orionuarn.  Zvwrik« 
Mfe  tdi  «Ofar  3  Floae«lnhkn  de«  Roclini  anrrklfe- 
■  ii  nr  einem  Steine,  eine«  hinter  de«  naden,  gndr 
Vl>  diea  ncfc  Mnrcliifon  ■«  de«  oben  LsdkwMrfctck- 
^m  ftbbUdet*),  nd  erkannlo  la  aDdemSltciM  «ekrd<-«l- 
isk  d«fi  Uctaas  Uackm  leBniilnilu»,  dcT  >m1  «cu- 
g«  p^^i  *^>*  f«u>  foUcin  aad  u  dct  GnwdticW 

■)    bHarM  IfMr«,  TiL  lt.  r«.  10-11. 
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ganz  und  gar  der  Morchigon'scheil  *)  AMddmig 
ipriclil.  Anfterdem  beobachtete  ich  nodi  einen  On oh us 
dilatatus  mit  ^hr  breiter,  fast  glatter  Grandflache,  iron 
der  asch  der  Strahl  sidi  nach  oben  weit  schneller  yHi* 
schmälert  und  daher  offenbar  eine  neue  Art  bildet;  die 
Länge  des  Bruchstücks  beträgt  nur  9  Lin.,  dabei  war  seine 
Breite'  an  der  Grundfläche  1  Zoll  3  Lin.,  an  dem  obem 
Rande  nur  3^  Lin.  Zu  den  breiten  ond  platt  gedrückten 
Ichthyodorulithen  gehört  auch  der  Ctenaoanthiia 
oräalus  Ag.,  der  sich  in  den  devonischen  Schichtein  des 
Skwänkanfers  in  einzefarien  Bmchstüdcen  zu  finden  Scheint* 

Pleuracanthus. 

Die  Ichthyodorulithen  dieser  Gattung  waren  hhh*, 
her  nm  häufigstem  in  der  Molaise  und  im  Jura,  nur  söUen 
im  Bergkalke  gefunden  worden,  daher  könnten  sie  auch 
leicht  -"-.möewohl  noch  seltner  —  im  devonischen  Systeme 
vorkommen;  sie  sind  am  Vorder-  und  Hinterrande  fein  ge^ 
zähnelt  und  nttr  Wenig  von  den  Seiten  zusammengedrückt, 
idi  nenne  die  Art  PL  tuberculatus,  weil  sie.  an  im 
Oberfläche  überall  mit  kleinen  Höckern  besetzt  ist,  won 
durch  sie  sich  von  PL  laevissimus.Ag.  unterscheide!^ 
dem  sie  am  nächsteh  steht;  ich  kenne  nur  BmohsindMi 
von  einigen  Linien  Länge;  sie  fanden  sich  in  devonischen 
GeröUen;  die  bei  uns  nicht  nur  am  linken  bhoraufer,  iMiM 
dem  auch  an  vielen  andern  Punkten  in  gro&eri  Meift 
vorkommen  und  ganze  Hügel  bilden.  .>v 

Prislacanthus.  .'.i:\ 

Dieser  Ichthyodorulith  ist  ebenfalls  von  .denäeiten 
etwas  flach  gedrückt,  aber  längs  gestreift,  nach  djpmEnde 
hin  sieh.aUmilig  verschinälemd  und  zeigt  nur  am  Hinter-* 
rande  feine  an  der  Grundfläche  zusammenfliebende.Zähiihi 
dien,  die  den  XShnen  einer  Feile  auflallend  gleichen;  '^ 
fand  aicii  am    Ufer   der  Siäwänka  in  4en  devonisdMl 


♦)    I.  e»  Fig.  58 -^  59.  <       !  ^       «ii[\ 


■■«l«i»«ll«imi|iil«ii*iih<iin»IWiilwtMli 

NINi<*4«UBMMIMiri«Ma)  Uk  |ltM.*r  If  k. 
(MdM»,  'i*w  MH  *nt  rwriMl  4<r  im/iliilMi  i 
■»iniliUiai  jti^  «■ 


«bM,  Ba|«tpilska .  (iMIei  ZAkacfaM  md  diM«  Art  M 
l^lllfll»!  la  liai  4  La.  luf  nd  tetUii(<n  ikk  W- 
tmttlm  n  d«  GraoMidM  ia  cmim  Uagaa  rartMll.  *»- 
4mtk  n«  grad«  «üw  3-Miif  e,  wpitac  GMldl  «Ukat  Bi- 
«■«•■  lia|M  fia  nit  4mi  Ukokit  mj  «aar  SlikM^M, 
•>  dib  li«  «idIoicU  üai  Ii^AM  kataa  >|  In;  U 
fikre  die  Art  hier  nur  swMlHWt  nf,  wal  %k  bbkcr  «*• 
Afawli  aw  UB  Um  fdan^a  «rofdoi  ww. 
H  olad  n  a. 
Dar  Haladua  bad  aick  |M<*  daa  Claaadaa  ha- 


•  • 
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g|iU0  u»A  m  der  Oberfläche  feiopmktirte  GnumoiiEal»« 
in  den  iercnkchesk  Gerollen  hinterlaaien;  die  Punkte  en(^ 
•leiien  von.Ueineo  runden  Lochern,  mit  denen  die  ganie 
Oberfläche  bedeckt  ist;  ganz  so  findel  er  sich  im  Bei^ 
kalke  dea  Novogorodachen  Gouvernements,  der  an  unser 
devonisches  System  so  nahe  granat. 

Ctenodus, 
Noch  viel  merkwürdiger  sind  die  Gaumenzahne  dieser 
Gattnng  in  den  devonischen  Schichten  des  Slawinkanfers; 
de :  sie  bisher  nur  in  der  Kreide  beoba^tet  waren,  so  wird 
4a  woid  einige  Mühe  kosten  9  jeden  von  der  Richtigkdt  meiner 
Bestimmung  ohne  Abbildungen,  die  erst  spater  naohkom» 
men  sollen,  zu  überi^eugen,  doch  wiH  ich  unterdessen  nur 
an  Pleuraeanihus  erinnern«  der  bisher  anch  nur  in  der 
Nolfme*  und  im  Jura  aufgefunden  war .  und  späterhin  sieh 
im  Bergkalke  zeigte^  Dasselbe  läfst  sich  auch  von  Ct««* 
n^dus  erwartenj  ist  er  einmal  dem  Bergkalke  nngehdrig 
aö  isl  der  Sprung  üom  alten  rothen  San^teinei  nicht  so 
groTs;  beide  Formalioaen  stehen  einander  sehr  nahe  und 
waren  wohl  früher  mit  dem  gröfsten  Rechte  vereinigt  JA 
mnfs  jedeich  hierbei  bemerken,  dafs  beide  von  mir  eaft» 
deckte  .Arten  des  Ctenedus  apeci&ch  verschieden  sind 
mnMdem  Arten  jüngerer  Formatmuen* 
,:i  I  Ct;..radiatus  nenne  ich  die  eine  Art  mit  flache«^ 
wenig  gewölbten  Zähnen,  von  deren,  firundfliche  sieh  zorii 
fittCsern,  breitern  Rande  ii  bis  43  Reihen  kleiner,  knotiger 
Bippen  strahlenartig  hinziehen,  wodurch  die  OberiUche .  der 
Zibnei  einen;  besondere  Bau  erhilt;  die.  kleinen  Knötohen 
der  rippenartigen  Erhöhungen  nehmen  nach  dem  äulieni 
Rande  immer  mehr  an  Gröfse  zu;  eine  Seite  des  Zahns 
ist  flach  und  etwas  umgebogen ;  seine  Lfinge  ist  der  Breite 
gleich  und  beträgt  etwa  5  Linien,  wodurch  er  sich  vom 
viel  gröfsern  Ct.  cri^tatus  Ag.  läitei^fScheidet. 

Ct.  serratus  ist  der  Name  der,,  andern  Art|  di^.  auch 
nur  halb  so  grofs  ist,  als  Cj|.  cnriaUlns;  der  Zahnrand 


■Bd  MdUok  ffm  T««M«a.  f M  mm*t  Uta»  ^4m 
liefe  hü  Btr^äk»  da»  OnlMhN  Cootwwii«)  b»- 
ihM  wtK4mtmäim  6m  CinUdvt  talanll*,  «Imt 

i< Sel*r4l«vlf. 


■Ivi  gMuMd«  RAchcnliM,  vm  deM«  ftck  MMk  ifeM 


•in  tlcrafürMiget  Aiuaitii  ffc«n  AeapMt,  wtoM« 
«mgalmlMg  fMlflttm  Hürttm^m  Imm  n*  i»A€ 
V«ti*Ang«a  ■■iiiifew  ikfe,  tai  imm  |rsrfe  >«m  tHiMw 
TninTiNi.  Di»  Hfer  slnlfcte,  Mit  tml  rfiwiilirtic  tlto> 
SMdtr  SdMppc«kaiit  k«4Mkle  Art  mbm  M  SeL  i«t*- 
ni«i  wd  bMhadriHe  tia  kiihar  nr  m  Ckr  4w  10»- 


pi«  (Act.  r*ita«U(a*J  M«fc««to«*  H  kMM*.  4«*««  nAi 


»M,  ■*  da«  ilt  ridt  B^  «m  ■■filmafml^^  4«  nr- 

11 1  In  ubm^'^f»- 
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Die  Ordnung  der  Ganoideen  ist  bei  uns  nicht  min- 
ier reich  an  YorwelÜichen  Gattungen  aus  den  Famih'en 
ler  Cephalaspiden,  Dipteren ,  Sauroideen  und 
^oelacanthen. 

Zur  Familie  der  Cephalispiden  gehört  vor  allen 
lie  am  häufigsten  bei  uns  vorkommende  Gattung  Aste- 
olepis. 

Asterolepis  und  Pterichthys. 

Diese  bei  uns  sehr  weit  verbreitete  Gattung  des  Aste- 
olepis  ist  mit  Bothriolepis  am  längsten  in  unserem 
levonischen  Systeme  belcannt  und  von  mir  am  frühsten  be- 
limmt;  ganz  kürzlich  hat  Agassiz  zu  zeigen  sich  be- 
Qüht,  dars  die  von  mir  beschriebenen  Schilder*)  (nicht 
Schuppen,  ecailles,  wie  er  sie  nennt,)  nur  Schädelkno- 
;hen  seien;  daher  schlägt  er  einen  neuen  Namen  Chelo- 
lichthys  für  die  Gattung  vor.  Sie  war  auf  dem  ganzen 
[örper,  also  auch  auf  dem  Kopfe,  wie  Schädelstucke  mit 
Uhnen  zeigen,  mit  grofsen  flachen  Schildern  bedeckt,  die 
iberall  kleine  Höcker  zeigen ,  von  denen  nach  allen  Rlch- 
ungen  sich  in  den  Vertiefungen  um  sie  kleine  Strahlen 
iQsbreiten;  die  Zähne  des  Ast.  ornatus,  der  sich  in  den 


*)    Bekanntlich  beschrieb  ich  schon  den  24.  Nov.  1839  in  einem 
Briefe  an  Prof.  Bronn  (s.  N.  Jahrb.  für  Mineral.  StaCtg.  1840 
pag.  425)  diese  Gattung  Asterolepis;  Miller  machte  seine 
ihr  sehr  nahestehende,  wenn  nidit  gar  identische  Gattung  Pte- 
richthys im  J.  1840  bekannt  in  Report  of  the  british  association, 
s.  Verneuil  et  d*Archiac  Memoir  of  tiie  foasils  of  the  older 
deposits  in  the  rhenish  provinces*  Paria  1842 pag. 381,  and  Mil- 
ler: the  old  red  sandstone,   Edinborgb.  1842,  ein  Werk,   das 
mir  erst  1843  bekannt  ward.    Viel  spater  sind  aber  Agassiz 
neae  Namen  Chelonichthys  für  meinen  Asterolepis  und 
.Glyptosteus  für  meinen  Bothriol.epis,  (B.die(umgedmckte) 
Vorrede  yon  Agassiz  recherches  sur  les  poisa.  foss«  Neochatel 
1833 — 43.  !•  pag.  38)  Ich  beschrieb  jene  Keate  des  Asterole- 
pis und  Bothriolepis  nicht  als  Schoppen,  sondern  als  Schil- 
der und  bin  auch  jetzt  noch  der  Meiming,  da£i  sie  hauptsächlich 

Kanten  a.  r.  Dodien  ArcbiT  XIX.  Bd.  4d 


■aMidw  BibMl  «ad  aM»icfcai*,  —  dodi  mt  dMr  nd  iir- 


X»<iM  twii  MM  AHM  4w  A*t«r*UrU  «dw  ifilil  II 
•bv^MPUrUblkTt.  dMA.(rurUklkyi)4«rr«MM 
■id  e«ieil«ailBi  ki  wi 


•M«««drAakl0,  elMiite  gBiittcH  IMmt  «kM  «vtlar». 
fwnnige*  SInUm  sctgt,  und  divMr  Um  HAckcr  m  fc<U» 
fürmigen  RniMa  nil  rinandcr  «ernaigl  lul,   r~Mrtw  4c- 

Jm   FiMM«rfOT    «mUm.    .Üb    »l^r   Mih   Jw  ft«4ä>fa**-k.. 


•■    uixmIhUm    «na    *if^     Dm   Imhntfc»    ^wt    (•M^*^ 

•UM*  ■■■Mtn  M  »kMI  M  Wt  )»«■«■  mitxh»«  I  MUlll  k>*- 
<*MMMkM  4«*  IhMfM«,  »»4  »«te  ft*^  m4  M  WM«  hJ  ^* 
*dbMlÜMl*MM4*»ll    M    WtmiMllllJl«.     illlMii    In    I     - 

»f4H    kMMMt.    aMdi    ft«4rt    urb    ■••mIm   H  t#4M  •M*to-  .iH 

4m  mm«  OmIm*  Mr»UMAnu|*  HmAm,  aW  An  «ajin  i««- 
fcf  fiinan»  V*ftMfaa«m.  a^rt  m*  |Mf*  tt      i.  ^«  ^  »«fci»iM 
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nefr  hin  und  wieder  aach  kleine  Strahlen  bemerkt  werden; 
die  Bruchstücke  dieser  Schilder  sind  sehr  schwarz,  dünn 
nnd  änfserst  brüchig.     . 

Bothriolepis  und  Coccosteus. 
Die  Schilder  der  Gattung  Bothriolepis  sind  nie  so 
flach,  wie  die  des  Asterolepis,  sondern  immer  in  der 
Mitte  gewölbt,  ja  meist  mit  einem  stark  vorspringenden 
Kiel  versehen,  von  dem  sich  nach  der  untern  ( Innern) 
Seite  alsdann  ein  ähnlicher  Fortsatz  der  Longe  nach  er- 
streckt, mit  dem  diese  3 — 4  Zoll  langen  Schilder  entweder 
auf  dem  Rücken  des  Fischkörpers,  oder  auf  dem  Schädel 
befestigt  waren;  ich  glaubte  daher  schon  gleich  Anfangs 
eine  Aehnlichkeit  in  diesen  Fischschildem  mit  der  Bedek* 
kung  des  Störkörpers  zu  sehen,  obgleich  ihr  übriger  Bao, 
so  wie  die  ganze  Lebensari  der  Fische  von  der  jener  ge- 
waltigen RaubGsche  der  Urwelt  sehr  abweichend  war.  Die 
Schilder  sind  dabei  eckig,  nach  einem  Ende  breiter  als 
nach  dem  andern,  und  nie  mit  sternförmigen  Hugelreihcn, 
sondern  immer  mit  Gruben  versehen,  die  bald  rundlich, 
bald  länglich  in  einander  fliefsen  und  kleine  Erhabenheiten 
zwischen  sich  zeigen;  die  Zähne  meist  zusammengedrucki 
und  an  beiden  Seiten  schneidend,  also  nicht  so  kegel- 
förmig zugerundet,  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  Die 
schönsten,  ganz  voUsländigen  Schilder  finden  sich  im  de- 
vonischen Systeme  an  der  Prikscha  im  Novogorodschen 
Gouvernement,  wo  sie  in  ganzen  Familien  gelebt  zn  haben 
scheinen,  und  wo,  bei  sorgfaltigerem  Suchen,  gewifs  ganze 
Fische  aufzufinden  wären ;  um  Pawlowsk  sind  sie  häufig 
in  devonischen  Geschieben,  weniger  häufig  In  den  Schich- 
ten von  Maijino,  wo  auch  einzelne  Bruchstüche  des  Coc« 
costeas  vorzukommen  scheinen,  ohne  dafs  sich  die  Art 
bestimmen  lifst^ 

Cheirolepis. 
Diese  Gattung  ist  besonders  charakteristisch  fQr  die 
untern  devonischen  Schichten  und  grade  in  diesen  Ven- 

43  ♦ 


Dto  min  mm»  Art  CL  ■aUaUralia  i 
frfiM  te  Bn  d«r  Huhiifpi  4«l  T«(ri 
|i«Ured«rHi  Af.,  Jmm»  flitiffw  tkm 
■•Mf  f  ifcH  IM}   ti«  Md  fat  «bM  ■•  hm. 


«te  «•  «MifM,  wU  Uim  akh  hM  Aaw  i 


Btot  MUa  Art  gWcht  ta  «Iw«  4mi  Ck.  UrafM 
Af.;  äe  Baigl  4Mllicb  guIfciiiiflAiwi.  «•  ta  Mk*> 


llJar»l«yii. 

W  MMGMMf  u  mK  dli  riih  «w 
aftgUch  dMvh  wbr  Tein«,  WBg»di - rfco«hiicfcg  Barf  TöNig 
|UU«,  sdiwane,  Rbnzende  Sefcappri  HtMtckMi,  4m  ■« 
u  eui«ai  Huds  Kra«'>'<cll  «iad. 

M.  lepido*  hal  hudulnu  5  Uhndw*  u  |»d«r  4cr 
Sckuppra,  dio  kauai  J  Li».  Unf,  tcbrige,  rrfilBlftigi 
RoAm  biUMi  MO  fadfll  sidi  aar  mjIim  ia  4ca  4««aa»- 
■chM  SckidOM  dat  DoKm  IUi]»o  ia  Umättätkmm  voa  T 
Lia.  Linf«  nud  3  Lia.  Brail«. 

M.  «xilia  hal  abaafalli  Bahr  «der  »■»aifw  ttoaifcaa 
thaÜrtB  Sehapfkca.  dl«  aa  illaa  Stnlea  («a  ffiihar*  Mad, 
aack  aia  bUdaa  UaUbv,  K4rif  fMicUU  R«Im«  *aa  Sckap. 
fr«,  die  dtaa  m  giaU  uad  ((laaErad  wid,  wt»  >aa«,  aw 
aichl  »diwtn,  loadcfii  griUich-bma  «aa  Pwfcäu 
i'kiatlolepis. 

Die«  Md  UalaaSch^faa  «iaer  ao4  aataicäm^rara 
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vorragende  Längsstreifen ,  zwischen  denen  noch  andere 
eben  so  grofse  Qaerstreifen  bemerkt  werden ,  so  dats  die 
Oberfläche  dadurch  wie  gegittert  erscheint. 

Die  einzige  Art  Ch.  clathratas  hat  nicht  überall 
grade  verlaufende  Streifen^  die  mithin  nicht  immer  parallel 
sind  und  zuweilen  zweitheilig  erscheinen;  die  Schuppen- 
reale sind  schwarz  und  wenig  glänzend« 

Die  Familie  der  Dipteren  gehört  aussohliefslich  dem 
devonischen  Systeme  an,  und  zwei  ihrer  Gattungen  sind 
bei  uns  nicht  selten. 

Osteolepis. 

Diese  Gattung  gehört  zu  den  häufigsten  Arten  un- 
seres devonischen  Systems;  die  Zähne  sind  sehr  fein  und 
dünn  und  eben  so  häufig  wie  die  rhombenarligen  Schup« 
pen,  in  den  devonischen  Schichten  vonMaijino  verbreitet 

Ost.  nanus  nenne  ich  eine  Art,  von  der  ich  auch 
ein  Stück  des  Unterkiefers  kenne,  das  5  Lin.  lang,  und 
2  Lui.  an  dem  hintern  Ende  breit  ist;  an  der  Aufsenseite, 
ist  der  Knochen  nicht  glatt,  sondern  mit  kleinen  feinen 
Pünktchen  besetzt;  die  fast  1  Lin.  langen  Zähnchen  sind 
etwas  gebogen  und  an  der  Grundfläche  längsgestreift. 

Ost.  intermedius  unterscheidet  sich  vorzüglich  durch 
seine  rhombischen^  schön  glänzenden,  schwarzen  Sdiup- 
pen,  die  an  der  Oberfläche  viele  kleine  punktförmige  Veiw 
tiefungen  zeigen,  und  sich  vorn  beiderseits  in  einen  glat«> 
ten  umgebogenen  Rand  verlängern,  auf  dem  die  vorher^' 
gehende  Schuppe  auflag;  daher  bemerkte  man  auch  am 
dieser,  der  je  vordem  Schuppe,  einen  hinten  und  onlea 
etwas  ausgeschnittenen  Rand  )für  diese  Refestigung,  so  wie 
an  der  Unterseite  einen  Längskiel,  der  sich  hinten  tfaeihe 
und  gleichfalls  zur  Refestigung  der  Schuppen  am  Thiere 
selbst  dienen  mochte.  Diese  Schuppen  sind  im  Verbälthilli 
zum  eben  beschriebenen  Kieferstücke  viel  zu  grofs,  als 
dafs  sie  einer  und  derselben  Art  angehört  haben  könnten; 
daher  benannte  ich  jene  mit  einem  eignen  Namen. 
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niWir*»  IMm; 
bil  i  ZoH  iHf.  Idi  RMM  tfe  Art  n.  masaaH,  wmA 
WobartUI«  ij«  in  den  «riiiffclw  dM  dii»nnl»fcw  Syal«al 
m  te  akwicibL    AfuiU  I 

wto  bda  Dipl«»!. 

Dil  Farila  <v  SiircKMi  tmtmtjttit»  ri*  tow 
Mftek  *»*«•  Ortb«  tnrMM  h<  ihtalik^. 
tm;  ät  lulm  riet  •Mt  av  k  i 
•Mdtn  «aA  hl  i 
U  MefilUklkia. 

MsfalickllirK. 

DiaScliM«  tinil  <Mli(  ila«.  icUa  (UuMd  aid  X 
Ums  PUkUkoi  baaeUl,  «•  bdd  otM  Or  I  n  n  ml  im 
gauvR  Ofc«filcfee  Mralreal  üai.  wio  Wi  IL  Bikkerli, 
«4wt  ra(«te*b^  BrihM  M  beiden  Seil««  hMM.  vi« 
Ma  M.  Plickeri,  ein«  mtm  Art.  die  tiri  Hil«ii  •<• 
JMe  bei  nu  in  den  deroniMben  Sdncbl««  den  gnninbn 
rin  leiluiaM',  die  MnglKk«  SebMar  •and  bmdaaanB 
atwaa  aaafnacbMillen  and  vaaa  «ad  biala«.  wie  «a  aibiad. 

bmur;  dl«  Piaabireibea  laafe«  den  ■ dnMndaa 

paaalel:  dabar  ntbarn  aie  ikb  h  darSaa,  *!re»Uer>a« 
**  an  den  Endan  Ton  einander. 

Sanriablbya. 

IM'«  iadra  «eb  in  denaelbea  Sebkblrn  aa  daa  Ste. 
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richthys  gleichen,  aber  schon  deshalb  nur  zweifelhaft  2u 
ihnen  zn  rechnen  sind,  weil  diese  Gattung  bisher  nur  im 
Muschelkalk  beobachtet  worden  war;  die  Zdhnchen  kegel- 
förmig, beiderseits  zusammen  gedrückt,  an  der  Grundfläche 
Ifingsgestreifl,  wahrend  das  obere  Ende  glatt  erscheint;  ich 
sah  jedoch  nicht  deutlich  die  Querfurche,  die  das  obere 
Ende  vom  untern  trennt,  und  möchte  daher  diese  Zähne 
eher  dem  Pygopterus  zuschreiben,  obgleich  sonst  die 
Zähne  des  Säur,  longidens  eine  ähnliche  Gestalt 
haben. 

Die  Familie  der  Coelacanthea  endlich  begreift  nur 
solche  Arten,  die  im  devonischen  Systeme  vorkommen, 
wie  den  Holoptychius  und  Glyptosteus. 

Holoptychius. 

Diese  Gattung  ist  vorzuglich  durch  die  fast  kreisför- 
migen, vielfach  gefurchten  und  mit  einem  glatten  hintern 
Rande  versehenen  Schilder  ausgezeichnet,  auf  den  sich  der 
Rand  des  nachfolgenden  Schildes  anlegte;  die  seitwärts 
etwas  flachgedrückten,  scharfrandigen  und  längsgestreiften 
Zähne  sind  in  unsem  devonischen  Schichten  gar  nicht  sel- 
ten; alle  diese  Reste  gehören  aber  immer  nur  einer  Art, 
dem  Holopt.  nobilissimus  an.  Sehr  merkwürdig  ist  ein 
kreisförmiges  Schild,  das  \  Zoll  im  Durchmesser,  nur  von 
der  innem  Seite  sichtbar,  daher  nicht  genau  genug  zu  be- 
stimmen ist,  und  sich  in  einem  sandigen  Kalksteine  an 
der  Ishora  mit  Orthis  radians,  moneta  und  Asaphus- 
expansus  fand;  der  Kalkstein  zeigt  hier  an  der  Säge- 
mühle der  Ishora  (bei  Pilnaja  Helnitza)  sogar  einzelne 
Chloritkömer  und  Schwefel-  oder  Eisenkieskrystalle  und 
gehört  wohl  unverkennbar  zn  den  untersten  Schiebten  von 
Graftkqa  Slowänka. 

G 1  y  p  1 0 1  e  p  i  8. 
Diese   Gattung   characterishrt   in  England   die   untern 
detonischen  Schichten ;  so  auch  bei  uns  an  der  Slawänka ; 
die  zolUangen  Schilder  sind  der  Lange  nach  fein  gestreift, 


iie  Strdren  fahr  wMif  erhaben,  etemder  gmikeil  wmi 
vialhcli  gabdforaiig  selhcill,  die  innere  Seile  ial  glall,  cmi. 
oeniriich  gealreill  und  feinpnnUirt;  die  Sdulder  nnd  Md 
kraisISmiif,  wie  in  der  von  Miller  nbfehildelea  gewükn- 
üdien  Art  im  cngliichen  allen  rotken  Sandalein,  Ito  nMh 
an  der  Slawinka  Torhomml,  oder  mehr  4eckigt  ctvaa 
ala  breit  und  1^  Zoll  lang;  dieStreiren  dicaerArl 
der  OberSache  weHenrunnig  gebogen,  und  Iheien  alah  ho- 
alindig  an  den  Seiten,  ao  dab  xwiachen  ihnen  immer  ncne 
Strcircn  entstehen.  Sie  finden  sich  mit  jenen  in  den  de- 
vonischen Schichten  des  Slawinkaolers. 

Geognostische  Beschreibnng. 

Nachdem  ich  so  die  haoplaiehlichsten  Pischreste  nnserea 
dofonischen  Systems  knra  lieachrieben  habe,  gehe  ich 
nnn  snr  geognoslischen  Schildernngder  Gegend  Aber. 
leb  habe  schon  oben  die  BeoMrhong  genweht,  dab  die  devoni» 
acben  Schichten  derSlawinha  nnd  Ishom  nicht  gana  streng  «on 
den  aJnrischen  geschieden  aind;    ich  Bhile  dort  an,  data 
nnfser  dm  sehr  charakteristischen   devonbrlien  Fisch%er- 
steinrmnKcn  aorh  zaKlcirh  mit  ihnen  chsraklcn»ti%ihe  »lio- 
rischp,   wie  der  Onchus  Murckiftonii  und  teiinitlns- 
tns,   vorkommen,   die   hishcr  nur  in   *\tn  ubrrn  l.udlows- 
schirhtcn    Kn^jlsnd»   brotiathlrl   Hjrro«     Njt-h»ltli*«    finJra 
sich  Orlhis-  und  Asa|ibu»Br(en  sn  iJi*r  Uhori  nul  «Um- 
lichrn  Fiüclifrhupprii  vi*rtfrM*ll»t*han€l,  nodurik  wir  sah  neue 
an  die  durrhaun  niilil  Mharf  sl»tf«*»(-hnitlrno  tärdsio  l*riJcr 
Sysirmc*   rrinnrrt   wrrdrn ,   >ur<u^'Iirh   Mrnn    «ir    aoch    le 
BrwuhnunK  iirhrn.  daf«  suih  «m  Sja»flu«»c,  im  (Hicn  dc% 
Wolrhuw,  ils,  HO  nach   nt*ui*rn  Hrolisikluiigcn  Paadrr  • 
das  «lr^oni»(hf*  S\«tiifi   in   Ihin/niitjlrr  Sckit'htnng  das   m- 
lnn»(-lu*  uU'rUk'^rt,  tbrnfulU  Ku«-fan*»ti-,  JiutUiie  Fi*vh- 
Virbrl  mil  dviiM'IU-ri    Triluliilru  \fil^i»aim«-n       hi«*  \a(- 
hgerufii;  ilr»  ilrtonuihrii  S%»I«'U«    hniirl    hier    uaUr    Jm- 

* 

selben  %  rrhsltnis»cn  »taAl,  wir  an  d«-r  Nshc  der  Uhora  beim 
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Dorfe  Ontolowo,  woraus  schon  eine  gleichzeitige  Bildung 
auf  beiden  Punkten  anzunehmen  ist;  aber  auch  am  Sjas 
sind  die  devonischen  Schichten,  wie  am  Wolchow  und 
beim  Dorfe  Ontolowo,  sehr  wenig  mächtig,  und  unterschei- 
den sidi  dadurch  gleich  von  den  sehr  entwickelten  devo- 
niflcbra  Schichten  Englands,  wie  auch  dasselbe  von  dem 
siloris^en  Systeme  Englands  und  unserer  Gegenden  über- 
haupt gilt. 

Der  interessanteste  Punkt  für  die  Auflagerung  des 
devonischen  Systems  auf  dem  silurischen,  findet  sich  beim 
Dorfe  Ontolowo  in  einem  einige  Klafter  mächtigen  Stein- 
bruche. 

Zu  Unterst  zeigt  sich  hier  der  silurische  chloritreiche 
Kalkstein,  sehr  fest  und  hart,  mit  Asaphus  expansus^^ 
Orthoceratites  duplex,  Orthis  elegantula,  proni- 
tes  u.a. Arten,  mit  Orbicula  antiquissima  und  gestiel- 
ten Crinoideen,  wie  sie  hier  die  untern  silurischen 
Schichten  auszeichnen,  die  daher  sehr  schwer  von  dem 
Kalksteine  zu  unterscheiden  sind,  der  mit  der  Fisch- 
schuppen  und  andern  silurischen  Versteinerungen  am  lin- 
ken Ishoraufer  neben  der  Sägemühle  zu  Tage  ansteht. 

Auf  diesem  Kalkstein,  der  auch  weiter  oben  das  Flufs- 
bette  der  Slawänka  einnimmt,  liegt  bei  Ontolowo,  ganz 
wie  an  der  Slawänka,  ein  devonischer  Hcrgelkalk,  ohne 
alle  Fischreste;  er  ist  fest,  aber  nicht  so  hart,  nicht  so 
krystallinisch,  wie  der  unterliegende  chloritreiche  Kalkstein. 

Auf  ihm  ruht  ein  anderer  blafsrother,  etwas  gebän- 
derter  Mergelkalk,  eben  so  mächtig,  wie  jener,  d.  h.  etwas 
weniger  als  einen  Fufs.  Ihn  deckt  eine  Schicht  gebän- 
derten Thons,  von  etwa  einem  halben  Fufse  Mächtigkeit, 
in  dem  rotbe,  gelbe,  grüne  und  blaue  Streifen  mit  einan- 
der wechseln  und  in  dem  wie  überall  in  Liefland,  die 
schönsten  Kalkspathkrystalle  in  Gruppen  bemerkt  werden. 

Höher  hinauf  folgen  röthliche  und  blaue  Mergel,  etwa 
1^  Fufs  mächtig;   darauf  aufs  neue  ein  gelblicher  dcvoni- 


wrtfn 

'■cWt.-..    ^ a 

So  «le  hkr  A«  t«wOhaHdtN  UkmmdUdtm  4m  d». 
Toaltdiea  Sjtttm*  variwirfieWi,  m  riiM  ■■■  4inrM 
M  Ufer  darSbiwiak«  hnpUlcUek  te  <e»oiht>»  fc«*- 
■t«lM  solwldiril,  Jle  voa   rMUkkv  «d«-  gnMr  r«V« 


Gtfplolepli  m4  Oil««t*pit  m  »- 

DwmT  m%I  iM  mUt  ikM«  «ii  III  «|ii.  CNM» 
Otr  rMrikfcer  tifca,  f^M  4  Fi*  «MMg;  hMt  Im 
ein  HerfH,  md  dimler  pnl  4«r  «bM  «nrifari»  B<cf il  • 
kslk,  iti>r  auch  hier  die  inl«r«l<>  devoiiw^r  S^icM  n  W- 
dcii  ickcmL 

WrrtiT  (Irn  Floh  abwirif  ttrlri  ein  relbfr  fetfn-  Ka»- 
sldn  nil  Fiichretlen  und  uMer  ihm  ein  graner,  »«nir« 
■urh  rälhbdier,  fetter  Kalkiltin  kH  Steine«  Ghawer- 
bUllrhrn  so  Tage  an,  der  an  nlHtÜKtte«  iai  wtd  4»* 
laUrricInten,  oben  beaehhrheBen  FiMfcre«le  eMlUlL  >n« 
Liegendes  bildet  anch  Uer  der  «erftmcnugilTC««  Mer- 
gelkalk. 

IHc  Srhiehleii  «tnd  jedoch  hier  ketacnatyi  ftM  b*. 
risonUl,  »undem  mehr  weNenfAraug  gvtafM,  grnd*  m 
wir  irh  dte«  *en  den  »ilnrikrhen  rifciitiMi  (■  FWtbHia 
der   Foporha  bei«    Porfe   PajMtra  heMkrtek  *1 .  «^  «m 

h*ktrhl»m  M  |>*«»t.b.  bMiMv-vMt,  IUI  L    IM«  r^.  4y 
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dies  auch  selir  schön  am  linken  Ufer  der  Ishora  beim 
Dorfe  Wachlilewa  beobachtet  wird,  wo  eine  stark  gebo- 
gene, also  wellenförmige  Schichtung  des  alten  rothen  Sand? 
Steins  za  Tage  ausgeht. 

Ich  hatte  früher  diese  wellenförmige  Schichtung  von 
Hebungen^)  hergeleitet,  wozu  mich  vorzuglich  die  sehr 
gezwangene  Schichtcnstellung  im  Bache  Pulkowa  verleitete; 
doch  könnte  es  aber  sehr  leicht  sein,  dafs  diese  so  auf- 
fallend und  so  vielfach  in  jener  Gegend,  vorzüglich  am 
Bache  Slawänka  beim  Dorfe  Marjino,  sich  wiederholende, 
wellenförmige  Schichtung  (nach  einer  mundlichen  Aeofserung 
des  Obristlieutenants  Blöde  gegen  mich)  eher  von  Un- 
ebenheiten des  vorweltlichen  Meeresbodens  herrührt,  da 
nirgends  die  hebenden  Ursachen,  plutonische  Gesteine,  za 
Tage  anstehen,  wie  man  dies  jedoch  nach  einer  Angabe 
von  Bronn  hin  und  wieder  glauben  könnte**). 

An  den  Ufern  der  Slawänka  sind  die  unaufhöriich 
mit  einander  wechselnden  Mulden  und  Sättel,  wiewohl  nmr 
im  verjüngten  Maafsstabe,  so  häufig,  dafs  es  vielleicht  kei- 
nem Zweifel  unterliegt,  die  Schichtenstellung  sei  schon  bei 


*)  Dagegen  hahe  ich  früher  (in  meiner  Urwelt  KufslanJs  Heft 
H.  Sr.  Petersb.  1842  [>ag.  35)  einer  iinbezwcifelten  Senkung  im 
tilarischen  Kalkstein  erwähnt^  und  zwar  an  der  nea  erbaoteii 
Kapelle  Pollökulla  auf  der  Intel  Dago ,  wo  die  Kalkateinichioh- 
ten  sehr  gesenkt  sind,  ohne  auch  nur  irgend  wo  plutonische 
Massen  neben  sich  anstehend  zu  zeigen.  K. 

**)  Professor  Bronn  (in  s.  Handbuch  einer  Gesdiichte  der  Na- 
tur. Stattgard  1841  Bd.  I.  pag.  138)  läfst  namlicfi)  nach  einer 
angebßch  directen  Beobachtang  BlÖde*s,  bei  Petersburg 
lagerartig  im  Granite  eingeschlossene  Gneifse,  mit  Granit 
ganz  gleichzeitige  Glimmer-^  Thon-  nnd  Homblendeschiefer 
bei  nns  anstehen;  aber  im  ganzen  Petersburger  Gou- 
yernement,  weder  am  finnischen  Meerbusen,  noch  auch  süd- 
wärts Tom  Ladogasee,  findet  sich  keine  jener  platonischen 
und  metamorphi sehen  Felsarten;  tiberMI  tritt  dem  Beob- 
achter   nur    neptunisches    Gestein   entgegen.     Jene  Angabe 


um  wdM  Bi—wtMg  batrill  tmm  Ha  BilJitliw 
liMM  SyrtflM:  bagt  ter  VM  Mir  M  WM«»  b»- 


dM  iII»«ibIih  Ki*alflte.  odor  M  «  ata  i 


I  FbchrcMM,  dit,  wi«  M  Oililiwi,  Mf 
hrtflte«  «il  Orlhli,  Orlli*«artlil«f 
1  TrilobiUi  Mflaffwa  Mi  4mm  «ü.  iMm-  MmiI; 


MMf    W«M  fWek  di«  dneU  AiTl^wwff  M  OHa-       ^ 


nMMfHfriM 
4|nir  d«r  mte  Ldn  Uift,  Md  ditiifti  Bitli*lMfii%i 


MrbUUcfcc«  nlhdtoid,  oder  raüi  *«a  Fwbc,  ■«  )fMa 
theo  rollten  Saodsicine  iin  rrrhlrn  Uhnrnfcr  vrrglirltr« 
worden  künnlc,  wenn  wir  nirhl  lugiben  wvH<«,  Jab  drr 
(oben  pag.  6h2)  erwihnic  rülUiche  and  gnoe  dilM«ckicfri(r 
SMdttein  ail  einzelnen,  aUrh  xerbrnckcacn  FUctictff  r« 
im  (ilyplolepif   und  Ualeoirpit   BruM  Slefle  tm  Han- 


«  llt«kB  Mi  UluJ*.  «w  r*  mi  m*  !!•••■  ■f«i^.  ato  ir4 
tks,  bkI.1  mr  kicr.  In  tiart  Jii  rf  fB  Il«aba«kln»g,  «m 
•k«B  !•  Jn  Mcb  l*^a  aickl  wf  l«««t  BmI*  nkttlM  01*1 
•  ckc>lb>ati>  Militfntaiti,  la  •!•**■  K«UI««(  9m»  *" 
amA—rn  «bU  ■!!  BiUirtHtWn  saJ  —  ■■•  final  «tn  AaCB> 
•W«  «»aMB  —  aiib  oba«  HcliHa  •■■•Ihb  Ua«.  <■>■«  ««M 
)aJ<(  riar  liaaaJlKLa  <Hb»aaa^-  >kl  k<>a*  k«tlr  )U(r  !•  *« 
■  UHbra   t^llr^  MajtUa  wM« 


BBgrwm  *»*m  akk  kl  iem  UmpIkJk-  mU  $mi- 
l^w  niw^lliilil  ,  wiawoU  MitoM  IlMpfciilumilii 
«m;  MlifaUft  «m  itr  Orbieali  rafiU  ■■r«k. 
.liebe  Art.  «m  LlRgaU.  41t  4«  L.  e«ra*a  Marsk. 

mAtUiek  MmMh*  W,  eta«  AvloaU,  «•  iM(v. 
rUM  eiMT  Avioal«  fieiekl.  «■  tt  oft  !■  4«PMriaähM 
Vfitoa  kel  Frtaw  kwtacfeM  wM;  «a«ick  ladfa  wUk 
fkU  UUm  BrachlAdM  dm  probfeMÜMhM  Afaaala» 
^siforHii  ia  wiw^bw  dwoihtliM  Mniiitaii,  vi»  «• 
■ach  Im  4tifowiatk<m  SyilMM  v«a  ga|lMi<  vattoaaHa, 
•ker  MbM  ta  SahwedM  dia  ihrhlidii  mImii  äkrt- 
■Am*)  liriiirlitiia  dur^Uridraa. 

Uihnrttipl  BfaMM  dar  alU  nOm  «"nWiil  aath  4« 
■■ulnflMaaiia  4a»  H.  Smaachka  aardirtrti  vaa  4url^ 
hart  M  dea  FlAwM  Sajda  wd  m  Oiatak  aa  MteW^ 
kait  aad  Aaadahaaaff  M  aotr  la.  drfi  aa  aaiaa  VarMa- 
4aaf  hM  daaauttaa  ScMchlaa  lai  layiaiaidia  Ka«atr*d'- 
acben  Goavwaeawal  gw  aicM  ta  twHfala  iai;  aai  raaMaa 
Ufer  der  Sujda  ■(chl  xins  dmrlbc  gtiiairrrrKfc*  alU 
roUie  Saadkltnn  xu  TBgr,  und  vnlliall  »ocar  deullmte  Fi»ck- 
ratlu,  di-B  lloloptychiiit  aobiliisiama  abar  aar  na- 
Mla  iwd  achr  aeUcn,  wa»  wicdmM  aaf  jca*  «bc«  m-- 
«rahnlfl  ipag.67V),  ohflc  Zwnfcl  mnitldfcw  Mif  Acmii  ro- 
Uirn  SanailciQ  (olticndc  »Uariack«  Schicht  hui«eiaaa  witrie, 
da  auch  in  ihr  ciaaul  von  mir  «oe  d«rMr  tiaUwif  ahah« 
•hc  FwchtcbapiM  buobachlet  «ordea  iaL 

Endlich  bahrn  wir  noch  dea  aiarkHif^igaa  Vorio»* 
■■aa  tuB  Kiachml««  au>  Boaera  Kwnattaaaa  Ml  4r<aa^ 
Kh«n  Margolkalka  lu  efwahaea.  Ich  teka  tkm  aaftf»- 
lairhaeU  dcioBiacho  t lachgaUnnfva ,  iaa  H«Upli- 
chint,     Bulhriulcpif.      AiUrolfpi«.     rirriakibya. 

•l     ».  »•*i>c-r.  |.<4U.*  wo.« 
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Glyptolepis,  Osteolepis,  Cheirolepis,  Diptcrus, 
den  Ctenacanthus  mit  unbezweifelten  Fischresten  des 
Bergkalks  mit  einander  vereinigt  gefunden,  wie  z.B.  mit 
Pleuracanthus,  Helodus,  Megaliclithys,  ja  in  den* 
selben  Schichten  am  Ufer  der  Slawänka  deutliche  siluri- 
sche Versteinerungen,  wie  den  Onchus  beobachtet,  der 
in  England  bisher  nur  in  obern  Ludlowsschichten  vorge- 
kommen war.  Um  diese  Verwirrung  noch  gröfser  zu  ma- 
chen, bemerkt  man  unter  ihnen  Fischreste  aus  viel  jüQ- 
gern  Formationen,  wie  den  Hybodus,  Pristacanthus, 
Ctenodus  aus  Muschelkalk,  Jura  und  Kreide,  so  dafs  wir 
in  dieser  Hinsicht  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Sankt-Cas- 
sianschen  Vorkommen  gemischter  Versteinerungen  vor  uns 
haben  und  dadurch  das  früher  von  mir  (als  zweifelhait) 
beschriebene  Vorkommen  einiger  Muschelkalkversteinerun- 
gen im  silurischen  Systeme  Esthland's^)  einigermafsen 
bestätigt  sdien. 

Zuletet  habe  ich  noch  der  vielen  Gerolle  devonischen 
rothen  Sandsteins  mit  zahlreichen  Fischresten  zu  erwähnen, 
wie  sie  bei  uns,  zu  ganzen  Hügeln  aufeinander  gehäuft,  vor- 
kommen, aber  bisher  als  solche  noch  nirgends  in  Schichten 
anstehend  gefunden  worden  sind;  die  fossilen  Fische,  die 
sie  enthalten,  sind  zum  Thcil  dieselben,  die  auch  in  den 
Schichten  der  Slawänka  vorkommen,  aber  der  rothe  glim- 
merreiche Sandstein  ist  sehr  verschieden  nicht  nur  voa 
diesen  Schichten,  sondern  auch  von  den  Schichten  an  der 
Ishora  und  im  Novogorodschen  Gouvernement. 

Dergleichen  Haufen  devonischer  Gerolle  mit  vielen 
Granitgeschieben  und  silurischen  Sand-  und  Kalksteinstük- 
ken,  durch  losen  Sand  mit  einander  verbunden,  finden  sich 
an  vielen  Stdlen  des  Petersburger  Gouvernements,  so  bei 
Lukosi  am  linken  Ishoraufer,  unfern  von  dem  Punkte,  wo 


*)    8.  Meine  Urwelt   Riirslamls.     2Un  Heft.  St.  Petersburg.  1843 
P*S«  B3. 


biete;      mm  h*  RordM 

MiM      ipif  nefai  Bmowo.  WflMi,  Miwtt,  Bm- 

Ivwo.      Miwo,  wo  die  GcröOe  ia  grifcw  Ugcte  itf 

na<flr  flMBftiM;  wedfw  grobe  Itain  tat  aiT  taa 

'ff«  TM  OiImUm  tmdk  4ot  U|i  IIa  ■.  SlasMhk» 

kMbMhM,  der  thtthmfH  nenl  «■  MMAMtaMM  UMr- 

paehuir"  *^"*'  '^•M  GerMe  i 

M  JeMB  Ort«  MohgvwiMea  h«.«) 

Olme  Zwetrd  4e«lea  «eM  i 


«n  bbi,  «e  vielehM  ta  Inw  Rlfte  IrgtaJwe  «■  i 


gabt,  dab  aril  deroatoelMa  GeiMaa  n^rWeh  ndi  fiMtoeto 
ta  dvMdtaa  BMfea  rarta— ea;  thm  aaA  flnalMtefea 
riad  ikaea  lareeelll,  eia  lfM««ad,  der  Mi  aaek  PiMiMd 
Uavetol,  da  M  «m  akfeade  Gnmä  Im  laeliliiiM  la^- 
f«  beokadhM  wird.  ABa  dtoaaOiiirhlilii  werdea  Ia  daa 
Hdtr«ln  itA  rotkea,  iBwHIra  mkI  nd^nffefliMea  Saad 
aril  rinandpr  vorbanden,  drr  offiMibar  dnrrh  ZanUrvaf 
devoniidiea  SMdilvini  «nUland  und  M  aat  iberaU  •■ 
Petvnbnrger  Goavemnnml  brobatMel  wird:  «r  b«dr«Al 
jeateiU  Peterfaof  bi>  lam  KinniiHini  Mtn'ibaw  wnl  «ad 
Nvil  dee  ebene  Lind  and  irUiebl  lawftfe«  eefaer  mkem 
Lekmlageni  lorb  GfKill«  nn«  gnvcn.  fliWffTPirtwi.  «U 
'Vu  ditnn*rkiprri|ipn  Sendslni»  ohae  Vmlrtacraafra  fte, 
wie  an  einem  Urinrn  Becbe  bH  Babifoa,  ta  dar  NAkc 
von  Peirrlmr 

l>*ber  wAre  e*  leidri  mdgUrh,  defii  dieee  « 
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Schichten  vordem  nordwärts  von.  der  bbom  und  Sit-» 
wänka  anstanden  und  sich  längs  dem  Ufer  des  finnischen 
Meerbusens  hinzogen,  ja  sich  selbst  in  ihn. hineinerstreck- 
ten, aber  späterhin  theils  durch  die  Wogen  des.  rorweltli-' 
eben  Oceans  unserer  Gegenden,  theils  aber  andi  —  durch 
Yorweltliche  Gletscher  zerstört  und  immer  weiter  südwärts 
verfährt  wurden;  so  bildeten  sich  aus  ihnen  Hügel,  die 
wir  noch  jetzt  in  jenen  Gegenden  in  so  zahbreicher  Menge 
antreffen. 

Vielleicht  war  die  Zerstörung  dieser  devonischen  Schieb* 
ten''^)  ein  Resultat  der  Verführung  finnländisdier  Granit«» 
blocke,  oder  wenigstens  mit  ihr  gleichzeitig.  Damals  moch« 
ten  noch  ausgedehpta  Gletscher  überall  das  fiinnländische 


/^)  Auch  Biaiias  (Reise  im  europäischen  Rufslande  in  den  Jah- 
ren 1840  und  41 ,  Theil  I.  pag.  104  Brannschweig  1844)  ISist 
die  Dilnfialmassen,  die  überall  auf  dem  Höhenzuge  von  Nord- 
ost nach  Südwest,  dessen  Centrum  der  Waldai  ist,  den  alten 
rothen  Sandstein  und  Bergkalk  Qberlagem,  direct  den  lockern 
Sandschiebten  der  alten  rothen  Sandsteinformatioa  .entlehnt  aein, 
und  von  den  Diluvialwassern  in  der  Richtung  von  Nordwest 
nach  Sudost  weiter  gefordert  sein,  so  wie  die  erratischen  Blöcke, 
mit  denen  die  Diluvialzeit  nach  oben  geschlossen  ist,  hier  in 
dieser  Richtung  sich  verbreitet  haben;  daher  scheint  es  ihm  er- 
klärlich, dafs  die  Maxima  der  Diluvialmassen,  wie  der  errati- 
schen Blöcke,  Wälle  bilden,  die  hier  in  der  Richtung  von  Süd- 
west nach  Nordost  verlaufen,  und  durch  diese  Richtung  eine 
Beziehung  zu  dem  finnisch  -  scandinavischen  Granitplatean  fest- 
halten. Ja,  er  bringt  mit  dem  Ursprünge  und  der  Lagere ngs^- 
weise  der  russischen  Diluvialmassen  auch  den  Ursprung  aller 
übrigen  zusammenhängenden  nordeuropäischen  Diluvialmassen  in 
Verbindung  und  nimmt  an,  dafs  diese  unveränderten  Schichten 
der  Transitionsperiode,  besonders  der  alten  rothen  Sandstein- 
formation, die  sich  nach  Westen  über  Lithauen,  Kurland,  Lief- 
land (und  jetzt  auch  durchs  Petersburgiscbe  Gouvernement)  er- 
strecken und  frijher  einen  grofsen  Theil  des  Ostsee- 
beckens bedeckt  haben  mögen,  den  meisten  Stoff  zu  den  enor- 
men Diluvialmassen  im  Norden  von  Deutschland  und  im  übrigen 
nördlichen  Europa  geliefert  haben  können.  K. 

Karsten  u.  v.  Drahen  Arohir  XIX«  Bd.  44 
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üeber  sporadische  Gangformationen.^ 
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Herrn  Freiealeben. 
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Bei  den  Beschäiligungen  mit  den  sächsischen  Erzgaiigi^ii 
bin  ich  unter  andern  auf  ein  Verhältnirs  aufmerksam  gi^- 
wesen,  fiber  das  schon  mehrfache  Andeutungen  in  fruhefh 
Schriften  (namentlich  von  Wem  er,  Kuhn  und  von  Weis- 
senbach)  enthalten  sind  und  worüber  meine  weiter  ehlr- 
wickelten  Ansichten  in  der  Schrift:  fiber  jene  Gänge,  üW- 
ter  vorläufiger  Aufstellung  ihrer  Formationen,  S.'  S'bis'Yb 
bereits  im  Allgemeinen  dargelegt  sind.  Seitdem  habe  ich 
ein,  nach  den  verschiedenen  Gangformationen  geordnetes, 
Verzeichnifs  aller  mir  bekannten  Erzgänge  des  Erzgebirges 
zosammengeste'llt,  und  glaube  hierbei  in  allen  Revieren  J^Ae 
Ansichten  bestätigt  gefunden  zu  haben.  Da  das  Terhältnilb 
selbst  fQr  die  Kenntnifs  der  Erzgänge  überhaupt  nicht  äti- 
wichtig  ist,  hierbei  aber  auch  wesentlich  in  Frage  köttitft, 
ob  und  in  wie  weit  meine  Darstellung  desselben  auch  in 
andern  Bergwerksgegenden  Bestätigung  findet,  so  wünschte 
ich,  durch  nachstehende  weitere  Ausftihrung  derselben,  el^ 
was  dazu  beizutragen,  dafs  diesem  TheOe  der  (Gang)  Geo- 
gnosie  fernere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  eine  völt- 
ständigere  Klarheit  darüber  herbeigeführt  würde,  als  solche 
die  bisherigen,  zum  Theil  noch  nicht  erschöpfenden,  Be- 
obachtungen gewähren  können. 
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UHUrOaagfarMiIfviea  lk«ha 
•.0.8. 1.a>)l 


Weaa   mm   die  VarMiOgwi   iweitT   odrr   ■etfw« 

^lkitoUiulia«r  FonMlioMfl  im  mm«  Uii^  (■.•.0.5.  S 

yU  lOj  ia  Allfcneia»«  b«lnckict,   m  hsM  ■•■,  rfA 

«iae    Mlche  Veraiaipag    W    fal(«ac    Mrlv<»rto  W«m 

*$t»U  fndct: 

I.  blfwnlra  MBd  iw«  PvnulMHin  Mf  waiekw 
GiBgui  M  in  frinudrr  «srnürat,  imk  litutk  mtMmakr 
ak  letTMiRl  dantdlM  (a.  a.  0.  S.  7). 

II.  bwwoilvn  lir|««  lie,  j«da  Ar  «ick  ntai  Md  «ol- 
ittaAg  aMfofaÜdrl,  rinnlirh  grlreiNL 

I  )  mwedw  ibar  adOT  Haler  Maaaicr  la.a.U.S.tQi 
3j  »dar  MS  iMtM,  w  a^MOBdcftM  TniMam  (•- 
tTMRl,  nebea  rwMder,  ud  biM«>  d«*a  MfaMBato 
Doppsif  *«(■  (■.  •.  O.  S.  bi. 
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III.  Verschieden  hierTon  ist  dm  Aoftveleiii  einer  s  p  o  - 
r^disphen  Formation  im  einer  edbiletfndifen  iFoRMtio^: 
des  der  Gegenstand  des  gegfenwirtigenAurseUea  sein .mMT// 


Bs  triU  aber  dies  VerbattnUe  dann  eln^*. wein.  FoaaU« 
Uengnippen  ü.,  die  anderwArta  eigne  sellMitolindigeiiGMgw 
bilden,  in  ihrer  aich  gleichbleibenden  Zaaammengehddgkefty 
auf  Gangen  von  einer  verschiedenen  scdbsisttadigea;  For^ 
wmfffm  A.  und  zwar  nqr  auf  einigen  d^selben , .  vort^om- 
mfn  und  zwar  ao,  dab  ihre  ^uaammensetaning  weaentIMr 
von  der  der  selbststjtodigen  Giaigie,  in  deneft  sieMfioeteM^ 
abweicht.  Es  sind  dies  gUehsam  vereinaelte  freMdartigi)i 
Vorkommnisse,  eingestreit  in  GAnge.  einer  anderili «beeilt) 
cbenden  Forgiation.  ISolcbe  PosiiiieqgiiippeiiiMfind  fhuoK 
entweder,  vollständig  und  .in  der  GeaaumitheU;!  mil  derbste 
apdtfwirts  eipe  selbstständige  Formation  B.  bilden^  odeti 
sie  sind  nur  zum  Theil,  einzelnen  Gängeui  idie  zu  tidevi 
selbststandigen  Formation  A.  geboren,  einverleibt.  Ist  es 
nur  mit  einem  Theil  der  zur  Formation  !J7.g^örigenF084y 
silien  der  Fall,  so  muls  derselbe  wenigistens  hinneiehen^^ 
seii^  um  den  Charakter  der  Formation  B.  daraus  erh^niieiP 
zii  können«.  (         »l.n 

Einige  Beispiele  werden  die  Sache  devtliober  tischen  ^, 
S^.Sohneeberger  Formation  (a.a.O.  S. 38 bjs 4Q)  bfe^/ 
steht  wesentlich  aus  Silber-,  Kobold-,  Wismuth-^iSnieiMl 
Quarz  tt.s.f.|  die  ganz  verschiedne  Rothenberger  For- 
mation (a.  a.  0.  S«  57  bis  61)  besteht  wesentlich  anp  RodH! 
eisenstein,  Manganerzen,  u.s.f.  Von  ehngefihr  lÖQfrSurx 
gen  der  Schneeberger  Reviere,  die  selbsts^ndig  zuf  Schneiar.. 
berger  Fcfnnation  gehören,  sind  es  vielleidit  12,  auf  deneii. 
die  Rothenberger  Formation  sporadisch  vorkömmL  Uaigfir) 
kehrt  findet  man  unter  obngefahr 50 Gängen,  die  in^ieseilf 
ReTier  der  Rothenberger  Formation  angehören,  ohngel^ 
2  bis  3,  auf  denen  zugleich  charakteristische  Fossilien  de^^; 
Schneeberger  Formation  sporndisch  vorkommen. 


Dto  Irlmidorftr  f^mMom  (••  t.  O.  8.  IK  kb 

WHhtn  Afcft    m«  M«k«atforr«f  tt 

(8. 77.  18)  bMlabt  tm  Omtb  md  SpiebilHcnM.    Ui 
im  der  lilMiiiiihr  PonMÜM  ta  dir  PnA«fcr  Ibrtar 


«0  Ztff«'  f^rwtttlm  («.a  0.  8.  tr  Mi  W) 

MB  liMM|  MMWMIT  oMmA|  w0|pM8  V.  C  H  S 

dto  -IlMtobrtekw  FotmIIn  f  •.  a.  O.  &  8>  bto  SS>  d>- 

rOTSMHM  MWMIHMlIf  IVWIf 

ügMak  dto  IMiiiiiiui'  famMtn, 

Nv    Mi  HPM  CMVM19nBiBOiMI   ■  ( 
§f  QMMMiM» 

AMMttfgtir  yawwBüw  (••  ■.  0.8.  4S  Mb  48)  hP' 

8ckw«ff|NHli  ■.t.f.  Dir  Zinntrkrr  Formatioii  fa.  a.O. 
9.71.  72>  kaüelil  a»  Zinnfteia,  (.Hiirt,  S<*llArl  o.  «  l  Vm 
■■hl*  3(K)  Gönnen,  die  in  der  Annibrr^frr  Rnrier  i^r 
Aanaberger  Pormatioa  tHbtt»tindif  lOfHiArvii,  iM  r% 
vMft-ahl  13  bis  15,  die  «Mflridi  die  Zifiiia^krrf inaatiM  to 
ibrrr  Mitfa  f«tball<*a. 

I>ia  Zahl  solrhrr  rrMol^nirfcn  RmptH«  liehe  ütk 
leMil  tiTBirbren;  et  werdefi  aber  die  vorftrlirfHim  |;eetf««, 
immI  (■.  ■.  O.  S.  N9bto  V  )  voriluAir  «*tne  weürre  l\ 
iMH  Aber  daa  KricheiiH-fli  di^  «ponditrhe«  Foimalftoi 
faf^ben  üt^  die  jedoch  TotlsMiidifer  and  ffaMr  la  der 
(rfa  11«  riiea  K«f rab«*n  meines  Mairaf  ins  Ar  die  Or7h1<>{ra- 
phle  Ton  Sachsen  brid  enbchetnenden )  sytleaaUMke«  Im* 
sawwaiKtellnnf  der  sirksisehm  Kr«ir4ttffe  darrti  alle  Per- 
«afhinen  nnJ  darrh  iillr  Revirrr  di»rh|;tMhn  ist 
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Die  s|ioradische  Einverieibmg  B^^'M  d^r  inddiset 
iflumer  eiiie  sidiUidie  Verschiedenbeii  oder  Trehnung  voa 
der  Haoplmasse  ilures  Trägen  ^.  wahrnehmbar  bleibt; 
eeigt  sich 

1)  in  den  meisten  FfiDen  regellos  in  der  ganzen  Gaiig«» 
masse  ji.  lerstreat,  ohne  an  räamliche  Bedingungen  ge^ 
blinden  zu  sein  (a.  a.  O.  S.  8); 

2)  bisweilen  aber  auch  nor  auf  den  Krentsen  aweier 
oder  mehrerer  Gänge  von  Terschiedenen  Formalionen  (wo- 
von Beispiele  a.  a.  0.  S.  10.  17  angegeben  sind). 

Für  beide  Verhältnisse  ist  wiederum  die  Halsbricker 
Formation  ein  eriänterndes  Beispiel  Ein  Thoil  derselbe^ 
(Schwer--  und  Flufmpatb  mit  Blelglana^  u.s.fO  findet  ridi 
bisweilen  in  die  Hasse  einzehier,  zmr  Zöger,  Brtader,  Tut« 
tendorfer  Formation  gehörter,  Gänge  regellos  eingestreot 
Bin  anderer  Theil  (Sohwerspath  mit  Gediegen  Silber,  Ei- 
senglanz, Bothgiltigerz  u.  s.  f.)  ist  vorzuglidi  an  die  Krei^ze 
von  Gängen  der  Zuger  Formation  mit  Gängen  einer  a»^ 
dem  Formation  gebunden  und  liegt,  wenn  letzteres  auch 
ein  zur  Halsbrücker  Formation  selbst  gehöriger  Gang  wäre, 
dann  doch  nicht  blofs  in  diesem,  aondem  anch  in  jenem 
der  fremden  (Zoger)  Formation  angehorigen  Gange. 

Zu  den  Kriterien  der  sporadischen  FormatioOM 
gehört: 

1)  dafs  sie  nicht  aus  einzelnen  Fossilien  bestehen, 
wie  solche  auf  einzelnen  Gängen  der  oder  jener  Femup 
tion  dergestalt  erscheinen,  dali»  man  sie  fir  fremdaitig  an^ 
nehmen  könnte.  Wenn  z.E.  auf  vielen  äängen,  die  an 
den  vers^^edensten  Formationen  gehören  (zur  Brauns« 
dorfer,  Zfiger,  HalsbrfidEer  u.  a»)  Fahlerz  vorkömmt,  BÖ 
genügt  dies  nicht,  um  da  eine  sporadische  Kupferfohnation 
anzunehmen;  wohl  aber  darf  man  dies  dann,  wenn  dies 
Fahlen  in  VeAindung  mit  andern  Kopfererzen,  die  die 


w  W0aif  iflp  tai  «iües  fcroeni  Bdspitte»  im  iMlato  V< 
ftMMiM  fM  UraMn,  üfingliiiiff  Hd  UrwodMrt 
0faie  fporMliscbe  UraaronMltoa  •■lonelnBeB ;  dnm  m  iagl 
•ohM  te  dts  BfaigBiifS  mlfTtldkaii  Bagfiff  eln«r  Pir— 
Hm,  dtli  n  ilver  BBAng  da  VarbuUl  TerBcki#dM. 
•rlif  er  FouOiai  gehört,  die,  nter  in  W 
gUehbleibeiidea  VerhUtaineo,  nMWMQ 

2)  Dieee  eeknüclMB  iiMaseBgckArigca  F 
■flffen  diia  uker  Meb  aaderwirls  eigM  eelbil- 
stiadige  Gisge  Udea.  Wem  etai  gewJM»  Feeäbe»- 
VerhMd  sidi  nkhl  ale  ciM  nllmiHe<gii  ilingfweJea 
■aehweieeft  lifat,  so  darf  mmn  ilw  mmk^  ielbel  «eaa  er  la 
OaaafhffBUÜaa  ab  aaaaarAhaHflk  antlieiDl  aickl  Af 
•poradiecha  FonaalJoa  aaaelaaea,  eaadera  er  «M 
daaa  aar  eiaa  abwetohende  Oiaifa  vea  Ciagea 
eeHetmadigaa  FaraMÜaa  bUdea.  Wire  i.  B.  akhi 
aaweieea,  daii  Oam  aad  Spieaglaaena  cigeae  tribglataa 
dlga  Giaga  (die  Mebeadarrer  Foraudiaa  a.a.  O.S.n  TH> 
UMea.  aaf  deaea  sie  eaücbliehlirii  varfcaauaea  aad  die 
aar  aus  ihaca  betlehea,  tu  dürfte  mea  diricibca  Kum*- 
lien,  weaa  sie  aaf  tiingea  der  Breaatdorfer,  Scbaecbeffte 
oder  aBdf*rer  Fonnalionca  Ktirkoannrii,  niciil  lU  eiae  »f«^ 
radwche  Formation  betrachten,  ioadem  »le  «ürdra  dann 
aar  eine  beaondere,  Spieairiaivreriibrenile«  (iruppe  «ea  «Ica 
lur  Rriuniciorfer,  SrhneeberKer  oJrr  ■niiern  Kormataoaea 
gcböngen  Uiiagen  »ein.  KbeiiM»  wurde  m«n  dA»^«»rioB- 
aM)n  eine«  Verbände»  ton  |{L*MitfteaKu|>feri'ncn,  eiif  i««a* 
gea  der  Zuger«  Schneeberger  iimt  anderer  ForaieUMN«  m^ki 
Ulf  »poradiach  baltra  dürfen,  wenn  nuhl  d«r»cibe  >rffband 
von  ku)if«renen  anderMrerU  cigae  »elbatalaadige  i^angc 
bildete,  dM  ala  M>lcbe  die  Kreibcrger  Kupiere ralocaMUoa 
(iia.  0.  S.  4h  bu  &1>  aiMnai'hen. 

J)     Mine  Furmatjun  efviicint  aUr  aach  nur  daaa  aU 
a^mdttcb,  wcna  uc  Mo»  aal  ciaigcu  und  niibi  anl 
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Qäiigen  der  Formalion,  die  ihr  Träger  ist,  vefkömml.  So 
sind  es  z.B.  von  den  ohngeMir  120  Gängen,  die  in  der 
Freibergier  Revier  zur  Bräunsdorfer  Formation  gdioren, 
nur /etwa  24  auf  denen  die  Mobendorfer  FormatioHi  inebr 
oder  weniger  ausgezeichnet,  sporadisch  vorkömmt.  Käme 
der  Verband  von  Spiefsglaserzen ,  der  die  Mobendorfer 
FormatioB  bildet,  auf  allen  Gängen  der  Bräunsdorfer  For<- 
mation  vor,  so  würde  er  der  Bräunsdorfer  Formation  selbst 
angehören. 

4)  Endlich  ist  ^e  Formation  um  so  sicherer  iur 
sporadisch  anzunehmen,  wenn  sie  auf  Gängen  von  mehr 
als  einer  abweichenden  selbstständigen  Formation  vor- 
kommt. Es  könnte  .Z.E.  imm^  noch  zi^eifelhaft  sein,  ob 
nidit  die  Spiesglasführenden  Gänge  der  Bräunsdorfer  For- 
mation nur  eine  besondere  Gruppe  dieser  Formation  bilde* 
ten;  allein  da  der  nehmliche  Verband  von  Spiesglaserzen., 
wie  in  der  Mobendorfer  Formation,  auch  auf  einigen  Gän- 
gen vorkömmt,  die  zur  Bränder,  Schneeberger  u.a.  For- 
mationen gehören,  so  betrachte  ich  sie  auch  auf  den  Gän- 
gen der  Bräunsdorfer  Formation  als  sporadisch.  Eben  so 
ist  es  mit  dem  Verband  von  Kupfererzen,  der  die  selbst- 
ständige Freiberger  Kupferformation  bildet,  und  der  in  der 
Hasse  einzelner  Gänge,  die  wenigstens  10  bis  12  verschie- 
denen Formationen  angehören,  vorkömmt. 


Schon  aus  dem  Ksherigen  ergiebt  sich,  dafs  nicht  alle 
selbstständigen  Gangformationen  auch  zugleich  sporadisch 
vorkommen.  Von  wenigstens  40  Formationen,  die  ich 
jetzt  als  selbstständig  annehmen  zu  dfirfen  glaube  *},  sind 
es  nur  etwa  20,  die  zugleich  sporadisch  vorkommen. 


*j  B«i  der  Torläufigen  AnffteUuiig  im  Krtten  Bxtrabefte 
S.  VII.  ^  X.  nnd  zwar  49  selbatttändige  Formationen  aufge- 
führt;   indeMta  bin  ick  seitdem  des  Dafurbalteaa  worden,  dals 


■  •«"•■»■ 

-"  S»  «M  fUk  MtMl  IV Uli 
iIm  umln  TiMiilii 
im«t;i.l:<»  IIiIli1m«*> 

■r  k  am  T  CMfM  ■«  Witoiii  I  «ill  ■  *  • 


I  vor. 

Bei  der  Stralker  mi  TbAi-iiMr  ffmatiom  W  4m 
TnUltaUb  awlufceii  Ar«a  fHMMvAite«  wJ  piiiiiii*ii 
Avftretei  «ieaUck  yMeb.  Bei  4cr  OfcemUMMr  Vw- 
KBlion  ut  e«  oburfAkr  dio  NMU,  M  4«r  llilrtrtiiw 
und  Huldscr  FonMition  ohngrlilir  der  dritu-  TW«I,  ^ 
der  Annaberfcer,  Sttitenn  «ad  Aurr  i»l  tt  etwa  4«  bimIl' 
Mi  lelMl«  TkejI  ikrer  ntb^aüadiir««  Utatf*.  <kr  ■■  der 
«MM  «denr  Gtags  ifuradkeh  aiTlnli;  ta  dv  BeifcM 
fcerger  FoiwItaM  wird  et  ohiveahr  dar  17.,  bei  difMifc— 
•Ukktf  dw  SV.  M  d«  ilAintter  Mdi  ifate  dw  5U, 
Tboi  Mte. 
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Ueb^riiMpt  sIMrt  ihm.  dcifö  ]e  tiiibedHileiidör  eine 
selbstetändige  Formation 'Ist,  desto  hSüB^er'efscfteint  sie 
sporadiscli;  je  wichtiger  dagegen  die  Formation  ist,  desto 
seltner  tritt  sie  sporadisch  auf;  nur  die  Halbbrucker  For- 
mation ipeidit  daTon  eine  Ausnahme.  Von  den  wlekligsten 
SObererttItormftfhynen ,  der  BrämisdorTiAr,  Brimäer,  Ztget^ 
Johanifgeot^nsCftdler  tt.  a.  kenne  ith  fM  Zeil  noeh  keiit 
speradisdies  Vorkommen  -,  bei  der  Schneeberger  Fennatiott, 
we  ^  weniger  als  ^  ausmacht,  ist  selbst  dies  nodh  nieM 
gans  rniewelfelhaft  Bemerkensweithschetates,  das  ge^ 
rada  die  F<Mrination€fn,  die  gar  Mäki  oder  nur  seilen  s(KHä 
mdisoh  Torkommen,  tfer  Seii  naeil^  die  fliem  m  seM  s^cheineil/ 
'  Am  hMTgs^  sdieinen  dieji^nigen 'FomrMonen  spo^ 
Fädfsdi  abfliatfefen,  die  tielied  Sehwerspatb  oder  Omni, 
gewisse  Kopier-   tiiid  Spiteglaserze ,  oder  Reliieisenstelnp 

lind  Eisbiiglana,  ftkren. 

•••••'■.■■.•  ,  .  •'■. 

In  den  verschiedenen  Bergamtsrevieren  2;eigt  sich  in 

dem  Vorkommen  der  sporadischen  Formationen  ebenfaDs 

grofse  Verschiedenheit;    die  Freiberger  Revier  enthält  die 

meisten,  die  Altenberger,  die  wenigsten. 

In  der  Freiberger  Revier  erscheinen  die  sporadischen 
Formationen  ohngefahr  auf  dem  4.,  in  der  Schneeberger 
Revier  ohngefahr  auf  dem  8.,  in  der  Marienberger  Revier 
etwa  auf  dem  9.,  in  der  Annaberger  Revier  auf  dem  13. 
in  der  Johanngeorgenstädter  und  Altenberger  Revier  auf 
dem  25.  bis  30.  Theil  von  der  Zahl  der  selbstständigen 
Gänge.    . 

Bisweilen  ist  eine  Formation  in  einer  Revier  auch  blos 
sporadisch  nachzuweisen,  ohne  dafs  sie  noch  als  selbst- 
ständig  bekannt  wäre;  so  kenne  ich  die  Annaberger  For- 
mation in  der  Freiberger  Revier,  die  Mobendorfer  Forma- 
tion in  der  Schneeberger  Revier,  nur  sporadisch. 

In  wie  weit  Unvollständigkeit  der  bisherigen  Beobach- 
tungen hieraof  Eina|fs  hat,  wird  sich  erst  in  Zukunft  zei- 


lMM>,lM.«*«  mi  täkm  *m  rtiiüH<«  I 


imr»  *«•  w»  «I»«  j>mi>  Twiii  IHN  »  *■  »>»- 
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9. 

Beschreibung  eines  beim  Gegenorts- 

belriebe  des  Hanptschlässel-Stollns 

in  Obersohlesien  angewendeten 

Ventilators. 

Von 

Herrn  Bergmeisler  Krug  von  Nidda 

zu  Tarnowitz. 


In  der  Richtong  von  Sabrze  naclr  Königshötte  wird  in 
ObersoUeiien  ein  Erbstollen  -r-  der  sogenannte  Haupt-- 
SchlftsselstoUen,  —  getrieben^  welcher  die Bestinmung  bat, 
dem  zwischen  den  genannten  beiden  Orten  beftidlichen 
Steinkohlenfelde  Wasseriösung  zu  verschaffen.  Der  Betrieb 
des  Gegenorts  dieses  tiefen  Stollens  aus  dem  Martins-Schachle 
erlitt,  als  dasselbe  die  Lftnsre  von  etwa  150  Lachteni  er* 
reicht  hatte ,  wegen  Mangel  an  frischen .  Wettern  biufige 
Unterbrechungen  und  Verzogerongen,  deren  Beseitigung 
von  sehr  grofser  Wichtigkeit  war,  weil  davon  das  schnei^ 
lere  Yorschreiten  dieses  Ortes,  also  der  frfthere  Durch* 
schlag  mit  dem  Hauptort  abhing  und  bei  der  sehr  kostspie- 
ligen Wasserhaltung  auf  Martinsschacht  es  Terzflglich  darauf 
ankam,  die  Generalkostea  auf  eine  möglichsl  grofse  An- 
zahl von  euisufahrenden  Lachtem  zn  vertheilen. 


tm  bfd  dru^  all  äMa  40  bk  M>Mk  kitai  I 


I«  »«<li*M»  WaHnWM  TM  10  sa  8"  MHr  W«^ 
HiTCr  ta  nii|liil  HtM. 

D«cfc  4m  BdlM  4m  WiMMoft  m4  4h.  4i4M4 
IwcMIdM  •«4«  4b  U*  4m« 
iMiill  I  OmMm  U*,  «at^ 


al  nlAf  WtiM'nr  4Mi  IN^PMrt«  iitiingl.wif^ 

wr  aHnsHB*    VHOT^  i^MmsHHm  wir  viBii^  |1b^» 

VM  «  HiMni  wU  3  •4M4vMiM^8iUa«r<i  W  ir  Mii 
4m  Ort  mT  ataa  Ui(«  «m  pifer  ib  900  LmMoti  Im 
riM  n  bfftam.  Briehl«  «M  WiiMijniir|WM  ^alt 
Mehr  a*^i  W^MM  tart  Mh  iNMÜriilrf.  Im  State 


TMicUag  n  TcrtebM,  !■  4faMlkM  iiMa  nrtÜM  Wtt. 
lerioüeiislnng  ■nxiulcckrn ,  nnd  «oleken  rbMiftlb  bb  i«r 
Ort  H  (ahm.  DiMcr  swriU  LoOt^fmay  wMic  mT  A« 
Ort  — IwB^ir  Mobend  «der  i»f — i.  j«  aadi4Mi  Mi  4ia 
l0tit«a  LiAUwc*  di«  Wmm*  awMfM,  o^er  ktar  «IiiMm. 

WiriUa  dar  iWfito  UUimMMs  KfeMfaUs  MMfMd ,  m 
Uab  üA  frina  Wifkvff  norli  fciJwg»«!*  AUmtk  iMrtti- 
kM,  dsb  «M  ■  4m  *«rf«tim  llrhyir*  Mm  Vsnk*- 
toag  aar  Krwinnair  doMdboa  MbnchM.  4t»  aalwiidir 
!■  WMB  fflw/*ntidt«i  PcMrkorto,  ed<r  iw^kMM»ir  1» 
«M<M  klMien  WMcrofM  »Main,  d«r  mT  4w gitiBtfciil* 
•Ami  Mt  rüiM-  nisdrigM  Em»  ia  4m  Mmihl  ■M4M. 
IhvM  KtidM  VonicklMirm  i«l  m  golwHrM,  aÜ  4««  BavfW 
ort«  4m  SIiiHmi  *m  Lkbll««fc  N*.  I«  kto  h«  LlrWir» 
lU.  IT  ««  ilMMc«  >M  «10  LboMm*  n  iwikfchiii  wU 
«M  N».  17  Ml  feia  r«Ut  «■•  LMf«  *M  SMLMteM*  w» 
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siöri  XU  sein.  Vor  dem  Gegenorte,  welokee  auü  dem  Mar-« 
tinflfchachte  betrieben  wird,  zeigten  sieb  Jedoob  ahnlicha 
Vorrichtungen,  die  hier  angewendet  wurden,  luigenägend. 

Der  StoUen-Theü,  der  im  Martinsschachte  aulgefahrea 
war,  hatte  Schlufs  1842  eine  Lange  ton  c.  503  Lachtem^ 
davon  kamen  auf  das  Gegenort  195;  auf  das  Feldort  306 
Lachter;  auf  letzterem  Orte  ist  bei  200  Lachter  Entfernung 
vom  Martinsschacht  das  Lichttoch  No.  21  abgeteuH,  so  dab 
die  Linge  des  Feldortes  von  diesem  aus  nur  1Ö8  Lachter 
am  Jahresschlub  1842  betrog. 

Beide  Schächte,  Martins  und  Liditloch  No.  21,  deren 
Hängebänke  fast  in  gleichem  Niveau  liegen,  oommunichreft: 
den  gröfsten  Theil  des  Jahres  in  der  Art,  dafs  auf  dem  letzteren 
die  Wetter  einfallen  und  ans  Martinsschacht  "^aoszicheii; 
diese  Luftcirculation  ist  jedoch  nur  sdiwaoh,  weil,  wie  ebed 
bemerkt,  das  Niveau  beider  Hängebäiike  fast  gleich  ist. 
Auf  jedem  der  beiden  Schächte  befindet  sich  ein  Wetter** 
ofen;  von  dem  auf  Martinsschacht  waren  hölzerne  Lotten 
bis  vor  das  Gegenort,  von  dem  auf  Lichtloch  No.  21  bis 
vor  das  Fdldort  geführt;  das  vor  beiden  Oertern  wegge-* 
saugte  Luflcpiantum  mufste  sich  natürlich  durch  einen  Tbefl 
der  zwischen  beiden  Schächten  circulirenden  Luftmasse 
ersetzen.  —  Diese  Vorrichtung  war  für  das  Feldort  bei. 
seiner  geringen  Entfernung  vom  Schachte  völlig  ausreichend 
und  ist  es  auch  jetzt  noch,  nachdem  dies  Ort  mit  Schlofa 
1843  eine  Länge  von  190|  Lachtor  erreicht  hat;  —  vor 
dem  GegMKNTte  dagegen,  wies  solche  sich  als  ungenügend' 
aus,  denn  schon  im  Jahre  1842  bei  c.  150  Lachter  Ent^. 
femung  vom  Martinsschacht  stellte  sich  häufiger  Wetter- 
mangel ein. 

Offenbar  war  es  iur  einen  Theil  des  im  Lichtloch 
No.  21  einfallenden  frischen  Lußstromes  leichter  vor  das 
nahe  Feldort  zu  dringen,  als  es  hinsichtlich  des  Gegen- 
ortes  der  Fall  seui  konnte,  da  aus  dem  dazwischen  liegen- 
den Martintahachte  dar  fanze  Lsflatvam  Geleffonbait  hatte. 


wm  mm  m 


Uf  n  d«a  W Hnil  nU^mim  T«. 

tmi  'WMkAMm    iii^Iimii,  ••  4A  4mMm- 


die  BntlOT  tut  ier  biReni  Seile  glatt  ■>tthobi>.  dis  r»- 
gen  BÜ  HmtptA  und  HoUthMr  vardichM  wnrdea.  w  ar- 
ki«ll  skk  dock  die  IHchligkeit  lad  di«  GbUhal  d«r  mm- 
rea  FlidM  nir  karte  Zeil,  ihr  Ertc«  wrmmirfU  ach  mt 
den  Uageren  Ciebfwicli ,  nnd  ne  sfiorderira  Ualfv  II*- 
pendorvR  vid  Atu wechieliHfen ;  hierin  kem,  drfi  •■  •■»• 
fMi  l*niikle«  de>  Stolln,  wo  Tmifrn  nnd  dte  höh«fea 
"  WettcrIoUen  fiden,  du  WaMrr  rnndraag ,  dra  i 
Ihcdwete«  Mtnik«,  nnd  vo«  ZcÜ  n  Zeil  i 
d(^  ■«f>ta. 

DiFH  Nnchlhrde  tn  «eraeidrn,  Morde  la  *ong«a  Jehe« 
der  VrrMc-h  mit  WeUvriollen  mu  ZiaU4<><*  f  nrfcl.  wnd 
dtrsrikra  tnersl  «or  dem  Gagenorie  i 


lU  wnrdMi  Z««kblerMnlrin  *m  tf  Fab  U^*.  M  U» 
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fofs  das  Gewidii  eines  Pfundes  faal,  angewendet;  die  An«- 
fertigung  der  Lotten  geschieht  durch  einen  Klempner,  der 
die  runde  Röhre  ihrer  Länge  nach  verlöthet;  der  Ueber- 
schlag  des  Bleches  beträgt  ^  ZoH,  so  dafs  die  Röhren  eine 
Peripherie  von  23^  Zoll,  also  einen  Durchmesser  von  7,4 
Zoll,  und  einen  Querschnitt  von  43,9  Quadrat-Zoll  haben. 

Dieser  Querschnitt  ist  zwar  weit  geringer,  als  der,  der 
hölzernen  Wetterlotten,  wo  derselbe  bei  10  und  8''  lichter 
Weite  80  QnadratzoU  beträgt,  demohngeachtet  ist  die  Wir- 
kung der  Zinklotten  weit  stärker,  weil  ihre  innere  Flache 
ganz  glatt,  sie  vollkommen  dicht  sind,  und  der  rdnde  Qiier^ 
schnitt  ohne  Zweifel  vortheilhafter,  als  das  Rechteck  der 
hölzernen  Lotten  ist,  wo  der  Raum  in  den  Ecken  wir- 
kungslos ist. 

Die  Verbindung  zweier  Lotten  geschieht  ganz  einfach, 
indem  das  eine  Ende  der  einen  Lotte  in  das  etwas  we- 
nig erweiterte  Ende  der  andern  Lotte  gesteckt  und  die 
Fuge  von  aufsen  mit  Letten  verdichtet  wird. 

Beim  Legen  der  Lotten  mufs  mit  einiger  Umsicht 
und  Accuratesse  verfahren  werden^  damit  der  ganze  löh- 
renstrang  wo  möglich  eine  gerade  Linie  bildet;  wo  eine 
Krümmung  nicht  zu  vermeiden  ist,  die  imStoIln  nicht  vor- 
kommen, müssen  besonders  zu  diesem  Zweck  anzuferti- 
gende Knieröhren  angewendet  werden. 

Die  Zinklotten  sind  an  der  Fhrste  des  Stollens  ange- 
bracht und  ruhen  auf  schwachen  hölzernen  Stegen;  zwei, 
in  diese  Stege  befestigte  hölzerne  Pflöcke  verhindern,  da& 
die  Lotte  nicht  seitwärts  sich  verschieben  kann. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dafs  bei  Befestigung 
der  Lotten  durchaus  kein  Eisen  angewendet  werden  daif. 

Folgende  Zusammenstellung  gewährt  eine  Vergleichung 
der  Kosten  von  Wetterlotten  aus  Holz  und  aus  ZiokUeoh: 

a.  Hölzerne  Wetterlotten.  Zu  einer  hölzernen 
Wetlerlotte,  welche  10  Fofis  lang  Ist^sind  mfordeifiche 

Kjintoa  «.  ▼.  DmIms  ArehiY  XIX.  Bd.  45 
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440    sack     llaUilMbaM 
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Die  LoUe«  ilnd  «De  9  FaTi  lang 
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Diese  Mehrkosten'  sind  fdlerdings  nicht  unbedeiitend 
werden  aber  durch  den  bei  weitem  grörsem  Effect,  durch 
die  längere  Haltbarkeit  und  durch  den  höhern  Werth  des 
Materials  bei  weitem  aufgewogen. 

Der  günstige  Effect,  welchen  die  Zinklotten  vor  dem 
Gegenorte  im  Martinsschacht  zeigten,  gab  Veranlassung, 
solche  auch  vor  den  übrigen  StoUen-Oertern  anzuwenden, 
was  bis  jetzt  Tor  dem  Hauptorte  geschehen  ist. 

Vor  dem  Gegenorte  im  Martinsschacht  liegen  Zink- 
wetterlotten  auf  ..•..••  259  Lachtcr  Lange 
vor  dem  Hauptörto  auf    .    ;    .    .    ,    370  ■ 

zusammen  also  auf ~    629  Lachter     -  ' 

lieber  die  Haltbarkeit  der  Zinklotten  fehlen  VÜ  jettt 
Erfahrungen,  die  erst  in  einigen  Jahren  erworben  werden 
können. 

Zu  ihrer  Conservirung  ist  es  sehr  wesentlich,  die  Lot- 
ten an  solchen  Punkten,  wo  Traufen  sich  finden,  mit  eini- 
gen alten  Breitem  Dachförmig  zu  bedecken. 

Eine  dritte  zur  Beförderung  des  Wetterwechsels  vor 
dem  Gegenorte  angebrachte  Verbesserung  ist  die  Anwen- 
dung ^eines  Ventilators. 

Eittd  einfache  Berechnung  erwies,  dab  eine  mfifa^e 
Knuft  eioea  Arbeiters  durch  den  Ventilator  einen  böhere« 
Effect  zu  erreichen  vermöge,  als  durch  einen  40  bis  9A 
Fulis  hohen  Wetterofen  erreicht  werden  kann,  und  dab 
der  Effect  des  Ventilators  um  so  höher  ansfallen  wür4e,  * 
weil  derselbe  im  Stolln  selbst  aufgestellt  werden,  kann, 
wahrend  bei  dem  Wetterofen  über  Tage  eine  lange  w4 
der  Wirkung  nachtheilige  Lottenverbindung  im  Schaohle 
hergestellt  sein  mufs.  Der  Ventilator,  der  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahres  im  Stolln  unter  dem  Martinsschacht  aufge- 
stellt worden,  ist  auf  der  TaCel  lU.  dargestellt.  Es  zeig[ft 
Fig.  1.  die  Vorderseiten-Ansicht;.  Fig»  2.  den  Grundrifs  des 
VeAtüaton  nil  4w.  BeweguBgs-VomcUabg;  Fig«.3.  4.  iM 

45  ♦ 


I  <■>•  I.  Sri  t.  fmiU^m. 

(••akralbiat  4u  TMliltUn. 

U«  1llHH4lfciilliiaM  Cwidh  bm  m4  m'm  «ihM 
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ile  nR  dar  W«lla  ff«hAri;  nnil  Haft;  ät  bnirkt  t 
aa*    1"   ftarfceai  kcurlUecA    and    hat    9^  bwnkmtmrt. 
Aar  diaaer  aiad  die  10  aai  dtuna  »yaa>l»i*  liml  ■ 
daa  kiaaaMa  rMfd  liare«l|<,  dam  riailiaillia  <raMr 
Ba4c«  folft. 

Dia    SciiaalMMrltta   •  W   la    dar   ■itjiiliiliiiaia 
*  HMar  t  aafafefacfcl,  aad  mU  Gignmmvr  «Kiifcaa  aad 


am  jpf,  dctaa  4  liad,  fakaAM,    lade«  diaadkaa  m  r 

«ad. 

Dia  Nallar  w  Hl  ttt  aadan  rliijian»!  a  te. 
|l(aa  baalaU  aaa  Gaftakam  Dt  üct  dar  <iill«ii 
■«  lalaaa   nttala   ae   aaka  ab  ari(tU  aa    dar  haia* 
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Spitzen  die  Annäherung  ohne  anznsbreiehen  bewirken..  ^^ 
Damit  aber  auch  diese  Annäherung  im  ganzen  Umfange 
der  Scheibe  gleich  werde,  sind  die  5  kleinen  Stellschrau- 
ben X  angebracht,  durch  welche  die  Mutter  w  nach  allen 
Richtungen  hingezogen  werden  kann. 

Den  10  Flügeln  des  Ventilators,  welche  aus  Eisen- 
blech bestehen  und  auf  der  Kreisscheibe  no  befestigt  sind, 
ist  eine  solche  Construction  gegeben,  wie  sie  von  M.  Gam- 
be s  im  Traite  complet  de  Ta^rage  des  nrines  $.  36.  be^ 
schrieben  und  angegeben  ist.  Es  soll  spdter  untersucht 
werden,  ob  die  Construction  die  vortheOhafteste  sei. 

Der  Radius  de  f&r  das  au&ere  Ende  eines  jeden  FIiIt; 
gels  ist  18  Zoll,  und  ac  für  das  innere  Ende  9  ZoÜ! 
Nach  Comb  es  soll  das  innere  Flugelende  unter  einem 
Winkel  voii  45^  gegen  den  Radius  gerichtet  sein,  das  äu- 
fsere  Ende  dagegen  mit  dem  dazu  gehörigen  Kreise  tan- 
gential auslaufen.  Wird  also  zu  diesem  Behuf  Z.  bac  =  4^^ 
und  ab  =  lOjV^oIl  gemacht,  so  ist  6  die  Mitte  für  den 
Flügel  afd,  welcher  jenen  Bedingungen  entspricht. 

Damit  die  I^uft  innerhalb  des  Ventilators  kejne  kreis- 
förmige  Bewegung  annehmen  könne  und  in  der  Richtung 
des  Radius  in  die  gekrümmten  Flügel  geleitet  werde,  so 
sind  die  Bleche  h  und  i  angebracht,  und  auf  den  Schie- 
nen 9  befestigt. 

Die  Bewegung  des  Ventilators  geschieht  ganz  einfiidi 
mittelst  zweier  Riemenscheiben,  von  denen  die  Vemere-M 
von  5''  Durchmesser  auf  der  Achse  des  Flügelrades .  aitist| 
die  gröfsere  A  aber  einen  Durchmesser  von  ö'  Iwt  und 
auf  einem  besonderen,  vom  Ventilator  getrennten  Gesf^ 
mht.  Die  gröfsere  Riemenscheibe  besteht  aus  Holz  uttd 
hat  ganz  die  Form  und  Construction  eines  Wagenrades, 
während  die  kleinere  Scheibe  aus  Gufseisen  gefertigt  ist* 
Der  über  beide  Scheiben  laufende  Riemen  pflanzt  die  Be^ 
wegung  fori»  welche  durqb  die. .Kraft  «eines  ArheiterAi  j«i 


■1  da  AiMMr  nmH  da  ■*  LtWNiUlla  <viha» 

«If  ia  <■  WaM  n .  U  -  IM  «afciti^M  MitM. 
aaWr  —«»  IM<»T|H  1»  IWitliUfpu  totU- 


aoch  iwd  Kalcrdkren  crfoHrrtirt,  die  dwct  lailiiajir- 
fcUebfln  an  den  LoUeailrlagen  verboadea  tiai. 

Eff«cU-BeTeohai*g  de*  Veelilelere. 

Bei  fndrehiuig  des  Kidgelradee  i»t  ei  die  Cealnfctll 
m«,  »eMe  de«  iwIkIwii  de>  Flünele  beli<lle4««  UA- 
partikeJa  ein«  Bewegveft  *u<"  Cmlr«!  eeck  der  Pniyfcwii 
fleU. 

Ha  die  Geediwiadiiiteil  le  •adea.  ■>  waUier  aai 
Urpor  ik*  eemtc«  der  realnüqnlinfl  <oa  MaeVaU 
daae  Krdee*  ralferal,  i>l  Mfeade  Biliiilaaag  trtoderack; 

B«  aa4  e*  (Fis- 0.)  eis  aaendüdl  kleiaer  Itliahinea. 
ta  niekea  der  Kerrer  i*  riaiTZ<<<«aMI  mi  d<a  Haul- 
paafcl  e  Ikk  la  keweyea  |reawaa|ea  wird,  ■«  Irf  ee  ktar, 
a  fwItilMaia  aM,  4^  tt  m  4m 
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Tangente  110  sich  bewegen  und  am  Bnde  der  Zeileiiiheit 
am  Punkte  e  statt  b  sieb  befinden  wiitl.  6  m  jil  also-  <ib 
Distance,  um  welche  der  Körper  in  der  Zeiteinheit  vom 
Hittelpunkte  sich  entfernt  hat;  es  ist  dies  die  Acceleration 
der  Centrifugalkrafl,  die  =  G  sei,  analog  der  Acceleration 
der  Schwerkraft,  die  G  genannt  wird,  welches  l^tere,.^ 
den  Weg  eines  freifallenden  Körpers  vorgestellt,  den  der- 
selbe in  der  ersten  Sekunde  zurücklegt«  ,  ^ 
Ist  der  Bogen  ah  klein  genug  angenommen,  hq  jfff 
be  =  adL  ac  sei  nun  gleich  R  dem  Halbmesser  ,  d,0f 
Kreises,  w  die  Winkelgeschwii^digkeit  in  der  Zeileinb^l| 
a6,  der  in  einer  solchen  Zeiteinheit  zurückgelegte  We^p,,]^ 
also  =^wR'^  ferner  kann  a  6  als  gerade  Linie  angesehen 
werden ,  und  dann  ist  das  Dreieck  a  bf, .  in  y^elchem  af 
der  Durchmesser  des  Kreises,  ein  rechtwinkliges,  in  wel- 
chem ai*  =  ad.af\  oder  biefflürdie  algebraischen  Werthe 
gesetzt 

fr»Ä*  =  6.2Ä, 

also     Q  s^  ""o^* 

Die  Mechanik  lehrt,  dafs 

,      r.dV  ^  2G.dB  ist, 

wo  V  die  Geschwindigkeit  vorstellt,  welche  ein  mit  der 
Acceleration  G  bewegter  Körper  n^eh  ZurucUegung  des 
Weges  8  erhalten  hat.  Statt  s  mu&  hier  R  der  Radius 
des  Kreises,  in  welchem  sich  der  betrachtete  Körper  vom 
Mittelpunkt  wegbewegt,  gesetzt  werden,  und  wird  statt  G 

sein  Werth  —^  gesetzt,  so  ist 

Durch  Integriren  dieser  Gleichung  wir4  F  g^Amden. 
Da  die  Flögel  des  Wettenrades  nicht  bis  mm  Mitjielpmtl^ 
des  Kreises  reichen,  sondern  ia  einer;.  Eulfernui^g.  =^.^r 
VOM  MittdpuDkl  anfangen^  sa  wird  der  w«br<0^  Wpr^YAP 
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Denn  auf  jeden  Grad  des  lOOtbeiligen  Thermometers  dehnt 
sich  die  Luft  um  0,00375  ihres  Volumens  bei  0^  aus; 
nimmt  man  die  mittlere  äufsere  Temperatur  =  10  Grad  an, 
so  verhalten  sich  die  Dichtigkeiten  der,  innerhalb  und  au- 
fserhalb  des  Schornsteines  befindlichen  Luft  =  (1+0,0375) 
:  (1+0,75);  heifst  nun  s  die  erforderliche  Ijlöhe  des  Schorn- 
steins, so  mufs 

1,0375        ^^^      . 

(1,75  _  1,0375)  X  =  26  j6. 1,75 
0,7125*  =  46,55 
jp  =  65'. 

Aus  dieser  Vergleichung  erkennt  man  den  Vorzug  des 
Ventilators  vor  dem  Wetterofen.  Indem  die  Luft,  welcba 
durch  den  Ventilator  angesaugt  wird,  durch  eine  lange 
Röhrentour,  welche  die  Wetterlotten  bilden,  strömen  mufs, 
wird  durch  den  Widerstand  der  bewegten  Luft  an  den 
Rührenwänden  ein  Theil  der  Wirkung  der  die  Bewegung 
erzeugenden  Druckhöhe  und  also  auch  ein  Theil  der  Ge- 
schwindigkeit der  bewegten  Luft  aufgehoben. 

Wenn  man 

durch  L  die  Länge  der  Röhrentoor,  welche  von  der  Luft 
durchströmt  werden  mufs, 

durch  v^  die  Geschwhidigkelt  der  einströmenden-  Luft  an 
Ende  der  Wetteriotten, 

durch  B  den  Durchmesser  derselben  und  durch  ß  einen 
numerischen  Coefficienten,  den  die  Erfährung  be- 
stimmen mufs,  bezeichnet,  so  ist  die,  durch  den 
Widerstand  der  Luft  an  den  Röhrenwändeh  ab- 
sorbhrle  Drückhöhe: 

_  2/?.X.p/  '■..., 


M-ti' 

diker 

<^*+*: 

)..•-? 

,  •  -  f 

Und  ta  TM  l'AakllMM  ■imliiliin  T.nitii 

.  u   eiMriM  BAkrM,  d4«n   PwitwiM   w4  Uan  w 

Tartadl^,  W  in  Walk  n»  ^  -  0^003.    WaaM  aa 

«na  W««  h  «Ml»  fand  a,  •*  »  a  ^*  • 

6,W,  t-»S0U^>ur-H«»»4  r»«O^II,  Ml». 

*•  - '.  -  «w"  YsWStw  -  *^'* 

Bai  350  LKhler  EaUenwDg  tum  VeataMor,  wcWW 
Län^e  di«  Wedorioltoil  jeUl  obDgrflkr  b«bca,  bUAt  t»~ 
BBch  noch  eine  Gndiwindigknl  «oa  &'  pro  Srksad«,  hI 
welcher  die  Lufl  in  drr  Orffaunit  der  LoHc«  «tafMaafl 
«rird.  IHaw  tiawlwiB^kwl  aaailtoUv  u  araara  mi 
mil  d«m  Rptnltal  dii^vr  BcrMfcaaif  n  ««vlMdhca,  wir« 
«uB  lalrraaM,  iit  tb«  weg»  lüagci  m  imut  t*w^^tAm 
IntlnMicnlen  uatnttliebca ;  aacb  akmutfUmrr  Stktlimmf,  *« 
Utk  MW  d«ai  beobacbMcQ  KiaHaym  d«  Ltc^itamme  m 
du  WeUiitloU«  ■baobBFB  Ufa,  dirft«  dM  Bai^M  4** 
Bcrccbnaag  ail  der  WirUtcbbnl  liiwilirb  äbmjawfwia- 

I>«r  Vuencbaill  drr  WoIdYlvtlcn  ut  >  44i>Mir»iMa 
=  0,3  ViMdnilfvI» ;  rt  wird  alM  la  >«dv  lianad«  «■ 
LnrU|iunlaa  *on  0.3  .  S  a  1.5  i  ubikfnra  wimaaatl.  wii> 
cbc*  luUrlirb  durcb  rinn  Tbnt  4f%  iRMkaa  lrftrtia»ti, 
to  twiK^M  ücWack  K«.SI.  aad  null tiiifcl  ««g^ 
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sah,  wieder  ersetzt  wird.  Diese  Wetierctroulalion  zeigt 
sich  bis  jeist  als  völlig  ausreichend,  das  Gegenort  isl  bein 
Gange  des '  Ventilators  mit  guten  Wettern  versehen  und 
der  durch  das  gewöhnlich  gleichzeitige  Abschiefsen  von 
3  Bohrlöchehi  entstandene  Pulverdampf  ist  nach  Verlauf 
von  ohngeföhr  einer  Viertelstunde  völlig  abgezogen* 

Bet  noch  gröfserer  Linge  des  Lottenstranges  wird 
V  immer  kleiner  und  zwar  nahe  im  Verhältnisse  der  Qua-« 
dratwttrzeln  aus  den  Langen, 

wenn  bei      250  Lachter  Länge  v^  =s  5'  ist, 
so  wird  bei  390      -  •      ti^  s  4'    .  . 

-  694      -  -      J  «  3' 
•  1562      -  •      ^  =s  2' 

-  6250      -  ^      .  «  If 

sein.    Eben  so  nimmt  das  weggesaugte  Luftquantum  ab. 
Bei    250  Lachter  ist  dasselbe  »  1,5  C^F. 
^      390      -        -        -         =1,2.    - 
..      694      -        -        -         =  0,9      - 
-    1562      -        -        -         =  0,6      « 
*    6250      -        -        -         =r  0,3      - 
Es  fehlen  bis  jelzt  die  Erfahrungen,  welche  allein  über 
die  Frage  entscheiden  können,   bis  zu  welcher  StoUnlänge 
die  gegenwärtig  auf  Martinsschacht  in  Anwendung  befind-v 
liehen  Wetterversorgoogs-Vorrichtungen  ausrekfaea  werden. 
Diese  Frage  a  priori  durch  Berechnung  lösen  zu  wol- 
len, wfard  schwerlich  gelingen)   denn  wenn  man  auch  die 
Luftquantitäten ,   welche  die  Arbeiter  zur  Respiration  und 
die  Grubenlichter  zum  Brennen  bedürfen  und  das  Volumen 
Pulverdampf,  welches  beim  Abschiefisen  der  Bohrlöcher  er- 
zeugt vrird  und  weggeschafft  werden  mufe,  näherungsweise 
berechnen  wollte,  so  bleibt  doch  der  Binflufr  der  QeWrga»- 
arten,  welche  die  Wände  des  Stollens  bilden,  auf  die  im 
Stollenraum  befindliche  atmosphärische  Luft  dem  Calcul  ent- 
zogen; und  dieser  Einflufs  der  theils  im  Ausströmen  irre- 
spiraUer  Luftarten,  theib  im  AufsaagM.iion  Stenenloff  der 


M  i 
ftaifc,  iatt  dau  «m  TMl  dM  I 
vd  Mftit  dto  labWL  ülitiadw  WüImMm  4m  StaMm 
itforn  mkü  fum  n  nUfMi  Tomägem ;  m  «nigMt  mtk 
dakar  ■■iiilii,  dib,  bd  «iMr  mmI  iwiifitiilw  W«- 
tanwMCgWf ,  d«r  Sl«U«a  rioM  MWtaaa  ward«  Ihm  md 
9UifBtkmum  nbelact  bMbn   iiliii  i, 

b  wm  TM  |Nbw  WiahÜ^Hil  «d  alM  »iiiillHi 


iMh  H«.1T.  bb  HS  IfaftiuMhMklf  «il*a  «Iwm  «k« 
1500  LMfclar  keMft.  ohM  LMMMh  TW  bcidaa  S««m 


StoDenbetriffb  ta  MartiMMhaeht,  dar  aüt  MHa  iwäcr  Wm- 
■OThakuiga-UaMp&MK^uiefl  voa  raap.  3U  «ad  »U  rftrd<^ 
kxAAaa  aaagenihrt  wii-d,  aad  mä  aa  alarfca«  Waaaan  aa 
kimpTeii  ka(,  dab  b«d«  Hasduaaa  1«  dm  laMaa  i^a 
!■(  «BiialarbnMben  ia  tianfa  «riwkaa  wcrdaa  stfitaa. 

Dai    Abrnran    «aea    mmm    LidiüodM«    iW    *rM« 

eioUatfbed.  «odurdh  otae  ZwaiTd  dw  W man   w— 

■anUkh  vanMkrl  werda»  würdM,  BMb  dakar  «atvwdt« 
ward««. 

SoUta  dar  jcUl  m  (iaaga  biftadlidia  VaaÜMar  b«i 
grötianr  U^t»  daa  tiafMortaa  aiobl  Mdr  («irifM.  •« 
UaiM  »och  daa  HalftaiUel,  dafi  eia  iwciM'  Waüalnr  ■*- 
het  aai  Url«  aalttMlHlt  wird.  UiMar  twarta  ^r^litalar 
mttOe  die  KianchlMaf  bpka—cn.  dab  ar  sa  «taK^w  Xa« 
ala  Saager  aad  BU>w  »irbbi;  aaiM  A  i  li  ■  ni-Oa*- 
■Mg  M  dar  ranphana  wA  dwa  ^  dM  TübfillM.  *• 
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vom  ersten  Ventilator  herfuhren,  verbunden  und  an  seine 
Säugöffnung  diejenigen  Wetterlotten  angesteckt  werden, 
die  dem  Orte  nacbgeführt  werden.  Der  zweite  Ventilator 
würde  die  Wetter  vor  Ort  wegsaugen  und  dem  ersten  Ven- 
tilator zuschicken  und  die,  durch  die  Reibung  der  Luft  an 
den  Röhrenwanden  verlorene  Druckhöhe  beim  ersten  Ven- 
tilator, würde  durch  den  zweiten  Ventilator  wieder  gewon- 
nen werden. 

Kosten  des  Ventilators.  Die  gesammten  Kosten 
des  Ventilators,  der  auf  der  Gleiwitzer  Hütte  angefertigt 
ist,  betragen: 

1)  Cur  Gufswaaren 40Thlr.  4Sgr.lOPf. 

2)  Schmiedearbeiten 72    -    16   -    1  - 

3)  metallene  Lager   .    .    .    .    , 

4)  Bearbeitungskosten    •    .    .    < 

5)  fiir  das  hölzerne  Schwungrad 

6)  für  den  Lederriemen     .     .    . 

Summa    131Thlr.17Sgr.HPf. 

Zu  seiner  Bewegung  ist  ein  Arbeiter  erforderlich,  dw 
in  12  stündigen  Schichten  arbeitet  und  pro  Schicht  ein  Lohn 
von  6  Sgr.  9  Pf.  incl.  Geleuohtegeld  erhalt ;  das  Arbeits-^- 
lohn  in  24  Stunden  beträgt  sonach  13^  Sgr. 

Vergleicht  man  diese  Kosten  mit  denen  eines  Wetter- 
ofens, so  stellt  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Ventilator 
YortheQhaft  heraus. 

Ein  40  bis  50'  hoher  Wetterofen  ist  nicht  unter  300 
bis  400  Thlr.  herzustellen ;  zu  seiner  Heizung  sind  in  24 
Stunden  c.  3  Tonnen  kleine  Kohlen  erforderlich,  von  de- 
nen die  Tonne  auf  Martinsschacht  incl.  Fuhrlohn  auf  6^  Sgr. 
zu  stehen  kommt;  die  Bewartung  des  Ofens  erfordert  in 
der  Naektschicht,  wo  keine  Förderung  stattfindet,  einen 
besonderen  Arbeiter  mit  6  Sgr.  Lohn,  so  dals  in  24  Stun- 
den der  Wetterofen  19  Sgr.  6  Pf.  kostet;  also  3  Sgr.  metur 
ab  der 


72 

-    16 

1 

-      5 

4 

-     12 

4 

-     15 

8 

-    25 

"BfltrieltOf  tber  die  zweek»ir«iraie  ritf^. 
CoMitracIloB. 


nflgd  —  0,  wldul  «btf  uch  der  Prripberl«  Ik  Ihb« 
«Hk,  Hiiifl  (kr  Mutam  F- «./S?^*  aiftkH  WL 
Beladet  äth  die  MiMUa«  neck  eiiüier  Kell  ia  fiHiili 
der  BebMTnf.  ao  tnU  Moh  eiae  GMetaMiMl  4er  t^- 
IMckwiiidiffceit  eia,  welche  «  « .  l'JP-r»  ekeHSMM 
Mei  EtaMl  ia  dte  rUfel,  wie  bctai  AmMI  W. 

Dia  iwaduaifaitite  FUgekoaelraclIeft  M  dHea%< 
M  welche»  4er  Laftetroa  aa  dea  FUfala  ealliBf  fWlal, 
•kae  waflthlfer  Weiee  voa  ikaea  geerkie|ra.  «der  matk 
MMfikkftbailem  lu  werden ;  xa  diraeoi  B«be(e  »eiita  im 
¥iügü  gokniminl  Hin  und  dio-Knkamwif  m  (rctailrt  mm. 
diTi  »o  M  JeddM  i*wiUe  die  mllleni  Rk4Mwg  tmutkm 
der  G«>akwiad«)wit  f  uad  der  ÜcaöbwiadifkeH  »«de« 
■■f  BkariKen  HalbeMseer  J(^  kaL 

In  der  Figur  7.  sind  mt  mt  =  r  ud  mt%  ät  ^  M 
diu  k«id«n  KraiM  yeMickatl,  ««kki*  ivm  laa mea  wU 
fcaTMren  Ende  der  KluffcJ  eaUpreckaa. 

Hei  9  (Pif.  7.)  «irvait  die  Laft  m  drr  BtcMeac  4m 
lUdiM  ■«  etapf  Unckwindigkert  >'  b  »(«*  —  '*  h  4w 
Flucri,  deren  Inacfvt  Ka4e  ■  «i(  einar  lieiii[eM<n>  1 
w .  r  w  <ler  Rkklvff  der  TufeMe  e*  mA  hewaft.  1»^ 
■H  BM  die  Laftperltkel  bei  «  an  de«  FMiel  cwüenff  «le»' 
tai  kiNWen,  okae  «oa  deaMelbca  von  i 
oder  voa  deai  «Mkel  lorkergckeadea  I 
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len  zu  werdea,  mwts  die  Flugelriciitwg  ae  die  mitllere 
zwischen  af  =  wr  und  ag  =  F  sein«  Der  Winkel  eaf 
der  Flugelrichtung  mufs  daher  der  Gleichung 

af:fe  =  1  :  lang  Z.  eaf 

fe 
oder  lang  jL  eaf  =    -  entsprechen.    Werden  fur/e  und 

o/  die  algebraischen  Werlhe  geselzt,  so  ist 

tang  JL  eaf  =  -^ — 

irr 

T 

Nun  ist  JZ  =  2r,  folglich 

lang  Z.  eo/  s="  /T,  und 

Z.ea/  =  60  Grad. 

Um  den  äufseren  Endpunkt  t  des  Flügels  eu  finden, 
80  nnfd  dem  Bogen  id  eine  solche  Grobe  gegeben  wer- 
den, dafs  t  in  d  genau  in  gleicher  Zeil  jmkomml,  in  vtA^ 
chem  das  Lußpartikel.  a  den  Weg  von  «  nach  i^  mrüdi« 
gelegt  hat;  da  nun  der  Punkl  t  sich  mit  der  Geschwindig- 
keil  wR^  das  Luflpartikel  von  a  nach  d  mit  der  Geschwin- 
digkeii  f^  bewegt,  so  mufs 

idiüd  «  wR:  V 
tdss  ad  .  —r^ 
ad  uX  nun  =  iJS,  folglich 


id  = 


2V 
R 


Zyjt^^r* 


.R 


^       .R 


R 


Bndleh  kuii  am  «oek  toi  WliAd  »fft.  vtUkm  4m 
iabere  FHfaUada  nH  im  firifbrti  4«  IniM  Mii^ 
keütauMü,   WMU  mb  (A  *  »JT,  m4  »  «  r  bmAs; 


I  WMuta  «■  IMm  «« 
■rf^«  OTTipInvM,  M  BiMi  Wtf«  «■  Tmiil  II  te 
ni|flb  •*;  wJM  «•  KliiiBM  4m  mfrii  wIl^H  • 
«d  f  ita  biMMM,  M  atkto  «•  ■  m  aato.  ««  M 
adb*  ier  rriit  ^ntfiMiMiw  M  ilM  «kM  Mwv%  «• 
itenUak  ir«ua  «üimr  KnitboffM  fWcfe  kt—l.  l'a  4« 
MiUelpnürt  dlr«es  Borviu  bu  ftadea,  «erMii4«  na*  f  m«  • 
und  cmcblo  io  cIlt  Hill«  difier  S«bii«  te  nditw «bAf*» 
LinjeMN,  r«!ni«r  tiHw  ■■■  «j»  KcUwinUtch  auf  #«.iMji« 
rechlwinklis  aur  it,  to  bdiomni  min  die  brtdea  [>w«W 
KbnilKpuiikle  «  uDd  r,  und  aiu  )rd«a  dnv^ibfti  ab  MiU«!- 
punkl  kan«  dia  FliigclknlMBiutg  cviulnurl  «rfdra,  iwrci- 
■iar»ixiT  Horb  wird^  ■brr  dn  iwboim  <JI«r«  b«<UM  r^rt 
Icn  in  d<T  Hillc  lirfi-ndc  P««kl  (  lu  »tUiü  *na. 

Wm  dia  Brrile  drr  FIAcH  bplriffl,  m  aub  Amm  im 
inncrcD  Flilgelende  *o  gcwiUt  wtritn,  daft 

2r.il.B<mr*n  ul, 
wu  J9  di«  Bml0  bcieirbirt;  et  »I  abo  A  *  {'. 

Bri  dem  «ttriivK^ndea  VunUUlwr  ut  r  ■>  9  UA,  ful«- 
licb  «ürdr  A  K  4j  Z«U  MMrtickcn,  »Ult  dnara  m  8  ^  i 
Zoll  gegeben. 


■I        .   .:■ 


■I 


I  , 


■  ••   M'  ■  .11.'  I   ;  ■-•     i-,j 
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■   I 


lieber  Salzpfiuinen  and  Siedelieerde  ,iui<l 

die  Grundsätze,  welche  insbesondere  auf 

den  {Salinen  zu  Schönebeck  und  Hi^e  i 

bei  (deren  Cbiistrücitiön  leitet).         * 

.  .y  0  n 
Herrn  Salinen ** In^ector  .  M  flli lia f,iin  . 


) .  I .  I 


SU    H  •  1.1  e. 


I  ■ 
•  ■  • 


i.-.;: 


••.   •     .    .. 


>      '   I  ■    1 1   i  ■ 


1 1,  »7 


Iflan  hatte  bis  amn  JaUre  1919  atif '  der  K^ni^. 'Saline  m 
SdiöAebeck'  beteitfe  Silzt)ninneh  voh  irersehiedenef  'GrÖfte 
und  namentlich  dergleichcfh  *...;/  i    .ji 

von  20  Fufs  Länge  tmd  20  Fiift  Breite  oder  400  Qnä^ 
dratfote  Bodenflftche, 

gröbere  von  17  Fofs  Länge  und  26  Fufs  Breite  oder 
442  Ouadratfofs  Bodenfläche  und  ^ 

noch '  gröfsere  von  26  Fufs  Länge  niid  eberi  so  viel  Breite 

oder  676  Onadra^fs  Bodenfläche, 

und  man  war  besonders  seit  dem  Jahre  1815' bemdht^^e- 
Wesen,  ffifr  jede  dieser  Pfannengattungeh'  diejenige  Heerd- 
einriöhtung  zn  ermiUelri ,  bei  welcher  sie  den  grofstmSg- 
liebsten  Effect  zu  leisten  vermochten.  Dieser  Zweck  wurde 
erreicht  und  zugleich  eine  ni^ue  Bestätigung  der  geholt  äl^ 
teren  Erfahrung  gewonnen,  dafs  gtöfsere  Pfannen  dmYöiM 
zug  vor  den  kleineren  haben,  well  sie  l^ortheilhafler , '  iMd 
diese,  avbeiten.  Wenn  man  aber  audi  für  alle'  die  damals 
vorhandenen  PfanofengrÖfsen  'von  400'  bis  670  Oüadratftifs 
Fläche  im- Boden,  den  «niBfei(ieMeiist^''HeeM'uM'FetN^ 


Kanten  n.  ▼•  Decken  ArobiT  XIX«  Bd« 
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bn  Mf^efiMNlOT  Md  fkh  Abenratl  hall«,  Mi  Ae  gr*- 
iMreii  PÜMiMa  vm  86  Fvb  ia  V^dral  vor  iln  4m 
Vorrang  katleOi  «o  war  dock  aock  immer  dio  Frag«  u- 
arledigi:  ob  »an  nun  biennit  daa  Haoplxicl  %oUalAa4ig  rr- 
roichl  babe,  odor  ob  aicb  nie  grübom  ab  'Mt^tut^rm 
Hamen  ein  noch  vortbeilbaArrei  Reaidtal  werde  eniric« 
MMü  Md  #elefcg  OrMbe  den  olfontlMi  db  dfe 

■■naaw  nr  pmb^bhsm  vnHMH)  wvniMi  ■§■■■«  ^  Sb 

BrowHnal^nelf  Ml,  «id  füriAen  mnea  wd  Inganmgifab 
goa  Sab  Belera.  bio  tür  eine  aoMid  PIknie  in  nabae«- 
den  DiHMnaionen  nAaaen  ibre  Crimen  Inden  einef tbeilt 
bi  der  AüAMigMg  ud  VifenNdhnff  der  Hhme  teAm, 
nnderntbeila  in  den  Aibeilm  beim  Reinigen  der  Soute, 
beim  Anaiieben  dea  Snbea  elc.  nnd  endlich  aocb  in  der 
Wiftaanibeit  der  ansuwendenden  Errnnmü« iabi  n.  Draa- 
■neb  dialSm  die  ?fmMn  «bbc  m  laBg  ai 
annb  dna  voü  F^nnr  anifemtaalm  Boii  a« 
beiil  werden  in  können,  dab  die  SmIo  «wb  dn  mn  Kl- 
eben gebngl;  aie  dürfen  aber  auch  nicbt  %a  Iveit  »cm. 
weil  e»  fton>l  den  Sirdrrn  zu  brAckwerbcb  wini,  «lu  nulii 
gar  unmugbrbi  mil  direa  <icr«Uh»i*baAen  guai  KrimgeA  drr 
Sooli*  und  tum  Anjuuiu^a  der  Nic^rracblego  dir  MiUr  m 
erreichen;  ahgeai*hett  da^on.  daf»  lu  kiduMilv  VUmm^n 
arbun  bfhuN  ihrtT  Fertigung  nnd  lUrparalor  ngralbiivui«  S*- 
Sdiw  lengkeiiea  darburlrn. 

Wrtto  Biaa  bcrciU  auf  der  Üürrenbcr^rr  >«ieii*  ^uu 
grofM»  VUnmM  »ehr  guaalige  Krfulgo  KcAr«Kt  k«licii,  «^ 
ergab  doch  euie  > rrginduia|(  der  durUgr«  \rf*Msmd^' 
raaiillale  aul  tiirnen  ui  hchuac(»cck,  daf»  d^r  Jvlmiu^wu 
(iMUiea  in  Sichoarbcck  bri  dirrr  aoa  dca  ubre  rrwabAU-a 
Ver»uciuTa  bcrvurgrgmirencn  ^crbra«cf1aa  HeerdcarK-iUiuig. 
aacb  dt*n  yri»i»irii  harrcnbergrr  Pf«aocn  brrnU  «urAilct- 
bilaa*    durch  du?  iHwrenbcrgrr  krfabniagca  «»ai  n  d#a- 


TSS 

düttiriftorhaMeBdii  Ifröfsten  Sdholiebeelndlta  iMftmiyn  dilf 
AiMi  grrMbe^  ihre  Meisler  Iwlen  Wirdeik  Sin'diyhMt«ar 
riciitMr  Yeraudi,  in  SchöMkeelc  telbift  angesteHl,  wafid»« 
her  hAv  iröDsehenswerli  end  man  richtele  während  dei 
KfÜllegenir  in  Winlev  von  1819  anfKlSSO  aUdiefiMle 
iweiar  2Mufiiger  Pfiinneni  im  Kothe  Heiiiilt  «ine  gaitt 
grobe  Pfiialie  ein,  t^SO  FbDs  L«ngö  bei  luilb  so  g^bet 
Bi^dHei  Noob  öber<'41eMiien^ebone  bMeirtende.;Lan|^ 
WncAniogdinv  war  aber  ^itMit  ratheail^!  'man' bAUe^fSol^ 
lelnOT  Realllohe  bediirft,  vr eiche  iienschliobe  Kraft  ortemigKV 
laRftig  zii  bescliielten^  Mckt  #fipde  ikofgereiobl  Aabei ;!!  ab^ 
fesetan  veal  der  G^lr  in  so  grofeen  ?tmrttm  enlaltfieMr 
tiar  iLikfce  und  Tont^der  BeaohwerlidhkeM^  >«dcbe>PfiialMii 
to  riffierce.  Dagegen  aber  gab  es  venr  dleiem  Haxtabi 
^renn  ei  akh!  seigen  aolüe,  Wie^man  gcHon'^aaaiit  .tu'>w<il 
gegange«  und  ^^  die  \wtheiibäfteste' Pranneagröfsb  .beNKa 
tehei '  überadirillen  habe,  abwütB  Ua  en  den  Z6fMdgQp 
Pfluinen  >  SpielriKun  genag  ^  diese « -  voPtheHhafteste^  Gröi^s 
weiter  aufzusuchen.  .'   .!.!>:>  111:1; 

:i  i  Iiii:Durreaberg.geb  man  damab  deniSilrahl^BlIeer- 
^^rf  111^  SMdtpfaUffeH  Jen  yerzQg>  mid  wandte  siel. fttidct 
iblos^  beladen  gröfelea^  «toniera  s6>g<er«beliden'lLl^ 
it-^n  Uli j  <  Ob  diese  HeeNo'Mirklkii  'den  Vortag  mor-tei 
CürcüIiFbeerdMi  im  AHgemeinieR  ^rerdienen^,  eder  iob  iMsh 
-die 'eine  wie  die  addepe  Binriehtong  nur  für  beMmaile 
^rifaeii  ven^  PCanneii  eign^  end  mter  gewissen  Umslöib- 
den  gleiah  Ew^bkmiMg ist,  diefis  wollte  man«  in  SohdlMh- 
beolE  bet  Gelegenhdit  des  grofceti  Pfannenbaues  mit  'ormiiH 
iieln.  Maa*  oonslMfrte  zu  dem  Ende  den  Heerdi  der  nettm 
50füfsigen  Pfanne  mit  Strahlungen  und  zwar  vollkoolmW 
^,  wie  er  in  DChrreiiberg  gebriochlteh  irar^  i(oiNil6  aber 
eeibsi  ^dureh  einige  zwecknflftige  Nodifloatieiiin  «^x  ptNÜ 
nichts  weiter  bte wiriten ,  aia  ^dafir  die  grofee  Pfannei  <  JUn^ 
^Iditlich'  4eB  fiflbola  mit  den  SSfÜlMgen  Mmnen )  ziejnlidi 
te^itie  IMhe  t«at.    Mr  dlntodl  «iMt•b^liacll  vridhamiM 

46  ♦ 


MAMgM  hR  OrariMeMiMir  «lehli  digitlü 

h&Mülm  mm  Mk  aichl  Mfria^M  ileBra ;   m 

•oeh  m  fßmmdkm^  wit  «ch  to*  Elbcl  4m  froiM«  Hmm 

iMkR  «iri««  «0M   ••■  fkr   im  Wctndidm 

■nMJuiMliKt  «il  CtrcililUa  fibe»  wte  ria 

MMigM  PteMS  bcraito  »v  bMikrt 

b  Migto  äflh  aber  f«r  M4,  ddb 


UMB  ■■  ll0§M0  MImI  flnUUWl  HM  U  MM  ^"iV^ 

Zif«  vctilipft.    Mm  vtr  fMiHiigt»  ym 
Bke  dte  KM«lt  MMctt,  Immt  Mhr  m4 

MMe  Wtte  wMm  ym  mUsI  n 

niiMM  aii4ltek  m  Bm^  mT 
-pto  LmI  Mi  wMbr  fai  4i0  Rrito  4ir 
larfldilral. 

Es  war  mm  ala  ealichirdaa  awmwrfcaiaa,  4art  uS<f 
M>  Pub  Littga  hinau  dia  vvrthriliaArala  c;rur»«  der  S«ii- 
yTaane  aichi  gcsackl  wcrdra  darfe,  da  cfna  Pfaaar  loa 
4iaiflBi  Kaliber  »choa  aar  aorh  abra  m  «irl  lrt%tHr.  ab 
■Mfi  mit  riaer  'HiruriUffea  »cbua  balle  trrrida  febabi,  »# 
w%m  fIHrhfalb  ab  raUcbiedea  IhMinla  ■aft-ovira  ««e* 
dra,  dafs  SIrahlenbeerdr  aiihl  dea  \oriutf  %i»r  de«  itf- 
ndirbfrrdrn  in  AU|rrmtiaea  ^rrdieactt  aad  d«f»  »ir  mt 
Ittr  Ml  koltrtaale  Tfanara  voa  M>  Faf«  Ltegr  —  ««ca«  m«a 
'4ftm*  riaowl  bal  -  pauea  und  na  aa«b«iad«r#  I  r^<d 
-aiad. 

Nocb  «I  MT  aan  aa  arforacbra,  ob  der  b«ii<-  Kffeci  « .«4- 
laicht  bri  Pfaaaea  vua  aMbiaen*r  4;ri*be  ab« Art»  %•»•  d«r 
Mlubigrn  /a  ladea.  iHa  Bllr«  Tfaaac«  «i*ii  «ar  17  lab 
bei  «Mrr  Bmle   voa  M  FaNea  mb<af»a 
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ifri  'Mhp»18!M  M,  je  zwei  derMifeM  in  ekie  girofiie  MMiiMlf 
von^<iOOQ><}taadllrtrffiJiisi  FHcha  ^um$inwlm '■  uw gi<^lierf nüd  dti<,> 
enlim  Ton  dieser  Art;  Jih  Hdtbe  Stalse,  eine'Lttigiivyoii^ 
40  f ^9  Olli, eine  BMte>  von  K-Fnüs  W'  giebeh ;  >  sie  hatuitt 
also  bei  gleicher  Breile,  mtt  der  groben  50  fBlkigien  PTanmi;  ^ 
eine  vn  10  9ofr  geringere  Länge.     Was  den  Bieerdbau 
beMlR,-  s6  ging  man  aacb  ftel  dieser  neben  Pfanne  «uersi«! 
vtm^'einlnn  Slraldenlieerde  evs',  lian4  aber  «rueliibaJUv  dä&u 
er' hidir>nachtMeilig^  war,:  intt^dai  Feuer  «inen  zu  Üöch««/ 
tigen 'Gang  iMtte  nvdidie  grofte  Hitze- In  den  .-TrecklraMN 
Ictniniem  zn'  erkennen, gal^v  dalli  liier  eine  bedeulendiei  Menge!' 
Wirme  nutzloe  für  die  Planne  verloren  gehe/  Batito  nuial 
bei  der  grofffto  dOfOSrigenPhnne^  Hirdi  deiiSiinhleiihetfdl^ 
gegM  die  S&ffiflrigen  CinmlirlMerde  gerade  nichlsiTteinge»-!! 
böfst,  s^  entschied  es  sich  Uer,  dab  BIrablenheerde  sehon«! 
für  10  Fufs  liärzere  Pfannen  offettb«r  fadhth^ilig  sikid.  Ein 
OifSiiliriMenl  nrafste  demnach  l&F*diäi40lvlisige  Pfanne  an- 
gemessener sein,  und  man  richtete  idaher  vnteri  dieser,  wiei} 
unter  einer  zweiten  Pfanne  von  H)00  Qtadratfiifs  Flfiche, 
welche  im  nächstfolgenden  Jahre  1822  im  Kothe  Slafsitartk: 
hergestellt  wurde,  und  die  bd  einfer  Breite  von  27  Fufsen 
eine  Lange  von  37  Füfseni  eAielt,   einen   angemessenen 
CumUrhe^d  ein.     Wenn  nun  das  Verbrandsresultat  vomr'. 
Jahre  1823  ergab,  dafs  die  grofse  50fufsige  Pfiuine  mXi 
einem  Strabtenheerd  ismrlflolz  für:  eine  Last  Salz  von  4000 
Pf.  Prenft.  gebraucht  hatte,  im  Durchschnitt   124,0  Kubikf^^ 
die  40füfiiige  Pfanne  mit  eiheni  CircnUrheerd  124,8    .  -<    :  > 
die  37f(iibige  dcegl.    •  .  .    .    ;^  .    -    .    .  .125,1      ^  ..u^- 
während   die    13  sechs  und  zwanzigfufsigen  Pfainnen  inil 
Durchschnitt  123,5  Kubikfuüi  Holz  fir  eine  Last  Salz  von' 
4060  Pf.  Preufs.  nor  gebraucht  hatleni,  so*  könnte  mart'  an- 
nehmen, dafs,  so  wenig  bedeutend  auch  die  Unterschiede'. 
in  dem  Effect  der  3  grofiien  Pfannen  gegen  den  d^r  26ft«4l 
fiBigen  au^öMlen,  doch  auch  gerade  kein  Vorzug  bei  je^ 
nehMrvor  dieaen*  ezklirt;  woht^abte^  hatte  man  i durah  diei 


QBjdfiihfli  9Um§kkm  ta|m  dto  IT  i 

M  Pafe  fenH«  PfanMi  te  BÜnI  tt»B—K  «m 

iaf)»I  maiilli  BoIs  Ar  ««  UA  Sd«  giliwarin 
•     So  «W  «tf  toch  «e  Milmigw  VarMak*  h 
iMk  HlMr  XvrriM  jMiHt,  4tik  Hmmm  vm  M  Pi 
nd  bral^  tb»  «M  •  Ms  lOOOMdnlMb 

n  iOOO  QMJriihh  PMcto  v0r|iMMni 

IMa  QmifMA  FlAdM  «M  Mht,  kMoMm  Im 


gettMIck  «fai4 
4ritltMttafer 

MlUf  ni  fc<dif , 

In  dieMT  RöckniciH  lial  «im  draa 

1 1    »  Sdiuoebcck  aadi  Jen  Jilm  I^J«»  4m  grute 
54lfiir»ife  Pfiiina  wieiler  Mfirvirrbm  onJ  iwri   Kfi 
wi9  fnÜMT,  is  iltfe  SCtll«  Irrlra  bMm« 

2  >  «her  dic9  aock  ibngrn  fcUcdit  tm^mäi 
men  ton  17  Puff  Uhiffo  «od  St»  Fnft  Brat«  m  dca  di  r- 
ti|:rn  Kulli«n  Magdeburg  oad  Berlin  iwar  m   gnifc«w  la- 
Mnimm^rrjOfrcn,  um  aucb  in  dir»cn  KuIIm«  Atm  frnfcn  f 
lirlb%len  KffnrI  ■«  «fftnidMa,  i»t  abiv  b«i  Pftfinca  «oa  fOLM 
Vwdniüar»  b'Ucbc  »Irten  «aftlictea. 

3|  radhcb  bat  man  »idi  anck  biar  aal  dar  K.«ifi 
Sahna  Halb«  dM  Scburi«bacbarb«n  EHabm^M  tan  A»- 
haMtfn  dwnen  laaacn  uad  von  Jabr«  IHJU  «n.  ki 
dw  Mamlbcbrn  Kolbe  biet  klroM  Pfanaatt  fibitra, 
jaaigaa  van  dMica,  wckha  obackin 
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Uo^wA  PfiDlien  TW  1000  Qmän^tM^iFVbch»  ^nkkmii 
wodaroh  «sA  motk  elwa^  ah  PteMoMöhö' gegeik  frikm 
gemonnem  ivordoi  itt  Von  «dieteii  shid  Ui  jelzl  imri 
Uer  in  Haila  foriiaHdcni)  weiche  sieb  aD^ihrflch  Mit  iium 
ExuAmui  wr  dem  nodB-^brig^  aedia  kieiocnfPAmieri  M 
BfiMt  bewlM  babmb     •  .    i  t 

.  Wai  dM!  MeerdlMRi  onttr  diaien  gveiieii^:  wie  voAM 
deaie  oodi  vilHiaBdeBte  kleiaen  PfiiaMii  Uer  ki  HilBe' mh 
giakt^  199  fuhii  deraebe  ^aralwisg  CMidirangen^  todeM  ed 
nach  dem  Obigen  unzweifelhaft  ist,  dafs  die  Strablongeri 
fW  FfidMii  ¥<m  adidMi  OiüBwa,  wieüMüHMgen,  lichts 
ImtgeK    •        •'■•:      'i  =    •■i  .    :»i:i-       :..../ 

<    Uebfifeas  toaunt:  hü;  Condtraolkm  ded  FaMrbaubi^ 
weiohar  Toal  tfam  weaieniaiehsMI  Einflufs  iat^  #if  4ea  Effect 
der  Salzpfannen   lai  AUgesMin^n  atets'  aar  Berichsiolili- 
godg,  ^brdaa  feMv  dilbat  aadi  Maalsgabe  des  anjiki- 
wendenden  Brennmaterials  lebkaft  breiiieli  iini&,  dafs  die 
8oole  i»  der  Planne  dbaraUsitiii  KaeheiB  keannti^  dafs  die 
TracicaiiraOTW  awar  genügende  lUit  ansgdbdzt  werden,  dafs 
aber  auf  der  andetn  iSeite  kiadb  wieUer  aioUza  viel  Wärme 
verloren  geht  nnd  dar  Raddi  anoh  gehörig  abzidht    Er- 
reicht wiecden  ^iese  verachiadeneii  Zwecke : 
:   it>dhireh  ein  ricbtigiBa  .VerhdMß  der  RoatfUche  zur 
^   :  BodeaPÜche  der  PtaUBei;;  i 
•iii)  durch  eine  nehtig»' Lage  der  fiestflack»;    ' 
c)  durch  einen  angemessenen  Absliind  ddl;  Boat^s  von 

dMi^'Pfhnneaboden)  . 
•  ^  did'eh  eiiie  anfsduaseAe  Weite  der  Bostfug^n  und 
HiebrdBQgev  «nd  andlicli 
e)  durch  eine  passende  Schüttung  der  Heerdsotüto. '  :  ' 
Was  nun  ad  a.  das  Vei^tnifs  dfer  activen  Rastfliche 
betrifft, r^o  inafo  dieaaKie' ekaeligelaiase  Grdfse  faabän,  um 
die  gerade  erforderlidie>it}»i*il|*  BaediiBNietf^  auiheh- 
«eA^tiu^Unneaf.  «.Jede  Abv^eiilWg  vo*  dieser  Gtöfse:  ist 
naditheilig  und  verarohrfc  äai#idbff  <<daaii*i>ffcniMtMi^arialauf- 


od«  «t  kMi  riihi  «Ma  gl1hif^^^  llMi|t 
w4.^  PfMM  wkki  m 
bckea  fltbndil  «•rdaa.    Dt  au  dte  OmMMAIm  4«r 
wgitmiw  HilifUM»  dar  vm  ihMS  in  jedMi 
huck  .M  liwfcluaJm  WtaM  pfopiirthi— I  «in 
Ibigt,   dalii  die  Roülllcbeii  dar 


U  WiiMCflffad  ii  (Udi 


'  •  I 


M. 


IN«  mihäftdiwiw  V 
vtnckiedasM  BrcnaaMtoritliM    kabw   aidi  kiw 

I.     l>M.PraHM  «M480UftQ0(^MdnttibF 
•  Ar  VflMmf  bU  Hob  ^  d«  füimolirfc«, 
Ar  FiMrai  ail.Torf  odir  WnmäMm^  jo 

dio  godÜM  iil,Vv  Ms  Al 
.Ar  Fo— ^  mä  gioüfcohlra,  «okho  ««01  im«  Im«I 
twiidMi  Hob  oMi  Torf  od«  ■»■■liiln.  ad  Mk 
je  nack  dar  Kesdulrokail  OMkr  der  «oco  oder  dtfv 
•ttdeni  dicaar  bvidoa  (■•lUuigi'O  nAbrri,  brir«||t  da* 
VorhaJlnifs  der  Ruft!«  nr  PfMoeoflacke  ^«^  b»  Vi. 
endlich  bei  cinar  Faoenuio  im  (leBucb  ^««  Mmo-  «nd 
BraunkühleOy  mil^oriugtweiirr  AaMrodoOf  dcrNna- 
kuhlcQ  UHO  Sturen^  «10  e»  iMbcsoa^icre  biet  «  Haue 
dor  FaU  ist,  ^. 
2)  liri  dro  yani  gruhra  PfaBaeo  «o«   111^0  iNw«irai- 
ferft   Fbche  erleiden    diese   VcrbälUMMr    «Mir    Abeadcfoa^ 
oad  die  Husifläcbe  mufs  bei  dicaeQ   arfabniafMMfut   «if- 
■undcft  werde«: 
fiir  HoUfrumMMr  bis  aaT  ,^, 
für  Torf-  oder  HrMiakobleofeiianw(  bis  aof  iV» 
fär  MaiabebbaleoeniOf  bb  auf  ,V  aod 
rar  lilaiii-  aod  Braiiokoyoofeoaroaf 

/r 
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.  ad  (..:  Wm  die  Lage  'des  Bosies  jNiler  ^er.  Pfaiife 
illfdit/so  hat  mm  den  RoalibtfM' ganz  «ragrereidit. «gelegt 
Imkdilm  fallen,  bäld>  ansteigen  laaaen.  Lange 'Zeücfortge^ 
s^tzAe  ;V^n»KAe:.habeB  auch  hieninMi  da^  vortheilhafleale 
VeFbältnifs  Bufttndm  laasen.  Boeto  mit  4  big  6  Zoll  Stei« 
giagügegen  die' Feoerbridke  aa^i  behaupteA  den  Vorzug 
ver  den  .übrigen,)  ind^Bi:  da .  der  Hintervoat,  Mclk  YerfaäU>^ 
nifi  mit  FenernMlerial  besohiokt,  ravchvetzejirend  in  Be* 
Ziehung,  auf. den  Vorderroat  wbrkt.    .         ^..t  : 

ad  e.(  Die  Feueriiohe  löder  .de»  Boatea  Abstand  tom 
•Pfanneiiboden  richtet^  sieh  ebenMIS'  iia<A  dem-Bremmate- 
rlaL  weichet  a^geWendet  ^¥h'd  und'steht'tn  einepi'bestimm- 

ten,  Verhältoifs  zu  der  Lange,  und  Intensität  der  FJamme. 

■i-;T  .'.{1  ;.•'  .  ,  ',?.  '   •;. I ..  p  -i  ,^  i'.,;.;  i.  ;■  •  •  !••  I    • ,  , 
mi^  ;welcl^er  dasselbe  br^npt.,  .^^^fHQ^}ßWPfBigf  yreiche 

die  längste  Flamme  efi(twipkelt,ifial  etae  Feuerhöhe  von 

28  bis  30  Mkm  erfordeiflloh.    Fflr  Torf  imd  Bramikohlen- 

Dabenmg'  aber,  wetehe  eine  ktTrcere  Pfianne  hat,  die  dem 

Pftinniaiiboden  nflher  gebracht  werden  mufli,  nm  <lie  yolle 

Wirkung  auf  denselben  hervorbringen,  nimmt  man  er-> 

fahruligsmälliig  eine  Feuerhdbe  von  23  ZiOlien.    Inne  zwi* 

sichen  beiden  steht  SteinkehlenfeueMig  mit  einer  dergtei* 

eben  von  26 — 28  ZoUen,  je  naehdem- ihre  Gate  ist,  und 

diese  Feiierhöhe  wird  auch  auf  der  hiesigen  KönigL  Saline 

gehaiteti,  wo  das  Störfeuer  mit  Steinkehlenj  bei  einem  ver- 

bdltnifsmilftig  geringen  Zusetz  von  Braunkohlen  geführt  wird. 

add.    Die  Rostatfibe  liegen  bei  Holzfeuerung  \'*  aus*- 

einander;   bei  gemischter  Stein-*  und  BraunkoMenfeuerung 

wird  hier  in  der  fcilleren  Jahresaeit  ^dieselbe  Fugenweite 

gehalten;  dagegen  eher  werden  die  RostAigen  in  den  sohwü- 

leren  Monaten  bis  auf  ^^^  erweitert.     Was  die  Kanäle  in 

dem  Heerde  selbst  angeht,  so  dürfen  sie,  wenn  dieser 

circuUrend  ist,  nidit  zu  lang  sein,  weil  sonst  der  Zug  des 

Rauchs,  zumal  in  den  Rückleitongeli,   an  matt  wird  und 

die  iulseraten  Seitenzflge  in  derEr^irmung  zu  kurz  kom- 

«ta.    Der  vertiode  OmrehMdUrilV  der Q^MÜNmile  ebev  mufs 


riaM  graiMr  9m,  rii  *r  hMralli  U§  4m  r 

id  M  M  Ar  dto  BiMnuf  dar  PtaM  t  ob  Vi 
■M  im  ZlfM  Mkr  Brau*  lii«  H«Im 

fiVr    WvVll     W     OTT     ■■■■§     VHiVv      pVH^WHVH     Hi^BV^MS     MH^H 

nllttig  mmMf  ZAf»  voa  der  f  Mrif  ■nto  n 
girairai,  altiM  Htm  ia  4er  MIm  «MIm,  ww  i 

sdMMtöAMiif  taitWMbfliwL     Bai   4m  PteM« 

lOÜÜ  OMdratfalli  BodMOftdM  iH  Rna  v 


Ar  ■•lire«w««f,  des  Z6fM  «Im  tnU  vm  4  —  3 

tafiörilM  MW 


bi 

VM  2|  F«b  itt  gaben»  ket  «aer  HüIm  toa  11  IbBc«« 
walcba  sidi  gegen  dea  Aaigaag  aif  9'*  vcfMa^nt 

für  Torf-  aad  Braaakohleareaeraag  aber  griiiBta 
die  Uge  eiae  Wdia  voa  reep.  9|— 1|  aad  f  Fafc, 

WV«       ■■WIMp      vW      W      y      V^P     ■■■■ 

dea  Inigaag,  aber  nur  arf  12**  «< 
ad  e.  Um  den  AbeeU  derWinaa  m  dea 
MiMliihnwiliia  naah  MeabcUMil  ■•  vnriMeni.  Uli 
diefea  aiit  irillftriiin  W 
aer  Aiche  aa  aad  lif»!  die  Keaäia  nach  Vtibillaih  dir 
saa«bnKndca  bnlfrrnang  %ua  d«a  Feuer  anJ  «Icr  ibaih 
lig  »cbon  an  der  Ffannc  «linvitfUtva  WAmr  B«cä  im^  »Me 
aailduen.  Star  in  den  Lnii|Nrlianaea  la  draiircakrttcr^rB 
«Irr  mil  Turf  oder  kokiea  b«fruarl«9i  PUbatii,  «i«  «o  0M.a 
die  ZuK«  wradea,  iaCa  »aa  da«  Uecrdauy«  aaa  J  -  4' 
Ulcn,  wml  tach  an  daeera  Ork*a  dae  Fla«:axhc  «arm^»- 
arciM  abftelii  aad  die  aarJbrere  Taele  beM  ^on  »clhM  &m^ 
glvicliii  wrna  laUlore  aber  aacbl  %iarbaaiiaa  lO,  IcKbl 
aiend  wwd  für  den  FvaeriAag.  iNa  .tonradang  ««m 
A»€be  car  Skhallanu  dur  Het-rtipoble  as^^^krt  %«ir  «»dcfii 
foiU-fi  Iklidn  auch  diea  V<^«u|(,  dflfa  «aa  dj«#  agc  K 
in  den  baftiilva  uhaa  Miika  auafulUrm  aad  derfcaUA 
raadaa  kaaa«  dafe  da»  ^Maff  bei  »eaae«  I  mämg  durch 
HMrdkaiMile  nirgead»  kckem  luebr  laadei«  leadcf«  Mca 
bi  dea  U  eadangaa  der  biaiie  aeaft  taa  ctfieM  i« 
■adeni  bcraaaacbaaaaaea  baaa. 
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lieber  4ie .  in  den  Frischbattea  ^es 

Herner»  mxuk  eittes  Theils  de« 

franz^sldehen  Jon  öl>li<^lie 

Ij^rfschmethode,         '  " 

'  .  *  • 

▼  OB.  .  '■  \ 

'      •     .  »u 

Himi'Riöh^fitd  Kftbn; 

;■  •     "  .  ■•.!      ••.  ."    .•  ;    •    1  1       r--;» 

*   1  •    »  l «     1  •  .  .  .    . 
.  »       .•                                                   ,  .                                                                        ,  ,    , 

Die  iii  den  FrisoUüUen  d^  Benicr«  und  eiii«6  Theill 
d^  fransöficben  Jvr«  («  den  Departements  4la  Doubt  wUl 
dtiRaarRfain)  ^da  mir  bwbaehtetö  und  in  Franlcreich  zteniH 
K(di  verbreitete  Tfndiniettiode  der  Comptd  (I'^nc^  <)oaif 
tois)  gewährt  rüeiifliciitlich  der  GiUe  des  dnbei  erzeagtM 
Stabeisene,  4e8  in  einer  gegebenen  Zeit  £v  erreiobeofdeft 
Prodactiöttsfnafotume  md  der  Heisung  der  mit  den  FffAd»^ 
feuern  i^rbnndenen  Wftnnöfon  mencbe  VortheUe,  wekbe 
die  EinlUmuig  dieser  etwaig  modifieirten  deutschen  Heerd?^ 
Mecberei  für  manehe  unserer  ^leotsebenFrischbätten  zweck- 


mfifsig  erscheinen  lassen  dMlen ,  wiä  ite  ErfahruAg  audi 
auf  mehreren  Frischhfltten  des  sfldwestfichen  Deutsehlanito 
bereits  bestttigt  hat»  i 

DasHoheisen,  welebes.  dieiFrischbitten  zu  UAterviUieiB 
und  Seile  fontaine  im  Saaten  Bemv  m  Bterguignon  ilni 
Audincount  im  Departement  du  Doubs  und  zu  Lucelle  im 
Ddpaüement  du  Haut  Rhin  verarbeiten,  wird  in  den  Hoch- 
ofen voh  UntervOliers,  Del^mont,  BeHe  fontaine,  Audihcount, 
Pont  de  Roide  und  Lücelle  bei  Holzkohlen  und  unter  An- 
Wendung  erhita^ter  Oeblaseinft.  i^ui  leicht, flussigen.  Beschik- 
kungen  und  über  Obergestellen,  deren -Höbe  \\m  einem 
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OaenckBilt  tob  0«3I8  bto  0,401  OmdrilMteni)  vm  0,433 
bb  1,000  Meter  wechselt.  Die  Höhe  der  HoIiuImi  v«M 
gwifcben  9  wmi  II  Mater. 

Dm  in  den  Hoböfen  ang^cndete  BmiiuMtenal  be- 
atoht  aoa  grobes  Kohle«  yoq  hartes  HöUeni  nd  a«»  ebc« 
aolcÜMi'KehtaMeta,  #ota  aiar  ZeA  «eiMT  Aewiacabiii 
fai  AodiMOiMwcbiiDtdTb  dar  ifftfmii  BnsMBiariabfichi 
robea  Holiif )  bifta»  .l^arJkohhNMliraN  te  louo  kirn 
Bobeiaes  wechselte  ifac^  •  dem .  .vcraebMeaea  HiMra  «ue 
4,666  bia  6,666  KabHuneter.  Die  BeacbiduMfM  bcalebc« 
der  Haqilaache  nach  aus  Bohnmen  ( 4&  —  T5  GewidM»- 
procent)»  welche  akh  wie  db  WBrteaiber|hchen 
ton  Tbonen  in  den  VertieAuigen  nnd  Muhhingcn 
nssisrhen  Fomialionen  abgdagert  Indes,  sehr  gstartige 
bie  akid  «nd  36  Ma  40  rrocnni  Beheise«  laihnng«« 
}  fmer  ««a  4  — as  Ca«fchlapfaeal  «Moa  M«l- 
,  walahaa  ein  bald  nwhr  bdd  üider  aisaiBmiiai 
oalllbisihin  Baltslnin  iai,  riahwto  der  eoBHisfba  B<r«ilai« 
«a«  Waise  raMng an  iwiMahen  dm  de«  Lina  nanriBnlbnr  be- 
dachenden Sandstein  MfH'S  supcHiasiqur  i  and  de«  untecn 
OolKh  (Inferior-oolilr)  des  Jura  findet,  häohf  ^rrvteiornMi- 
gen  entbSh  «nd  12  — 2t»  rruc.  Hubi*i»en  gicbl,  und  end- 
lich ans  9*-25  l'roc.  dichtem  jnrotsitcheni  kslhitein. 

Aufserdeni  benerhe  ich  noch,  daf»  i«  AudiacMial  drr 
Bescliidiung  21  (Sewichi&procnU  hmchsrMache  legrwM*- 
gen  wrrden ,  sowie  dafs  bei  den  Hohüfm  %on  LmtrMc, 
|)t*l«*monl.  Helle  funUini*  und  fnlmilliers  hani«  rnnk  bm 
1  Proc.  eines  vielleicht  lU  l'roc.  Hoheiaen  aebrnd«-«  ei%r» 
aehussiirea,  liaihigen  Thones,  suweile«  «ach  bu  2  rri«ctr«ii 


*|     ihm  UfvAaiualMiAJcKLi  L««U»4   ttkMW««f«   la  Xt 

tikairlrr  koM«a|lrin  uinI  0,1  Ksliiknwlrt  ikM««*«4t*«i  V««&^ 
lim  lufUfff^^irnrai  lliilir  la  J,  n  «irius^r«  i^9t  «»»  ••  \* 
.liaruMftl  tlirw  0.1  K«l'«i«*irf  IM«.,    |trttfk   Ol   k«M4«t«.r« 

ai 


?3a 

Lehm  oder  .bta.;9  iProc  irlDas -«91^60)611(1,  ^ajoinitisobeii 
Sandes  in  die  MdUenuig  f  ebrfkcht  wardqn.        .  .  j, 

.  Das  Boheiaen  ist  im  ^ea^  ,I{ohof«ogange  stets  dan- 
ketgran  und  QQterlieglkeinßr  Vorbereitung  für  den  Frisclfr 
proceff ,!  indo«!  die  aas  dem  Hohqfen  in ;  Formen  aifs  g^ 
flochten  HobofeBschla0k0n  gegossenen  G^mze  ?on  oft  3 
Meter  und  mehr  Lunge  und  einem  Qpersebnitt  von  etwa 
0,0114  Quadratmetern  y  verfrischt  werden.  ,, 

Das  zur  Verarbeitung  an  die  j^risc^feuer  abgelieferte 
Material  ist  daher  ein  sehr  graues»  folglich  rohschmdziges 
und  iai  AHgeromnen .  ein  gutartiges  RQbeisen.  Durcfi.  di^ 
bedeutenden  Differenzen  in,  der  Hohe  der  Hohöfen  ;undl 
deren  Obergestene,  welche  in  Audincount  und  Font  de 
Roide  das  Maximum  der  gemachten  Angaben  erreicht,  fer- 
ner dmrch.die  uicl^t  minder  grofsen  Differenzen,  welche 
im  Bohnerzquantum  far  die .  Bescliickungen  stattfinden , ,  e^ 
Quantum  dee  ebenfiills  zu  AudiDQQunt  bis  zum  Minimum 
meiner  Angaben,  nämlich  :iu  45  Ge^^htsprocenten  hei;^ 
absteigt,  und  endlich  durch  den  Zuschlag  von  etwa  21Proc. 
Frisobscklacben  zur  Hohofenbescbiekung ,  welcher  wieder* 
um  nur  Audincount  betrifft,  :— entsteht  jedoch  eine  ziem- 
liche Versohiedenheit  des  Boheisens.  Namentlich  ist  deifi 
zu  Audincount  und  Pont  de  |loid^  erzeugten  Roheisen  ein 
Vorzug  nor  dem  meisten /in  Deutschland  aus  Eisenerzen 
primitiver  oder  secundairer  Gebirgsformationen  erschmol- 
zenen Roheisen  für  den  Fri^chprocfefs  nicht  einzuräumen,  so 
dafs  eiue  besonders  gute  Beschaffenheit  des  Materials  auch  kein 
Hindemifs  fiir  die  Einfuhrung  der  Comptesischen  Frisch- 
methode  sein  kann,  wenp  sie  sonst  in  ihren  Resultaten 
vortheilhflft  erscheint.  , . 

Zum  Verfrisch^n  des  Roheisens  werden  faßt  nur  tsn- 
neue  oder  fichtetie,  und  nur  selten  pud  als  ein  .geringer 
Zusatz  birkene  oder  buchene  Kohlen  angewendet. 

Die  bei  der  Comptesischen  Frischmethode  angewen- 
deten Vorrichtungen  sind  im  Allge|iyeine^ 
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tbo  Frif chreaer,  OtMHe  m4  tM— fr. 

tM»  lenPMscbtMlim,  taiMBniMgwHtt,  «tf  mrir  ta  4if  All» 
dili  Fonii-,  niiiler-  wni  GicbliMin  Mbc«  ^oti  PitoA» 
%o1mi  TcfkcRl  iiNi  wIhfMs  C€f  ScUsckMucbMi  >■■  tfcv 
Hotten  ttchl  WBi  von  den  Por»-  md  OkMuck««,  «to 
Ton  deii  Plauen,  wriche  die  Atteüeplfllt»  lm|f«,  In  9^tikm 
^wBiInnf  lesifennnMi  wirn. 

UM  Dnneniie'ne'n  oer  rener  ein«  roifenne! 
f)  Brelto  derPcwr  tniBoden    .    0,M>  Mb  O^M  MHer 
1)  BrvHe  der  Fener  hr  gleicher 
'*     HAbo  mK  der  oberen  Ronle 

drt  Fonnnriiene      ....    0,5Mlli  0,.vif  Meier 
9)  Unge  der  Pener O.TIMIIeier«! 

4)  Die  FofttMnMnf  Regt  ireni 

Aoehemnelien  cntftvnl  .    .    .    O^fWHi  •«Sloileier 

5)  Tiefe  der  Pener  d.  b.  Eni- 
femong  der  obem  Kenle  der 

Pormxickrn»  vom  Frtsrhbodrn    0,'«>:iOM«  0.7\T1l<i«r. 
Hfr  llifilrrxAi krn    m^l   ilite   li.-MM   Veirr   ulcr   .ir« 
Pri^chbodm  in  die  Hube  and  Mvkt  ^erlirel:    r 
dir  Srhlerbenziiolirn ,  wrlrbcr  an  Af^r  S^«-  6e%  fmnmi 
krns  rlwa  0,277  Nrlcr  und  jn  der  ilr«  (»irhirtrkrn« 
0,M?r>  Mrirr  Hohe  hat,  ond  dabei  mil  rinrm  Scblacimloct 
Vi-r^chrn  M,    ^clrhr*    Hwa  n,|»**|  MHi^  uhrf  dri 
liri;t   un<l   rlwes    tni$    ilrr   Villi*    narb    der   Fonn»eftr 
rtckt  i%l. 

iW   Formzarhrn    ragt   rt»en  iV>ti!k  — O.im? 
ilsfe    l-rurr,    tlrr    (iit hl/ j« krn,    W\    r:nrr    Vrfliki 
O.S2%  bi%  0.:«.V>  Mrirr   über  drn  Fn>rbboden.  ri*a  •••►ll 
Heler  au«  dem  Fraer. 


OUBT  MNfff  fcMMalL 
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{ .;, .  Der  Borfeii,  titllen.  ir^lchetn  xttr  Abkflbhing  »durah  Wwh 
ser  ein  Tumpelloch  befindlich  ist,  erhält,  je  nachdem  düs 
(la  vw^irisobeiKla  Rohelsen  mehr  oder  Minder,  rohschmelzig 
ilt,  Jnder  RioblUng  der  Breite  eine  Bhrfgmig  von  0,014 
Im  0,41  .Metiir  gogfte  dfen  GicMzaokea  und  in  der  Rich^ 
lang  der  Lange  eine  Neigung  von  0,00T  bis  0,014^  Meter 
g^en  den  Aschensacken.  Die  Neigmig  nneh  dem  Aschen- 
MckcBi  giebt  man  nor^  nm  die  Arbeil  mit  der  Brechstangi 
im  Feoer  2n  etieichtem. 

Die  Form  ragt  0,074  bis  0,088  Meter  in's  Feuer,  wii 
litt»  je  naokdem  man  wft  tatchteren  ioder  schwereren  Koh- 
len arbeitet,  eine  Neigittg  vte.  9-v-i4^  Die  Fotnnniln^ 
düng  ist  halbkreisförmig  von  0,036  Meter  licMer-  Wefte 
4Mid  0ifi29  Meter  liehtiBr  Hdhe;  dabei  eMva  0,009  Meter 
iVordermanl  und  0,0033  Meier  :Ober«nnL. 

Die  einiige  Dnae  Ungtin  der  Form  dm^ohsohntttlidi 
0^006  llfteter.  xnröck ,  wM  hat  bei  .kreiafSrmiger  Mündung 
0^29  Meter  lichte  Weite.    ; ;  .       ( 

Die  Feuer  eind  immer  liii  iMneoi^  die  Zacken  nmniltel^ 
imr  begransenden,  gemaneillefi  liastenfiSlrmigen  Ranm  ein*«- 
gebaut,  der  nur  nach  oben  für  das  Entweichen  d^  glfi«- 
henden  Gasarten  in  die  .Wärmdfett,  ,^-  nacb  der  Arbeits- 
seite hin  für  die  Arbeit  im  Feuer  und  für  dasHerausneh'- 
mieli  der  Luppe,  —  und. an  der  hintern.  Seite  über  dem 
Aschenzacken  für  die  Einführung  der  Ganz,  die  gerade  zu 
diesem  Zweck  erforderlichen  Oeffnungen  hat.  Dieses  Ge- 
^chlossensein  der  Feuer  ist  erfahrungsmäfsig  von  nicht  unbe- 
deutendem Einflufs  auf  die  Grofse  des  Kohlenaufwandes. 

Die  in  den  Frischbutten  zu  Audincount,  Bourguignon, 
Belle  fontaine  u.  s.  f.  angewendeten  Geblase  sind  sämmt- 
lich  Kastengeblase,  welche  bei  dieser  Frischmethode,  wie 
überhaupt  auch  bei  jeder  anderen,  weB  ein  gleichönäfsiger 
und  beim  Luppenmachen  starker  Wind  immer  vortheilhaft 
ist,  besonders  nölhig  erscheinen^  ipdem  mit  den  noch  in 
vielen   älteren   dfliiu#»hftn    PnyfÜ^fl^fNi   aMichf n    Iff^^g*^"- 


iMttttmimt. 

tVt.V      ■!.■:'     n;, 


* )  Oai«  HtnackawlM«  atti  UMrihMhaa  »»i«.^»« 
WtaJ  du  Ki*lfrto«  d^t  Gm»  Bad  *trsi»4r(l  i-äa. 
Aitntaf\mAataat  ia  glricbva  Z'Ura  im  ^  ««t^laiM 
Jaag  toa  iatlrai  WU.I.  <:ilK  tick  <Ut  Aiktix  *, 
Pnwai  tx«  AB'vaJ«^  *••  »fWlftoa  WlaJ* 
■a&b'«««.  M  tfffto  dtaw  r«n««w*^  «lifct^l 

••)     Dl«  Bfiawaya  sar  «»■■>aHlfc«a  f  laiwHi 
•  klla.  Ut  4«B  Aa(W*<ka*  nJ  l,HI '"*' 


■  Jan«'  (<•• 
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sobweifsen  tler.Schirbd  der  vorigen  Luppe  statiflndei.  — 
Sobald  eine  Luppe  ans  dem  Heerd  gebrochen  ist,  wird  aie 
von  dem  Hammerschmidt,  der  sie  darstellte,  unter  den  Hanlh 
mer  gebracht,  gezängi  und  in  zwei  Scbirbel  aerschroten, 
während  der  andere  den  folgenden  Frischprocefs  einleitet 
Letzterer  bringt  zu  diesem  Ende  die  etwaigen  kleinen  Eisen- 
brocken, welche  vom  Ausbrechen  der  Luppe  im  Heerde 
zurückgeblieben  sind,  an  die  Gichtseite  des  Feuers,  bessert 
schnell,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  die  Löschbrust  etwas 
ans  *)  und  schiebt  dann  die,  an  dem  dem  Feuer  zugekehrten 
Ende  schon  gtehende  Ganz  von  dem  Aschenzacken  her, 
je  nachdem  das  zu  verfrischende  Roheisen  mehr  oder  yve^ 
niger  rohschmelzig  ist,  0,325  bis  0,541  Meter  and  auf  diese 
Länge  mit  einer  Neigung  von  0,054  bis  0,081  Meter  gegen 
den  Horizont,  einige  Zoll  vom  Gichtzaoken  und  diesem  pa- 
rallel oder  auch  etwas  •  zufallend  ins  Feuer,  so  dafs  dai 
tiefste  Ende  immer  noch  etwa  0,081  Meter  über  der  Form-» 
hohe  liegt.  —  Ist- etwas  Brucheiaen  mit  zu  verfriscken,  so 
bringt  der  Arbeiter  rirenfalls  nach  demgröfs^en  oder  ge- 
ringeren Grade  der  Rohschmelzigkeit  desselben  0,25  bis 
0,50  des  Gewichts  auf  das  ins  Feuer  reichende  Ende  der 
Ganz.  Er  verwendet  bei.  diesem  ersten  Brucheisen- Ein- 
sätze SO'  viel  als  thunlich  alle  kleineren  Stücke,  die  er, 
weil  sich  für  diese  das  Vorwärmen  ohne  Nachtheil  (Verlust) 
nicht  wohl  bewerkstelligen  läfst,  unvorgewärmt  aufgiebt^ 
währenit  grdfsere  Brudieisenatücke  nicht  anders  als  vor- 
gewärmt «ins  F^uer  gesetzt  werden.  Hierauf  schüttet  der 
Hammerschroidt  den  Heerd  voll  Sohlen,  ^ao  dafs  dieselben 
die  Ganz  völlig  und  das  Bruoheisen  je  nach  seiner  Qualität 
ziemlich  oder  völlig  bedecken.    Bei  allen  diesen  Arbeiten, 


*)  Dies  ist  nicht  häufig  erforderUcti,  da  die  Löschbrast  nrtpruDg- 
lieh  aus  schwerem  (restubhe  (mit  Thon  -  oder  Lehmwasser  be- 
feuchteter Kohlenloscbe)  hergestellt,  und  durch  das  dem  Betrieb 
des  Fenefft  Torhergebehde  mehrstSndlge  Abwärmen  ziemlich  fest 
soiammaiigelNttkeii  ist.'    '* 

Karsten  u.  r,  Deehen  Arcüi?  XIX.  Bd.  47 


wricha  dto  tUmmtnAmÜB  9eht  »rhadl  wmi  §mtkkAk 
rkklHM,  wM  wMm  der  Wtmi    iriulMili   pfcgMliM 
«mr  dahar  Mcbt  wiWii  dM  Praer  aÜlMlM  gvMl 
»ar  «aaig  iranlirkl,  «■  daa  Wiichiniif 


Waaa  dar  mä  deai  Ziiigaa  dar  varigaa  Lappii 
•düMfla  Ha— mrhBiidi  diaaa  Arkcü  varfiakM»  daa  Uppa 
hl  avai  Sahirbal  arrliaaea  Md  diaaa 
i*g0drahl  iMit  varden  dIaM  Sahirbal, 
dir  aadar«  nwichil  Ohar  dar  Pana  hi*a  P^ 
Md  ahM  alarha  SchaaTd  dar  hahaZtaga«  gafi 


fljghliaaa  aaTfrafahaa.     HiaraaT  wird  dar  GaMtaaw« 
alvaa  varMriU. 

Jalal  arlblgi,  wia  bai  dar 
Prischaalhada,  das  AaiMhwettM«  dar  Sahifhal  aad 
liaachaMlM»  dca  u  varfriichaadaa 
Dia  AaiMffhaaaihail  daa  Pritchara  iil  Ihada  daraaT  gmi-hlal» 
daa  Schhhahi  afaM  gida  aailiga  WrinraihhiNi  aa  mnkmkm. 
Iheil«  diT  fiir  jede  Luppe  emiatrhairliaadra  ^hMauIal  lUh- 
eisrn  den  fehohgcn  ürad  «Irr  Gaare  la  crthrUm. 

Hei  drai  £ui»chaieUea  auaipalvi  drrFn»chrr  »«>,  ddb 
er  die  Ciaai  nie  fniber  nvchnickl,  nad  aevrs  Bracke»«« 
auf  der  GichUrde  aie  fniber  in  den  Hi*t-rd  bringt,  ^  bm 
dan  lEiUT»!  eingrftcbnNiJicne  »«-bon  eiarn  k«IN|rMre«  «b4 
etwas  fr»l  ananliibleadra  Teig  aaf  4rm  Krttchho^ea  W4vi, 
welrkrr  sani  ttaarwerden  dra  »nnachal  rinian^idnni<n 
Robnaen»  nu-hl  anbedeiitend  bittraift. 

Je  narbdi*«  da»  UubeiM*a  aiebr  oder  «rn^er  rii4* 
MbflirlaiK  tat,  jr  nacbdt««  aUo  kJctnrre  oder  ffvlbere  i»«mi. 
tilalrfi  Holii*i»rn  auf  rinnijl  rtii|;«*»i-himiijra  »cvdr«  k.*i«- 
nen.  RadH  nn  nn-  bi»  firrtmalii^rt  KaHuikrbra  «Irr  ti«ni. 
odrr  hri  yilanwrndung  \un  |lrutki-»ra  nn  fbrnvo  %f.  •- 
aialigrt  .Narbgrbm  ma  glubcadeai  Brai-hetara  »Uli  K«« 
dieaeni  Narbiachen  der  Gaai    werdan 
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KoUm  und  nach  und  nach  sinmUiche  Hammerbrockea 
Yon  der  Torigen  Loppe  mitaufgegeben.  Die  Arbeilen  im 
Heerde  sind  folgende: 

4.  Der  Friacher  hat  den  Heerd  immer  ziemlich  gleich- 
malsig  voll  Kohlen  su  halten,  damil  das  Feuer  gehörig  in 
Hitse  komme  und  das  Einschmelzen  wie  das  AuSschweifsen 
bemerkt  werden  könne  *)• 

S«  Die- Roheisenbrocd^en,  welche  auf  der  Gichiseile 
ungeschmolzen  niedergefallen  sind,  müssen  von  Zeit  zu 
Zeit  wieder  mit  der  Brechstange  in  die  Höhe  gehoben  wer-^ 
den,  damit  sie  nidit  etwa  noch  ganz  roh  zu  dem  im  Heerde 
schon  gaarenden  Roheisen  gelangen  nnd  die  Gaare  wie- 
der verzögern,  sondern  ebenfalls  vor  dem  Winde  nieder«» 
schmelzen. 

3.  Die  Formöfibung  mnfs  immer  rein  erhalten  wer- 
den, damit  der  Wind  seine .Richlong  nicht  indere  oder  ZQ^ 
rftckgetrieben  werde. 

4.  Die  Schlacke  mub  häufig  abgelassen  werden,  in- 
dem eine  Anhäufung  derselben,,  weil  sie  während  des  Ein- 
schmelzens immor  roh  bk^t,  theils  selbst  auf  Rohgang 
hinwirken,  theils  die  ozydirende  und  daher  gaarende  Wir- 
kung des  Windes  auf  die  Oberfläche  des  eingeschmolze- 
nen Eisens  hindern  würde.  Wenn  daher  der  Frischer 
durch  Untersuchen  mit  der  Brechstange,  oder  durch  aufge- 
blasene ^chlackenkugelohen ,  auf  eine  AnhäuAing  der  RoIh 
schlacke  im  Heerde  sehlieben  kann ,  mufs  er  sogleich  das 
einzige  (hohe)  Schlackenloch  des  Schlackenzackens  öffnen 


*)  Ks  ist  immer  vortheUtuift,  iiii  koUn^e  «iRer  eingeleiteten  Frii€b- 
operaUon  die  KolileR  Bidit  ko  simrea,  weil  nur  dadurch  da»  Ftmet 
genügend  «rliilzt  werden  luhnn,  um  fürdaaGaarfrisclien  uodLuppea- 
macben  ohne  viele  Kohlen  im  Heerde  arbeiten  zn  können,  wo- 
durch nicht  nur  die  vorher  vielleicht  zu  reichlich  aufgegebenen 
Kohlen  wieder  erspart  werden,  andern  besonders,  weil  die  letz- 
teren Operationen  mit  wenigen  Kohlen  im  Heerde  besser  nnd 
•ehnsHsr  aaaxofabrea  sind,  mt  Kobtos  noeh  gewonnen  wied. 

47  ♦ 
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^iwM  imm  5i  Mittg«if>eh  da»  AMmmi  cl«r 
itnmdken^  wobei  or  m  sidi  nicke  vcrrirMbM  Imwi  dwi 
wenn  er  diesen  VerMch  einige  mal«  teffgMicIi  smII. 

5.    IHt  WinM  twisdieii  dem  KonMaduM  and  FMck- 
kodM  «ittMe«  von  Zeil  so  Zeil  mH  der  BiockiUnfre  «lor- 
foda  wordoa,  m  das  leigiffn  Biaoo  fogen  dos  fiirlitini 
ken  BorAck  an  drAcken,  wobei  akfc  dorli 
Mio  dea  Pomio  an  hebl  wid  Aber  dio 
lyoalililan  aaeb  dar  tmm  n  tbatHafcl 
OilaiaiiiidanMig  «od  dadurob  eiM  gluiubaiifcitaff  d 
dea  bn  Hoarde  vartbeilon  liaau  flRiak  wiN.    !«»< 
dieaaa  ZortckdrAdM  aoa  da«  Wmbabi  am  P< 
aoa  dem  Crandu,  weil  datt  die  gchlarta 
ateif  gewofden  sein  kann.    Dieae  Scblarke  audb,  «od  aia 
ftobacblaako  iai,  dadweb  m^  ^m  4m  W«d  Md  ia  da« 


kbbar  werde   and  aicbl  apAler  bia  «ogaa  ihiar 

6.    Ja  ivhar  der  Uaag  ba  Poaar  M«  wb  aa 

aaira  der  Frisdiarbeiler  kort  binlrreinantfce  mit  der 
Brechalanga  durcb    lia«  flihaaige  Kiten  fakrra   uad  > 
icbaalen  (V6gel>  airken,  wrickc  dana%u«  «IrrBrer 
abgealofMa  und  wii*iler  ol>rn  aof  Am%  Faarr   grlrgt   «re- 
den.    Üadarck  %iird    daa  fluMitfe  Hokrnra    m   Br» 
gearlil  und  bi«*IH  ilt*«i  H'indo  and  »nnrr  otirdtfvair« 
enlkoklenden  Wirkung  mrbr  Fbc-be  dar.  cuglait^  s^rt  «ad 
ea  Burb  akgfkuhh  and  dm  Ingigen  Zutlande,  in  wrwaf« 
v%  rbrnfaiU  IrichUT  lu  ^mj^tvn  ^rnrii:t  t%t.  mvkr  ft-a«Wfft 
\%i  da«  AuftAika  rif»tta  und  Attaa«:kaiM*dra  drff  >«h^<t 
beradtfl.   au   aird   «oa   drai   »eil   de«   Irlalen   .\arbni%^ra 
derÜAnx  norh  in'a  Frut-r  ragenden  (fanim da  da««  mt%  %^<k 
letrkl  Ifrnnl,  mit  drr  Brrrk»lani;r  abgrslofM«.  »odana   Uir 
Canx  au%  dr«  Kcacr  iuruii|*t-rurkl.  «»vbri  «««kl  aa«k  a^*<a 
rtnigi*  Muikr  glukrndm  iUuikruraa   «n   der  Uickl  aa/<r- 
gabaa  wardea.    bm  Faaar  wird  aM 
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weiche  gehörig  veranigi  werden  müssen,  worauf  das  lelzle^ 
Roheisen  langsam  niedergeschmoisen  wird. 

.    Hiennil  ist  das  Einschmelzen  von  elwa  80 — 100  Kilo 
Roheisen  beendet*). 

Der  KoUenanfwand  beträgt  für  diese   erste  Periode 
durchsehntttlicb  3  Rasses  oder  0,333  Kubikmeter. 

IL  Perio  d  e.  Gaarfriscfaen  oder  Roh-  und  Gaaraufbre-*; 
chen.  r—  Sobald  das  aulatzt  anfgegebencRohoisea  eingegaor* 
gen  ist,  arbeitet  man  lediglich  darauf  hin,  das  im  Heerde  be- 
findli<;he  Eisen  schnell  in  eine  gute  Gaare  zu  bringen,  wefshalb; 
der  Wind  etwas  verstärkt  und  dann  zum  Rohaufbrechen  ge- 
schritten  wird.  Zu  diesem  Zwecke  fahrt  der  Arbeiter  zunächst 
mit  der  Brechstange  an  der  Gichtseite  unter  das  eingeschmoU 
zene  Btoen^  bebt  es  ein  wenig  vnd  drfickt  das  Gehobene 
lind  ven  dem  weichen  Khimpen  dadurch  Abgelöste  in  diä 
Mitte  des  Feuers,  wodnrcb  die  bei  den  verschiedenmaligen 
EiMohrndzeh  mit  aufgegebenen  Hammerbrocken,  welche 
sieh  an  der  Gichtseite  zu  Boden  gesetzt  haben,  in  die  Mitte 
des  Feuers  gebracht  werden,  wo  sie  gleichsam  einen  Frische 
vogeA  bilden  und  so  zum  Oaaren  des  Eisens  wesentlich 
beitragen  **).  Femer  hebt  der  Frischer  das  Bisen  in  dei^ 
Mitte  mtd  drückt  es  endlich,  auch  hebend,  mit  der  Breche 
Stange  ana  den  Formwinkeln  nach  der  Mitte  ^es  Feuenr. 
Diese  Arbeiten,  dorch  welche  das  Bisen  in  SMrcken>ier* 
theilt  und  in  solchen  erhalten  wird,  wiederholen. siidi  jetal 
Mler,  wenn  aoch  nicht  immer  in  derselben  Reihenfolge; 


*)  Die  Dauer  des  Rinichmelzens  riclitet  Biob  yorzuglich  nach  der 
des  Aosvchweirsens.  Letzteres  erfotiA^rt  immer  einen  ZeitadfwaiiA 
Ton  70  —  80  Minuten. 

^).  1a  rooncben  Hütten  der  Fraache .Cooitd«  in, welchen  ein  sehr 
rohschmelziges  Roheisen  ?erfrUcht  wird^  setzt  man  fpgleich  nach 
dem  Ausbrechen  der  Luppe  etwa%  Schwahl  von  einer  früheren 
Lnppe  mitten  aaf  den  Frischboden,  damit  derselbe  mit  dem  erst 
einschmelzendeo  Roheisen  einen  Frisehtogel  bilde,  weldier  die 
Gaare  wesentlich  befördern  soll. 
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DtbH  mtfii  BM,  Avdi  Hb 

Mcke,  dm  WM  Mwh  itn  PmIUm  des  P 

MinMII|  SR  WWClMI  OM  fiHMI    A#CB   Mi    MnlBCtt   IVB 

wegen  Manfel  an  FlAwigkeil  der  ScUed»  Irwkea 
iprieliet  bMig  m»  AecheMeckM  der  Ptl  tai  tiMadie 
■un  hioBfr  (hMMT  hoch)  tbgelMia«,  Oi  wviea  mk 
BrechilMife  oft  Ydgd  geiofMi  vm  der  Mi  pedes  fich 
VMmi9  nmf  tat  Mliiimtiw  ito 

hes  hAne* 

Kohlea  werde«  felleet  Mr  dna  weea  der  Heerd 
Hch  loer  ist,  iischgelnigea. 


des  ver  der  Poni  Mssite  lleei  efhafesM«  Vdfel 


die  $M  der  BrecheUage  eehlMeide  SehlMie 


Mi  s«M  Geareerbreohrn  achreilM   se   kMM«.     DriüNdh 

lAhl  MM  das  isi  Heerde  bdhdliche  Kisee  Mch  u 

KhMp  vereieifra   Md  shcht  alte  hochstfchharr 

ab.  —  HieiMf  fihrt  der  Arheüer  mI  der 

vördenl  m  der  GichUrde  Hwas  diaireaal  eMcr  dn  kl 

Md  wM,  toden  er  bebt,  die  eiM  lUMe  d< 

VeCcre  m  eberrt  aef  die  KehlM.    Eben  m  «crOhn  er  m 

der   FciriBfteilr   und   »olll«   »icb   bc«   ilrr   l  aUT»«dMMig    mA 

der  BrrcbiUnge  irigea,  daf»  in  der  Mitlr  ilr«  Kr«m  mo€k 

EuM  aaf  dem  Boden  bäegee  (sebtiebrn  itl,   »o  mml%  MKh 

dirtc^  rapor  auf  das  Keerr  grarbnlcC  werde«. 

Jrlit  wird  drr  dereb  dif  Ahbubhiag  dr»  He<tAt^Armm 
erslemo  und  an  drm  aufgi^bnK'brnen  klmaf  anhängradr 
t^bwabl  loft|{c»tcilM:n  und  au»  Jmi^cucr  iscnomaK-n.  »%«c- 
enf  vm  l.uppeanucbcn  grM-bmirn  wird 
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-     ^er  KoUenVerbraucb  in  dieser  ^  zweiten  Friscbperiode 
M  durcbchnilUiGh  0,056  K^bikneter  *). 

in.  Periode.  Das  Lvppenmachen.  —  Man  giebt  xu- 
nächst  eine  kleine  Quanlitat  Kahlen  auf  und  verstärkt  den 
Gebläsewechsel  ansehnlich  **),  worauf  die  durch  das  Gaar-* 
aufbrechen  entstandenen  Brocken  über  die  Kohlen  gear- 
bettet  und  so  vereinigt  werden,  dafs  sie  vor  dem  Winde 
niedergebenw  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  dafs  nicht  etwa 
ein  auf  dmi  Kohlen  liegender  Brocken  auf  den  Boden  des 
Heerdes  falle  und  unverändert  in  die  Luppe  gelange. 

Das  Schlackenstechen  fallt  ganz  weg,  hingegen  wird 
durch  Einhalten  der  Brechstange  in  das  vor  der  Forai 
flussig  niedertropfende  Eisen  dessen  Gaare  häufig  unter- 
sucht. Zeigen  sich  dabei  noch  röthliche  Spiefsschaalea, 
so  durchfährt  der  Frischer  das  vor  der  Form  flässigeEiseft 
rasdi  hintereinander  einige  male  mit  der  Brechstange  und 
steht  auf  diese  Weise  schnell  einige  Vögel,  die  er  dann 
abstufst  und  wieder  aufgiebt;  oder  er  läfst  die  Brechstange 
wohl  auch  so  langiB,  als  er  noch  roh  niedertropfendes  Eisen 
bemerkt,  unter  dem  niederschmelzenden  Eisen  im  Feuer, 
wodurch  er  die  noch  rohen  Eisentheile  in  deaa  für  diesen 
Fall  ziemlich  grofsen  an  der  Brechstange  anhängenden  Vo- 
gel vereinigt,  aus  der  Luppe  entfernt  und  durch  das  Wie-» 
deraufgeben  desselben  zum  abermaligen  NuMlergeheB  und 
besseren  Gaaren  Veranlassung  giebt.  —  Beionderi  ist  dar- 
auf zu  sehen,  dafs  sich  das  Eisea  nicht  auf  dem  Herdbo- 
den festsetze,  sondern  auch  dort  die  gehörige  Gaare  er- 


*)  INe  für  die  Tenehiedenen  Fritchpaiiodeii  als  Vetbravch  ange* 
gtbenen  Kobloiiqoantitateii  bezieben  sich  imner  auf  ekt  einge^ 
sdimolzeiiaa  Rolieiaenqmuitain  Ton  80  bis  100  Kilo.  ... 

**)  Während  dessen  sotiiebt  der  den  näcbsien  Frischproce(s  Ter- 
richtende  Arbeiter  die  Ganz  eia  Stuck  ins  Fener,  damit  sie 
vorgewärmt  werde,  so  wie  er  auch  das  etwa  zu  verfrisdiende 
gröbere  BrucbeSseh  in  den  Warmofen  bringt.  —  SoQdie  Luppe 
«QsgebKMhen  weirdea^M.wiri  dleGant  wiedet  urncligraofai. 
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hrile,  WMkilb  M  PTaMt  In  der  Milto  wmm§9m  gckoW« 

werden  aub,  dawit  ito  Nf  Anw  MisrM  Sni 
wirkwmnn  4«  Gtartchkcke  iufcwitt  blaib«. 

Alln  «Iwa  «ir  dar  Gkhiaete  nieJergiannh 
kf^ckM  Biiaten  nrit  dar  Breakalanfa  aorifcHig  In  dta  Mka 
faarbailal  md  ^ar  da«  Wind  irbmaki  wardan.    Dia 
atdnaftg  dar  Brocken  iberbaapl  nrab  eine  daraftiga 
dak  tto  dam  Wind  nei  niAgüanatar  nÜMtnaif  nnlar 
dan  nMidHan  Durdignnt  la»en,  dakai  akar  mkig  ^tm 
Winde  Hafen  nnd  nickt  sersirani  werden. 

lü  dar  grüAla  TkaM  der  Biückaa  aar  Lapfe 
gangen  Md  kemerkt  der  Priacker  vm  dm  wanigan 
nnrigen  nnr  gaar  niedertropiendaa  Biaan^  an  UM  er 
f^aNnnBa  mni^  eingaken^  MnHni  nenn  nni  nee  SwnanaBl 
dte  leklen  ana  den  Winkeln  dea  Haardea  anf  med  Ufel 
üa  dkar  der  U^fe  mr  dea  Wkida 
din  bi  den  Koklen  nock  neilrenian 
QeiegenkeB  erkakan,  aick  ndl  dar  Uffe  aa  %< 

Hiaranr  wird  daa  GekBae  hei  gana  dkganagi, 
Sckaufvl  voll  nasürr  Gaarvcklackm  nnler  die  k<>klen  «gr 
der  Form  ufekmckt,  nai  die  ilorl  »rhr  hiUier  an*i  iim^ge 
Lnppe  etwaa  abiokuhlcn  and  dann  iva  Anftkrrrbra  4rr 
LeiiUfen  geackrillen,  womit  der  Fnfi  bpn*crfB  Urraeii^  :U 

Znni  Lappenmacken  sind  i^rwolmbrli  noch  rK«a  u.iö4> 
Kabikmcler  Kohlen  Frft»rilcriii*b. 

IHe  Hauer  der  ganzen  0|imiion  uhrr^tbrniH  m-V« 
2/2 '>  Standen,  i^at  mim  iler  l.uppe  narb  4rm  AnftMkaMc- 
den  rrlullenv  Slüluifken  Itrlrri^t  «^t..  7.%  Kilo  umd  iU  «%« 
anifceincbnetrr  i<e»i*baffenbeit  (ur  waim«',  mc  k^itr  i^- 
arbeitung  Ks  ijil  m  groben  M^ben  %oa  ii.tAHI^  iNM«:rj:- 
»«•tiT  Vuc^rirhnitt  auf  dir  Prurhfl*rbr  \on  konnfadi^jrf 
Textur,  ifnulichrr  Färbt*  und  xiemlii'beni  (lUafc.  n«br«ns: 
aa  m  klemorm  Pimrn^iunon  jti»|'t'»i-biiiii'Jrt  «^Jcr  i;c«*.ai« 
ein  ■u»Keieiilini*l  »rbni^r»  (jt'lu^c  nut  etwa»  UJilrrci  F«rtc 
Kall  bnaklaa  m  nre kern  SnWn  nnv  adwaüi»«« 
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and  kenn  in  Dimensionen  von  O9OO9  OMdratmetern  (4  alten 
pariser  Linien)  oft  durch  dreifoig  und  mehmuiligeft  rechU 
winkliges  Hin-  und  Herbiegen  nicht  zum  Brechen  gebraebl 
werden.  Trotz  der  sehnigen  Textur  der  feinen  Stabeisen«i 
Sorten,  spitzen  diese  nicht  nur  rothwarm,  sondern  auch 
katt  «QSgezeichnet.  Nicht  minder  gut  ist  das  Veiiialten  däi 
Eisens  in  der  Schweifshitze.  Daher  hat  z.B.  Audiitcounl 
und  Bourguignon  einen  groben  Theil  seiner  Fabrikation  an 
die  französischen  Arsenale,  einen  aitdern  als  Bleche  an 
die  im  ehemaligen  Fürstenthume  Monlbeillard  gelegenen 
Fabriken  für  geprägte  Blechgesohirre  (Beaucount  etc.), 
einen  dritten  zii  seiner  eigenen  Fabrikation  sehr  achödec 
Weilisbleche  zq  liefern,  während  die  Frischhütten  zu  Belle 
fontaine  und  UntenriUiers  das  Material  für  die  DrathfabrF* 
ken  ZV  Biel  in.  der  Schweiz  liefern,  in  denen  besonders 
auch  sehr  viel  ganz  feiner  Drath,  wie  man  ihn  zur  Ferti- 
gung todter  Blumen  benutzt,  so  wie  auch  verkupferter*) 
Eisendrath  angefertigt  werden. 

Bei  einem  ungestörten  Betriebe  producirt  ein  Feuer 
wöchentlich  wenigstens  4000  Kilo  (SO  Centner)  Stabeisen> 
wovon  etwa  60  Froc.  in  starken  Stftben  von  0,031  Quet^ 
dratmeter  und  verschiedene  Stürze  sind.  . 

Der  Roheisenverbranch  beträgt  135Q  — 1375  Kilo  und 
der  Kohlen  verbrauch.  7  bis  8  Kubikmeter  für  1000  Kilo 
Stabeisen  *^). . . 


'j 


*)  Die  Verkupferung  des  Eisendrathes  erbeiscbt,  soll  ein  schönes 
Fabrikait  erzielt  werden,  ein  ^ahz  homogenes  KIsen.  So  werden 
•  -s.  B.'  bei  TersudMweiSer  Anwendung  ton  Gaseisen  in  •  dM  BMer 
Prafatfiibrikeii  .£e  Stellen  in  dem  Eisen ^  wo  .zwischen  den  ein- 
zeli|ea  Eisenfcboiien  sich  fremdartige  iUrper,  die  das  ^uaammei^ 
schweilseA  verbindert  batleo,  befanden,  und  welche  das  Gaseisen 
nicht  selten  zeigt,  nach  der  Verkupferung  stets  sichtbar. 

**)  DerAbbrand  beträgt  also  26  — 27,2Proc.  und  der  Kohlenaaf- 
wand  lar  100  Pfd.  Cölnisch  Gewicht  10,58— 12,09  rheinländi- 
.«cIm!  Ubikfals. 
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Bdl    MT    WRUh    dflS    nil    fl6P  BVCCMlfllfO   ■BMM 

ki  HeeHe,  d«ch  d«  Ziakea  vo>  VAfria,  41«  MflÄck 
ib  M  4mi  «atol  in  DeütcMwid  ibUchM  IImHI 

IB  IÜ6ta6fl  Brockon  fWinUNI  WIIW^  Bi|pBMkHMMlM04ctt» 

jwdi  dieFriidHMlboiU  d«r  KwAe  fei*  tcfer  «W  Abb- 


Db  ¥of«kaile,  wddM  di*  Awrwfcwg  der  r«Bir». 
Mbe  PliMiHMtiMd«  cmvlhim.  dirftia  libiad* 

1.  InMfl  ■•■  daM  am  ftifciÜMi  ms 
ffnimt:    ■— etile  fc  MrAe  dto  TihMriil  de« 

VMIieSi  W0UI  flVCB  ▼IMMcM  MI  MC  Ml  wCT 

2.  Prodadrt  mm  in  einar  lagtiMun  Ml 

■MÜiodr,  fclbil  bei  »ehr  ipiUrltf  en  grMLm  iUlMwe«,  draa 
weni|{e  Priichfener«  die  «<in  ^;nmv  Roliräm  nmck  der  »cmc 
grbhiucliUclien  denUcbcn  Frisdimriboda  verarbeiten,  «er- 
den sHbft  nnler  den  gdnsUirslon  VcrbAlimMen  m.*<krmi^.^ 
Mehr  ab  3000  Kilo  SUbeisen  hrlera,  wahrend  m  dra 
i*oniplt*iiachen  Feoem  unter  Kleirhrn  Verlullmiara  m^^^ 
chcntlich  -MNN)  Kilu  dancealfill  wrrdea. 

3.  Ut  der  Kuhlenaufn aml  (  KI.Sn  —  r.*.(»D  rhnnUa. 
di»rhi*  Kubikfub  Tür  UIO  Pfd.  ci»lni»ch )  germf  ond  d«f 
£aaenabbrand  «26—27,2  PriK.)  keMeawc«»  nbrcMai»^ 

4.  iHnrch  dm  loMlMd,  daft  hct  dieaerynachaulha^i  tau 
nie  rin  ^»Higes  Abstellen  des  Windes  erforderlN-h  iM.  uaj 
dar»  durih  dir  Arbeiten  betM  Anfbreihen  (da  da«  Infit^^teo- 


}     r«r    «!»•  lUerfclaWUalMi   ImM«   Hh   4m   Smnk  4m  r*«^! 
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chene  nicht  aus  dem  Feuer  genommen  nnd  auf  ganz  frische 
Kohlen  gesetzt  werden  darf)  bedeutende  Abkühlungen  des 
Heerdes  nicht  herbeigeführt  werden,  lassen  sich  die  bei  der 
deutschen  Frischmethode  vorkommenden  häufigen  und  be- 
deutenden Temperaturwechsel  ganz  vermeiden,  so  dafs  auch 
die  über  den  Frischfeuern  angebrachten  Wärmöfen  vortheil- 
hafler  als  bei  der  deutschen  Frischmethode  benutzt  werden 
können,  wie  dies  zu  Audincount,  Bourguignon ,  Belle  fon- 
taine,  Untervilliers  etc.  für  den  Betrieb  der  Stabeisen-  und 
Blech- Walz-Werke,  sowie  der  Kleinhämmer  mit  dem  besten 
Erfolge  geschieht. 


TJ 


l. 


II. 

N  o  t  i   &  «  II. 


YorkoBiBien  den  Schwenpatlm  sin  Oe- 
birgsMchiehl  bei  Meggen  an  der  Lenne. 

V  o  • 

Herrn  Dr.  von  Dechea. 


vVcnn  auch  der  SchwcmpaUi  ab  tic«M«gtknl  der  ralh- 
aelhallen  tiebirmrt  tN^schrieben  wordca  lal,  «ckiMr  «at«! 
den  Naau'n  Ano»  die  (iraaiUlihMBitg  de«  Monaa  brdrcki. 

und  »ich  unttT  üi*r  AM«i;:t*nini;  di*«  Li«»  an  »riiirflii  Kaf%r 
ver»lt*i'kt  (di*  llonnard  Aniitflr»  dm  Minr»,  >«-r  I  !«*•  \ 
p.llKi.  >vr.2.  lom.lV.  pltrii»,  »o  i«i  lUuh  krin<n  \ m\\%  i« 
dic»(*tii  ticblldc  vitw  i^r%«'»hiiliili<*  »ritimniUrr  \U<i;i-ruci^ 
XU  i*rkft*iiiii*n,  ^ic  tli«*  d^rutirr  lu'^rinlrn  l.ij%%(  hitbi«  n  \* 
niril  diihrr  dicjMrr  SrliHiT^|»Nlh.  Mrlrhrr  b^ulii;  «ij«  IhaJ«^- 
Biill«*!  dl*»  ulfn^rn*«  uii»  liranil^'nifft .  au»  drn  •«ffrl*- *-!«-« 
und  Xf-rUllt-nrn  llrMandlhrdrn  dr%  Vor^an^trimU  1  r»i« - 
krndiMi  Ark«f»  lidd«*l,  t*|ifii»o  wriiit;  wu*  ilrr  i«ifi-v!»D.  c*f 
lliirn»U*ill  oilrr  dir  >un»li|i*i*ii  Kir«rliil»«jlir.  wrlihi  mit  ik« 
grifiriludiiiniu'h  (»drr  aurh  uidil  für  »u'li  tiM*%«'  ll«lrri«l«ca 
xuftaminrn  «rrbindrn,  ■!•  die  lirundiai^r  nnrr  Itcbifh^* 
ai'huhl  brirai  lilfl  «««TdrQ  kunnrn. 

Ihr  Kftrji-hluri^'rn .  %%«*li!ii*  di*r  ll«-rT  iU-rfka«fl»«n« 
Frritu'fT  «Uli  KfUftI  ul*«-r  den  \ri<)>  und  di  n  >xi.Mir- 
»palb  iN  ItindcmiUrl  df»M-ll>i*n  in  der  Urifrad  «i*n  \\C- 
lon  an^ulll,   Ij«m-ii    i««ihl    kaum  i-inrn  /Htifcl  ul-rii: .    i^«'* 

dit*»i-r  Si'ilWi-r%palll   auf    djrft4*U*r  \>i'i»i'    |{cl>iiJtt    «lofdr«    iftl. 

Wie   er  la   K-iocm  liaupliurkuaiaica,   maa   ai»KhAc   r»  h«% 
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othe  ein  ausschlieblichcs  nennen,  auf  Erzganijen  außritl. 
(Kritische  BelcuchUing  der  Werner'achen  Gangtheorie, 
Freiberg  1840.  S.  6—21).  Parallel  mit  diesem  Vorkom- 
men ist  dasjenige  in  Drusenräumen,  als  Ausfüllung  von 
Mandeln  der  Mandeistuine  zu  stellen  und  nur  die  Kugel- 
und  Nierenbildung  des  slrahligen  Schwcrspaths  (Strahl- 
Baryl)  im  Alaunschiefcr  von  Andrarum,  in  Mergelscfaichten 
des  Tertiargebirges  su  Bologna,  oder  in  Thon-  und  Sand* 
tchichten  bei  den  Steiahardter  Hufen  zwischen  Sobemheim 
und  Wald-Böckelhcim,  so- wie  im  Kreidemergel  bei  Am- 
berg,  möchte  als  abweichend  davon  bezeiduiet  werden; 
wenngleich  auch  hier  wohl  die  Entstehungsweise  auf  ahn- 
liche Grunderscheinungen  könnte  zurückgeführt  werden. 

Es  ist  gewifs  eine  recht  auffallende  Thatsacbe,  dab 
der .  Schwerspath  sich  beinahe  nur  auf  bosondern  Lager- 
stätten findet,  hier  in  einer  recht  allgemeinen  Verbreitung, 
wenn  er  gewöhnlich  auch  nur  in  geringen  Massen  vor- 
kommt« Denn  auch  das  Vorkommen,  welches  Stifft  in 
der  Geogn.  Beschreibung  des  Herzogth.  Nassau  S.  373  an- 
fuhrt, scheint  auf  ein  gangartiges  Vorkommen  hinzuweisen. 
Da  es  in  demselben  Grauwackengebirge  auftritt,  wie  das- 
jenige, welches  ich  beschreiben  werde,  so  verdient  ei 
eine  nähere  Betrachtung.  Er  sagt:  nordwestlich  von  Nan- 
roth  finden  sich  gröbere  und  kleinere  Blöcke  eines  sehr 
reinen,  feinkörnigei»  und  dichten  Baryts  von  weifser  Farbe, 
die  sich  noch  eine  kleine  Strecke  verfolgen  lassen,  dann 
aber  in  300  bis  400  Fufs  Entfernung  ganz  aufhören.  Ohne 
eine  formliehe  Untersuchung  durch  Schürfen  läfst.  sich  die 
Art  des  Vorkommens  nicht  ausfindig  machen.  Da  aufser 
dieser  Stelle  sonst  nirgends  am  Taunus  ein  solcher  Bagrjt 
aufgefunden  worden  ist,  so  wird  diese  Erscheinung  um  so 
meriLwürdig«r  und  es  ist  zu  bedauern,  dafs  sich  keine  Ge- 
legenheit aur  näheren  Untersuchung  des  Vorkommens  dar«^ 
bietet.  Zuweilen  .findet  man  Stücke,  die  mit  Quarz  ge- 
mengt sind  und  vermuthen  lassen,  dafs  sie  von  einen 
Gange  herrühren,  dagegen  sind  auch  Stücke  vorgekommen, 
in  denen  sich  der  Baryt  zwischen  den  Talklagen  des  Schie- 
fers fand,  und  hier  die  Stelle  des  Quarzes  za  vertretea 
schien,  wonach  er  sich  daher   auf  Lagern  finden  müfste. 

Dieser  letztern  Schlufsfolge  dürfte  wohl  kaum  beizu- 
treten sein,  sondern  es  ist  hiernach  der  Quarz  und  Schwer- 
spath so  vielfach  auf  <}ängen  zusammen  vorgekommen,  also 
sehr  wahracfaeinliob^  daft  sie  noch,  hier  einen  Gang  in  dem 


VM 

TlMHifdiiebr  kiMm,  ki  iemm  Nike  wkinwm  Omn 

ab  wie  Mch  SchwcrtMlii   für  aidl  aMa 

nMIrm  des  Thonvchleicrt  torkoMMS*    Eise  ikulicfct  Kfw 

fckrimms  von  Gtnipirleii ,  wdcke  bi  4er  Niko  tarn  Üäm» 

gn  in  den  TkoMckiefer  ehidringm,  icift,  dab  v« 

nickU  UnMwöknlifkM  dnrin  Hefl. 

Dm  VorfconniM  von  Nanrolk  kann  w< 
Sckwenpolk  nickt  alf  Cehirfwckickt  in 
dM  Grmwnckongfkirgoi  nackwelion«  Ef 
woM  nock  «inim  nndore  Bciayido  von  Hi  kw  iiriylkginfon 
in  den  Beroicke  doi  RkeiniMk-WefIpkalMken  Cramri^ 
konfoMfyee  nnMkfoni  woldM  niCM  nnmHeikor  hm  Bfien 
kl  VerMndnnf  fleken,  wie  koi  Alton-VArde  Mnvdl  tickwiM. 
Mid  swieenon  Vonennock  nnd  ^/ninnoinocn  MMncn  von 
Adonnn«  In  dioMr  letsleni  Gnfond  wirt  Sckwotapolk 
nofk  nn  einifon  andeni  PnnlUeni  wie  bei  W  ~  ' 
>ck  von  ZermMlen,  nnd  kd  UcrfMd 
er  kier  nHir  eis  eonel  In  dleeem  GeMrfe  vi 
ecketot  Bei  MAlenkeck  iel  der  Schvevepmkfnnc 
elarke  LeflcnklMIo  von  der  GrnMreeko  eiewnel»  ta 
Knoten  nnd  krystallirirto  Perlien  von  Otknenpnik  inao. 
ne|pen« 

Vofgekenf  koke  Ick  dolMr  noek  einte  Anrinfle  go* 
enrkt,  elf  irk  an  der  nenen  (*kaMaeo  im  LfMMikale  ■«•- 
erben  Grevenbrdrli  und  Allenknnde«  wenif  nnli  rktik  Mee- 

reineBenk  dicklen  Srbwerkpalki  (B«rytolnn>  aulSdne- 
and  Kalkilein  des  (iranwarkenirebirfea  wedMekKl  re* 
oelmiffiiif  ffelaireH  fand.  I>er  Hr.  Oek.  Benrratk  v.  Or«o« 
kiiaffn  hat  dienell^e  Sckwmkpaihtrki«  ht  kemta  %or  10 
imhrvn  dieser  Stelle  |tnr**ailirr  anf  der  rerktm  Lern 
In  ilem  weüern  Korltlreirken  gefen  Nord-tHleo. 
drr  frn>f»<*n  Halden  alter  Mark!^Hni-ri*rgrulM*n  aoi 
Hammrr  aiif^efnnHen.  hie  Stellt«  bei  beeren  war  di 
vielletrkt  norli  gar  nirht  atrlilbar  und  iat  erM  dMck 
neoeren  Sti*inhrurh%l>rlneb  a«fgf*arkloMm  worden. 

ihe«i*r  dirhie  Sckitenipalk  lU  von  diuikeigtranrr,  noo« 
arkwArihrhrr  Karhf .  er  kat  rini*n  flark  nod  kleto  aoa^l^ 
Rrlifn ,  ilakri  «pliltrigrn  Ürurk :  die  SpiMIt-r  tirlanla«  a^k 
Ott«  Hftn  ffunkrlgra«  in'f  Mr«r%lick<*.  IhrM  >f^trt  Mm4 
anrb  »rbwan  darehtrheinend  lN*r  Strick  tfl  krUffwi.  «Im 
PoIvfT  ganf  wrtf»  Srine  dnnkelriilben  Adrm  dorrkur^c« 
aeltea  4m§  Grfttnn  nnd  fallen  nirkt  lekr  anf  Aof^er  S<kw^ 
MkM.  der  Ikeüa  in  d«r  Nnko  von  KMAon, 
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dichten  Gesteine  in  sehr  kleinen  Wärfeln  und  Pentagontl- 
Dodekaedern  eingesprengt  vorkommt,  larst  sich  nichts  Premd-^ 
artiges  in  demselben  entdecken. 

Dieser  Schwerspath  ist  nach  der  vorstehenden  Be* 
Schreibung  demjenigen  ahnlich,  welcher  in  der  Erzlager- 
stätte des  Rammeisberges  bei  Goslar  vorkommt,  sowohl 
seinem  dichten  Gefuge  nach,  als  auch  wegen  der  schwar- 
zen Farbe ;  sonst  dürfte  raa«  nicht  leicht  in  den  Samm- 
lungen Stöcke  finden,  welche  an  denselben  erinnern. 

Die  Absonderung  der  gegen  10  Fufs  mächtigen  Bank 
ist  eine  unregelmäfsige,  cubische,  y[\e  dieselbe  auch  in  den 
starken  Bänken  des  Grauwackenkalksteins  gewöhnlich  isl, 
sie  unterscheidet  sich  aufTallend  nicht  von  derselben. 

Die  Schichten,  welche  mit  dieser  Schwerspathbank  in 
demselben  Steinbruche  aufgeschlossen  sind,    bestehen   aus 
krummschiefrigom  hell  und  dunkelgrau  geflecktem,  sandigem 
Thonschiefer,  der  auf  den  Schieferflächen  mit  sehr  vielen, 
Kleinen  weifsen  Glimmerschöppchen  bedeckt  ist  und  unter 
dem  Schwerspath  liegt     lieber  •  demselben  zeigt  sich  zu- 
nächst eine  Lage  von  Thonschiefer   von    gelblich -grauer 
und  bräunlicher  Farbe  mit .  dunkelgrauen  Streifen,  mit  klei- 
nen  nierenformigen    aber   in    dem  Schiefer  verfliefsenden 
Ausscheidungen  von  Kalkstein,  ebenfalls  mit  vielen  Glim- 
merschöppchen auf  den  krummen  Schieferflächen  bedeckt; 
6  Zoll  mächtig;    darüber  folgt  eine  Lage  von  hellgrauem 
dichtem  Kalkstein  mit  unebenem  krummsplittrigem  Bruche, 
mit  einzelnen  Schieferflasern,  welche  auch  die  Schichtung 
andeuten,  4  Fufs  mächtig.    Dann  folgen  zwei  Lagen  von 
Thonschiefer,  die  nächste  8  Zoll,  die  Tolgende  1  Fufs  mäch- 
tig; jene  ist  von  dunkelschwarzer  Farbe,  gradschiefrig  von 
unebenem  Bruche  und  grobem  Geföge;  die  letztere  ist  sehr 
krummschiefrig   mit   kalkhaltigen    Nieren    durchsogen,    die 
dunkler  als  die  übrige  Schiefermasse  sind.     Zu  oberst  liegt 
eine  Kalksteinbank  von  5  Fufs  Mächtigkeit,   hellgrau,  von 
spiitbrigem  Bruche,  mit  kleinen  Partien  von  weifsein  Kalk-» 
Späth.    Diese  Schichtenfolge  fallt  regelmäfsig  mit  ib  bis  20* 
in  hör.  11   gegen  Norden  ein  und  theilt  dahei^  die  Lage- 
rung mit  den  Schichten  der  ganzen  Gegend. 

Dieser  Kalkstein  ist  so  weit  bis  jetzt  bekannt  der  söd- 
lichste,  welcher  hier  überhaupt  in  dem  Grauwackengebirge 
in  reineren  Ausscheidungen  vorkommt  und  nur  die  etwas 
kalkigen ,  versteinerungsfilhrenden  Schiefern  von  Bilsteln 
setzen  weiter,  sudlich  durch.    lUrdlich  von  diesem  Kalk- 
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ügbi  lk«t  «lae  grohe  Kalkal«top»«e  vm 
OftfVMbrAdu     lluwiidMB   Irctr«   tai   irteifacliaM  W 
KiesoiMThieffr  mil  dilnni'n  Kalksttfinltgra,  vMr  kMa« 
4i«  m4  Silld  bildend  raf;  HachsehMnr  M  Umm,  daM 
rvlh«  und  icrüiM  ScUvTer  «ad  DachiekMfcr  Mrf 
Im  Lenneicile  wUcriMlb  dci  Manaiecfcffr  Ih— iirt,    « 
eher  nicM  weil  nordfich  voa  de«  Mcgfcaer  KalfcttiMi 
SehwcriH^  dvrdMHMii  Iimml 

Der  Kalkilda  «im  ManM  »dieMl   i 
Mch  denolba  x«  fcia,    wdriicr  das  Tkd  der  V 
•IwM  oberhalb  BeMel  darcheaUI.     Bewier 
■ach  iM  er  «ichl  davoa  n  «licrecheide«. 
Ucr  noch  aicbl  aufg efwidee,  dafegcn  la  der 
VeriäefenMf  dee  Streiehena  iat  der  KihwapaH  m  d#r» 
eelhea  VerMndmf  anl  den  Kelhaleialager 
enaehnliche  Emreckmif  eef  eise  Ueye  vmi 
ner  halbee  Meile  dtireh  die  Biwibeafr«  de»  Uen» 
eckwomeii  ülliiracbUiier  aufgef— de«. 

Derselbe  ladet  eicb  lanächft  aaf  der 
eeüe  aai  Bipfeteberge,  Memrea  gegraibar;  daaa  a«  Bicbea. 
befige«  sMUeb  von  Halberbrachl ;  treder  gege« 
in  der  Rkbleng  narb  Itariirrke  aai  Wetfceaateia 
Uemborget  en  den  RAokea,  welebe  dareb  die  aacb  der  Bkpe 
Abrenden  Srbhcblea  abreaoadert  «rrdea.  Uer  dtcbie 
tkkwrmpalh  alliT  iiii*si*r  PutiMr  i»l  %nMknniBira  glrt^b.  aar 
dn*  dunkle  mc*br  »dmar/i*  Karlie  dr^M^lbm  wir«!  atcb  df« 
Hfuiberiftf  hm  rlvia»  lirhier. 

Uvf  Katli»U*iii,  mil  ilffn  liirttT  Srbwrr«p«ih  bri  Kar* 
bi*rkc*  /.UjiSiariirii  «orkiuiinil ,  i«i  dithi,  hrOw^ttt  und  ««•« 
%i(*if'ii  klnncn  wi-iNrn  t  i*ltli»|ulhailrrn  ilurrlia'>tfrn .  it  i*i 
drill  KulkHlriiii*  %4»ri  llri?l!i*n  tr^nx  |;Iruh,  mwi»  Uc  >«kMs. 
frrtl.i^irrn  biiil«*n  suh  hirr  und  il«  in  ilt-mi^t  !brn. 

|9««M*l!i«*  K»lk»li*inlii|frr  liifftl  »r-h  nahrwh  laik  n^v  k 
nt'iliT  Kcipen  Ni»riio«l«'ii  nach  nri*«iM*hr<lr  und  Uracbl  «<«• 
foltfrfi.  iib  v%  iliA«!  Iii%l  noib  in  •IrrM'llic-o  ^c^tmilaiif  ■»! 
Srh%«rr%|iRlb  iitrkoiiiinl,  mh*  %otii  ||«*nilirrirr  i«i««-h«*n  lla»- 
brrbrii  lil  iin«i  llurbfikc*.  iIa!«  i»I  iio«b  nuhl  cr»iik<4t 

ll«*i  nnrr  tfrlMr^t%i-hii-bl«  \%u*  «Irr  Srb«irf«f<lH.  m-tt^ 
la  %i»Ukoniaii'n  tftrnbrr  B«-«rbiiffrnbi*i(  bri  narr  %^t'  ^'i- 
aibnufftiie  tfi-rintffn  ll«irliU||k«*il  in  drr  MfrL-baar^bn.«*  nS^ 
4  llriti*  Mcil  atuh.!!!  und  bei  d«-r  in  di«-MT  Kr»lreik«-^ 
kau«  vinv  I  iil«'fi*ri*cbuiiAf  M«hr«(-hfiiihdi  lU,  Ui  4 
kaan    oia    utotwerr*    Aaaballra    wuhl    ayl    r 
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gemuihmafst  werden,  und  es  ist  deshalb  einer  weitem  Un- 
tersuchung vorzubehalten,  darüber  zu  entscheiden. 

Aber  selbst  wenn  die  Schwerspathschicht  auch  nur  an 
dem  bereits  bekannten  Punkte^  ohne  weitere  Erstreckung, 
vorhanden  sein  sollte,  so  scheint  dieses  Vorkommen  wohl 
alle  Aufmerksamkeit  zu  verdienen.  Es  kann  wohl  kaum 
ein  Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  diese  Schwerspathschicht 
gerade  ebenso  gebildet  worden  ist,  wie  die  benachbarten 
Kalksteinschichten,  da  sie  dieselbe  Dichtigkeit,  dieselben 
Absonderungsverhältnisse  zeigt,  da  sie  ebenso  wie  diese 
mit  Thonscltieferschichten  abwechselt 

Durchaus  keine  Störung,  keine  Abänderunff  der  Schich- 
tung Idfst  irgendwie  darauf  schliefsen,  dafs  hier  ein  Mi- 
neral auftritt,  welches  sonst  nur  im  krystallinischen  Zu- 
stande auf  Erzgangen,  auf  besondern  Lagerstätten,  als  Aus- 
füllung von  Drusen  aller  Art,  als  Nieren  und  Kugeln  in 
Thon,  Mergel  und  Sandlagen  sich  findet. 

-  Die  Bedeutung  dieser  Erscheinung  mufs  Jedem  klar 
sein,  der  nur  jemals  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  wesent- 
lichen Unterschied  der  auf  besondem  Lagerstätten  vorkom» 
menden  Mineralien  und  der  die  Gebirgsschichten  bildenden 
gerichtet  hat;  der  das  Vorkommen  des  Schwerspaths  aus 
Leopold  V.  Buch 's  Briefen  ober  den  Thüringer  Wald 
an  der  Moromel  und  an  dem  Stahlberge  bei  Schmalkalden; 
aus  den  Briefen  über  den  Harz,  das  Vorkommen  bei  Uil»- 
feld,  bei  Lauterberg  und  Wildemann  in  seiner  Beziehung 
zu  Porphyren  und  Gebirgserhebungen,  kennt 


KarsiMi  «.  V.  Dedi^A  Arckir  XIX«  Bd.  48 


lieber  MangiiDilbildinie  dareh  Nieder« 
Hchlag  aoM  einer  Ulinenilqnelle. 

Von 

Ilerra  Prof.  Kerilen. 


[arr  etc.  Noggeralk  bcnckld  (Afchh  Bd.  In.  S.&37| 
•ker  •Im  MMigMeri,  wokh«  vom  mmet  AfcligiMn  kiv» 
lihrla,  die  Mdi  mm  Hmt  wm—  VmU«  taf  de«  ^or* 
gabirge  dar  gvtea  Hoffaaag  aiadandiiigt  Eiaa 
WMm  Bildung  von  Maagaail  balle  ich  iai  vociafr« 
Gelegenkcil  in  ('arUbud  /u  btH>lHicblm.  Hn  Hrftit^u^^vx 
der  llintfriil(|Ui*llc  im  Hau»«*  xiir  Hu»»ui-brB  Krun«-.  w«Äft« 
Kvrar  ürhnn  friihc*r  l«rkNnnl  H«r,  abrr  rr%l  in  «iir%«-m  Jt^  rr 
du*  AufmiTbsamknl  ilrr  A«*r£tr  auf  »irb  <■>»:  uiiil  auib  rrU 
nolbüiirfti^  in  llt»l/  ucfaf^kl  %«iirtirfi  M«r,  broirrkU'  ivb.  o«f« 
ftirb  auf  dem  Grund«*  d«*rM-UN-n,  >4i  wi«>  an  dm  KloUr« 
dc*r  Faaüonff ,  eine  bt*dt*uU-ndi*  Mmifr  rinr»  %4b»artbn 
AI»Mliea  niederir(*ikcblai;rn  ball«*,  drr  Mrllrn« nar 
eine  bomoKrne,  dirble  Matte  Uldeli- 

Daa  Krsullal  d4*r  cbrnu»cben  rnlc*rMicbaa|{  dir»ra  AS- 
aaliea  iai  FolKendt-a: 

Nacbdem  deraflb«*  tu\of  nut  Wa«a«-r  au»frU«<t  moi- 
den  war,  um  %i>n  ihm  di«*  ihm  ^i«*lli-ichl  adh^ruredra  >:tt 
lu  trennen,  und  nachdem  man  ihn  hierauf  •«*  U»^*!-  Int 
1(NI*  i\  i;i*lroi'kn«*l  hatli*.  bi»  kein  (•«*MKhl«%eriB»t  bh  Kr  i« 
b«'nierkrn  ^ar,  bild«'li*  «t  i*in  I«-ii)il««.  duakt-tUjun« «  Vwi 
vc*r.  |ia!i»rlhe  i^^b  b«*im  Krhilzen  im  (lUkiidbrn  \h€l  r*«^. 
Iral    r«*ayir«*ndr%  \Va»M-r   aiu  drr   i^ri^lublc    Kutbuand 

%erbieJl  »tob  %iir  de«  l.ulbrobre  «in*  ll«ag«no%)d,   aad  r» 
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war  aufser  diesem  nur  noch  etwas  Kieselerde  und  eine 
Spur  Eisenoxyd  aufzufinden. 

Von  Chlorwasserstoffsaure  wurde  der  Absatz  in  der 
Hitze  leicht,  unter  Entwicklung  von  Chlorgas  aufgelöst.  Es 
blieben  hierbei  einige  Flocken  von  hydratischer  Kieselerde 
und  einige  eingemengte  Sandkörner  zurück.  Die  Auflösung 
enthielt  aufser  Manganoxydul  und  einer  Spur  Eisenoxyd 
und  Kalkerde,  weiter  keine  Substanzen. 

Kalilauge  zog  aus  diesem  Niederschlage  beim  Kochen 
damit  die  Kieselerde  vollkommen  aus. 

Zur  quantitativen  Analyse  wurde  derselbe  durch  Si- 
chern von  dem  beigemengten  Quarzsand  gereinigt,  und 
hierauf  wieder  so  Jange  bei  100®  C.  getrocknet,  bis  er 
keinen  Gewichtsverlust  mehr  erlitt.  Beim  Rothglühen  gab 
der  Absatz  10,72  Procent  Wasser  aus.  Die  weitere  Zer- 
*  legung  lieferte  86,03  Manganoxyd,  1,32  Kieselerde,  0,92 
Euienoxyd  nebst  Spuren  von  Kalkerde. 

Dieser  Ooellenabsalz  besteht  daher  aus: 

8G,03  Manganoxyd 

1,32  Kieselerde 

0,92  Eisenoxyd 
10,72  Wasser 

Spur  Kalkerde 

98,99 

oder  aus  Mn  tf ,  wonach  er  mit  dem  Manganit  gleiche  Zu- 
sammensetzung besitzt. 

Die  Quelle,  woraus  sich  dieser  Absatz  niederschlägt, 
besitzt  eine  sehr  niedrige  Tenfperatur,  nemlich  -f  16<^  R.^ 
sie  ist  ganz  klar  und  auch  auf  der  Oberflache  ganz  rein. 
Da  dieser  Absatz  in  seiner  chemischen  Zusammensetzung 
sehr  von  den  Inkrustationen  und  Niederschlägen  der  übri- 
gen Carlsbader  Thermen  abweicht,  so  ist  diese  neue  Mi- 
neralquelle wahrscheinlich  von  einer  von  letzteren  ver- 
schiedenen Beschaffenheit.  Da  sie  bereits,  dem  Vernehmen 
nach,  von  einem  Arzte  in  Eger  analysirt  wurde,  so  stand 
ich  hiervon  ab.  Die  erwähnte  Manganitbildung  bestätigt^ 
die  Ansicht  des  Herrn  Nöggerath,  dafs  die  Manganerze! 
öfters  Niederschläge  von  Mineralquellen  sein  mögen,  und 
eine  ähnliche  Bewandnifs  durfte  es  wahrscheinlich  auch  mil 
den  an  mehreren  Punkten  von  Mulenbad  vorkommenden 
Manganerzen  (Brannit  und  Philomelan)  haben. 

48  ♦ 


7M 

IM«  fortwilirMde  BiUang  «um 

EnoitYcl*  und  KisfaoxydiilicalM  Avck  NMcnchl^  «m 
II  GrabMiwttwni  aof  dm  liebrM  Gnmggttrdkm  4tf 
Grube  llhü— Ihhrt  bei  Preibcrir,  welcHrT 
lti,W  KieMliiinre 
25,01  HiBfanoxyd 
»,90  BiMMxyd 
33,00  W( 


Ziakosyd  wmi  Gyps 


bettchl,  «ad   deiieu  ZsMiiMMiscImit  *^  Fot«el 

•• 
«n* 

Si*  +  fS  H 

»>• 

enltpricht,  bebe  ich  im  tSile«  BaMe  Hell  f.   fmi  Erd» 
■laua'i  uad  Marcband'i  Jouraul  Ar  yrrfuhgii 
■Mselbeitt. 


3. 

C'hloniilberbilduu{e^  bei  nilbcnien  KvimI' 
f^egeuntindeii^  welche  in  der  Erde 

veri^mben  waren, 

ni  i  I  g  e  t  h  e  i  1 1 

«OB 

Herrn     N  A  e  jr  e  r  •  I  h 


^■eber  dt*n  G«ball  \ob  Chlor-  und  BrunMilbcr  m  «rc- 
acbiedeiien  «loanlilaU^rn  VrrhaiUiiitra,  d*«  Herr  Breel  m 
?i«lea,  d«o  mciBlro,  %un  iha  uairrvucbicfl  fnt<ibttcb— 
uad  r6au»di«a  2»dbcnnünjiro,  ■iicli  in  BracteaU«  «oa  He»» 
b«a  uad  NK*dcr«aGb*eo  grfundrn  bat,  »ird  «ua  ikm  mm 
•!•  wabracbciabcb  aagcaoaiaiea,  daJb  C'Uur  wmi  Bru« 
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ursprüiiglich  in  den  Hunden  vorhanden  waren,  sondtfn 
ersi  von  auAen  wilirend  ihres  Yergrabenseins  eingednu^ 
gen  seien  (vergl.  Archiv,  XVIII,  507).  In  derselben  Zeit, 
wo  ich  jenen  Aufsatz  gelesen  habe,  ist  mir  eine  ander« 
Notiz  in  die  Hände  gefallen,  welche  die  Vermuthnng  doa 
Herrn  Brüel  bedeutend  steigert  Ich  meine,  es  wäre  an« 
gemessen,  dab  sie  auch  in  derselben  Sammlung  von  Aui^ 
satzeft,  worin  jene  Abhandlung  steht,  ihre  Stelle  finde. 
Hier  ist  daher  die  Notiz  wörtlich  übersetzt  aus  dem  Journal 
„rinsUlut,  No.555.  14.  Aoüt  1844": 

„Verhandlungen  der  chemischen  Gesellschaft 
zu  London.    Beobachtung  einer  Veränderung  der 
Molecularstruktur   des   Silbers,    von   Warington 
(18.  December  1843).    Die  Beobachtung,  welche  den  Ge- 
genstand   dieser  Notiz   bildet,   wurde   an   einer  silbernen 
Aschen-Urne  gemacht,  welche  sieben  Fufs  tief  unter  der 
Oberfläche   beim    Graben  >on   Ziegelerde   zwischen   Bow 
und  Stratford  gefunden  worden  ist.    Diese  Urne  war  un- 
gefähr 10  Zoll  hoch  und  im  gröfsten  Durchmesser  an  IBZol! 
Dreit;   sie  wog  40  Unzen  und  enthielt  eine  kleinere  Urne 
in  der  Gestalt  eines  Henschenherzes.    Wie  sie  dem  Uhr- 
macher Cowards    zu  Shoreditch,   welcher  sie   ankaufte, 
gebracht  wurde,  hatte   sie  keinen  Deckel  und   ihr  Inhalt 
war,  mit  Ausnahme  von  etwas  schwarzer  Asche,  die  mail 
auch  nicht  aufbewahrt  hatte,  weggeworfen  worden.     Sie 
war  ungefShr  0,015  bis  0,017  Zoll  dick,   ihre  Oberfläche 
matt  und  trübe  mit  einigen  Flecken  von  rothem  Eisenoxyd. 
Sie  war  sehr  mürbe  und  zerbrechlich ;   bei  der  geringste^ 
Kraftanwendung  zerfiel   sie  in  Stücke.     Die  BruchflacheÄ 
waren  uneben,  weifslich,  stark  metallisch  glänzend.    Unter 
einem  Mikroskop  von  hundertfacher  Längen vergr5fseninj|; 
untersucht,   zeigte  sie  eine  sehr  vollkommene  krystallitti- 
sche  Struktur,  die  Flächen  der  krystallinischen  Körper  W0- 
ren  sehr  glänzend  und  näherten  sich  der  Würfelform,  abelr 
keiner  dieser  Würfel  war  vollkommen  entwickelt.    Sie  hatr 
ten  das  Ansehen,   wie  im  zerbrochenen  gekörnten  Zinn^ 
das   im  Handel  vorkömmt.     Es  schien   eine  Ver$nderu|1g 
des   krystallinischen   Gefüges    (recristallisation   du   itieiäO 
stattgefunden  zu  haben,   denn  das  Ansehen  war  so,   ^ 
wenn  Theilchen  aus  dem  Innern  auf  die  Oberfläche  getre- 
ten wären  und  unter  diesen  grofse  und  tiefe  leere  näuiilß 
hinterlassen  hätten.     Die  Oberfläche   war    auch  mit  einer 
schleierartigen   Haut  von  .  etwa  0,0005  Zoll  Dicke ,    vo« 
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griaüchn  Oüvenfarbe  ObcnogM,  wdriM  im 
T«it«r  TMUf  VOR  dir  flbrigr«  Hatie  Md  fwiglk*  darr* 
flm  StrcHim,  welch«  nadi  diY  Fliehe  Befea,  ibwkk  INe 
epeeüeche  Gewicht  der  gtnsen  MetolaMeee,  tv  Eatf#r- 
ig  aler  Leil  lOf  den  leerm  Rivsr«  wnH/er  der 


MHupe  fewoge«,  war  V.MT.  Sie  wwde  aealyiir« :  dea 
IkHaä  der  Attalyae  ■Hralheiieii,  wird«  hier  ehM  Zw««h 
aeiü.  Ba  wmg  Wnreicheii,  daft  die  Analyae  re«  ^,SOl;rea 
ialgMidea  neaellal  gcgehen  hati 

SUber    .      7,66  Gras, 

ChlorBifter  0^9    * 

Kvpfer  .      0^    - 

Blaenoxyd    0,06    • 

Gold  Spore« 

Verioal  .      0,08    - 

8fiO. 

Eioo  iolereaaaole  Frage  ist  es,  wie  doi  Chlorriihcr 
eolatawdeo  sein  möge,  welches  ofeobor  in  der  iMoors, 
graneo  Bhido  enthalten  war,  die  aan  hei  der  Vergrübe» 
mng  nnterscheiden  konnte  nnd  welche  sich  bciai  Biege« 
Metallai  oder  wenn  es  erhitit  wurde,  abkiete*  Es 
heineni  Zweifel  unterliegen,  dafs  es  seine  EntUrhong  de« 
Chlonrerbindon|re«  verdankt,  welche  in  drr  Zirgrirrde  r«l- 
hallcn  waren,  in  wi*li*hi*r  du*  t'rne  \rri;r<l>oii  ^cme%en  t»t 
die  KhwtTeUaurrn  VcibinJungrn  dann  HrrJi-o  Jrn  Tr»- 
cefs  unU*r»tiilxt  habrn,  auch  dat  rrru&)d  de»  Kucn»  m 
dies<*r  Thonerde  nird  dabei  niil%»  irirnd  grursrn  snn  iWv 
Uebernng  di-a  Melalb  in  den  xcrbrrchlichrn  Zofttand  vwd 
aowolJ  in  diesem  Falle,  wie  in  andern,  rinrr  rirklri»«'h4« 
Thitigkeit  suxiischrcibrn  »i*in,  n  riebe  durch  vinr  pl  •UL^W 
Erkaltung,  durch  Fibralitm,  durch  ScbUtrc  dorib  rinm  <  hr* 
mi»niiu  u.  ».  m.,  dem  die*  Kürpi-r  BU>^'CM'iii  i^i  iiir»cn  %*mi^ 
eiilttandrn  ist." 

So  weil  die  Millhrilunt;  de»  iln^UntU-r».  IM«*  kr^OAl- 
linischc  Vcrändi*rung  dr»  (•(Tü|;r%  tuC  «uih  llr  II««*- 
mann  bei  den  \on  lim.  Ururl  unlrr^UibUn  Vunit-a  h«s. 
merkt  und  be»cbnebt'n,  uhnr  »uUbc  in  brieg  au(  Jn*  ilr 
neftis  weiter  her%unuhetien  (%crKl-  Arcki«  a  a  t^  S  jCTi 
Es  reihen  sich  dirso  leixleo  Krtibatblungm  an  maaihc 
analogi*  an,  die  in  drr  neuern  Zeil  wn  %rr>ihiedc«€n  No- 
ten inr  Sprache  gebraibl  wurdra  aind 
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4. 

< 

lieber  die  Eiitstehang  der  Steinkohle 

von  Amedee  Borat. 

Mitgeiheilt 

von 

Herrn    Nöggeratb. 


JUerr  Professor  Amedee  Burat  in  Paris  hat  eine  ganz 
interessante  Schrift  ober  das  Steinkohlenbeclien  des  Saöne- 
und  Loire -Departements,  unter  dem  Titel:  ,,Mömoire  sur 
le  gis^ment  de  la  houille  dans  lo  Bassin  de  Saöne  et 
Loire.  Paris"  herausgegeben.  In  Bezug  auf  die  Lagerung^- 
und  technischen  Verhältnisse  dieser  lehrreichen  Ablagerung 
haben  wir  bereits  eine  sehr  ausgeführte  und  genaue  Ar- 
beit vom  Herrn  Berghauptmann  von  Dechen,  welche  im 
17ten  Bande  des  „Archivs"  abgedruckt  ist.  Hierdurch 
werden  die  Burat'schen  Bemerkungen  über  die  gleichen 
Gegenstande  für  das  deutsche  Publikum  ziemlich  äberfläs- 
sig.  In  dem  Buche  des  Herrn  A.  Burat  sind  aber  auch 
noch  einige  recht  denkwürdige  Beobachtungen  über  die 
Zusammensetzung  der  Steinkohlen  von  Lucy,  Honceauund 
Blanzy,  nebst  daraus  gezogenen  Folgerungen  über  die 
Genesis  der  Steinkohlen  überhaupt  enthalten,  und  diese 
möchten  einer  besondem  Aushebung  aus  jener  Schrift  werth 
sein.  In  letzterer  ist  der  Bericht,  welcher  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Paris  von  den  Herren  AI.  Bron- 
niart.  Ad.  Brongniart,  Elie  de  Beaumont  und 
ufrenoy  über  die  Burat'sche  Arbeit  erstattet  worden 
ist,  beigedruckt.  Dem  folgenden  Auszug  aus  derselben, 
welcher  von  dem  Herrn  Heinrich  Krause  übersetzt  ist, 
werden  sich  angemessen  einige  Noten,  vorzüglich  aus  je- 
nem akademischen  Berichte  entnommen,  anreihen  lassen. 


s 
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Offeabir  irerduAl  die  StriakoUe  ihmi  l-rtpruf  eimtt 
gewaltimii  gleickieiligea  Eolwickehuig  m  Vegctabibm.  li 
mmer  wakkmg  liefert  des  Seoae-  und  Loirebecke«  mtkf 
äi  jedee  eedere  die  laUreichslee  Beiepiele,  dem  Evidcttt 
Herr  Broegaiarl  m  scharf  bereesgeslelll  haL  De  ■■■ 
die  Anhinfting  dieser  Vegelibilien  eaaiüglidi  dwcli  Za- 
semmeDschweounitng  des  Wassers  stattledea  koMrte,  m 
verdaski  sie  Um  Ealalebiiiif  etaie«  alwllitn  WechartMi 
der  PBaeaea  aof  dem  Plalse  aelbsit  wo  vir  sie  jctat  m 
Stetekoblca  verwaeddl  seben. 

leb  ward  durcb  meiae  Beobecblngeii  ia  de«  Saoac« 
«ad  Loirebecbea  auf  eiae  geaeliscbe  Aaskbl  der  Kebiea 
Bötse  gef&brt,  die  icb  £oerst  Rem  Elie  de  Beaasoal 
bi  eineai  seiner  Vortrige  bebaadehi  bofte.  Icrr  Elie  dr 
Beaamonl  kam  tn  seinem  Resakale,  indem  er  die  lle«ge 
dea  Kobleastoles  der  Vrgelabiliea  berrcbaeCe  aad 
die  UaaiMicbbeit  aacbwies,  dab  eiae  Planicnmaagi^ 
aie  aar  Budnag  eiaes  KoblealAlies  erlerdaricb  sei, 
dea  Wasser  saseawieagcscbweaHal  wcrdaa  keaae;  crfralle 
aadreraeils  die  Verbillaisse  des  Warbstbams  der  Vcgcta- 
biliea  aad  geiaagte  bier  sa  dem  Sddasse,  dab  aator  4ca 
gBasUgslan  Verbftllaissen  die  Vegelalioa  eiacs  JakbaadiiM 
erfordcrlicb  wire,  am  darcb  albailige  Icnsinma  aaf  dam 
Urspraagsorte  selbsl  nur  riaigr  Mmimeler  Koblr  la  er- 
aeugen.  Allcrtlingi  würde  bn  Aanahmr  drr  MiU^ra  Aa- 
sichl  ein  Phänomen  \un  |{ui*«llig  langer  l><urr  iub  Grve^c 
gelegt  werden,  und  dennoch  mufs  man  ihm  di-a  l  r*pnuig 
selbsl  der  mäckli|;»len  Kohlrnfliilxe  inarhrribre.  In  tfr«..»- 
ser  Weise  erhallen  wir  durch  diese  Thalsache  nnrn  liaaf»* 
slab  zur  Schätzung  der  Zeiträume,  deren  ea  bei  Ealatrbvflg 
der  Sandsleine  und  SchuTerthune  bedurfte,  »eUhr  trii« 
Gebirgiarten  ohne  Frage  in  l^einer  känem  Penudc  gri  Ji^H 
worden  aind.  Wie  »ehr  erkennen  wir  dj,  dafa  un«cr\«r- 
möyen  Zeiträume  zu  ermea^en,  die  Dauer  grugnuaicacbcr 
Perioden  zu  beatimnien,  ebenso  un%ulllk(im«irn,  uajvba^* 
lieh  und  winziK  i»l,  Hie  un»ere  Regriffe  %un  dea  1  aa^ca- 
maafaen,  wenn  wir  ca  «ersuchen,  in  der  Aalruaomir  ^ra 
Wellraum  zu  erfa^aen  *  i. 


*»     l>ir    AttMckM«   .Im  Nra     Kliv    Am   avft««aat   «k««    4 

im«     rii|«iclrll.    •«•    «rUfeni    |'»lf»».lr    HlvIWa    |«f    >  llAvto«^«^     ^ 
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Milliliter  halt  man  diese  oder  jene  Erkifining  eines 
geologischen  Phänomens  fßr  unzureichend,  weil  sie  aus  dem 
vorhandenen  Vorkommen  nicht  dnrect  zu  folgen  scheint 
So  glauben  Manche  den  Ursprung  der  Kohle  nicht  in  ei- 
nem kräftigen  gleichzeitigen  Pflanzenwachsthum  suchen  zu 
können,  weil  man  die  vegetabilischen  Ueberreste  nur  in 
dem  Sandstein  und  dem  Schieferthone,  nicht  aber  in  der 
Kohle  selbst  findet.  Prüft  man  indefs  diese  Frage  etwas 
näher  und  untersucht  namentlich  die  verschiedene  Bescfaaf- 


gef,  wie  das  der  Sa^ne  and  Loire,  ist  swei  Tertchiedenen  Ur- 
sachen suzQScbreiben,  von  denen  die  eine  ohne  Unterials  wirkte 
nnd  die  regelinaisig  abgelagerten  Sandsteine  and  Sdiieferthone 
erzeugten ,    wahrend  die  andere  nur  aaf  einselnen  Punkten  des 
Bassins  la  gewissen  Epochen  auftrat  and   hier  jene  anregelma- 
fsigen  Plötze,  jene  länglichen  Steinkohlen-Stocke  henrorrief,  die 
in  dem  Niederschlagsgebirge  Torkommen.     Zwei   ihrer  Bericht- 
erstatter,   die    Herra  Adolph   Brongniart    mnd    Blie    de 
Beaumont  kamen  ein  Jeder  auf  besonderm  Wege   za  dersel- 
ben Ansicht  und  glauben,  dals  in  Tiden  Fallen   die  Kohle  auf 
der  Stelle,  wo   wir  sie  jetzt  sehen,  auch  wirklich  in  Art  der 
Torflager  erzeugt  worden,   wie  dies  schon  Deluc,  Mac-Cul- 
loch   und  mehre   andere   Geologen  fermatheten,   wahrend  die 
Sandsteinschichten,  in  denen  die  Kohle  vorkommt,  durch  Nie- 
derschlag herrorgerafen  wurden.     Herr  B4ie   de  Beaumont 
berechnete  die  Kohlenstoff  menge,    welche  in   einem  bestimmten 
Volomea    Tegetabilischer   Substanzen  enthalten  sein  könne  und 
scheint  uns  dadurch  ganz  insbesondere  die  Unmöglichkeit  dar- 
geihan  zu  haben,  da(s  die  Kohle  durch  Anschwemmang  des  Was- 
sers erzeugt  worden  sei,  wie  dies  in  der  Regel  die  Verfechter 
einer  Hypothese  annehmen,  welche  der  unsrigen  entgegengesetzt 
ist  —  Nach  seinen  Berechnungen ,  die  unten  naher  specificirt 
sind,  wurde  zor  Erzeugung  eines  Kohlenflötzes  Ton  l"*,  2'"  bis 
30^  Mächtigkeit,   wie  es  deren  in  dem  Aveyron- Departement 
and  bei  Creosot  giebt,  Holzhaofen  von  26^,  52'»  bis  788"*  Höhe 
erforderlich  gewesen  sein,  wss  offenbar  die  Grenzen  der  Wahr- 
scheinlichkeit, ja  selbst  der  Möglichkeit  übersteigt  —  Betrachtet 
man  indeis  andererseits,  in  welcher  Weise  die  Steinkohlenerzea^ 
gang  durch  allmäliges  Pflanzenwachsthum   habe  vor  sich  gehen 
können,  so  ergiebt   sich    nach    Herrn    ßlie  de  Beaamont: 
1 )  dafs  ein  gut  besetzter  Schlag  eines  Forstes  angelihr  dieselbe 
Quantität  Kohlenstoff  enthalte,  als  ein  Stetnkohlenflöti  Ton  glei- 
dier  Aasdehnung  und  2  MiUimetres  Mächtigkeit;    2)  dafs  der 
dichteste  Hochwald  nicht  mehr  Kohlenstoff  als  ein  Steinkohlen- 
flötz  ^on   gleicher  Aosdehnang    und   6  MiUimetres  Mächtigkeit 
aalza weisen  habe.** 

„Hier  folgt  die  Berechnung  von  Herrn  Blie  de  Beau« 
mont: 

„Das  speciiiscbe  Gewieht   der   Kohle   ist  darehtcfanittlich 
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fpaheit  dtar  StoMkohlen  des  Smm»  md  I  oin'hailigM,  m» 
wM  itek  mchU  itelo  wenifir  tli0  voUHtodige 
der  ■■IgrrtdUcn  Hypothese  fuu  evideal 

PBuiieei  die  cimt  freiwillifre  Zmelnag 
weidca,  köBMS  keine  Spur,  keine«  Abdruck 
Das  bendit  aar  der  Thalsaehe  selbil  ud  kann 
nickt  atattlnden,  wenn  die  vorhandenen  V 
eine  onaersetabare  Maase  geriethen,  die  von 
Abdmek  bewahrte  nnd  in  der  sie  anch  noch 


iv  IgaO;  im  Aac«Miara  kmm^  ■«■  4h 

hl  «HM«  WilJiiM  ^mrkommmtimm  UotM«  n  OllO 


130  Mf  70 
■Mi  «!•  I  :aS3H5  ••MdMi  «ird«.* 

^Dm  im«  raihili  aUr  aidil  lO  viH 


iimt  M«a**"it  ^^"^  i*  "i*^  * 

VO  kb  80  i»iocf«l  rrmvf  hakhi 
as  PvouaL 

«In  4mi  mmwi   Hab«    aiiid  8«««tolM4  mt   M  l*f 


de«  ferMif»lMi  Vcfflo«!  dardM«*  Ni  KMm  trrvaaMn,  ■•  mmt^ 
•ich   draarn  Volmnt-a    m   drm    ^rilMliaiift    «mi    |      |f   ^i^    «« 
t  :0.4'i^ij  vcfrinfffii  ' 

»«Warv  man  aU«t  im  Suiulr,  rtmr  Irti^,  ••■i*'«««-«*««*^«  ■  ■• 
lloltlai;«  olin«  »nlrrn  \ffluil  fu  «rfkukW«,  ■•  *«fl«  ^c-« 
Htafk«  vtia   I   aal  (i.Ii.Im.*    -    ii.l**  O  «  o.'/2m*  «««mmb  ttMA4r« 

,.hmt   rim^t   Uwrlmtm    FortI    •l'-fiv«  mht   um^Wtri  ^   II  ««vm« 
Crn    und    rt   lull    »clir    Mlinrr,     rmr    t^uMw»    ll«f c !«•«£•«•€;•« *v 
hirrtcHi  nncMfrbrn.     Ilrtt    Hanvagr,    lUrfariit    |^««M^ff    t« 
Mrfi^rr«,  »clifei/iv  iUn  «■rluk  riM^  lle«tafr  ••!   1^1  M<««n.   A« 
«dt  rtnrm  3S  Jalirr  nliv«  S<kUf  •■  $irmnmmrm  vnrdr«.     IH«  ^t--« 
IM«     «vff»cblf^n#r    Afftrn    «ir;:l    ml    MnckaicJf    ««i    Jm    «»««r 
mriilliriirn    Irrfrn    Kavnir    un^rt  »hr     t  W»   kil*  <i        d*«    •  w     fc« 
dl«  sim»   llvdiir    i*#|4N»  Kll«*ci        lUi  4«t    \mba^«'    »t»-«    «  '.. 
Irfrn  •  |irri Ute bm  I trau  dU   «on  0,7o  ^.^nair   »»•  J  ■v«ik»«di   «4  •« 
l'ultikmrtfra   llnl«   fili^ilrn,    di«    aal    drr    I  U<i  r     #  •••«    ll«.t«-« 
aU  r*«nr,  mami^  I^JC^  •«•'<  i»*«^^AM'  HUfir  ^§M.*r\m^m   «  aj   « 

vbrn    Mi|^«-it.rtllt  n    aul   •i'tP«^|«M.       n  .••*«« i«»  i>«inii  «.i>  «Aar     •» 
(rljbr    .'    li*liiM«-|frt   HUik      Lrf A  -aiNirn 

..^«iif    ■  a!  f  ■«  *  rtni  f  ^     all  !•!    .■■    tinrm    li^««a»i'    tW« 
■••lil    llul«     alt     m    firviii    ^ul    'rtr(/'>-     .'     ja    «v^-»    V«.      •;•         j^ 
nirnirn    llorf.«At.*r|     .f  .fllrn     .*r«*i«'*.     «.I     rtAr»     •«•««»!•«     f\» 
•  br     ••■Ign    kl'.'!«-     tnl.'.«Ur>i        sl»     *  .fi     ff«     MilU««U^«     ma«lt^ 

'  »li  f  «Ml  ctoftclw  %i 
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sind,  wenn  sie  seihst  darch  Zersetzung  schon  längst  ver- 
schwunden waren.  Die  Scbieferthonschichten  sind  deshalb 
in  der  That  jene  Blatter,  auf  denen  die  Geschichte  der  Ve- 
getation geschrieben  steht,  und  es  ist  sehr  natürlich,  mitten 
in  der  reinen  Steinkohle  keinen  Abdruck  zu  finden.  Da 
indefs  die  meisten  Kohlensorten  ungleich  mehr  Asche  ent- 
kalten als  in  den  Pflanzen  gewesen  war,  da  diese  Asche 
nicht  von  derselben  Beschaffenheit  und  da  man  ferner  bei 
vielen  Plötzen  dünne  und  noch  aufeinanderliegende  Schie- 


,y  Crewifs  aber  wird  kein  Forst  in  der  bezeichneten  Weit« 
einem  Flötze  ron  analoger  Aaideiinung  nnd  1  Centinieter  Mäck-f 
tigkeit  gleichznstellen  sein." 

„Die  Steinkohlenfonnation  bedeckt  in  Frankreich  den  214tea 
Theil  der  Totaloberlläclie.  Wäre  nun  das  ganze  Land  mit  dem 
schönsten  und  dichtesten  Hochwalde  bekleidet,  so  würde  dieser 
enornif»  Forst  dennoch  keinesweges  einem  2'^  machtigen  Flötze 
äquivalent  sein^  dessen  Ausdehnung  allein  auf  die  Grenzen  der 
bekannten  Kolilenbassins,  mitbin  den  2i4ten  Theil  Frankreichs 
beschränkt  wäre.** 

„Allerdings  ist  die  eben  aufgestellte  Bereclinung  nicht  ab- 
solut genau,  sie  wird  indels  eine  Vorstellung  fon  den  Phäno- 
menen geben,  weldie  bei  Bildung  der  SteinkohlenflÖtze  stattge- 
funden haben  und  in  Folge  dessen  ein  ansehnliches  Quantum 
Tegetabilischer  Massen  zusammengehaut  werden  mulste,  um  ein 
Steinkohlenfldtz  von  1  bis  2*",  ja  selbst  von  30*»  Mächtigkeit 
wie  z.B.  in  dein  Hecken  von  Decazeville  des  AveyroB-De{>ar- 
tements  zu  constituiren.** 

„Die  Frage  nun,  wie  so  ungeheure  Kohlenstoffmengen  zu- 
sammengehänft  werden  konnten,   beschäftigt  die  Geognosten  seit" 
langer  Zeit.** 

,>Nach  der  einen  Annahme  sollen  die  KohlenflÖtze  ans 
der  Zusammenflöfsong  von  Holzstammen  entstanden  sein.  Dies 
mödite  indefii  auf  Grand  der  obigen  Berechnung  bezweifelt  wer- 
den, da  hiemach  die  nrspriingliche  Gröfse  solcher  zusammen- 
geflölster  Holzhaufen  enorm  und  ganz  unglaublich  gewesen  sein 
mnlste.  —  Denn  schneidet  man  z.  B«  das  Holz  in  Scheite  von 
gleicher  Lange,  und  setzt  es  in  regelmäfsige  Haufen,  so  ist  ein 
gänzliches  Vermeiden  von  leeren  Zwischenräumen  durchaus  un- 
möglich und  es  kann  leicht  der  wahre  Holzgehalt  einer  St^re 
nur  -fff  betragen,  während  ein  Raum  von  'f^^  durchaus  unaus- 
gefnllt  bleibt.  Bei  Astholz  müssen  die  leeren  Räume  natürlich 
noch  viel  gröfser  sein  und  ebenso  bei  den  ohne  Ordnung  zn- 
sammengeworfenen  Holzhanfen,  wo  man  sehr  wohl  den  wahren 
Gehalt  der  Holzmasse  nur  za  -fji^  oder  der  Hälfte  seines  Volu- 
mens annehmen  kann.  Bei  der  Verkohlnng  eines  solchen  Hau- 
fens, wo,  wie  wir  schon  anführten,  durchaus  kein  Verlust  statt- 
finden mo(ate,  "erhielte  man  also  ein  Kohlenflötz^,  dessen  Mäch- 
tigkeit »  4  X  0,2260  oder  a  0,1140,  d.  h.  weniger  als  den 
8ten  Theil  haben  würde.    Bin  Meter  mächtiges  St^wkohlenflötz  ' 
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rcftboalifeii  tüdM,  $o  OTfiebl  rieh,  Ml  riMgfvte 
fM  ririirim  AAfluBCfi  M  4er  Bataif 
IMta  Hrit  MaelakMBM,  md  dafii  4i«M  Bwiiw 
fMdifolls  iaIerefMiite  AnhrilfpMkl«  wm  wrilcra  l 
dHiiiff  d«r  EnUlelNMig  4er  Sieiakohlea  fetea  I  ' 

INe  iodiem  SMakohlea  rin4  iehr  tebwer 
naalamchea,  da  ee  tun  wmögHdi  hik,  die 
h  der  gewAMditeB  RicktMg  n  erheitai.    Die 
koMea  voa  Leer,  Meneeee  Md  ttmuj 
eine  AoiQahaie,  lawen  rieb  ongencw  scharf  eed 
aerlbeileBt  Mri  gewikren  da^irch  die  keale 
•ker  ihre«  Urapnieg  geeaeere  Dale«  aa 


nüM  VM  !••  a«te 

fr«  «M  te«.  »f«  bM  7HM« 

fitfvttbar  iib«r«trif|  «Im  <fa»  firvatr«  4tT 

man  konalp  e«  »clli«!  tmniuflirli  mrnmm,     Di«  M«i*«*g.  ^»    • 

«•••r«     Nir  mk  ohl^nf  lulf  •      ciricb     4#b      r*rll«c^rft 

rMitCftiiarii    •riffii.    gp«miil   aMlialk   m    gr^fb««««.    mA^U 

man  jrnr  *-r«lr   Il«|i4»flirif-  «c-rariiii,    ilrfr»  t'Bb«||kafi«tl   •»#   m 

rlirii  anic««!««!«!  bab«M. 

!>■•    Kinsif»,    WM    tidi   «iir^vr   gm^^amm    ABMcbi 
•Irlirn   Iftnnl«*    |  iiii4    Atm9   gUnb^a    «ir    l»««i    «Ai 
\fii«urf    amirbinrffi    i«    kuiiftr«  I    «^r«    tW    «ttvffMvifrJM^    U«^« 
/vil.   «rlrli«  ru  mnrr  •ol(!*ra  k«»biravrir«(««g  •AvfdMf«  vf*t« 
4rfftirh  ywf-vrn  »«la   iHMUtr.      ftran    «Ahaie    mi»   i    U.  aa      4>  ■ 
rin  Viplincrff  HrbUg    in    lllBltria    ■■•I   b«f •Wg«'aik'*v«  /««^v« 
eliriiM»   «iH    llftlfrnAftM*   aiif  Hisvll  ,    •!•  «f    W«   ■»■■■■§    1ia«^M>-»<i 
rrfff^fl   l*ali«>,    »o   »«i4«  »teil   I  irtaiu  Mar   r«g«4ir«.    «av    Aa«     ^i 
miw|iliaffv  in  'i'j  Jalirr«   na  k«h'<raaloe^aaaC«s   — ij^i^a    •»»•/ 
•laa  nara  H|rinhnlilratf>il«r  tna   4  lliUi«rfffr«  glMiA  um*   »'•! 
Iitr    I   iatir    rin#f   1.«^^    «tm   ,^   ^  n.t*   rM»<a   MitliM^OM .   i    k. 
aUu  •f«m   «,*!«    Td^-llr   riar»    l|r«rrllu«jr«   9mUftmt^*,    V«  Irr*    -  « 
I«  »««larftr«  I4nbi.  «laU  t«i  4«m    r<*rta  4«  •rai^i  lii    f  k»«>^ 
brtt  Iralttfvr   ala  la    «Im   IftakWf«    ••«    wU    4aM   a**««!!«»*    ««• 
<Wff  gild««f  «W«  Hir«a4i»bWagrl4fc»«  »tilta^n    mmkittm  .    4a   »w« 
4i«  %'«g«UliAa    iiairWirh   u  {ifig rr    «m4    4»r   AaWaalaag  4»t   k< 
•rbl»««ltvf   «11  ,    al«    «t    M    uuMtai    kl 
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Bei  den  eben  angeführten  Kohlenflölzen  murs  mui 
zavörderst  eine  gleichzeitige,  leichte  und  blättrige  Steinkohle« 
mit  stark  glänzendem  muschligem  Bruche  unterscheiden^ 
deren  Oberfläche  bisweilen  kleine,  spiegelige  Kreise,  die 
von  der  Absonderung  herzurühren  scheinen,  aufzuweisen 
hat.  Diese  Steinkohle  enthält  nur  0,15  —  0,02  Asche  und 
ist  ein  Muster  von  Leichtigkeit  und  Reinheit. 

Besonders  trifll  man  sie  gegen  das  Hangende  zu  und 
mit  dem  Schieferthon,  welcher  in  der  Steinkohle  vorkommt. 
Man  findet  sie  so  in  kleinen  unregelmäfsigen  Lagen  von 
einigen  Centimetem  Mächtigkeit  und  1  oder  2  Decimeter 
Länge;  weshalb  die  dortigen  Bergleute  auch  immer  sagen, 
dafs  die  Kohle  im  Gestein  am  reinsten  sei.  Waren  bei 
der  Bildung  eine  Pflanze  oder  mehrere  Vegetabilien  von 
dem  Thone  umschlossen  worden,  der  von  ihnen  die 
äu&ere  Streifen  aufbewahrt  hat,  so  bemerkt  man  an  den 
Kontactflächen  eine  kleine  mehrere  Millimeters  starke  Koh« 
lenlage,  die  das  Resultat  der  Zersetzung  der  umhüllteii 
Vegetabilien  zu  sein  scheint,  welches  äufserlich  abgelagert 
ist  und  gewöhnlidi  aus  der  beschriebenen  Art  von  Stein-4 
kohle  besteht.  Kurz  jedes  Mal,  wo  es  die  Umstände  er« 
Umbt^,  dafs  sich  auf  einem  Punkte  die  zersetzten  vege« 
tabilischen  Massen  ansammeln  konnten  und  entweder  durch 
den  Transport  oder  durch  eine  besondere  Auswaschunf 
gereinigt  wurden,  findet  man  eine  homogene,  glänzende 
und  leichte  Kohle,  die  zuweilen  in  zwei  perpendikulaire 
Richtungen  mit  Spaltungsflächen  durchzogen  ist,  aber  auf 
dem  frischen  Brache  eines  nicht  gespaltenen  Stückes  voll- 
kommen den  homogenen  und  muscheligen  Bruch  der  chine*» 
sischen  Tusche  aufweisen  wird.  Bei  einer  sorgfaltigen  PrO««' 
fang  der  meisten  Blanzy*er  Steinkohlen  sieht  man,  dafs 
sie  auf  mechanischem  Wege  zerlheilt  und  abgesondert  wer« 
den  können:  1)  in  eine  Kohle,  die  der  beschriebenen  Muster« 
sorte  entspricht,  welche  in  dem  Plötze,  in,  dem  Hangen« 
den  und  Liegenden  parallelen,  Streifen  von  |  —  -^  Milli- 
meter und  selbst  bis  1  Centimeter  Stärke  vorkommt; 
2)  in  eine  mit  Thon  gemengte  matte  und  schieferige  Stein- 
kohle, deren  Aschengehalt  von  20  bis  25  Proc.  variirt, 
und  welche  in  kleinen  der  allgemeinen  Schichtung  paralle- 
len Sreifen  von  geringerer  Mächtigkeit  als  die  der  Muster- 
kohle auftritt. 

Aus  einer  solchen  Structur  ergiebt  sich  ein  System 
von  abwechselnd  matten  und  gUnsenden  Streifen,  v#n  de- 
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die  emm  darch  die  IhoattHign  SMaUlde  wmi  4te 
Mdcni  dnrdi  die  reine  StciaMde  teMIdel  wifdw.  0m 
Stärke  der  einielneii  Linien  iil  mgeWr  gleich,  d.  h.  wean 
dieSi-Udit  der  einen  KoUeneorle  eine  gewiMe  MAehÜfieü 
hal,  io  lindfl  dmelbe  Mck  fAr  die  andere  Hell;  geviülM- 
Hck  sind  sie  kaum  1  Millinieler  stark  nad  etwas  wcttrAOr. 
niig.  Die  Regelntifsigkcit,  wondt  sie  aber  aaHratan,  ia»irk- 
lick  laai  Krstannen,  was  besonders  dann  in  die  A«gvn 
Iblh,  wann  man  s.  B.  in  der  Grabe  Gelfgcnbaü  hal,  aina 
giofse  frisck  Uosgelegte  Flötmaase  niker  an 

Offenbar  aeigt  sick  in  der  Stractor  eine 
Sckicklung  nnd  beniAkt  nun  sick  in  der  SrMcMnnganchlnim 
eine  Tkeänng  an  bewirken,  so  wird  man  dlcb 
Hak  nnd  aakr  leicM  in  der  reinen  Stoinkokir 
tm  wögen.  Sekwieriger  kill  diea  schon  bei  der 
Slainkoklet  mit  etwas  Bekarrlickkeil  golaagl 
dmm  nnd  Indet  dann  fasl  immer  oinige  gpnüsn 
Ishilisehen  Ursprmgs  der  SteinkoUo.  Bald  aind  diea 
■eko  AbdrOeka  kleiner,  koriionlal  gtdigartir  plaHgodrtehiar 
Nanaen  ohne  bemerkeoswertfie  Decke,  nbar  mB  darckoas 
aharaclerislischer ,  grstreiOar  ÜbaiiAcho;  bald  aintf  oa 
kMM  aoractato  Stsngrl,  iknkck  der  Halakekle  mid 
algcm  Cof&ge,  mit  einem  Seidenghane,  indeb 
mebr  abllrbender  Tr\tur  *  i. 

Gewuholick  sinil  die  \  rtfrUbilirn ,  Melt'kt-  msa  m> 
der  Sielakohle  lin Ji*l,  nur  »rhr  klein :  ii*k  bsb«>  Ji-rrn  nn 
gefiimiea,  die  irrifr^rr  laU  I  .'i  tVotimrliT  ««r«"«,  nad  ma 
scbrini*n  d«*ihilb  in  iiii*9rr  Be/irhun^'  dnrika«»  %oe  4rm 
an^üicliweinmU*n  \  t*t;i*ldbilirn  «i*r^diiedro  tn  M-t«,  mcIv^ 
maa  ia  dem  SsmUlein  unil  Sckirfrr  anlng). 

Wean  msn  knne  Sirmfrn  %oq  >ri;rtabdim  «orkadH. 
so  zeigen  die  Ururhfltfchcn  »ners  u  eUr«rarmiir  g^frnt^ 
malle  S<-hichU*n,  die  einen  ^Tot%rfen  Afti*k«*ni;eb«lt  k«br«. 
als  die  glanieiiiien  Streifen,  un«l  auf  ihren  Abicodrf^Mft» 


*l      In     ilrfii     ll«-ffi«  '  fr     il-r     %kif'  m^    «irl    %•>«*.    N*»ffi«    l^ar^v^i 
„I«     «r»Cr«    Kaü*      «r  /■-■    ,||»     V  .!r«tkr    (l»Mai*di«*4#    ^w»t*«« 
^rt€*>^   in    iJiivf    i»«  iiAil   «■•!    L.«iC<       rt<«-i>    Itf«   l«l*-   '^9     »••     ^«9 
^  «aiilir    N  -cf  |;r|  jl.ii«   aMjiiiIvmI»*    ••   •*  invu  .      ».«•       *i     »«4«      «  •.. 

■ItVMV    -^l«'iaki'.  •  iil*t « 4r'il     ^r'...n     -q,     ii  i-l     ■"•     to     '<'<.     ^t*      ■  •■  > 

liftimr. ' 
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flachen  Eindrücke  aufweisen ,  wodurch  sie  bekunden,  dafs 
zwischen  ihnen  und  der  darüber  gelagerten  Schicht  Erzeu- 
gung eine  Unterbrechung  staltgefunden  habe.  An  einzelnen 
TheUen  des  Flötzes  sieht  man  endlich  am  Hangenden,  dafs 
die  Hengung  der  Kohle  bei  den  Contactflächen  mit  dem 
Schiefer  niemals  vollständig  ist  und  in  gröfsern  Zwischen- 
räumen wellenförmig-glänzende  Steinkohlenstreifen  in  dem 
Schieferthon  abgelagert  sind.  Bei  einer  Untersuchung  der 
Contactflächen  dieser  Streifen  erkennt  man  sehr  leicht  die 
Eindrücke  der  ehemals  vorhanden  gewesenen  Vegetabilien, 
während  hiervon  keine  Spur  in  den  mit  Kohlenstofi'  innig 
gemengten  Schieferthonschichten  nachzuweisen  ist. 

Aus  vorstehender  Untersuchung  ergiebt  sich:  1)  dafs 
die  Kohle  von  verschiedenartiger  Beschafienheit  ist  und 
aus  abwechselnden  wellenförmigen  Streifen  von  compacter, 
glänzender  und  reiner  Steinkohle  zusammengesetzt  ist, 
mithin  den  Namen  der  streifigen  Kohle  erhalten 
könnte^);  2)  dafs  sie  fast  immer  vegetabilische  Reste  oder 
deren  Abdrücke  fuhren;  3)  dafs  die  so  gefundenen  Pflan- 
zen klein,  horizontal  gelagert  und,  wenn  auch  unbestimm- 
bar, so  doch  ohne  Frage  von  den  grofsen  Vegetabilien 
verschieden  sind,  die  sich  in  dem  Schieferthon  vorfinden. 

Als  Commentar  zur  Erklärung  dieser  Thatsachen  kann 
man  annehmen,  dafs  jene  kleinen  Wechselschichten  die 
Repräsentanten  einer  periodischen  Erzeugung  und  Zerstö- 
rung vorstellen,  gleich  den  Veränderungen,  die  durch  ver- 
schiedene Jahreszeiten  hervorgerufen  werden.  Die  zer- 
setzten Vegetabilien  finden  sich  rein  in  den  glänzenden 
Streifen,  unrein  aber  und  gemengt  mit  thonigen  Substan- 
zen in  dem  matten  Lager,  was  einem  Auf-  und  Untertau- 
chen über  und  unter  das  Wasser  zugeschrieben  werden 
mufs.  In  diesen  Ueberschwemroungen  liegt  jedenfalls  auch 
die  Ursache,  weshalb  an  einzelnen  Stellen  mächtigere  La- 
gen von  reiner  Steinkohle,  an  andern  wieder  stärkere  von 
sieinkohlehaltigem  Schieferthon  abgelagert  sind.  Durch  das 
allroäliffe  Wachsen  kleiner  Pflanzen  (einer  Calamitenart 
wahrsdieinlich)  auf  dem  Pl^ze  waren  also  unsere  Stein- 
kohlenflötze  gleich  den  Torflagern  erzeugt  und  jene  gro- 
fsen Vegetabilien  von  entfernteren,  höher  belegenen  Punk- 
ten zu   solchen  Epochen  angeschwemmt  worden,  wo  die 


*)    Diese  streifige  (schweifige)  Kolile  ist  auch  bereits  tob  Herrn 
▼  on  Decl^n  (Archiv,  17.84,  S.512)  beobachtet.  N. 
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OtcillalioM«  der  ErdoberMdM  die  VaRcMkMMpi-ftodM 
nlertrachM  ud  diüribea  GcMMo  nicr  das  WtMr  v«. 
iMklea. 

Diete   periodiicheii    Bewtfvnirn    dar   ErdokcrMcte, 
nf  welche  um  die  Theorie  der  SleinkohleeHld««f  eefbcfi« 
•eie  Macht,  werden  ebrefalls  dvch  etee  Prifig  dei%'ar- 
hallenff  der  Lacerrtillen  i«  AMfaaiaiiia«  beüMäfl  Md  ww 
erinaem  ia  dieacr  Betiehoay  aa  die  aehr  ahwaicheada  La» 
geraaf  dea  grobe«  nouea  roa  Moalehaaia  iai  Virglanh 
ao  dea  beide«   «aler«  KoUe«lageni.  —  Alrrdiagi 
BM«  dieaelbe«  Taalaachea  aacb  d«fc«  ei«  Sieifa«  dea  Wi 
aers  erUire«;    die  Hypolbeae  eiaer  Oariilalia«  der 
Brdri«de,  welche  Obrigeaa  darah  eghaaata  taiipitia 
aWal  wird,  aeheiat  aiir  aber  Ar  ai«e  Pcttode  i^rtah 
ehfachar  oad  aaaehaibarar  a«  aei«,  jro  die  Faaligkail 
erale«  Co«tiBe«talaMaiea  «ad  derea 
Mwib  «ad  feriag  war.    fai  Jedeai  Fi 
aeai  8ao«e»  ««d  Loirebecke«  draiBtbaaga    «ad 
cpoc«e«i  aera«  uiaBaia  aic«  aeaaaaara  aa  ae«  sa^e« 
Beckeaa  a«  erhaaae«  giebc,  da  datt  die  lHiatohia«liiaaa 
abgeaoadart  «ad  lertheül  werde«,  ihre  TalalaiickUgkaii  a« 
3—4«  herabaiaki,  wihread  aie  bei  Maaleaaa  ««d  Lmtf 
tO"  betriff,  da  feraer  die  daawiacha«  griijiife«  VAiifir- 
tlMMie   hier  15  —  20*   Michligkeil  erlaagrn«   wihrtad   Mf 
nich   drr  Mille  de»   Raüüinf  zo  liaam  »chitachr   >ch«iUe 
bilden  9  woraos  zu  fulir<*n   icheml,   daft  du*  h'i>hlc«rrttf«- 
gung  von   dfoi  unli-rfifn   Lagrr  bi«  lar  obrrttca  S<*kM 
lielnichlel,   in  dvm  unitfi*lii*hi1i*n  VeHi«itniue  der  M^chi< 
keil    der  dazwbchcn  gi*lagei1i*n    »teinigea  Schichir«    tu« 
gefonden  habe. 

Hai  Vorilommen  \on  airbt  furtftetirnd«««  em 
Srhirrrrthonflrfifcn  ia  den  KohleaAoUra,  dni  a»^ 
den  Kilon  Tbeil  dea  ganaen  Flütxea  bdde«.  »rlwvib« 
allein  gani  ürUichen  Kinflitaaea  beiai  Slctgra  des  Wi 
und  dabei  »lall  gefundenen  Anawaacbaaaf«  in. 

Ia  diesem  Fallt«  lal  et  mirilirh  aarrkwurdig.  dofi 
Srhieferthonfchifchlra  logleick  wenig  tm^Bmmimki^mftmd 
and  ftlark  M>n  kohle  grUrbl  find,  während,  wra«  mHi  mm 
■uahallfnde«  ZwitchenlairiY  mafindH«  arlbfC  we«a  n  mm 
einrn  IVaaiHrr  MAchligkeil  bcaalil,  M-iae  Maaie  oA  «nli 
und  gewöhnlich  griulii-h  i«l,  alfti  kaum  etwa«  kukU*  rnlhalt 
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6. 

Heber  das  Reinigen  der  Drath-Netze 
bei  den  Sicherheitslampen. 


MFas  Reinigen  der  Dralh-Cylinder  dBr  Sicherheilslaihpeii 

Seschah  bisher  gewöhnlich  durch  Aasbrennen.  Man  öffnete 
ie  Lampen,  nahm  die  Cylinder  zwischen  den  Drathstaben 
herans  und  drehete  sie  über  einem  leichten  Flammenfeuer 
Ton  Hobelspanen  herum,  liefs  sie  abkühlen  und  bürstete 
sie  ab.  Der  ansitzende  Sleinkohlenstaub  ^  welcher  durch 
die  Verbindung  mit  dem  Oel  eine  gewisse  Zähigkeit  er- 
halten hat,  verliert  diese  durch  das  Yerbrehnen,  ea  bfldet 
sich  trockene  Kohle  oder  Asche,  welche  meist  schon  von 
selbst  Yon  dem  glühenden  Drathe  abfallt.  Man  hat  afuch 
wohl  die  Cylinder  in  warmenri  Wasser,  worin  etwas  Pott- 
asche gelöst  war,  gereinigt,  aber  dabei  einen  minder  gün- 
stigen Erfolg  erhalten. 

Das  „Bulletin  du  mus^e  de  rindustrie"  bat  dagegen 
in  einem  Aufsatze,  welcher  in  dem  „Echo  du  monde  sa- 
vant"  vom  6.  Juni  1844  wieder  abgedruckt  Ist,  den  Vor- 
schlag gemacht,  die  Beihicrüng  der  Pratb-Cylinder  in  ein^r 
siedend  heifscn  Soda- Auflösung  zu  bewirken;    die  Reini- 
gung  würde    durch   die   dabei   entstehende   Seifeilbildung 
sehr  Tollkommen  erfolgen.    Man  soll  ungereinigte  kohleil- 
saure  Soda,  wie  sie  im  Handel  vorkömmt,  nehmen,  diese 
In  sredendem  Wasser  auflösen  und  ^ine  angemessene  Quan- 
tität ungelöschten  Kalk  zusetzl^n,  'um  die  Kohlensäure  an 
diesen  zu  binden ,  und  in  dieser  Lösung,  welche  man  Ver- 
lier filtriren  könne,   die  Drath- Cylinder  siedend  heifs  pit 
einem  Wischer  und  der  Bürste  putzen' und  dann  etiVa  bei 
der  Wärme  eines  Koaksfeuers,  trocknen.    Das  bisher  üb- 
lich gewesene  Verfahren  des  Ausbrennens,  so  bemerkt  der 
Berichterstatter  mit  Recht,  mache  die  Cylinder  nach  und 
nach  zerbrechlicher,  besonders  durch  den  Einflufs  der  ge- 
wöhnlich schwefelhaltigen  Kohle,    welche  sich   als   feiner 
Staub  an  die  Drathnetze  ansetze,   und  vermindere  daher 
ihre  Sicherheit. 

kursteii  n.  r.  Di>ohf»n  Archiv  XIX.  ßd.  49 


la  den  BcrmHibetirkM  Mmi  «M  SaaiWAckra 
•ber  die  TorgetdibgMe  ntilitawn  dar  Dralk-Cylnidcr 
8od«,  Vemcke  genachl  wordM.  wdcka  aiara  tdar 
sUgaa  Erfalff  baltaa.    Dia  ailrfbcba  McdMda  M  ia  falgw 
dar  Waya  in  AaiGthnaif  g abraciil  wordaa. 

Aw  dar  6aalay-<Mba  iai  War»  iPaiiw 
•idi  dar  ttbafMchaa  kaUauaaraa  teda,  «aidif  M 
Soda  hallaa  sdD;  ria  badarT  dabar  daa  TaiAlagi 
galtacirta«  Kaili.    lai  VariüllaiHa  wia  1:10  wird  daa  Soda 
aafj(al5tt  aad  diatar  Solalioa  «anllhr 


Gowi0hMhaila  Soda  aia  Tkail 
■ad  daa  Gaaia  bia  naa  Kachaa  ärbüBL    Maa  kgl  diafar 
Bttiaittaa  Dralb-Cyliader  ia  dia  bocbaada  rHaSjit  rt 
aiaaal  aia  aacb  aad»  Hiaalaa  beraar;    dia  ~   ' 
Md  dIa  Yarhindaag  dar  Satfa 
M  ia  diaiar  baraaa  Zaü  ^alrttodif  bawiriu.    Daraaf  U^ 
daa  Biralaa,  Abaadlea  aad  Tracbaaa,    Aaf  dar  Goalaj- 
Omba  JafI  am  40  bia  50  Cybadar  iMlaicb  ia  «a  Ria- 

aia,  aacb  dar  OiHBaiiliaB^  all  dm  «M 


Ja  bakaapjiraaaar  ab.    Diaadba  ritaifball  baH  darc^  a^ 

ZaaaU  ?oa  Waaaar,  Sada  m 


talk  Uafrra  Zeil  biadarcb  «braacbl 
waaa  aian   daa    aaJualicban  rliadmcblag  daraaa  csllwai 
oder  noch  br^ser  die  Fluaiigkcil  iai  filuvlaa  Za»Uada  aa* 
«radvi.     Auf  dar  (^oulry.Gniba  wcrdca  Mfflicb  H»  hm  9ti 
Cylindrr  ia  diearr  Wrt»«  grrriaigi,  wodarcb  riac  wöcbaal 
licba  («rliiaiugake  %on  aar  5  bia  6  Sdbcrgroacbco  raMtfbi 

Im  Rcrgamlftlvriirii  Savbruciiea  wradH  ami  kiafbcbf 
boblcaaaurc  Soda  %ua  90  bia  95  Procral  l^rball  aa.  Da- 
bei bedarf  ca  daa  ZaaaUea  voa  frbraaala«  Kalb  airbi 
Maa  arUI  dort  die  Soda  im  VerbAlUula  «le  I  >  laa  W^ 
arr  lu.  Das  Abnge  Verfabrea  mi  daaaelba»  «la  aaf  der 
Gooiey-Grubr« 

Die  Sacbt*  %erdienl  dea  »rbr  falea  Erfoigaa  mrftm 
aligeaM>iae  Kaiurebhiag. 


k 
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Literatur. 


1.    Das  RheiaUche  Uebergangsgcbirge.    Eioe.par 
läontologisch-geognostisohe  DarsAdlung  von  G.  Ferd. 
Römer.     Mil  6    Uthographirten   Ttaeln.     Hanovei'/ 
Halin  1844.  4.  S.  96.  .^ 

iPas  weit  verbreitete  Rheinisch -Westphalische  Granwäk-^ 
kengebirge,  hat,  seitdem  Sedgwick  ond  Murchison  es 
einer  Untersuchung  in  Bezug  auf  die  Abtheflung  der  das- 
selbe zusammensetzenden  Glieder  und  eine  Vergleichung 
mit  den  ähnlichen  Schichten  in  England  unterwarfen,  yie!f(i(;n 
die  Bemühungen  der  Gäognosten  in  Anspruch  genommen, 
zur  Lösung  einiger  nicht  unwesentlichen  Zweifel,  welche 
tbeils  bei  dieser  Untersuchung  übrig  geblieben  waren,  tbeils 
dordi  die  Ansichten  angeregt  wurden,  welche  Sedgwick 
Qlhd  Murchisan  daräber  aufgestellt  hatten«  IMe  9ch#il^- 
rigkeiten,  auf  welche  diese  Arbeiten  stieften,  ^ren' nicht 
gering:  Die  LagemngsVerfaftltliisse  Im'  Innern  dieses  Ge- 
bii'ges  sind  so  sdiwer  ftuficulös^n,  dafs  bis  jetzt  die  Bef- 
mflhungen  die  Reihenfolge  itt  Schichten  aus  ihrem  räum* 
Kchen  Verhalten  —  wie  Dumont  sagt  geometrisclir ' *-^ 
abzuleiten,  im  Allgemeinen  gescheitert  sind.  Dieser  Weg,^ 
der  eigentlich  entscheidende,  wo  es  darauf  ankömmt^  m6 
Gliederung  einer  Gruppe  geschichteten  Gebirges  fesfzuüittf^' 
len,  hat  daher  nicht  überall  zum  2iele  gerahrt  utid  nu^ 
das  ist  bis  jetzt  völlig  annerkannt  worden,  dafä  der  Eiflei' 
Kalkstein,  der  durch  die  Menge  seiner  Versteinertingeti  ytiüt 
Gerolstein,  Pelm,  Soetenich  so  berühmt  geworden  i^t,  ein-' 
zdne  Mulden  in  der  ihn  umgebenden  Masie  von  schieAri^ 
gen  Schichten  des  Grauwackengebirges  ansflfllt  tmri  daher 
jüngerer  Entstehung  als  dieses  ist,  einer  ob^eir  Abtbeiluhg 
desselben  angehört.     Diese  ThatSachc,  fräldie  Sädgwick 
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«nd  Marcliisoii  «Ü  itrpBwr  Mirilalt  eiilwickHl  habe«, 
ladel  fidi  durcii  die  UnlcrfiiGk«Bgc«  de«  llenn  Verfassm 
YoUkomiDeii  beiUligt  ond  kaaa  Biete  leickl  wieder  «oa 
Neaem  in  Zweifel  gesogea  werde«. 

PalioBloloffisch  hal  derselbe  diesen  Unlersrhird  ebea- 
falls  viel  schärfer  and  fbr  die  Keanlnifs  der  Vrrslrtnt 

ten,  wie  sie  geaenwirlig  besiebl«  vollständig  aacbgrwu 
las  Veraeicluiirs  der  orgaaisdien  Fonaea,  aiit  de«  4m 
Werk  scbliefsl,  seigt  sebr  übersicbUicb  dea  Vi 
derselbea,  weicb«  in  deai  Eiler  Kalkileia  voibi 
welche  dea  darualer  liegenden  Schiefer-  aad  Graawacbea- 
scbichlea  eigealhAailirh  sind.  Die  Zahl  dieser  IrCHrre«  mI 
aalfallead  geriag.  Wir  sähl«a  überhaapC  aar  33  (iearra 
and  72  Spaciea.  Weaa  aach  der  aiaagrlbalie  Taslaad  der 
Brhakaag  dieser  saai  grüblea  TkeMe  ab  SMahcrae  m  Saad- 
üeia-  ( Graawachen )  schioMe«  vorhoaMieadea  Fotawa  ia 
Aaschlag  gebracht  wird«  so  ist  dies  ia  VargleKli  sa  dcai 
Reicblhaai  der  Fauaen  iUt  AblheUaag  dea  Sihansrbea  Q^ 

a[es  TonEaglaad,  Schweden  andRablaad  eiae  sehr  aa* 
eateade  Aaiahl.  Mehre  dieser  Forvea  ladea  sack 
ibrigeaa  ebenfalls  ia  der  oberea  Abthaihag,  in  dr«  Eif  ier 
Kaliutein  wieder,  so  komaiea  %oa  dea  vier  Syirrfrrra  der 
aalera  Abthirilang  drei  Species,  Sf.  oslialalaa,  callniafaUM« 
Siriatalus,  in  der  ubrrrn  AUhc-ilung  airder  \or.  Vun  dra 
vicT  Tcrrbralrln  ZHri  Spfrir»,  T.  |«ri>4-«  und  priaii;  lUn* 
Eine  WrKifichuni;  drr  in  Ufoi  Khi-iatsi-hrn  («rbirKt*  «i-rit^* 
Menden  VrrMeineninKoa  mit  drnen,  wrichr  tKh  la  l^- 
voashire  lindi*n,  wird  «erroiftt. 

Ein  sehr  wrsfntlirhes  Wrdirnftt  hat  uck  drr  \rr{«»- 
ser  darch  die  Krkrnnun^'  der  wirhlii;i*a  \MatCeruni;rn  i«3« 
srhen  drr  Sieg  und  drm  igtuUen  \Vi»ftlph«li«t-iu*n  h«ik»u«- 
la^fr  Mtn  Klberfrld  und  Ui*rii»hn  rr^ortira  K»  itt  wbr 
bestiaiml  en»if*«i*ii,  daf»  dir»f  i;ruf»<*  >thirhli  ii- \bilM'uu^. 
aas  SrhirfiT  und  Sand»t(*in  Hirauwaiko»  rt-^lrkrnJ ,  m^ 
aatrrgeordiiHi'n  k«lkla|{t*n,  arKhi*  lkril»ri»i-  g^ni  »n  ir« 
SchirfiT    uU*rKehi*n,    diirthifrhtnd»    di^ai    Kifirr     huk«-r.t 

Ciihgrslrlll  Wf«rdrfi  niuf»,  dir»rltic-n  \rr^tfinrrun^«*-ii  c%:. 
U  kaum  iri(rni|  nni*  andrri' ,  wrlt'hr  mrKl  jq  d€t  KifH 
vorkiimmrn  Ihr  lirkannlm  Kalk»lriQr  mn  KWra;fc.  i'af. 
ralh,  tiladbarh.  l.uUhrnlr,  Mrintrr«'h.  Iljnj  ^ch  rra  h«rv. 
hrr.  Ihrse  ThaUaihr  i%C  U»hi-r  nn  hl  brkuifit  gawr^ra 
aad  e»  werdea  durch  dir»rlbf*  «irlr  \nt«i.-hlrn  b<  ruh  «gl, 
WtfIcha  Sadgwiih  aad  MarrhiiMa  ««»a  dem  Urbtfge 


m 

VOTn  dir  b90mmäm  Btünti  llr  fit  «iMfl  wiff4»  Dir 
A«hwifcr«i*iiM  kdnMgw  BeobMktar  kaM  wkm  4imm 
ymUi\M$  mur  driafMd  enplbyM  irwriM,  4aM  da  4m 
iprU— toaiflhtgfar  a»  da»  iMlchaa  Raada 
IMI  gfaftaa  Mdaa  hin,  bia  TkalMar  Ua,  v< 
ivirda  dorali  dia  PaaMelhnf  ilwar 
Üaaler  AabcUafli  ibar  riMi  ai 
aiff]fM  arttai^  waraaM« 

Dar  pwdaaiolafflaaBa  Asaaaff  das  waiwaa 
MarlMtfan  flbar  Varrtaiaanngaa  daiP 
gahi^fBi  Mid  Baaahraftoafaa  aaaar  ArML    Dhaa 
■srcli  w  litaofVipkifla  Taina  arvalartt  vatcha 
aaiaa  MMBa«  waMMnmata  Bnidar  daa  V« 
laiy  >  Aada»  Aaiaagor  A.  Bdaar  la 
l^aaaickaal  hsL    Ba  iil  aia  wartavaarr  Bailray 

■Dv  iivr  OT^wiiHsani  ruiaiun  nwtvr 

MaR   aanaa  9    aaCi   aar   Yi 

Thaila  der  fiaogaaaia  aack 

Irllla  aaaraadaa  warda. 

haaalaai  AaAarrkaaaAait  aaf  dia 

iil  aia  iiabarar  Waa  la  faraarra 

•berall   betreten.      Per   Herr  \i 

Abdujiluiigm  dea  GaMrfei,   weldto 

Pmllele  mit  dm  i>e%oa*Syftteai  der  KatrlurlM«  i$i 

»ten  und  üurlil  darratiiun,  iIm  »rlhil  die  tief»tea  SKbidMca 

der  iMitera  AbllMilang   —   der  RhiMOitdMTa  (irauwici««     * 

haiaetweffei  den  Silariicbea  Syf le«e  «aa  Sedffwirk  aad 

Marehiion    |^rick|^tcllt  werden  könaea.     Ihr  c;niadi« 

die  die<ia  beidea  Funeher  lur  ihre  Aaskkt  aaaafakrt   ka» 

kea,  «nd  irliwick.     Ks  iiad  weaifa  Venictaeraagea  d<v 

BlMiiiisrhrn   Graawacke  ia  den  Sduruckefi  ^ckicklra 

irafundea,  der  Veifaiier  brirfirankt  dirtrlkea  knaaka 

aaf  tirtkii  niiroM,  Terrbrntuln  pruca,  Cahi 

ikilaia    (oder   Pkaeo|i»  Latrhlki.  da  nMcrofktkilBi 

Nard-Aoiardiiniickaa  Sprde«  aai«aki'irt|.  «rkke 

aiai*   %akr  wtilr,    darck  viele  Sckirktea 

Varbraitaair   beiilxaa,    er  leigt,    dab  PeateaMfat 

aad  i'alTBirae  Bluiaeabadai  airhl  in  der  Rkeiaii^ea  t;ri«. 

Wicke  %«irkoaanm;  dab  iwar  ein  Honulnaoa»  dana  Mkv 

varkreilH  i»l,  aker  tfeeifiack  venchmlaa  «%«  daa  AiW^ 

valika    la   dea  Sdaruckea  Sdarklen 

FaraM   bt  deaa  frcakck  koa 
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4wk  b6i  d6SI  ■■MHM8   vCflMpM 

ViirUiiaiMe  «iM  wUM  etriaf  dtOMkmwiaimt 
Ml  ■ieM  M^  mM 


ffMdl|f  My  ••  WdW  MOB  SOHMM  H0nMiM  8S 

Wia  idNHertf  aber  4km  EnritUhifM  siiii, 
«AcM»  •■  ahlMliiH«  mm  Ut  Bstracklait  4e§  Vi 
der  MMMm  in  hvlAm  SeÜMi  4«  Ibctat 


■MMtfer'irodi  Amamm  4m  Steg  bii  Hck  Brlmh, 
rmt4  iR  dir  ttdwvilMMi  Vi 
lite  i«  4«r  6«sMd  voa 
«fIrelMi  wdIclM  smi  ftObtaa  Tb«i  Mr  dto 
AMMMfliy  tfifiMpraoMa  wcrdMk 
Dto  Paifui— n  diticr  MdM  OtMriWM  M 

dM  gnidMwdl  ■Mfcalleadw 
Im  iühilt  €•  doflh  Mhr  rfltadMI.  «te 
vOTdUtdcMf  ymUkm  4m  9MMm  rfck 
kMM  md  mm  PtrMM,  wto  dhi  IkridM  d«  BMrr 
fbra  gMlBiiet«  itaigMi  AvÜMklBli 

Wie  iMü  aber  du  torBBgüide  Werk  ia 
aeHeiiea  iron  veraeUedeMa  SeKea  her 
»af ,  ao  iai  gtwiTa,  dab  ea  die  Maaalaifi 
Gfawaaekeagebirfea  w  wohl  «  atak  ab  aack  m  Irj 
auf  «hnlirhe  Schiehlea  -  Ablagenmgen  rmfrmlerrr  <»€f»«d 
we!M*nllirh  iff fördert  hat  uad  ftir  aMe  «inlrrpa  I  airrw- 
rhunffen  eine  wirhiiae  und  dnrckaoa  lo  b«nlci»Kki»- 
Ktnör  (•rvnditfge  abgeben  wird. 

Ks  leitft  bereiU,  dib  die  frinpiotlbdie  Leadep«auf* 
iurhimfr.  Hcirhe  der  Herr  ( »ber  -  Berg  -  HeapiaMae  Graf 
ron  BeasI  angeerdnel  bat,  Pricble  Mict,  dir»eibflM 
gemrin  fiifsenM-bafllicbi<r  Beiiebwiir  %oa  MidHifbril 
Erfolir  mnd  and  nar  wOnicbea  laaat*a,  dala  dwaea  «nfa^« 
rrtrbe  l'nleni ««baten  mil  Ausdauer  wm 
Ziele  möge  fefabrt  werden. 

Ihe  iiar»(*re  Aaistallunf  des  Werbea  aecbl  der  Haft»- 
arheti  Ba«'hbandlang  Kbrr ;  aa  bedauern  aaad 
enUlellrnde  Urucbrebler,  ao  lü  a  B.  Seile  4  die 
bemdiende  Strricbnngftliaie  derScbirblea  %oa  OSO 
W.N.W.  an|;ri;ebt*n,  wAbrend  binreirbend  bekannt  »&,  deli 
i»r  etwa    in  hör.  b  gekl  oder   Mm  4rm  wakm  Mefidiaaa 
N.  i\:%  In»  M  4;rad  ffefea  0»l  abweicbl.  abo  «oa  W  i^  W 
aach  O.S.O,  airbL  «.  V. 
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2.  Annales  de$  Iravaux  publics  de  Belgif«0. 
Documents  .^cientifiquea ,  industriels  ou  lidministrafli^ 
concemant  I'art  des  constructions ,  les  voies  de  cmi^ 
louaication  et  rindustrie  mineral^.  Tom.  II.  BnixeT^ 
Yandooren.  1844.  8.  462.  Docamenta  adninistri 
104.  13  Planchen 

Im  Bande  18  d.  A.  S.  58t  isi  der  enle  TheH  dleaiji 
Werkes  angezeigt  worden.  Der  aweile  gegenwärtig  va|» 
liegende  ist  demselben  rasch  gefolgt.  Derselbe  enthllt  m 
Anfsälfen,  welche  eine  Bexiehung  auf  Bergbau  und  Hütli 
Wesen  habien',  folgende: 

Ucbef  die  Förderung  und  die  Verarbeitung  der 
ralien  'in  Belgien.    3rter  Artikel^  metalUsohe  Gruben 
HAttenwerke,  Auszug  aus  dem  Bericht  an  «den  König 
die  Gruben^  Hotten weike  und  Damfifmaschinett  in  BelgieiU' 
(S.B..18d.A.S.579). 

Arbeit  der  Frauen  und  Kinder  in  denSteinkohlengni-« 
ben  des  Bezirks  Charleroy;  von  Eugen  Bidaut,  Berg^. 
Ingenieur.  ,.    ^;j 

Ein  höchst  wichtiger  Aufsatz,  aus  dem  hervorgeht» 
dafs  auf  i7  Steinkohlengruben  dieses  Bezirkes,  welche  Wer, 
geföhr  die  Hälfte  der  gesammten  Belegschaft  des  Bezirklb 
4232  Arbeiter  haben,  727  Mädchen  von  jedem  Alter  una 
742  Knaben  unter  17  Jahren  sich  befinden;  diese  letztew^ 
machen  21  Procent  der  sämmtUchen  männlidien  AAeiter 
aus.  Bei*  den  weiblichen  Arbeitern  hingegen  betraged 
die  Mädchen  unter  17  Jahren  4t  Procent.  Jm  Ganzen  ben-, 
tragen  die  Arbeiter  unter  17  Jahren  24y4  Procent  der  g&r 
summten  Belegschaft.  Der  Aufsatz  ist  voll  der  wiebtig^eA 
und  ausfuhrlidisten  Dariegutigen  fiber  die  gro&et  MoIh 
theile,  welche  aus  dieser  Bentttiung  so  jugendlidier  Am 
beiter,  deren  Lebensalter  bis  auf  9  Jahre  nur^ckgehli 
entspringen.  Es  wird  überzeugend  dargethan^  dafsi  um 
Staat,  und  auch  die  Bergwerksbesitzer  in  ihrem  wohl  fift? 
standenen  Interesse  den  Gebrauch  weiblicher  Arbeiter  Iber- 
haupt  und  der  Knaben  unter  14  Jahren  beim  Bergbau  avf«r 
geben  müssen.  Der  traurige  Zustand,  in  dem  sich  daf 
ganze  Stand  der  Bergleute  in  diesem  Districte  befindet; 
wird  allein  diesem  Gebrauche  zogOMd^ben ,  fie  flUirai 
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eise«  poHeattidw  LebeatwMM  karM,  krrakM 
behlifSifweHhe  phyiiidie  BatarlHf  m*  atM  Vm\ 
ImU,  die  ebcuo  nd  vialleiohl  MCh 

•s  HrilMiUel  kun  wkkü  ia  ludbM  ÜMfingHa 
wcrdao»  nichl  dtfin,  dalb  «m  TccNckl,  dir 
ArbeR  li  dei  Grabe«  Ar  eis«  gairfcgi  AkcnUaiM 
terdrflckea  oder  m  Teradadera,  ddk  dk  liader  b« 
•brMjlie  Scboiea  bmicbe»  «tMn, 
leote  aiirgenomMii  lo  werden  Hd 
bie  CHI  12tea  Jabre  fertaeUen  aftbln»  vaa 
W  «er  Afveii  lai  t  aovvefs  hht  m  oas  flasattcwatt  vavv#ia^ 
«IHbliabe  Aibafar  tbeffbaarl  wd  Itaidar 
Gn*a«   aor  Arbatt 


voll  14  Jahren  gor  Arbeit  m,^ ■■  w.«, 

laabta  ^rorlaogli  ala 
4lib  5  Jabr  Modureb  fteiaa  V 
Wv  aMo  OHO  pM^Macbo  vOfvaaaaMivy  saa  A 
des,  diiea  wirksaaea  und  BtmniAtmim  VmwnUkü 
pm*  4m  «•  Z«il  akhl  achr  iwiiliiH.  Dw  V 
sa^[ii  walcbo  Varbeaaavaofan  io  daai  HjaiaMa  daa 
boMabaa  and  naaenllicb  dar  Fordcnnff,  i 
aiwiaiiigeii  aicb  erftbea  wirdr«,  dab  aie 
Hchc*n  Kinlob  auf  die  Cie«inaoii(sko»lea  6€f  Kubim 
Iben  wardcn  ond  dadarch  dt^  <irabenbrailt«Ta,  ilr«  l.Mi4r 
and  dem  Arbeilerttaade  ciaea  t^br  groben  VOTlbeü  fr* 
«Ibren  wOrdm. 

Ba  liflrt  ticb  a«i  dteatr  wkbligv«  MaibeibaHl  «abl 
Lebro  lirhea,  dab  ea  aicbl  »ubi  folbaa  ut,  die 
Hebt* a  KinheblanKen  der  (SeaHafebanf ,  de«  KmlHav  4«r 
böbrr  f(>bildelea  Klaaiea  dM  V«dbea  gun  la  mii«4m. 
and  da6  die  braiUi^nde  reicb«  Klattr,  wHck^  dit«  Afb«*- 
ler  aamUtHbar  beacbalUft,  niebl  iaMor  äM^yen^re  mI.  «vi- 
abe  ibrea  wabrra  Vortb«!  dareb  Kinwcbii^ia  MbMt, 
«ntlcbo  irleicbaeiliir  daa  WobI  dar  Afbidirr  fardrc« 
üejraife  ZafMedeabnt  la  ibam  vrwtcbt.  «rkbr 
aberhpH  and  deai  Zweck  d«a  Staat»  ratoffw^ 

ItilAadMrbci  Frodacte.     Bervcbl  drr  «oa 
dar  «Mlpallirbra  Arbniea  uad  dra  knrfrs  BirdrfvvaetttM 
KoaiaHaftitia, 

Paabaebierrr.     Nima  wwd  c*sae  arbr  laMitaadigr 
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denen  DathiebifeCergribea  geliefeH«  /  Die  SchläMe,  welche  die 
Kommission  aus  ihren  Ermittelungen  zieht,  sind  folgende: 

Bellen  besil^i  eine  so  grofse  Anzahl  guier  Dach- 
schiefer,  um  sich  von  dem  Tribut  befreien  zu  können^ 
den  es  so  lange  dem  Auslände  (Frankreich)  für  diese  Pro«- 
docie  bezahlt  bat. 

Der  gröfste  Theil  der  Dachscbiefer^  welche  in  der 
Provinz  Luxemburg  gewonnen  werden,  und  denen  noch 
die  von  Qignie  (Provinz  Namur)  zuzurechnen  sind,  können 
an  Güte  und  Schönheit  dem  Schiefer  von  Puroay  gleich- 
gestellti  werden. 

Für  öffentliche  Bauten,  bei  denen  eine  lange  Dauer 
der  Schiefer  bereits  durch  die  Erfahrung  verbürgt  sein 
soll,  können  ausgewählte  Schiefer  Ton  Herbeqmont,  La 
Gerimoht  iuid  Viel«*- Salm  empfohlea  werden. 

Es  ist  wichtig,  dab  die  Staatsregiemng.  diQ,  Gewinnung 
der  Diohsebiefelr  und  ihr»  reg^elmäiigen  Betnebei  t  dmrch 
alle  ihr  zu  Gebote  stehende ;]littol  nnieritUne»  der  ein  in-* 
teressanter  Zweig  der  NalionaMndustiie  werden  wird* 

Dokimaslischa  Versuche,  angestellt  in  der  Specialschule 
für  Bergwerke,  Künste  und  Manufacturen  in  Lüttiob* 

Die  hier  aufgeführten  Proben  und  Analysen  werden 
als  ein  Auszug  aus  den  Arbeiten  mitgetheilt,  welche  im 
ersten  Semester  1843  unter  der  Leitung  des  Professor 
Chnndel^n  angestellt  von  der  genannlent Anstalt  gemacht 
worden  sind. 

So  'hotreffen  sämmtlich  Eisenerze  aus  vorscbiedenen 
Gruben  ven  Bdgien. 

Einige  Aufsatze  befinden  sich  unter  der  Bubrik  Bau- 
wesen ((ktnstmcltoils)»  haben  abec  anoheinmineralogiMies 
Interesse  und  werdeti  daher  hier  angefinhrt;  sie  betreffen 
Mörtel  und  Cemente. 

GedNlngte  Auseinwddrsel^ung  der  gegenwirtigeii  lye-» 
stimmten  Kenntnisse  von  den  Eigenschaften^  der  Auswahl 
und  der  gegeiseiligen  Beftiehiing.rder-'lMeriidieni.  welche 
sich  zur  Berellnng  vron  Mörtel  eigßWfi  g^folgi  von  Be- 
iraclitnngen  über  die.  Aufsnchung  von  CemenMtalkslteinea 
und  von  hydranliseben Kalksteinen;  vonM.  Carez»  Vnter-!* 
Ingemenr  der  Brücken  und  Chaussöen. 

Untersuchungen  in  der  Provinz  Lattich  der  KalkstQini^i 
welche  sich  zur  DarsteUnng  von  h)dra«(jpchem  Kalk,  und 
von  Cenmit  eignen;  ven  <temselben.         ;  ' 

UnMsuchMgeni  in  der  Proito^tUahurg  4or  Kalk^teinok 


^ 


TOB  C6MMM  Ol||BMI« 

Die  iMgM  AttbilM  betraffM  iem 
Mk9  Oekovoate  ••  i.  w. 

Itnier  toi  Hwlwhlrithr—  Du— wl«  M 
Reglemiil  Abar   die  GcMUlIf  -  Verwdtaf  4m 
Katkf  (CoMel  doi  MiMi)  fMi  30 
1840. 

ttr  Mo  BeOMleo  der  Blioli  B 
RegleflMOl  Mr  die  Wiltwoo-  «ad  Weioca- 

BmooooHoo  (eoifo  doo  poolo  ol  omhomoIl 
nooloMefll  oboir  olo  Wittwos*  ood  Wi 

Vefordowf 9  wodofck  doH 

flkor  dio  DMOpAooeekiooB 
TofoffdMHw  ttbor  dIo  AoImpo  nd  dh  Ai 


V  eforaoMif  Mof  LooooMlhfos* 
Verordong  Aker  Dooyftöto. 
Vofforannig  wer  die  Niodofwinof  OMMf  O 
svf  Prtlniof  MMT  BnMdoofM«  fPncM  iWb 
Terichirdeoeii  Zweige  dn  llepofleieoto  der  i»fffl«db- 
chrti  Arbeiten  brxirhrn. 
Verordnung  Aber  dio  Kinnchlung  riacr  (»rolofttcbc«  «o^ 
Mincralogischon  Sammlung  bn   der  Sprciabdioi«  fcr 
B(*rgwerte  in  l^lirli. 
Poliiei- Verordooiif  fDr  Bergwrrie,  CIrftberriro.  Steiobröcte 
und    minemlogUcbe    Hütte«« erbe   vom  Jü^lra    l^r- 
cembcr  IMO. 
PoKiei  -  Reglenenl   tor   AosfAbrang   vonlebeadrr    Vfv. 

Ordnung. 
Berg-PolisH-üegleoMiit  fkr  die  Pro^iot  ilfMUfi. 
Aus  den  in  dieeeoi  iweilen  Bande*  ainlbalunin  Ail- 
•itten  grhl  der  ffrofie  Eifer  ber%or.  ohI  de«  dar  Mg»« 
erbe  Vertiahung  bemubl  ifl,  die  antofirdMckm  >rbMtc  d«o 
Landes  narh  allen  Riehlungrn  bin  branro  in  imM«  mmi 
dieer  Kennlnifft  ebenso  wie  dir  betten  Metbodeo  49T  Be- 
nuUng  und  Vetorbeilang  an  mm^m  ÜenMOgute  des  ga». 
ten  Lande»  durrb  allg«Hneine  Vrrbreilung  und  m«e«llic^ 
bail  io  macbcn.    Wen  dioa  in  cinea  Laade  Ür 
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erkannl  wird,  welches  im  Aligemeineii  bereits  eiitcf 
entwickelte  und  vorgerflckte  Industrie  besitzt,  im  vrie  Tiel 
mehr  dürften  ähnli<äe  von  der  Staats- Verwaltung  «isge- 
henden  Werke  in  Landern  nothwendig  sein,  deren  Indu- 
strie noch  nicht  einen  solchen  Grad  von  Ausbildung  g»* 
Wonnen  hat  und  die  gleichwohl  zu  einer  freien  und  ung^ 
schützten  Koncurrenz  mit  dem  Auslande  getrieben  werden.  ' 

V.  D, 


3.  Report  on  the  Geology  of  tbe  county  of  Lon- 
donderry  and  of  parts  of  Tyrone  and  Fer- 
maiiagh.  Exanrined  and  described  under  the  autho- 
rity  of  .the  Haster  general  and  Board  of  Ordnance. 
By  J.  E.  Portlock.  Dublin  1843.  8.  784.  38  PL 
9.  Sect.  1  Map.  25  Wood  cuts, 

JUieses  Werk  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntnifs  der 
geognostischen  und  palaontologischen  Verhdltnisse  von  Ir- 
land, aber  ffleichzeitig  auch  von  allgemeinem  Interesse  für 
die  Kenntniis  des  Silursystems  und  der  unteren  Glieder  der 
Kohlengruppe ,  des  Koblenkalksteins.  Dasselbe  ist  ausge^' 
gangen  von  der  geologischen  Abtheilung  der  mit  der  to- 
pographischen Aufnahma  von  Irland  beauftragten  Behörden 
Der  Gedanke,  die  trigonometrische  und  topographische  Avf-m 
nähme  mit  der  geognostischen  Untersuchung  des  Landes 
zu  verbinden,  wird  dem  ObersI  Cohby  zugeschrieben^ 
Diese  Verbindung  hat  gewifs  ihre  grofsen  Voräeile,  denn 
es  kommt  bei  der  geognostischen  Untersuchung  sehr  auf 
eine  vollständige  Kenntnifs  des  ganzen  Landes  an  utt4 
diese  wird  nicht  leicht  in  einem  höheren  Maafse  eriaiM^ 
werden,  als  bei  der  Vermessung  desselben.  Ein  nothwen-« 
diges  Erfordemifs  ist  es,  dafs  schon  vorher  eine  allgemm-^' 
nere  und  übersichtliche  KenntniiSs  des  Landes  gewönne» 
ist,  um  danach  in  kleineren  Djitricten  die  VorMmmnisse 
*ri<Atig  bestimmen  zu  können  und  die  Aufmerksamkeit  eo0 
diejealffen  Gegenstande  n  richten,  weldie  besondeins  be*' 
rddKsic&tigt  werden  missen.  Bs  kann  urohl  kaum  einen/ 
Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  die  Auftragung  geognestM' 
seher  Grearten  auf  eine  Karte  im  ffohügiten  erfolgt^  Wenn 


maütolbir  M  daiM  Aifb 

•Mm  P 
GrMMii 

bi   dir  Vorrede   iehen,   nit  welcbea  Sckwierigirücfl 

▼erboadeii  geweten  M,    die   geonoiUtdie  U 

(nk  der  LandefvenBeesong  u  TerbbideB  ud 

ee  geworden  ist,  de«  obenMi  LeUem  dersdkn  tos 


HlUlicidwit  einer  tolclmi  Terbiadm  etM  lekcadige 
wirkaaeie  Uebeneeging  te  rersduleii. 

Des  TorttegeBde  Werk  iai  das  enle»  wrlcbca  an» 
aer  geognofttacliee  retertnclHug  Irlands  ken 
iaL  Daaaelke  «sdil  den  Verfaaacr  grolM  Ekre;  d 
erkennt  die  Hltre  nirkrer  Beamten  an,  vcleke  nnlnr  asi» 
ner  Leilang  daran  Ikiliff  gewesen  sind,  wie  0 14k am, 
Planagan,  Doran  nnd  un  Noyar.  Bn  ist  iwar  sekr 
IdUick,  dab  dieses  Werk  sckon  gegmwirtig  mckirwnn 
nnd  dab  dessen  VerMentIkknng  nickt  Ms  sn  eineni  T^ 

Kktn  Tsrsckakrn  worden  ist,  wo  o«  gfobctnr  Tkeri 
arsncknng  volendet  war,  alein  an  wAnaaken  isl. 
Uermit  nickt  anck  gleich  eine  Unlrrkreckong  in  der  Be* 
lunolniackung  der  s pälorun  falertnclMinisen  riiiirHrn  nN«te 

Die  einleitenden  Bemerknngcn  kaken  fnr  yr^mm  t»« 
teresse«  der  sick  einmal  selbst  mit  der  Anf«fUg«ng  gtw* 
gnostiscker  Karten  bescHAAigl  knt.  Ea  »ind  die  Sck«»te- 
riglMden  der  Zeicken  nnd  Farbrngebong  »rtv  %M^Um^ 
erörtert  nnd  die  dem  Werke  baigefugte  Karle  angt.  m 
weicker  Art  dieseibea  fiir  einen  nnceinm  Fall  nbrr«^^ 
den  werden  iu'mnen.  Hie  doppelten  Budmiabvn  ne^  /*b- 
len  zur  Reteickaung  der  Formation  nnd  ibne  oMneraUtg»* 
ecken  Besckafrnkeit«  ihre  Abiheilung,  können  ge«ib  m 
vielen  Fillen  »i*kr  twertunabig  angr«i endet  «erden  wm4 
mancker  Irtnmff  «orlieugen,  weiche  durch  die  altemigr  %•• 
Wendung  \om  Farbe  enisleken. 

the  (feberuckl  der  Üteren  ■Hnenlogtickm  aed  i: 
logisckcn  Lilteralnr  %on  Irland  kat  alcrdings  mw   ein 
sekrSnklerrs  Inlerense,    aOem  »lo  bewcmt  dw  gr^n^lw^vw 
Voratndien,  wrickr  der  Verfa«»er  genwckl,    drr  «k4  m« 
der  Litteralur  dea  Anstände»  reckt  genan  likanni  la 

11^    nbiffniiibialiiiil  igialiil    2m 

9^^   vrOTvvsaHawooaMaBeHHaM   vw 
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Landstriches  ist  nur  kurz  angegeben;  ebenso  der.Einflurs 
der  Gebirgsarten  auf  den  Straraenbau,  auf  die^Handeli^ 
und  Gewerbetfaatigkeity  auf  den  Ackerbau.^ 

Die  Beschreibung  der  geognostischen  Verhältnisae.  i|j| 
jn  folgende  Abschnitte  getheilt: 

Schichten,  welche  unter  dem  Basalt  liegen,  voa  dy 
Kreide  bis  zum  bunten  Sandstein  einschliefslich.  Es  .siw 
hier  die  Veränderungen  der  Kreide  und  des  Hergels  durcb 
den  Basalt  angeführt,  der  Trappffang  Tarn  laght,  welcher 
die  Kreide  durchschneidet;  der  Liasdistrikt  mit  seinen  Very 
steinerunffen. 

Basfdt.  Die  mineralogische  Beschaffenheit  dieser  Ge»- 
birgsart  ist  nicht  durch  diejenigen  Mittel  erläutert,  welc^ 
in  neuerer  Zeit  angewendet  worden  sind,  um  über  diese 
Verhältnisse  2^u  einer  genaueren  Kenntnils  zu  gelangen. 
Die  Vergleichung  mit  dem  Augitfels  von  Portrush  ist  .ai^ 
dieselbe  Weise  ausgeführt  und  kann  daher  zu  keiüm 
sicheren  Resultaten  fuhren.  Es  scheint  übrigehs  als  woiyi 
diese  Gebirgsarten  mehr  Aehnlichkeit  mit  den  augilische|} 
Gesteinen  der  Kohlenreviere  als  mit  dem  eigentlichen  Ba^ 
sali  besdfsen.  Ver^eichende  und  sorgfältig  ausgeführte 
Analysen  können  allein  über  diese  Frage  entscheiden,  in* 
dem  auch  der  Unterschied  zwischen  jenen  augitischen  Ge^ 
steinen  und  dem  eigentlichen  Basalt  noch  nicht  festgOr 
stellt  ist 

Der  Basalt  ruht  ohne  Unterschied  auf  Glimmerschiefer 
bei  Carntogher,  bei  Fair  Head  auf  Steinkohlen^ebirge ,  b^ 
Craignashoke^  auf  flötzleerem  Sandstein,  bei  Conk  auf  bun- 
tem Sandstein,  vielleicht  auch  auf  einigen,  dem  Lias  zum^ 
hörenden  Schichten  und  ganz  besonders  wie  allgemein  oe^ 
kennt  auf  Kreide,  so  an  den  White  Rocks  und  bei  Dmir 
luce.  '. 

Tertiäre,  kalkige  Thone.  Dieselben  finden  sich  iij 
Derry  und  hangen  mit  den  Muschelbönken  von  Lough  'Foyta 
zusammen.  Diese  werden  nur  aus  noch  lebenden  Muschel-^ 
schaalen  gebildet,  deren  Herkunft  und  Ablagerung  abiqf 
unbekannt  ist,  sie  sind  von  hohem  Werthe  für  den  Acker- 
bau der  Umgegend.  Der  Thon  und  Sand  mit  BraunkoUe 
von  Lough  Neagh  und  Lough  Beg  sind  aus  sflfsem  Wasser 
abgesetzt,  der  frühere  Wasserspiegel  war  30  Fufis  höher 
alt  gegenwärtig.  Zu  den  jüngsten  Muschelbanken  gehören 
die  von  MyfPoe,  deren  BUdung  sich  bis  in  den  gegen- 
wartigen Zuptand  der  Erdoberfliche  erstreckt. 
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Kryiltlliiiitcte  Schiefer.  Gneib,  GUmnertrhiefer,  Bar»- 
MendefcUefer.  Dietelben  kommen  In  tHir  grofwr  Am- 
dMnang  im  Noirim  von  Irland  tot  und  leidinen  nck  dnrri 
Ün  ■annigfalliKkeit  der  Mineralien  ata,  wrMe  »ie  eaikal- 
lan.  Sie  werden  für  älter  angeaprodien,  ab  ale  Akrife« 
ScMcblen  in  diesem  IXalrikle,  aie  bilden  aberal  die  Tnler. 
Ipfn  deraelben.  Ans  der  BMchalenbeil  ihrer  Grenie. 
IMdera  mVdlich  von  Ilerry  in  den  Mirchapielen 
vale  und  Tamlaght-Finlagan  wird  geaHriotaen,  daft  dieaa 
Gealetae  grofae  Zeralömngen  an  der  OberHche  eHrtini 
halmiy  bevor  die  Bildong  anderer  Schichten  bennn.  Von 
hlareaae  sind  die  vergleichenden  Analysen  mthrtr  dieacv 
SnMiine,  von  Ottarefela,  der  dnrch  Chloril  fefirbi  ist.  mi 
Vorffleich  an  GrAnatrin ;  von  Ovaruchiefer  Im  Vrrghn^h 
U  Thonachiefer «  bei  dem  letaleren  iat  ein  btdgttndii 
Wiaaorgehall  von  6,()N  Prorent  anffaüend. 

Hie  Umindcning  von  Ghhiatrinen  in  Etsen«>dHT  am 
Ohnrandal  •  Flusf e  in  Upper  (omber  ist  recht  infereaaant 
tind  Hi6cUa  nach  aonatigen  Krfabrangen  wohl  daranf  bm- 
iMen,  dab  dieae  Gesteine  im  IKschen  ZMtando  eme  be- 
ionlende  Mengn  von  kobirnaanrem  Riaeootydnl  enthalMi, 
welchea  aich  in  dieser  Verlheihng  letchl  in  F.iam<iiy4- 
hydrat  nmindert  and  in  einer  Anfhebnng  dea  iobiaMma- 
mflandea  dif  Rentnnf  führt. 

Ein  besundiTiT  Ab^chnill  i»t  iii*n  rinfaihrn  Vmrrsfw^ 

te\«idmfl,    in  di*m  inanrhr  intrrr^ianlr  Brnirfiiiiiifm  rr*\- 
allrn  »ind,   so  z.  R.   da«  «fllrnr   Vnriommm   \nm  (inaji 
in  d«*n  kryslalliniüchtfn  Schirfi*m  «un  l.onditfi'lrrry  .    W**<-^' 
alens  an  znri    udrr    dm  Punl^lrn  .    tirt   ^^mhi-hr    M9r*ri 
von  rri*liiHt   in   drm    TmppdMhkt.     Pir   An(pibr    «mi    £*.$' 
aigrm  Krldupith  in  drn  trjrhytitrhm  V*orphvrf*fi  ^om  Knirm 
nnd    IhiMH    durHi*    \*M    ihm  h    vinv    uiiiirr    I  r:i-r«i.«.^t'*x 
orfufdiTn  :     %o   wir  oiirli  üNrr    da%   Viirknmfiirti    «cn    I.      - 
Späth,    Al!»it,    l.iihrador,    ll«prr»lhrn    vtu!    Bronitl    ««i"-%« 
rinneninif  zu  mni-hrn    ^drv.     n   >«*i;:t    »irh    hi«T^>4^    ««-^f 
dentlit  h.  daf«  di«*  Aiifm«*rk«anikril  lirr  Vitirr«lcv«*n  tnf  '    - 
jrni^rn  Ninrratirn  i^anz  hi'*iindrr%  hin^jrlrnk«  «irr.lr«  iwrf«, 
wrlrhr  CScbir^'^arti'n  /u^ammm^rd rn      iMr  ^inrfilr»    %«H- 
chi»  dio  /(-idilhfamilir  hiMm,  bndrn  %irb  in  4af»*-rstrf  II»«- 
nlKralll^'knl  m  drm  Trappdislnkl .     %\r    »md   na^ii   Tbo«. 
son  ancefähn  und  r»  fragt   %ii*h    nur.    id*  aH«*    dt<*  «mi«^- 
schif*drnrn  Vurkummnisir  auch  brsondrrr  (laltnBf  rn  btMcv 
lUt  Vorkommen  ^on  kirinen  Magnetetsenl^iialf  in 
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einem  Mandelstein  auf  der  Insel  Muck  (Antrim)  dfirne 
wohl  zu  dem  seltenern  gehören. 

Silurschiohten.  Grobe  Schiefer,  welche  bei  Pome- 
roy  und  Desertcreat  als  Platten  gebrochen  werden,  sind 
früher  mit  dem  alten  rothen  Sandstein  vereinigt  worden. 
Sie  erweisen  sich  durch  einen  grofsen  Reichlhum  an  Ver«- 
stetnerungen  als  Silurschichten.  Sie  ruhen  auf  granitischen 
und  Hornblende  haltenden  Gebirgsarten  und  mögen  nach 
der  genauesten  Ermittelung,  welche  die  Störungen  der 
Schichten  zulassen,  eine  Mächtigkeit  von  etwa  3500  Fuft 
besitzen,  ihre  streichende  Brstreckunfir  betragt  nicht  •{•  deut- 
sche Meilen.  Kalklagen  kommen  nicht  darin  vor  und  des«- 
halb  lassen  sich  auch  Unterabtbeilungen  — .wie  in  dem 
Silur- Systeme  von  Wales  —  nicht  mit  Sicherheit  feststelle*. 
Die  Beschreibung  der  organischen  Reste  aus  diesen  Schich- 
ten bildet  einen  Haupt^Abschnitt  des  ganzen  Weykes.  An 
die  Beschreibung  der  Silur -Versteinerungen  knüpft  sich 
diejenige  der  übrigen  organischen  Reste  dea . j^trictea, 
aus  der  Kohlengroppe ,  dem  Lias,  der  Krcid*4Ml  dm 
Geschlechtern  geerdnel  an.  Diese  Versteindmngeiil  «iaül 
jedoch  nicht  so  vollständig  behandelt,  wie  dtefeMgM  a«f 
den  Silurschichten  und  der  Verfasser  behält  liclt-  weitere 
Bekanntmacbungen  deröber  vor.  Sehr  viele  dieser  Formen 
sind  auf  38  Tafeln  gezeichnet  und  werden  immer  einen 
erwünschten  Vergleichungspunkt  biMen.  Im  Ganzen  sind 
188  Species  aus  den  Silurscbichten  aufgeführt,  von  denen 
.105  bish^  nur  aus  Irland  bekannt,  44  Mifserdem  in  Eng- 
land und  39  Formen  ancb  in  andern  Gegenden  bekannt  sind. 
Sehr  zahlreich  sind  die  Trilobiten,  von  denen  52  Species  auf-* 
geführt  werden;  eine  strengere  Sichtung  mag  dieselben  #oM 
auf  eine  geringere  Anzahl  von  Arten  zurückführen. 

Alter  rotherSandstein  und  neuer  rotber  Sand- 
stein. Obgleich  diese  beiden  Formationen  weit  von  ein-^ 
ander  entfernt  stehen,-  so  hat  sich  dennoch  die  Schwierig- 
keit, ihre  Grenze  überall  anzugeben,  welche  auch  in  Eng- 
land und  Schottland  nur  nach  nnd  nadi  überwunden  wor^ 
den  ist,  auch  in  Derry  fühlbar  gemacht  Anftnglich  wurde 
die  ganze  Reihenfolge  von  Sdilchten  dem  neuen  rolhen 
Sandstein  (bunten  Sandstein,  Trias)  zugerechnet ;  dann  ein 
grofser  Theil  derselben  den  Zwiscb^giiedem  zwischen 
dem  allen  rothen  Sandstein  und  dem  Koblenkalkstein.  Die 
Bntwickhmg ,  weldie  der  Verf.  von  diewn  Verbältnissen 
giebt^  bat  fm  böberas  Ms  dts  lokal»  hferesae^  den.  sie 

Karsten  n.  t.  Decken  AroluT  XIX.  Bd.  ^ 


■ngea  tu  bildr«,  wo  leniMi 
Luanifca  hUn  mi  Va 
febi^taar^en  mH  fMMcr  ftMhtükit/md»  h4 
gnpUwIi  bMdnmlMi  uuMlellM.  Dv  Verf.  iMd,  mh 
WtcrdanThoMB,  kalkigM  SiaMrüMa  yad  kdhtfcMM  te 
Liu,  ScUallmditeblen  «nU  Ukig«  SMdtIctM  —awlM. 
w«lckfl  BMle  von  Gyrolapii  AUMfUi,  Acfoiai  aiiHai  vi 
BMurdMhn  ipioUa  tm  FiMbw  mÜwHM,  A«  4m  4m^ 
adwa  ÜMckalUk  dunhtorinm. 

Bei  Ibli  Brf^  UMfivM  hiiilitiM  «•  aiftapp« 
«oa  Baloptychta  PartlKki  Ar-  daa  dtoa  mlMi  Sm4> 
Mala  (dw  lofeaMal««  Dvroa  SyiliMi  )■  D«  «rMia 
Tboa  4v  Scfektl  dM  «JIM  mhM  SniJitM  ia  Omn 
flfUrt  4w  oben  AMHÜaiff  iiwrfb  w  h  «J  rtk«t  «^ 
4w  KaUpiMe,  wllmad  m  ia  T|nB»  aad  r—iMni 
,  4m  wtam  AbttaUaag  aafAiiM  wmt  mk  iam  $4m  9f- 

'  ryiljUltiii 


I  ■•••■•rphisaha  fiatlaiaa 
«a  Dalricl  bwM  Mbr  nnaiffilit«  Gntaa* 
dar.  walrfca  nnrn  frai-HUiMigsa  ErfMw  imfwKhn^^tm 
werden  Md  ebrnio  dittjnnifca ,  wricb«  ti  4tt  l'ac'baaf 
dn  firanili  lowokl,  ab  dM  UiiwildBi  «li  «•■  WwbM« 
dcneUtsn  irrfiiadm  wordea.  Ali  na  brMadcn  mi«««^ 
HBlor  PMkl  wird  tialliun  {»aanl.  wo  iiraari  «ad  S«iwa 
ia  VarMadaag  aul  lanitlicWai  S«adMriii  4r*  QU  n4  «w- 
kummen.  I>i«  Vmadcruagra  ia  dm  ffn-buhlrtra  itvatrtaM 
in  dar  Säkm  van  liruaalna  -  Uaairra  w«rd*n  aa  «tri«« 
Pnnklra  icanau  boaduiab««,  ao  wir  dtv  l  rbvrKaac.  «ckAar 
*iin  dea  nateoHKpkiackFa  Hauen  in  die  Prodartc  dr«  Cr> 
ipuaea  fracrfutaiKer  Maltvwn  »Ult  fcndH  iHr  %  artoidaaf 
toa  (!raad  ari  Syena  liwM  iaiM-raaaato  VarirtllaiMa  dar 

Uie  Purpbyr»  >oa  Saalr)  Uox.  Marradi  »cfcaiaca  ka«a 
ViMn-kryslall«  u  ealhallca,   MMiltni  aar  fddiyalb  fcr;- 


Kakreatrapp«,  Uir  ficfcwiMi(k«al .  Aa  nairfaia 
Chrdrr  diMM-  tinfff  mU  dMi  llilkiilaain  dma^f  ■ 
aadam  GavvadM  aa  varctnokM.  wad  kar^argthabaa.     Um 
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das  Bestreben  y  auf  lokale  EigenthCimlichkeiten  ein  groftes 
Gewicht  zu  legen  und  Glieder  von  beschränkter  Ausdeh- 
nung und  Wichtigkeil  als  besondere  Abtheilnngen  zu  tren- 
nen, das  vergleichende  Studium  dieser  FormaUon  sehr  be- 
nachtheiligt  habe. 

Im  nördlichen  Theile  von  Derry  besteht  dieselbe  aus 
Sandsteinlagen.  Kalkstein  findet  sich  nur  in  Nieren,  Schie- 
ferthon  ist  sehr  untergeordnet.  Erst  bei  Desertmartin  tritt 
ein  ausgezeichnetes  Ghed  des  Kohlenkalksteins  auf,  welches 
in  Derryloran,  Donaghenry  und  in  Arroagh  vorherrschend 
wird.  Die  verschiedenen  Glieder,  welche  in  dem  weiteren 
Verlaufe  der  Kohlengruppe  vorherrschend  werden,  sind 
ihrer  Lagerung  nach  schwierig  zusammenzustellen. 

An  derMoyola  finden  sich  Fischreste,  Cypris,  Limulus, 
wie  an  der  berühmten  Stelle  von  Burdiehouso  in  Schottland. 
In  der  Nabe  an  den  White  Water  kommen  wieder  loidere 
eigenthämliche  organische  Reste  vor. 

Die  Versteinerungen  von  Hartness  House  machen  es 
in  der  That  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Schichten  der  Koh- 
lengruppe, oder  dem  Devon-System  angehören« 

Ueber  die  Kohlengruben  von  Annagher,  von  Bartler, 
Drummglafs,  Annag^ofeie  und  Templereagh  sind  specleulB 
Notizen  mitgetheilt. 

Den  Beschlufs  der  geognostischen  Beschreibung;  bildeii 
die  Notizen  aber  die  aufgeschwemmten  Lagen,  Eies,  SanH 
u.  s.  w. ,  welche  unter  den  Namem  Detritus  zusammenge- 
fafst  werden. 

Fremde  Blöcke  werden  nicht  angegeben,  alle  Gesteine, 
welche  an  einzelnen  Stellen  in  oft  sehr  grofsen  Bruchstflk-- 
ken  vorkommen,  lassen  sich  auf  ihre  Ursprungsslellen  zui- 
rflckf&hren.  Die  Versetzung  derselben  an  Ihre  gegenwär- 
tigen Pundpunkte  ist  durch  den  Wasserlauf  der  Jetztzeit 
nicht  zu  erklären;  der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafs  Ei^ 
schollen  diese  Wirkung  hervorgebracht  hätten.  Im  Allg^ 
meinen  findet  er  eine  viel  gröfsere  Regelmäfsigkeit  in  di^ 
sen  Ablagerungen,  als  gewöhnlich  vorausgesetzt  wird,  tmil 
nichts  in  denselben,  was  nicht  durch  Jetzt  noch  bestehende 
Ursachen  erklärt  werden  könne,  ja  die  Oberflächenbeschaf- 
fenheit dieser  Gegend  hat  sich  nicht  einmal  irgend  wito 
wesenttich  seit  der  Ablagerung  der  Kies«  und  Sandschlchten 
verändert. 

In 'dem  Abschnitte   „ökonomische  Geologe"    finden 
sich  Notizen  über  Mineralquellen,  fib^er   das  Klittia,  Aber 

50  ♦ 
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LMdMlwiisrninig,  Aber  Hiaenil^SUtiiitik,  über  BocImotIc«, 
Landcoltur  und  Ackerbau-Sdiuleii. 

Tnlcr  dea  Nacblr«|fen  ist  noch  ein  syiioplischr«  Vcr- 
laib  der  Vorilmaeningeii  aus  den  ^mcbirdm^ii  la 
diesem  nistride  vorkommrndofi  Formationeii  so  erwäkmem^ 
welcbaf  zwar  oicbl  auf  Vollatandigkeil  Anfprvcb  nadM, 
abrr  doch  von  vielem  Inlereaae  ist.  v    D 


(i eof fioalitrhe  Skizien  a«t  Röhaei.  Von  Dr. 
A.  K.  Reaffi.  R.  II.  1^44.  Auch  mler  Arm  Tad 
llie  Kreideir^bilde  des  wetllichea  B^baieat, 
ain  HMiiiofrapliiarfKY  Versoch.  Kebfrt  Bewerbwife« 
Aber  dir  ßraunktiblenlairer  jeafeiU  der  RIbe  «ad  «Me 
Uebaratcbl  der  fofiileii  Fiacbreate  Bdkmiu.  *•.  S. 
304.  Tafel  3. 


^er  Verfaaaer  bal  berciu  durcb  de«  IMO 
benen  eralea  Band  dieser  geogiioslisdiea  Skiasea  d^ 
Deraloffiscken   Poblikiam   einen   wirklägen  Iheasl 
Darselbe  enlbill  eine  allgemrine   IVbervrlil  der   mniiBig- 

farhrn  ViThiilliii^sr,  <li«*  «n«  li  in  dm  rini^i-t*uDi:rn  %«<n  Ti^- 
liU  und  Hilin  \(»ui  hÜiIIk  hi-n  At>häfi«;f  J«  %  Krf|^'r!-ir.:c «  ' .« 
Ell  (im  Fhirhrn  dtT  Kroidf  in  ilrni  ll'kni  %«lii  n  lu^«-« 
HHhrnrhmrn  Itutsrn  In  dem  ^orlic^rndrn  lUad«*  ««n^:  «i-< 
Vi*rli)iltni»M*  drr  HohniiMlirn  Krnde.  dir  in  ^rr^lailue^ 
mit  StfcliM'n.  Sriiti'f»i*'n  und  M^hrrn  rinr  %o  «luliti^r  ^tt.- 
lung  in  dt*n  AMh«*ilungrn  dif*>t*r  nirrk«iurdiKrn  K^rm»!.«»« 
einnimml ,  fiir  dio  \«r»lli«'hi«n  (•«•^••ndm  njbrr  rnt«i:.k«& 
!^*r  \vriässvT  ifti  dalx-i  %on  drr  rt«*hlii:t-n  Aa«ic^i  «4%^r- 
ffuni^rn,  d«if»  i*ioi*  ganz  |{t*naiic-  Krnnlnif«  d^-r  utXu^tK* 
Vi*rhrfllni»so  ««intT  Vi»rgl«*irhunt;  dvr  (■Inder  siil  dra  « 
Wrlrho  in  rniri'rnli'rrn  (irt^i'ndrn  auHrrd-n,  %orMa%*f-k^t 
niu»^r.  I)rr^t*lhc  hat  d«ht*r  sukh  nur  «rJtrn  na«*  ^«f^«ti* 
chung  diT  (ili«  drr  dor  Kri-idofurmaliun  la  B«>ki*#A  mA 
df*ni*n  %fr»iuhl,  Hchhi'  m  Kngiand  udcr  %urJ<Scut»4Man4 
brknonl   H:nd 

!>««  Hi-%(lii-hi*  br%i-hnrl>rnr  K rf td<*Mirkonirtra  besckiaa^ 
sah  auf  rinm  Thnl  dr»  LeitoicnUrr  kreise«,  de«  Kftk««- 
nitier  Krear«  und  auf  den  Saaxrr  kreii. 
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Dasselbe  lafsl  sich  natorgemafe  in  drei  Schicblenab- 
theiiungen  zerlegen: 

I.    Oberer  Ouaderaandsiein. 
IL    Plänerschichten. 
III.    Unterer  Quadersanstein. 
Die  beiden  letzten  Abtheilangen  sind  aus  roebrem  klei- 
nen Partien  zusammengesetzt ,   nämlich    die  PMnerscbicIi^ 
ten  aus:  ' 

1.  Plänerkalk;  oberer  und  unterer; 

2.  PIfinermergel. 

Anhang:    Konglomeratschichten. 

Hippuritenschlchten.  '*> 

3.  Plfinersandstein.  [ 
Der  untere  Quadersandstein  besteht  aus:  1.    GrOn^i 

Sandstein.  2.  Grauem  Kalkstein.  3.  Exogyrensandstatai;; 
4r.  Grauem  Sandstein  Ton  Lippenz.  5.  Unterstem  Quader. 
Anhang;  kohliger  Schiefer  mit  Landpflanzen.  > 

Der  erste  wichtigste  Schritt  in  der  nahem  Kenntnilil^ 
des  Böhmischen  Kreidegebildes  wurde  von  Naumann  ge^ 
madit,  weldier  die  beiden  Abtheilungen  des  Quader  nacb-^' 
wies,  die  durch  kalkige,  mergliche  Schichten,  den  Pliner^* 
von  einander  getrennt  werden.  * 

Der  obere  Quader  kommt  in  diesen  Gegenden  nur» 
am  hohen  Schneeberge  und  bei  Königswald  am  Fufse  deis- 
Gebirges  vor,  alles  äbrige  gehört  im  Rakonitzer  und  Saa^ 
tzer  Kreise,  so  wie  im  sudwestlichen  Thelle  des  ieitmeri-- 
tzer  Kreises  dem  untern  Quader  an.  Im  östlichen  Theile 
dieses  Kreises  stellt  sich  der  obere  Quader  eben  wie* 
am  Schneeberge  gleich  in  grofser  Mächtigkeit  ein.  Hier 
findet  er  sich  in  dem  Plateau,  von  Auscha  nach  Neuland^i 
merkwürdig  verfinderl  durch  den  Basalt  an  der  KapeUe. 
Der  kegelförmige  Wildhorst  besteht  gröfstentheils  aus  dem* 
oberen  Quader. 

Die  Mächtigkeit  des  diese  beiden  Quadersandsteine> 
trennenden  Pläner  wird  oft  sehr  gering,  und  wenn  def^ 
selbe  ganz  verschwindet,  so  ist  die  Trennung  beider  Sand- 
steine sehr  schwer,  da  es  bisher  nicht  gelungen,  einen  he*-* 
deutenden  Unterschied  in  paläontologischer  Beziehung  auf^i 
zufinden.  Der  obere  Quader  enthält  nur  wenige  Versteif 
nerungen  und  diese  kommen  gröfsentheils  auch  im  Planer 
und  im  unteren  Quader  vor. 

-      Dar  Plänerkalk  nimmt  den  nördlichen  Theil  desG^M 
bemahe  ausscbliefslieh  ein,  setzt  über  kaum  OfeM^ 
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te  Eäßf  hinübar.  UuffMlba  wird  la  Korden  d«*  L€tf»r- 
riUcrKreiMt  vonugswcisi*  von  Braunkcihleaf cbiMe  bedeckt: 
er  mhl  Uieili  auf  den  lieTera  AUhedengro  der  Krnde- 
•cbichten,  ÜieOf  tuf  ganc  ireadvliffe«  Grbildrn,  bn  Trp- 
IKa  auf  Porphyr,  bei  Bilia  auf  Gneib;  am  illflvl  dr»  dilufli 
(bei  Bilie)  auf  Baaalt.  Uie  sahirwbcn  VerOetBcewigee 
leigen,  dab  dieaer  PUncrfcalk  gaei  nil  den  «ee  Sirrble« 
wd  WeinbriUa  übereinslimml ,  dab  der  drm  krndeaerffai 
(cbalk  marl)  end  der  mteren  Kreide  obne  Krurr»trie  der 
BeglAnder,  so  wie  den  Weslphäliachen  KreidreierKW  ieirirb< 
natdlen  ist.  Die  Scbichle«  voe  TepliU,  Bdi«,  keUcbbe, 
Beadorf,  Mariasckeie,  iKu  aind  die  oberen  dieaei  Gbedrs, 
wAhrend  die  mit  Krönen  Kumcm  von  Laan,  kuaftUU,  Wul- 
lesiUt  MalniU,  PaaanerhAgel  mm  des  anlefilea  deaaelbm 


Der  Flinermergel  komml  nnr  an  aehr  wenig««  fimk« 
len  vor,  namenüich  an  den  tfern  der  Kfor  «en  Pneaa« 
Ma  KeaaliU,  im  Luachilier  Thale,  in  dar  Jrgettd  von  Mf^ 
roniU.  Bei  Prieaen  ttbenleigi  aeine  lUakUfkeil  €ü  Fdb. 
Sa  iai  ein  Iboniger,  dunoadiierhger,  einfürnugav  Meigcl» 
dar  viel  ScbweTeikiaa  ind  Gypa  —  wabracbainlicb  cm  a*- 
condirei  Product  der  ZersrUaing  —  einacbbebt  l»erarlbe 
iaI  aberaua  reich  an  Verelr inarangen ,  der  Verf.  i^l  .^Jü 
Sfecies«  die  mc^iiten  aehr  reich  an  lndi%idam;  »ii*le  dirter 
Ven4riiirrunK(*n ,  bt-inuht*  du*  lljinr  »ind  l.«brr  atuh  « 
keiner  aadi'm  Aklhciluni;  tlrr  Krt-iilt*  i^rfuaiiiii  «&iriit-a 
AoageZf*icbnet  i>l  disi  \oriialli*ii  der  t»aftit-rv|H>Ura  oad 
der  Tnii-heli|Hiden  tfMtndcr!«  in  \rri{lfu-h  m  Ui-m  »rUcarn 
Auflri'U-ii  ilerM-lben  in  di-m  l*l.iDtrk«lk .  rl*rii%i>  «ii«-  i^u 
beaUndii;i*  Kleiiihril  ulltT  djrin  «urkniuni«  ndc  n  K>rvi*-a 

lK*r  Verf.  rrkUrl  »nh  %ii'|(i*n  il«-r  inaii^rB  \rrC*ia«liMia 
awisrhon  dem  PlunermiTtfrl  un^l  rUni*rk«IW  ^eurm  uir  \%*m 
(fi'iniU   ^'rfn^'rn««  rur.illi'lr   /wimIh  n    lii  in  1'  *urrmrf^r%  üb«: 
den  juiiK»lrii  >»ihirhli*n  dt«  Kntfli^ihrn  uti-rro  UrunMa  !•  • 
er  »pruhl  di'iui*ilM-n  für  v^nr  I  frrS>ililiini;  «n 

Uw  ktink'lumcriii-  und  lli{i|iuriU*n»«kirblrn  irrirn  mm 
an  rinii'Jiirn  Tunkti'n  luf  Pie  koocionvraie  br4f%4ra 
aia  riiiti  i»eniK  mtfchlAMO  liiodi*  \on  liurn»liio  dra  Umr%i» 
in  4rr  liei^end  %un  liilm,  oder  Ü€*n  l'orp^iw  t<-i  TrpUu 
Am  Al'kanse  dr»  liur«on  lU  dieser  liurnUna  ^kr  cAi- 
Wirkrlt,  bn  rinrr  i;riir»rn  M«nnigf«Uigkeit  %en  \er«Wiae- 
rangen  wird  drraclbe  btswnlfa  lu  einrm  «akrra  keafW»- 
•aral  voa  FiackiUnen.     >«€k  oben  kin  gekl  dwar» 
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bilde  in  Pldnerkalk  über.  In  den  Bildungen ,  welche  bei 
Tq)Iitz  den  Porphyr  bedecken »  finden  sich  auf  Kiäflen 
Schwerspathkryßtalle.  Diese  Konglomerate  sind  denen  ana- 
log, welche  in  dem  Tunnel  von  Oberan  durchfahren  wor- 
den. Auch  für  diese  Schichten  theUl  der  Verf.  nicht  die 
Ansicht  von  Römer  und  Geinitz,  dafs  sie  dem  oberm 
Grfinsarae  der  Englinder  angehören. 

Der  Hipporilenkalk  findet  sieh  an  der  Westseite  des 
Kutschliner  Spitalberges  und  am  linken  Ufer  des  Zizkaba- 
ches,  wo  er  von  Plinerkalk  bedeckt  whrd,  und  eine  Mäch- 
tigkeit von  12  bis  18  Fufs  erreicht.  Das  Gestein  ist  sehr 
wechselnd,  theUs  krystallinischer,  theils  dichter  Kalk,  der 
durch  Aufnahme  von  Quarzkörnern  und  Geschieben  in 
Sandstein  und  Konglomerat  mit  kalkigem  Bhideroittel  über^ 
geht.  Die  Versteinerungen  gehören  ziemlich  zu  gleichen 
Theilen  dem  Planer,  dem  unteren  Quader  und  ihm  eigener 
thdnlich  an. 

Der  Pl&nersandstein  tritt  in  gröfserer  Ausdehnung  am 
rechten  Egemfer  auf,  so  ist  er  in  der  Gegend  von  Laun 
verbreitel,  er  bildet  ein  hohes  Plateau  gegen  den  Schan, 
das  Rakonitier  Gebirge  hin,  welches  von  vielen  Thalern 
dorcbsohnitten  wird,  an  deren  Gehängen  er  auf  dem  untern 
Onader,  und  dieser  auf  dem  reihen  Sandstein  aufliegend 
gefunden  wird.  Ebenso  allgemein  ist  seinp  Verbreitung 
im  Rakonitzer  Kreise  und  im  nordlicben  TheUe  des  Kaur- 
zimer  Kreises. 

Am  wichtigsten  ist  derselbe  im  Thale  von  Hradek 
nach  Weberschan,  bei  Semich,  Neuschlofs,  doch  nirgends 
iber  120  Fuft.  Dieser  Plänersandstein  ist  ein  thonig-san- 
diges  Gestein  mit  kalkigem  Bindemittel.  Selten  sind  grüne 
Kömer  darin,  wie  bei  Lichtowitz  und  Kuttomirz. 

Versteinerungen  kommen  im  »Ganzen  selten  vor  und 
unter  densdben  finden  sich  wonige,  die  ihm  eigenthümlidh 
4ind,  indem  er  dieselben  theils  mit  dem  Planerkalk,  theils 
mit  dem  untern  Quader  gemeinschaftlich  hat.  Im  Allgemei- 
nen schUelst  er  sich  aber  mehr  diesem  letzteren  als  dem 
Plänerkalk  an. 

Der  Verf.  vergleicht  ihn  mit  dem  oberen  Grunsand 
der  EngUnder,  hebt  aber  auch  gleichzeitig  hervor,  dafs  bei 
dem  gänzlichen  Mangel  eines  Vertreters  für  den  Gault  eine 
so  scharfe  Trennung  von  dem  unteren  Quader  hier  nicht 
attU  findet,  vrie  sie  in  England  von  dem  unteren  Grün- 
saada  dadurch  gegeben  ist. 
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Der  Mlare  Qmier  ersdwinl  mummanMmgtmi  m 
aonUMIidMi  TiMile  it»  LcilMrfU«r  KraifM.  *mi  w«  ni 
«r  fidi  Mck  SMhwa  md  bi  «•  UmHi  iwlilWt  Atf 
dar  SMMito  dar  Ifar  koMut  «r  nr  m  dM 
dar  TUler,  wm  rMaaraandalaia  badockl,  var.    Saia  *( 


fVfW   I 


im.    Sataie  Mi€bli|lMll  wtmm 
iebr  ■b|  m  dalk  m  ttdHdiM 

OMMicri,  feiM  ticb  bei  GteMiii,         _ 

Mn  vMlMl|fMM  MAni6ni|  |fMMm  ftWIfMMVlM  ^1 


Bei  Malnili,  Dreiamsdn,  TocboniU  ünri 
flribMi  wr  BMfyfOMMidileiSf  wr  BsifYW  Cw 
to    ichr  gfofiMir  MMge  nrthUt    Sto  iM  Mftr  ffMb«  to 
Mn  KiilwicbMipnilMKlefl  wm  mst  mMs  otmhml 

A«r  itm  GmÜIw  M  TyiM 

BCftICRiMi  WMflh6  iMb  TM    ÖMI 

■Mfl  Sflildvtdff  Ull6ffMB0M6li«      8I# 

•m  von  Blicbdown  vt  rglif b<w. 

Vir  i^ffiCTi  TMI<*r  ilrr  Kfrr ,  MoMm  and  Klb»  im- 
gen  üi*n  unirrrn  (.»uadrr  luf  irrorfc*  Strrrki-n  ratMaiftl,  !•• 
drm  rfic«  Hrckr  dr«  PliniT  SandMrifif  in  bHrftrbIlirbrr  hrr^Le 
imtort  tül :  namenilirli  twiücbffi  der  MaldM  «ad  Klb«. 
wo  der  PlAner  Sandstein  «irb  rrrf  von  l^wsiiemb  wm4 
Lobkowtix  an  irigt.  FAr  das  Sladim  div  Srbirbl««  Mi 
da«  Mrili*  linke  Moldaviirrr  «on  Wrprfeb  hit  brabif  a« 
rapfrhifn.  Wv  Aoflageranir  dra  vnlerm  Baader  ••/  drr 
Slriitkohlrnrormalion  iil  bri  %lublbaiiM«  dinrfhcb  aa  »rbra 
das  IMslrao  ton  Lrarban  wird  vom  t^mrr  S— drt#ia  #«»• 
gfnommrn. 

Am  ZlosryniT  Rrrifr  fnlballrn  dir  niifftlrrra  Srbi«blr« 
drs  iintiTi-n  (^»uidrr  %ii*lr,   dir   aut-b  bri   T%%»a  %orio»ar« 

Auf  drn  dioriticchm  limlrinrn  ui  drr  lärf«^  ««>• 
LobkoH  ifz  und  (iroNdorf  ündH  »irb  Hipp«nW*«kalb  wtr4a«, 
dir  virl  Analuiric*  niil  dem  %on  KiilarblNi  bmial.  U  d«r 
Rihr  nihl  drrtribr  auf  anlimn  ^Ntadef  aof 

An«  drm  aenwdirrn  Vorbonnirn  it^  V 
ia  dem  Pyropeaaaaide  Ton  TmMHi  baaüUft  dar  V< 
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den  von  L.  v.  Bnoh  bereite  gezogenen  Schlufs,  dafs  die- 
selben nur  allein  aus  Kreideachichlen  und  zwar  aus  dem 
PlaneriKalk  und  aus  dem  Pldnermergel  abstammen.  Zu 
Heronitz  gehören  dieselben  beinahe  ganz  dieser  letzteren 
Schicht  an. 

Ein  vollständiges  Verzeichnifs  der  Versteinerungen  aus 
diesem  Distrikte,  so  wie  die  Beschreibung  der  neuen  oder 
noch  nicht  hinlänglich  bekannten  Arten,  macht  den  Be« 
schlurs  dieses  Abschnittes  des  Bandes;  den  anderen  Ab-r 
•cfanitt  bilden  Bemerkungen  über  die  Braunkohlenablage- 
rungen  am  rechten  Eibufer.  Dieselben  sind  erst  in  neue- 
rer Zeit  bekannt  geworden,  zwischen  den  Tuffen  und  Ba- 
salten hatte  man  dieselben  nicht  gesucht.  Von  der  Elb^ 
bei  Sebusein  verbreiten  sich  die  Braunkohlen  nach  Auscha, 
Konoged  und  Tetschen.  Vom  Proboschler  Thale  hebeq 
sich  dieselben  in  das  Schreekensteiner  Gebirge  unter  einej( 
mdckligen  basaltischen  Decke,  zu .  der  Wurzeln  gleich,  zahl- 
reiche Gänge  emporsteigen.  So  ist  selbst  auf  der  GcbirgSr 
höhe  von  Salesl  durch  einen  tiefen  Schacht  ein  horizontal 
liegendes  Kohleaflötz  erreicht  worden.  Die  Kohlenlager  sin4 
nidit  über  3  Fufs  mächtig,  und  sehr  unregelmäfsig  in  ihrer 
Lagerung,  durch  den  Basalt  bedingt.  Die  Kohle  ist  fest, 
schwarz,  glänzend,  giebt  gute  Koaks;  bisweilen  ist  di^ 
Holzftextur  gut  erhalten.  Sehr  eigenthümlich  sind  die  Be- 
gleiter der  Kohle;  thonige  Gesteine,  bisweilen  fest,  ge^ 
wohnlich  ist  die  Schichtung  nicht  sehr  auffallend  und  der 
Uebergang  in  Basalt  vollständig. 

Am  Gelbsch  kommen  dünne  Schichten  von  Polirsehie- 
fer  und  Infusorien-Panzer  bestehend  darin  vor;  auch  bei 
Kundratitz.  Stellenweise  finden  sich  grofse  Massen  von 
weichen,  seltenen  quarzigen  Sandsteinen,  von  plastischen 
Thonen  bedeckt,  so  bei  Ratzken,  Konoged,  Skalitz,  Klotzen, 
Wemstadtel;  sie  gehören  den  untersten  Gliedern  der  For- 
mation an  und  sdiliefsen  nirgends  Kohlenflötze  ein. 

Merkwürdig  ist  das  Vorkommen  von  Erdpech  auf  d,er 
Johanneszeche  bei  Wernstadt,  es  findet  sich  theils  in  Knol- 
len und  Schnüren  in  der  Kohle  selbst,  theils  in  Nestern  in 
dem  thonigen  Schiefer  unter  der  Kohle.  Diese  reihen  sich 
bisweilen  so  aneinander,  dafs  sie  wie  ein  Flötz  die  Kohle 
auf  weiten  Strecken  begleiten.  Diese  Nester  werden  auch 
von  Kohlenschnuren  durchzogen. 

Der  Verf.  zieht  aus  der  Beschreibung  der  Lokalitäten 
den  Schlufs,  dafs  das  ganze  Terrain  am  rechten  Eibufer 
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WMM  M  Md  ddli  erst  tpMcr  iwnk  Bmäü  4m  " 
imfcfff  lerriwuBt  etat  grolber  Th«B  B«rilM,  cte 

ßoben,  ehigriiülh  ad  Tcrtadert  wwrie.  Dm  Mofdl  m 
brtiideii  erhiirt  der  Vfif.  dams,  dab  die  wMigmmmm 
TerbreÜMf  der  Basalldeehe  die  Verfciwdig  aal  4ev  At- 
'  AOfpUre  abgeacbloeae«  habe  und  dali  die  Kalaalnpfca 
einer  Waaaemdechoiig  Ter  akk  gqgefa«  eai 
tefaMlicfce«  Beataidibeie  der  TkoM,  die 
•  welche  ia  Baaah  ae  tbergebee,  deb  dte 
eNUMBlftfefi  VM  ereethreB  GebMcM  mcM 

h  4er  Vebcrridtt  i»  fi 
wdi  6  SvAciM  IM  den  BfwnlwyianMM* 
woTMter  58peciea  nee  aied  wd 

^vpyfeeevBf  wcicmVv  aim  ram  w 

HMleeapeDif]ge  ani  0ieeeegeMff]ge  HMel» 

IMT  AMMNig  eiRMR  ewiwe  RecMViee  wm 
BMde  ead  «Mer  dieae«  eine  apedale  Bead 
itfdl-  «ad  Trachylglnge  In  dem  Thale  ven  Ti 
WdcMig  nel  Klelnprieeen  In  die  une 


nd  MannlgfUHgkeil  deraelken  iai  nalyjiefc.    Die  Vi 

riwlan  ni 


MltatoM  denelbca  iM  hi 
nrMalelll.  Snr  MernwftfWf  iai  der 
Tkalfeliinge  bei  LeacMna,  den  der  Vatf.  Itr 
niorplioairtrn  Schlrfrrlhon  des  Uraenlioblmffrbddra  en* 
apriciil  und  cfi«*!ir  Antichl  mit  aehr  gntm  lirundra  bHr«t 
Ihe  grobe  Wichliffkrit  c*ini*r  aoirlirn  VrrAndrranf  «on  TWa 
in  Thonfchirfrr  in  Aer  Nih«>  %on  empliven  Gebwtparira 
eratrecki  lich  ubrr  viHr  noch  ungWOalr  Frafm  dar  H». 
a^nsrhafl.  Daf  ganir  MVrii  irig«,  Hab  drr  Verf.  $uek 
grändlirfa  mit  dem  Cicgentlatide  anner  I  aUmKbungv«  b«^ 
arhifUgt  hat  nnd  ea  tat  nur  in  wAnacben.  dab  a««ne  \m^ 
llftitnifae  ihm  reratatlen  mi^grn,  diearlben  9mek  nber  a^ 
dere  liegenden  %^ne%  in  geegnoalaadM-r  Briiab— g  aa 
bArhat  merbwordtgen  Valeriande«  anaiodehaen  ned 
ao  Ifhrrriebe  Weise  liehannt  an  maeben. 

«  n 
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5.  Vorarlberg,  nach  den  von  dem  geognostisch- 
montanistischen  Verein  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg veranlafsten  Begehungen  geogno- 
stisch  beschrieben  und  in  einer  geognostischen 
Karte  dargestellt  von  A.  R.  Schmidt,  k.  k.  Mark- 
scheider und  des  Vereines  Ausschursmitglied  und  Kom- 
missär. Mit  einem  Anhange  von  Revisions-Bemerkun- 
gen  des  J.  N.  Friese,  k.  k.  Prof.  der  Naturgesch. 
an  der  Univers,  zu  Innsbruck.  1843.  8.  158  S.  1  Karte 
und  eine  Tafel  Profile. 

JVor  montanistische  Verein  für  Tirol  und  Vorarlberg  hat 
sich  zum  Zweck  gestellt  durch  Untersuchungen,  den  alten 
grofstentheils  verlassenen  Bergbau  dieser  Lander  von  Neuem 
zu  heben.  Diese  Untersuchungen  sind  auf  eine  sehr  zweck- 
mafsige  und  angemessene  Weise  mit  der  Bearbeitung  einer 
geognostischen  Karte  in  Verbindung  gesetzt  worden.  Der 
Verein  hat  dadurch  bewiesen,  dafs  er  seine  Aufgabe  wohl 
versteht  und  die  Mittel  anzuwenden  sucht,  sie  auf  eine 
dem  Stande  der  Wissenschaft  angemessene  Weise  zu  lö- 
sen. Wenn  die  vorliegende  Beschreibung  nicht  ganz  den 
Anforderungen  entspricht,  welche,  nach  den  Leistungen 
von  S  tu  der  im  Gebiete  der  Schweizer  Alpen,  an  eine 
solche  Arbeit  gemacht  werden  können,  so  möchte  der  Vor- 
wurf wohl  am  meisten  die  isolirte  Stellung  des  Verf.  der 
geognost.  Darstellung  Vorarlbergs  treffen,  welche  ihm  nicht 
verstattet  hat,  eine  wissenschaftliche  Uebersicht  über  das 
Hauptgebiet  des  Landes,  den  Kalkstein,  zu  gewinnen. 

Der  sädliche  Theil  des  Landes  vom  Albuin-Kopfe  oder 
dem  Ferment- Gletscher  an,  welchem  der  111  entquillt,  bis 
zum  Arlberge  und  zu  dem  Klosterthale,  besteht  aas  kry«- 
stallinischen  Schiefem  aus  Gneifs  und  Glimmerschiefer  und 
den  dazwischen  schwankenden  Mittelgliedern  und  Ueber» 
gingen«  Die  Grenze  zwischen  dem  Glimmerschiefer  und 
dem  Kalksteine,  der  bei  weitem  den  grofsten  Theil  des 
Landes  einnimmt,  zieht  im  Klosterthale  hinab  bis  Driaaa, 
geht  dann  unterhalb  Schruns  in  das  lUthal ,  verlifal  dann 
ihre  westliobe  Richtung  und  wandet  sidi  um  einen  Vor*- 
sprung  herum  gegen  nahe  dem  Dilisnna-Jocb  an  der 
Grinse  Granbtedlen's. 
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W«*iillirli  %ün  hahii^  über  Rixirn  lu^  zum  l.uni  r  >«•«' 
bcflitfiten  SiliirfiT  iiiul  SHiuUtfim;  ilif  tiranzt*  dv%  lui»- 
mersrhirfiT!»  und  ilfs  KHlK*ili*iri^;  sit*  Hfnlrn  (irauwj'&c 
untl  hIUt  rnlhtT  Suiiii*»(<*iii  ^i-iiiiiiril.  Im  liciUlhj.r  ir.L 
nuchiiiiils  CilininnThi  liiL'frr  in  ilrm  (iiliifli*  Ji-r^iittn   %  -r 

IUt    linnfH    fuhrt    nur    «vrni|;r   Krzr,    ui-lilii-    an    •:•? 
Tiroirr  (•run/.r  zu  Vrrsurhrn  Vrranla^suni;  ^iv**!*«'!!   h«!  •  - 
Im  (ilimmrrM'liii'fiT  i^l  i*in  u'rt'f^ti'r  Krrubtiu   zmi^iIico   I**- 
iHHk    und   Silbrrthul    (>i*fulirl   Htirdi-n.    dit*    llildtn    «»•  •«-e 
SpHlhcutMiktfin  mit  KaiiliT/.  und  Kiipfrrkif«  nj<  h 

IHc  «««iiffniinnli*  (irauwiiikr  bmli-ht  au»  hrannrol^«  t 
l^ninlirh-^iiUfm  ThnnM'hn'fiT,  llird^  irrjiffljrhiK .  \\'  % 
kruMimsriidliir :  un^  /.ir^'ilrnlhi-n,  wnr^^'raui'n .  mlhi^rfl'  k- 
Irn  Sund^li'ini'n,  ritllirni  KirM'tkiin^li»nii-r;it.  *\»  n\  «:>h  t^^m 
%«rilon  kulki^MT  filimnirr  brinitn^l.  ^hurzf«  U  und  kj.k-|;r« 
Srhiffrr.  IMi'hi*>  tirtiildt*  is\  hit*r  nii  ht  drul!uh  t-D!M:.k  ?! 
und  rini*  Krl.iultTun;;  ilr*i^i*lbrn  muN  an  jndi  r*  n  t^rti-a 
der  Alprn  t;i*.«kUilil  ucnli'n. 

Itci  Hcilrni  drn  l''''^!«!*'»  Ttird  \iin  ^irArit^rri;  niti.o^ 
drr  Kalkülfin  ein.  Auf  di-r  karte*  »md  man.  bi  l.i,;tc- 
IkunduLkfitcn  ilr^urllii-n  üUk'i'tjt'bi'n.  >ii  l«1  uiilir*  K>Ot^ 
Mu'^i'bi-lkMlk ,  Kiilkhtfin  mit  rilanirnri'^tfii ,  »4'i.:i«-i  r  Kj.il- 
frtein ,  KiiuhwHike  iTulT).  TUni-r.  rnlb' r  Kj.k«it  ■.  s.. 
|l(iriiHt**iii  lirn-  ^'i-i'jnc^ti'»!  h'  [ri  liipii.^*  •'.  .«■' 
I^rtiii  ifit   iiinl    nur   t.t  r    i  ..iMi  i    i^t     i!«    i  .n    *   .  <    i 

•!ii    dri'ü/i'  «it  r    M"i.'*»i-   %i'i   K.i.  .l-r^    -■■        ;    i 
tifi  fi7.f    ul'i  r     \Miii  Isl'U   !» .    ^.  .'iw  .ir/' ii;  I  :^    .    »    i"    r 
|ilit-irilii.ili'    .iri^i  ;^i  i>i  ii        1  I  lii'^irfi 'i  «.  :.     \* .  .  .         **    !. 
•iMi-ii  iinicr'x  lii<   :•  II.   •;.(-   «•  i^  %!ii  :   m-:    *    ■:•  »     ■•   *  i       '    •* 
ti  •!■•  ri   k'iifi'  n. 

huliiiliiti^i  hl  r     Kilk«fi-ifi      |i>    l*h    J.'i     Ir-'iin:      iift 
inÜLilliiiil .     I  il-:**!     I  Uli  fi     tu.-.  .ii:^'i-n    /<:.      \    »i     ^    .  ■ 

Kl«»*'-  rlfi.ili*    '  •*    <  •firm  *!  ■  f  ^*    ..I      I  t  I    I      •  .  ■  r  •  .      :    .     : 

•li>  h'i  h   K  i.k-o-  'i.i  l.'ii  n.       li     .1  .'iti  • .  iki       •'•  ■-    ^1  >  ^  '  •  *    t  k  ..  •  .       i 
\i'M    N-i.,,:,  ij  ,f,  I    .,-,,.     f,     |.     :,  i    ^  .  (|      «11    \r         ,  I        ■ 

^i  \  T    ;  .  r    »    .ifii    \  \-  •  t    ^    •       .'•  r    J    .'fc        ♦■    r       •  •     ■ 

|ii(i<lf-n.  .     i"i    •*! 'i"     'H'!;     I   -I.  V    "      ri  \- 

!•.;  *     Im-J»        •  .r     II     r     i.i.^'.f     /n.  M    . 

Ni.f  1*1  :.    -:.  %    In  .:i/,j;i  ».   ij»-      !»i   .  •     -.tri  \  . 

d*r*    ir;!.*.    K- .!        I:     f     •    i;    '.    r     -    .;ii-    M«  U*    J»,»    .^^- 
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sogenannten  Grauwacke  und  dem  Kalksleine  ein,  der  an 
der  Grdnze  sich  als  Rauhwacke  zeigl. 

£in  anderes  Gipslager  lär$t  sich  vom  SchleifWald  im 
AUwierthale,  freilich  mit  manchen  Unterbrechungen,  bis  üb^ 
Dalaas  hinaus  verfolgen;  ein  drittes  auf  der  linken  Seite 
des  Lech  von  Tonleger  bis  Stubach. 

Am  Eyer  scheint  der  Kalkstein  sehr  arm  zu  sein; 
Spatheisenstein  virird  vom  westlichen  Abhänge  des  Grad- 
bacher-Jochs, an  tler  Grenze  zwischen  Vorarlberg  und 
Oberionthal  angeführt;  Galmei  und  Bleiglanz  mit  dolpmiti- 
schem  Kalkstein  von  Gstütt-AIpe  bei  Lech,  worauf  vor  80 
Jahren  vom  Montan-Acrar  Bergbau  gelrieben  worden  ist. 

Mineralquellen ,  theils  Schwefel  -  theils  eisenhaltige 
Quellen,  sind  in  dem  Gebiete  des  Kalksleins  sehr  häufig; 
zu  den  erstem  gehören  die  im  Montafun  bei  Tschagguns 
und  Gargella,  im  Walser  Thale  zu  Rothenbrunn,  bei  No- 
fels,  Lewis,  Hopfreber-Bad ;  Krefsbad,  Rofsbad,  Körten  und 
Hinteregg.  Die  eisenhaltigen  Quellen  sind:  Forchenbach, 
Marul,  Kulm,  Röthiser  Mühle,  im  Thale  Latterns,  Harlach, 
Kehley,  Kuhlen,  Reute,  Lauterach  und  Hörbranz. 

Die  Grunde,  aus  denen  ein  Theil  dieses  Kalkgebildes 
dem  Lias  zugerechnet  wird,  ein  anderer  dem  Jura,  zwi- 
schen denen  aber  keine  scharfe  Grenze  nachweisbar  ist, 
ein  dritter  der  Kreide,  sind  nach  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  Geognosie  ganzlich  unzureichend,  um  zu  die- 
sen Schlüssen  zu  fuhren.  Sie  sind  nur  allein  aus  der 
petrographischen  Beschafienbeit  der  Schichten  hergeleitet. 
Nach  dieser  lassen  sich  aber  die  Gebirgsgruppen  in  den 
Alpen  und  in  dem  ndrdlichen  Europa  nicht  vergleichend 
erkennen.  Als  Vergleichungspnnkt  hätten  nur  die  Bestim- 
mungen y^y^  Sluder  in  den  Schweizer  Alpen  gebraucht 
werden  können  und  auch  diese  nur  so  weit  als  oin  unmittel- 
barer Zusammenhang  nachweisbar  war  und  so  weit  Ver- 
steinerungen diese  Schlüsse  unterstützten  oder  wenigstens 
nioht:  damit  in  Widerspruch  treten. 

.  :!  Bis  jetzt  sind  nur  wenige  Versteinerungen  in  dem 
KaUtgebilde  Vorarlbergs  aufgefunden  und  ihre  Bestimmun- 
gen flöfsen  wenig  Vertrauen  ein. 

Die  Molasse  und  Nagelflibe  ist  in  dem  nördlichen 
Theile  von  Voralberg,  im  Landgerichte  Bregens,  ganz  ver- 
breitet. In  dem  Gebiete^  derselben  ,aieht  eine  antikUnische 
Linie  von  Westen  gegen  Osten  zwitckeA  Scbwarzenbadi 
undRfiGk«hiiQiii:Qdrdtioh  tob  AI(»e»oiiwen4ei,  ficäi^^m^c 


796 

iM  Mzberg  narh  Biirm;  so  Alll  um  der  IlMmtp  TWii 
disier  Molasfcschichli*!!  gegen  8Ad  dem  Uebirge 
IMime  Kohlefifchirhtm  kommen  vieiradi  darHi  vor: 
Wirft -ToIh»!  eine  Lige  Ton  5  Fub  MAHHigkril :  in  dcv 
Nihe  findet  «ich  auch  eine  Mergelfdiirhl  mit  Konrkylea. 
ebc-nso  bei  Trögen. 

Mehr  ah  unvrahrsrheinlicb  ist,  dafi  ein  AbdnKk  %an 
Calamites  nodoant  Schlolb.  —  eine  gewohnKrhe 
der  Sieinkohlenrormativn  --in  Prchkohie  \ttm  (Wki 
bis  Bregens  im  Ferdinandcam  sa  Innsbrach  anfliinaiii 
werden  soll. 

Auf  die  Torrmoore,  besonders  im  Rheimhalo  bei  ■•- 
hen  Ems  nnd  Dombim«  wird  mit  Rodit  als  rim  wirfcug«r 
Gegenstand  Ar  die  BesrhaAing  Ton  Brennmaterial 
merhsam  gemncbl.  t   D. 


8.  tiaea  Norvegica.  Von  mehreren  VrrfaMera  her* 
aUHCegeben  \on  B.  M.  Keil  ha«.  21«»  Heft  nui  2 
TaMn.     (  hriMiüni«  l^^ll.   I.  S    Nv»  — J4<> 


Igü  I  \c  Uvli  diCMT  der  g«'o^nuMi«i  hm  hunJr  N«>i 
grnfc  gi*widmel(*n  Sammlung  ist  bi*rril»  Ihj^  mi  t  ntcr- 
Slülzunt;  der  Ki»nit;l.  tif«i'll»rhaA  ort  Wiscrntrhafti  n  •« 
Hronlhrim  rr!«rhieiic*n.  NiomanJ  »inl  Iruiffi'-n.  daf*  Nor- 
wr^rn  rin«  Hf*r  wichliif^len  und  inlrrt-%%jair«li'n  l.knitt 
für  )ff-o|;no«lisrhf  Forschung  i»l,  daf«  >immiua):pn  nMiri- 
RiT  AofsMlsi*  für  dii*  Furtarhnlte  ilrr  ir'-oifn.MlNchrn  hmat- 
n\Ts  vinv%  Lan«li-f  ^at  nichl  fu  rnlN*hfffi  «Mid  and  }^4^ 
wird  nt  iJ«hc*r  gmifs  drm  ll«*rrn  llrr<tiftgrb«<Y  aafnt-bt^ 
lUnk  miftitrn,  «Uf»  er  dirti*  (ntrmrhmanif  mrhl  hat  fi 
la^^rn ,  »ondern  unif<*ai'hlH  drr  brt  d«*in  rrslr«  V 
grmarhien  Krfahrunifrn  dir  St-hiiiirru*ki*itra  ilbrrwi 
bat,   mt'lihr  %uh  ili*ii%(*ll>rn  rnlffrgm»lrllm 

An  dH*4t*  Anerkennung  durAr  »ich  nnr  drr  Waa»^« 
anrrihm,  daft  m  mngiirh  x«  machm  »nn  machte,  htttkcee 
eine  Shnhrhi*  l.irfming  rrvdmntHl  in  U«arfi  «•  «ran  m% 
der  Kifrr  and  die  Thiligknl  drr  .Nonirgifchm  Mn 
gmi  «id  Üeognoaten  gewife  mcü  «wd  faMe« 
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Das  vorliegende  Heil  enthalt  3  Aufsfitze. 

Der  erste  ist  eine  Zusammenstellang  der  vorzügUch« 
sten  Höheumessungen  in  Norwegen,  von  A.  Vibe,  Inge- 
nieor-Capitain  und  Mitglied  des  Comite  f&r  die  geographi- 
sche Landesvermessung.  Dieselbe  ist  recht  zweckmäfsig 
eingerichtet;  zuerst  sind  die  gemessenen  Höhen  alphabe- 
tisch aufgeführt;  dann  folgt  eine  Zusammenstellung  der 
Schnee-  und  Vegetationsgränzen  und  zuletzt  eine  Uebersicht 
nach  den  einzehien  Reichsamtern  geordnet,  in  der  für  jedes 
derselben  die  Höhen  der  Gebirgsrücken  und  Gebirgsspit- 
zen;  dann  der  Seen  und  Wasserläufe  und  endlich  der 
von  verschiedenen  Stellen  von  mittlerem  Niveau,  wie 
Ortschaften,  Poststationen,  zusammengestellt  sind. 

Der  zweite  Aufsatz:  über  den  Bau  der  FelsmasM 
Norwegens  vonB.  M.  Keil  hau,  zerfallt  in  zwei  Abschnitte. 
Der  erstere  enthält  die  allgemeinen  Ansichten  des  Verf. 
über  die  krystallinischen  Schiefer  und  über  die  massigen 
Gebirgsarten,  über  ihre  gleichzeitige  Entstehung  durch  Me- 
tamorphose (Transmutation,  welchen  Ausdruck  derselbe 
vorzieht)  oder  Epigenese  aus  sedimentairen  Gebirgsarten. 
Die  herrschende  Schule  der  Vulkanisten,  die  Art,  wie  die» 
selben  beobachten  und  ihre  Beobachtungen  darstellen,  die 
Stellung  derselben  zur  Chemie  und  der  Einflufs  dieser 
Wissenschaft  auf  die  Geologie,  erfahrt  hierbei  einen  herben 
Tadel. 

In  Bezug  auf  die  Contact-Bildungen  sagt  der  Verfasser: 
das  geognostische  Erfahrungs-Resultat,  um  welches  es  sich 
hier  handelt,  ist  in  seiner  unverfälsditen  Reinheit  folgendes: 

Da  wo  zwei  verschiedene  Gebirgsarten  während  lan- 
ger Zeit  mit  einander  in  Berührung  gewesen  sind,  finden 
sich  in  unzähligen  Fällen  eigenthümliche  Mineralmassen, 
bei  deren  Bildung  dieses  Zusammentreffen  der  beiden  Ge« 
birgsarten  auf  eine  durchaus  wesentliche  Art  wirksam  ge- 
wesen sein  mufs.  Da  es  wenigstens  in  vielen  dieser  Fälle 
ganz  unzweifelhaft  ist,  dafs  die  beiden  einander  berühren- 
den Gebirgsarten  stets  nur  eine  gewöhnliche  Temperalur 
gehabt  haben,  so  wird  die  übrigens  auch  zur  Erklärung 
des  Phänomens  an  sich  selbst  wenig  nutzbare  Hypothese 
abgewiesen,  zufolge  welcher  man  angenommen  hat,  dab 
die  eine  oder  die  andere  von  den  zusammenstofeenden 
Gebirgsarten  heifs  gewesen  ist,  während  die  neuen  Masaen 
gebildet  wurden* 

Erz-  nnd  Mineral-Gange  werden  im  Allgemeinen  «üer 
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brtriil. 

In  wrlrliiT  \Vi'i«»r  ilas  \  rrhiillnifs  iI«t  l  hrmi««  b«*%^'f.»- 
rhcn  MJril.  rfiiriil»i*r  ilHrHi*  itit*  fiilifi-nilr  Kcmrrkttnj  %%(. 
trhliiFs  irrltrii :  ninii  flankt  hii*rtM-i  naliirlirh  an  tlir  k.jf- - 
chi»  Hollr,  wrlc-|ii*  ilif  liriilnirrn  .nirh  Ih'i  ilt-r  ¥r4^*'  ut-f 
dir  huliiinilliililiitiL'  ^i**»!'!!'!!  h.ihi*n.  \n%liit(  %irh  wrrti.*»trr« 
f&r's  VsTsU'  L'Hnz  nnfarli  an  ila<  in  hallrn.  m*«  ihtic-n  d^ 
AuffiMisrhriri  li*lirli*,  nHnilh'li  lUf«  d«T  h*<lMiiiil  uiiti}«j<-r- 
slrvilbiir  lrati«imulirlfr  kuhlfnHtfiirrr  kulk  i«t .  un«1  aii»ij{: 
ihn*  Wi«iM*nHrhiifl  nnl  ilii*«rm  Hrfahrun^f«- Hi'»ullal.  j.«  mu 
einnii  riiaiil:if^lliarrri  7!it  hrri'irhrrn .  ijuisrn  »ic»  lail  .ir«^ 
FuipI  /ii  i)i*n  (hi'inikrrn .  ihn  in  lirr  Kiirm  rin«-r  Th«-«>r' 
dirtiirliMnl.  I^1  nun  iIii'm*  krini*ii  Ankl«ii.'  in  i)>  r  i  kr-r  ^ 
flnili'n  konnlt*.  mi  Mirlicn  «i«*  iinL'**'«' hlt*t  ihrrr  uirkiir^  ^-e- 
■mchlt'n   ifroF^cn   Knlilrrkunt;  mil   lt*rr>  n   H^nif-n   »Irh*  »* 

liiT  /wi'jti-  \f  %rhnilt  liffiTt  finf  I  ••hir*ii  Sl  .ftf  jro- 
|fnf)Hli<»i'h<*ri  \  ri  !i.iIImi«<»i*  ijr%  ii>iriliirht*n  Ifif  .«*  %<'i  Nif« 
Wryi'n  Ins  /Hin  i'u  tirin'i*  N  \l  \i»n  \i»r«ln*l  n  ^r^,  n  >a«!- 
wr^li'R  fiirl<it-|iri'ili*nil  K«  %inf|  liarin  nicht  lU«-  rt  (*•«-  njr- 
nrn  hr(>!«irhlijnji  n  ili*^  \i-rf.  •  nlhillfn.  %<  n  !irn  «a- h  ii^- 
jeni^fM  jndfri-n  hiir^ii  hi-r  ^\f*  na*nfnt:«SI  «Hu  ^• 
Wrli'hf  ilu»«ii»  frrni»i'l«-i»fn' n  •ii'jfii'lf'n  !»»*iKh!  ha*  •  n.  I».- 
ForUrl/iini»  'lir*iT  \mm  i"imi  r  K  »rl»*  *'«'jl' ili*'- m  «•  f  •  j-t 
Ar!  .  .!    -'■    ■     ■«     \'.'        ■       !'  .     r   ^  ■     • 

jifiijriit'»lis.  Ijt"    l'i^li     !•     II  «1  '    I-»    Mir;    ■   i 'u'  ■  '•     ■ 

hvii    /ii   f-ilL'«n     'Ji«'   II  I  j.  :-ll«  *u.:  ii*-   *  n  I    in    ■        l 
Alilli''iliinji-ri   kurz    /u»  iMiUM  n^-i  »ii    i 

Mii-*-      \i    •   !     i'l    I  jr      ■  ■■    k  ■  •  \.     •'.•:■         %   •  ■  - 

Jtll'IMi'     \    ••!     ihr     *l  ■.  'JnI.  !l     \\|      .tjjK     rl         .         ii-  •  •• 

«l«'r<ki  ilii'fi     iirtl'  !    iii  i'jIit      i.ri.i     .ir<      \>  :  .' 

»i'h.i  :i  r    iin,.    lii  r.     :  ./»i    j.  !i    r,  iiin   i    *•    •;    j       . 

*iiliil    l'unk!    .■I    II..:    ^■■T,-;.!  :    •  .  .•  ».r     •  .  ..     •     •        ,     ^• 

Hif*    I'i'i     ;•  .f.  r    l-i'fr  .11  ;ili|ri  j    i,    ■  r     ■•  .  ..      %     ,w   *  •   .         \  - ',  ^ 
HlT     i  i.  i.li.^  ;•      1%  .f  .|        i|     Ii  il*.  ■     ;.  ■   /     ^-1    I     fc»  .  f  .♦.  ■  '•••?.         1 

Ihii'M    ijii^i-r    iii  .•'>;•  'I     .ifi    fii  iMfi.  -;  •■?••!    iit  «  •  n  •    ' 

Arl     nrtil      in     .;•  iiiii.  »!•  m     \iif*   '.     *••  m      'i^i  .'    j  .    *  •  *    ' 

V  t*rN.ii[iij«*      ;%[    '.'■•■:  iij%    .T    f*    iiM  ;     'i'l'     •"     •  •  ■•  •    • 

■ilif' { n    «i.  j.  ni     :  ir  II    u.  .i;...:    n    v» .  r      ..        \    ■  *    ■  .    ^^ 

mrli't    \ ,-  I    .i'.i   .•  *,!'%    :  if      ,».■,■    .ti%   .;  -n  !*•  •     •  .  '^  •    ' 

Mai  •  »ili'n  h  .      1    %.  /i  .11    \.>M  11  •!*•  n    «  ■■■!    I  .    *    .  •  %  •    •  '. 

(■n«if«.'ii-/irik    Miii    iiIm  r    iln«    i^raiiion    %iin    Nr*»...-.     . 
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» 

mehre  Tausende  von  Ooadratmeilen  aus.  Dieser  GneiCi 
wird  zur  Unterscheidung  Urgneifs  genanni,  ohne  dab  j%^ 
•  doch  mit  dieser  Benennung  eine  theoretische  Bedeutong 
verbunden  wird.  Derselbe  wechselt  mit  Hornblendegneifs 
und  Hornblendeschiefer.  Gegen  Osten  über  BuggoS  hinaim 
tritt  grobkörniger  Granit  in  regelmafsig  lagerförmigen  Mas- 
sen zwischen  den  Gneifsschichten,' in  gangförmig  und  stock- 
förmigen  Massen  auf,  welche  Verzweigungen  in  die  um* 
gebende  schiefrige  Gebirgsart  aussenden.  Am  Vorgobimi 
Lösklubben  setzen  im  Gneifs  Trappgänge  auf,  welche  bis 
100  Fufs  Mächtigkeit  erreichen. 

Den  nördlichsten  Theil  des  Landes  umfassen  zwei 
Gebiete,  welche  aus  Sandsteinen,  Konglomeraten  und  Thon- 
steinen,  sandsteinartigem  Quarz  und  Thonschiefer  in  Ost 
Finnmarken  und  aus  sandsteinartigem  Quarz  und  Thon- 
schiefer, Glimmerschiefer  und  splittrigem  Quarz  in  Ost  und 
West  Finnmarken  bestehen. 

Auf  der  Insel  Mageröe  kommt  Gneifs  und  Glimmer- 
schiefer vor;  nach  dem  Streichen  ist  gar  kein  Zweifel,  dafs 
dieselben  Schichten  an  einer  Stelle  Glimmerschiefer  sind, 
die  an  der  anderen  einen  gewöhnlichen  Gneifs  darstellen. 
Nach  Sud  und  West  vermindert  sich  der  Glimmerschiefer, 
bei  Savnäs  und  auf  Altesulen  ist  Thonschiefer  mit  vielen 
kleinen  Glimmerblättern  und  vielen  weifsen  Quarzlagem. 
Nach  den  Einfallen  der  Schichten  bildet  derselbe  das  Lie- 
gende des  Glimmerschiefers  und  Gneifses. 

Am  Tanahorn  kommt  qnarzreicher  Schiefer  lagenweise 
zwischen  Glimmerschiefer,  Thonschiefer  und  dickschiefrigem 
oder  derbem  Quarz  vor.  Innerhalb  des  Tanafjord  liegt  ein 
aandsteinartiges  Quarzlager  in  schwarzem  Thonschiefer. 
Am  Adams  Elv  tritt  gelber  dolomitischer  Kalkstein  auf,  die 
Schichten  eines  groben  schmutzig  grünen  Schiefers  laufen 
rechtwinklich  gegen  den  Kalkstreifen,  der  von  seiner  sonst 
durchaus  ungeschichteten  Masse  aus  regelmäfsige  Lagen  in 
die  Schiefer  aussendet;  sie  vermischen  sich  je  weiter  sie 
eindringen  um  so  mehr  mit  denselben.  Die  Scbiefer- 
schichten  behalten  ihr  grades  Streichen  in  dem  Kalke  bei 
und  verwaschen  sich  unmerklich  in  denselben.  Die  Grenze 
beider  Gebirgsarten  ist  also  eine  zahnartige. 

Die^  Schiefer,  Sandsteine,  Konglomerate  und  Kalklager 
möchten  nach  dem  Verf.  devonisch  sein,  da  es  wahrschein- 
lich ist,  dafs  die  über  die  Seen  Peipus,  Ilmen,  Onega  lau- 
fende  Zone   devonischer  Schiditen   bis   Finnmarken  und 

Karaten  n.  t.  Dechen  ArcfaiT  XIX«  Bd.  ^* 


■ördüdi  MI  BwMdi  LiVplmd  fpclireMliI  wL 

M  ikar  diaM  Fnfo  bei  69m  llaBgri  M  VcnlMicffwifc« 


Der  GrtBil  hm  Kjahrif  M  mä  4m  iniffte  huI 

Jirti|[fTn  Sdüafcni  veitmdto;  Thontduclar,  dkklarUMn, 

Graailf  O^rit   GlinMierscIiiefer ,  Gaeilli  mü  Mirr  Mn^ 

GrHHIacM  to«  eMgea  ZoUm  Sliriia  wid  ciMr  fcnafva 

^Mradumg   mwA  dam  SlmdMi  nd  Fdk«,  m«  dKk- 

^BlafrtoaMaMe,  Binder  vm  KiMabdMar,  aÜ  mMm  «^ 

^Medad  die  GliaHMr  oad  HaraUeMe,  daaa  aaek  Frld- 

apath  erkrnaea  laasrn  aad  »o  ia  GraaM  ibarfrlMi,  dMt 

aiad  die  Gebimartea,  waldM  vom  Liagaadta  aack  drai 

Haageadaa  aaf  eiaaader  iblfea. 

AafHalaif  iai  der  GraaÜ  t orliarfichaad  «ad  dieMür» 
ÜBT  wlade«  aich  BAadcrweiee  oder  ak  ackflMle  SchickiMi* 
iMe«,  dea  Graail  ia  aafefähr  paraMa  PartM  ihcilc«^. 
Selbit  isolirte  Srhirfenlrrirea  teifa«  daa  algaaMai  licvr* 
iahead  wcalaordweellicbe  KiafaUaa. 

Dia  Gaaib  voa  WesI  FaaaMrfcea  MeM  kaiae 
dera  Enckeiaaagea  dar,  dagefea  nad  die  Vaan-, 
aaUeTer-,  kalkaleia-  aad  IMonlbddaafea  ia  Wcal-Fi 
Md  (^aaager  au4ir  bekaaal,  da  die  Kafferkerfwevke 
toa  Allea  daria  liegea  uad  der  Vcrfasear  äck  nae«  H  m* 
ter  kindarck  in  TiUiif  aufgchallen  ksl.  Das  rmil  T»l«itf 
Wfkllich  1*18  auf  lirn  (•t*biru»riickc*n  naili  Laiii;f)orJ  l'iHri  if» 
Li«*^t*ntien  xiiin  llani;rnili*n  fi»li;i*ii(l«*  Sibicklrfi  d«r 

SchwarziT  Thon%c*hic*fer  (  Alaun«i-hii'frrsni^  1 .     tL«':i.- 
cker  TtNinM'hirfiT  mil  rartirii   %on   tfrunlu'krai  Tlkonftik:r- 
Irr;    dickschirfnurr  Trümmer  Tkft»iiM-kirfrr  .    lirua»«  K.rf.r. 
eine    liiiaiiitfrn    »chrinrnili«   Ma^to   %iin  il<trnNrM4<* .    ^rU- 
apalh,  Viiar£,  ItlHiimrr  yiiil   Talk,  tfrijrn   d««  llaniprndr  «1«« 
a4-hiiflri|{ü    liffutftf    %rriit*rrnd     und    in    hi«»ril    uSi-r^i  K«-n.* 
birfulirh   ftiliwar/.rr   Th€in«i*hii*frr   »rlir  mjtktii;    mit   «itiii^r« 
Grunfti'liirfrr»rliirhlcn«    lhiirilniii»««-n.   kr>Uaiiiai%rkt-  kB<«ir« 
and  kerne  liildrnd,  mit  ^^uarxi  Inrfc-r .    srauef   liuklrf   k«^k 
Tkon»i*kii'(«*r   iirhi   Ulimmrr^hirlrr   »tk «tankt  na    mii    i*r\«a 
•ckM*lrr,  dif  »ii-h  thnl»  tu  Talk«rbirfrr,    lHrti%  <•  I  k:oril- 
ftckirfrr  nrii^rn,    mit  f.luari    und   ^rld»palb  riBfr%frr»^«  «n 
(•nnf»  rrinnrrnd;  UlkkaJliifrr  kalk  »Irin.   >ikiclrr  md  kai4> 
lagi*a  und  lMi>rilma»ftea.    <nni    Ihril   %tdlitfrr  «bar»kicti»:.> 
icker   («limmrr»« birfrr  uad   ttncif».    drr    dam.l    «rtiivndrn«» 
kaJIulrin    korni|r,    kr>Mallini»t-b  .     4ann    rniiluk    m»    b««- 
gaadjiia  Glied  GacOa  aHl 
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Die  streichenden  Fortsetzungen  dieser  Schichten  bieten 
noch  eine  Menge  wichtiger  Erscheinungen  dar,  namentlich 
im  Kaafjord,  wo  das  Liegende  des  Thonschiefers  weiter 
entUöfst  ist;  die  Schichtung  ist  regelmäfsig  und  die  zusam- 
mensetzenden Hassen  bieten  eine  sehr  grofse  Mannigfaltig- 
keit dar. 

Als  Resultat  geht  hervor,  dafs  die  an  den  nördlichen 
Grenzen  dieses  Districtes  angetroffenen  Gneifs,  Glimmer- 
schiefer und  ähnliche  krystalliuischen  Schieferbildungen 
durchaus  keiner  anderen  Bildungs- Epoche  oder  anderen 
ursprünglichen  Bildungsarten  angehören,  als  die  innerhalb 
dieses  Districtes  befindlichen  Massen,  welche  sie  begranzen, 
denn  die  krystallinischen  Schiefer  liegen  völlig  gleichförmig 
damit,  und  eben  solche  Schiefer  kommen  als  untergeordnete 
Lager  darin.  Der  Granit  und  Gneifs  an  den  südlichen 
Grenzen  des  Districtes  gehören  wahrscheinlich  zu  den  älte- 
sten Gebirgsarten  und  bilden  eine  scharf  abgesonderte  Un-« 
terlage  für  diese  Gruppe,  welche  der  Transitions-Periode 
woM  angehört,  aber  bei  dem  Mangel  an  Versteinerungen 
nicht  näher  mit  den  Gliedern  derselben,  den  Silur-  oder 
Devonschichten,  verglichen  werden  kann. 

Die  Glimmerschieferpartien  in  Tremsen,  Senjen,  so  wie 
in  Nordlands -Amt,  von  denen  die  beiden  gröfseren  nörd- 
lichen jenseits  der  Gränze  wahrscheinlich  zusammenhängen, 
der'  kleinere  südliche  die  Insel  Leköe  am  Throndhjems-Stift 
mit  umfafst,  enthalten  aufser  dieser  Gebirgsart  nur  Kalk- 
steine, Hornblendschiefer  und  Gneifs  als  untergeordnete 
Gesteine. 

Auf  der  Insel  Vandöe  findet  sich  Grünstein  ziemlich 
verbreitet,  quer  gegen  die  Schichten  von  thonschieferarti- 
gem,  quarzreichem  Glimmerschiefer;  der  Grünstein  ist  erst 
in  einiger  Entfernung  vom  Schiefer  völlig  ausgebildet,  da- 
zwischen liegt  eine  Zone,  in  der  sich  beide  Gebirgsarten 
unmerklich  in  einander  verlaufen. 

Zwischen  Hoidnaes  und  dem  Berge  Vandtinden  ver- 
bindet sich  ein  feinkörniger,  beinahe  reiner  Quarz  mit  dem 
Grünstein  ohne  scharfe  Gränze,  sie  gehen  nach  und  nach 
in  einander  über,  wobei  eine  Menge  von  Epidot- Adern 
sowohl  den  Quarz  als  den  Grünstein  durchschwärmen. 
Der  Berg  Vandtinden  besteht  aus  Gneifs,  der  ungeschichtet 
wie  Granit  ist,  ungeachtet  die  Glimmerblätter  einigermaa- 
fsen  parallel  sind;    derselbe  unterscheidet  sich  wesentlich 

51  ♦ 


TM   d6SI    iogcMMten  UlIpMiBl   Md  gvMfft   MffcilS 

Bireieke  dM  OMib-Gniiilt  4er  Wwl  ImbIm  m. 
Aock  mH  4mi  hn  rtdUehn  Tkeii«  darWordl— <• 

nd  6ia  Waohtal  der  SchiehiM  tmiti  m  der  GriaM  mm. 
Aa  der  DAnna-bfel  Irili  der  Cliwiendiiefer  uch  dMi 
■ddcHeahn  i«  Hanfeadea  tob  GmÜi  mT;  aker  MImA 
tM  Gfeririwi  M  et  Mnkehrt.  DleMr  Gmüi  «id  CImh 
MereddeliBr  erweises  iiai  dilMr  tsdi  UerdMck  eh  iwei 
Im  Wetemüdie«  aichl  voa  eiMsder 


Alf  de«  G»inricliiefer  M  Vifca  «i 
Fjord  I»  TiOBUfledlttrkl  lbl|W  Gitwleui  wmi  Ewfkuhi,    ha 
GÜMMTMUebr  tretoi  nersl        -  - 

■1  ceMNi  die  HoffeMettoe^ieeirMBes 
■erreninHiieB  ^  oiBwiKsen  ■epes 
Iffelli  -  GüMMr  nd  Prwipelt.  Aa 
aiaual  dee  Gefleia  eia  koagkaacrMei 
die  horaMeaderekhea  PeflM  Khaafra  kidea, 
eierf5naige  Maeiea  vea  kdraige«  Gi 
leUlerea  werden  dardi  eiageieagtea  Dielaf  iMi  n 
An  von  Eapholid.  Solche  GrAnitcia*Neilcr  ti— in  nach 
aaaällelbnr  ha  qannreirhea  Gliauaendarfcr  «er,  ia  4rm 
iie  sich  ohne  scharfe  Gniose  tt-rlaurrn.  Ciani  obm  tn 
drn  i(l«*ilcn  iiichl  211  i*r»tci|;enilrn  (irhdnisrn  hrirschl  lirua- 
Mcin  unil  nitfllüKKrMrin  iiu»(hlii*r»rnil. 

In  dt*r  Mitlf  zHisrhrn  di*n  I.jnicrnt-Fjtifil  «nj  I  if»- 
Fjord  »(*heini*n  tinfinftlrin  und  Kuph«ilidr  eint  la  Krmk<hm. 
S«q»t*nlin  komml  nur  unlrr^u-ordnii ,  nul  lli>rnhlrn  fcmt*- 
>rn  %i>r.  llornMi*ndi*(;r»lt*inr  aU  kfrini»  1|j«%rn  im  til:«- 
mc*r»rhii*rc*r  kommrn  such  hier   am  Randr   dir«cr  i»f^.r»-«- 

|i2il1ir    %iir. 

n<*r  Iini'irü-Ctrnnil  yon  Vc^l- Fjord  ho^mnt  i«i  Xor^i«^ 
auf  VandiM*,  dio  Hoff^rrMi*  Nord«pitfi*  di*r«rllM-n  i^lricki  n^«  li 
M*hr  drm  M»i;fnaffinU*n  rrunrif«,  dii*  Srkirfr^%lrut-lof  i»l 
U'hr  un«ollki>nimrn«  du*  l.atfr  di<r  (tlimmrtbUlirf  nft  «  rä- 
farh  almrirhrnd  Djrrkof  trt^t  rinrn  canfMriaffr«  «»ratta, 
£rnbk<irni|;  Iftnx  uhni*  Srhuhluni«,  dir  «rliwanr«  i;i^i»rr- 
bbtlrr  »ind  cnipprnivrtsr  |;eMniiiirll,  «u(  li«rt.«r  «»4  b.«- 
rizontati'  Tartirn  i:nibkiiniii;rr  aK  dir  ilaufCfliawr.  Ia^*rr- 
fomii|«r  Ma«%rn  rnlhallc*n  (trapHil,  in  cim-r  Ndcl  «ftrr»<a^ 
den  ttlH*n*i(|;rndrn  RctUndlhnl 

Aar  der  laad  Aadde  airhea  akh 
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tafelförmige  Partien  eines  viel  grobkörnigeren  aber  sonsl 
von  dem  herrschenden  nicht  verschiedenen  Granits ,  sie 
senden  gangartige  Verzweigungen  sowohl  in  ihr  Liegen- 
des als  in  ihr  Hangendes. 

Ueberall  bildet  der  charakterslische  Gneifs  niedriges 
Land  und  die  granitartigen  Abänderungen  hohe  Alpenberge^ 
es  scheinen  dieselben  Sehichtensysteme  zu  sein,  welche 
in  der  Tiefe  diesen  Gneifs  und  in  den  Bergen  den  Granit 
bilden.  Der  Aufsatz  schliefs  mit  dem  Resultate,  dafs  dieses 
Gebilde  geologisch  gesprochen  doch  nichts  Anderes  als 
Granit  ist,  aber  nichts  desto  weniger  in  seinem  meist  cha- 
rakteristischen Zustande  eine  Structur-BeschaiTenheit  be- 
sitzt, die  schon  an  und  für  sich  sogleich  und  unbedingt 
den  Gedanken  an  eine  Bildungsweise  zurückweist^  welche 
man  jetzt  gewöhnlich  dem  Granit  beilegt.' 

Der  dritte  Aufsatz  von  Dr.  Th.  S  c  h  e  e  r  e  r  handelt 
von  dem  Norit  und  den  auf  der  Insel  Hitteröe  in  die- 
ser Gebirgsart  vorkommenden  Mineralienreichen  Granil** 
gangen. 

Norit  hat  Esmark  eine  Gebirgsart  genannt,  welche 
allgemeiner  gefafst  werden  sollte  als  Gabbro;  ein  Gemenge 
von  Diallag,  Bronzit,  Hypersthen,  Smaragdit  mit  einem 
oder  dem  anderen  zur  Feldspathfamilie  gehörenden  Mineral 
würde  dieser  Bezeichnung  entsprechen;  wenn  nicht  auch 
die  Augitischen  Bestandtheile  durch  dunkelgrüne  strahlig 
blättrige  Hornblende  ersetzt  würden.  Dadurch  verliert  sich 
der  Norit  in  andere  krystallinische  Gebirgsarten  von  grani- 
tischer Verwachsung  der  Gemengtheile. 

Diese  Gebirgsarten  besitzen,  wie  auch  aus  dem  vor- 
hergehenden Aufsatze  hervorgeht,  eine  ansehnliche  Ver- 
breitung in  Norwegen.  Das  Gestein  auf  der  Insel  Hitteröe 
besteht  aus  Labrador  und  aus  einem  Natron  haltenden  Feld- 
spath,  der  aber  noch  nicht  genau  bestimmt  ist,  Titaneisen, 
Hypersthen,  Diallag;  auch  Quarz  findet  sich  darin.  An  der 
Küste  ist  es  besonders  grobkörnig  und  dort  setzen  auch 
die  merkwürdigen  Granitgänge  auf,  so  wie  auch  Gänge 
von  einem  feinkörnigen  Gesteine,  welches  dem  aus  den 
Innern  der  Insel  ähnlich  ist.  Der  Hauptbestandtheil  dieser 
Gänge  ist  Feldspath,  Quarz  und  Glimmer,  wahrscheinlich 
kommt  auch  Oligoklas  vor;  von  anderen  Mineralien  ver- 
dienen angeführt  zu  werden,  Orthit,  Gadolinit,  Polykras, 
Malakon,  Ytterspath,  welche  sich  durch  den  Gehalt  von 
Yttererde,  Beryllerde,  Ceroxydol,  Zirkonerde,  Titansaure, 


Abkandhav    beidriefc—an    lUiieralkAripcff»    IralM    Mdl 
IhgMiaisea,  EiaNgbu,   gr*M  Honrtilgaii  m4  Ditli« 


Die  Mmm  dieser  GieRe  iil  bifweilea  sdv  ffsMönnf « 

eo  dab  der  FeMipaUi  knbikfbft|rTobe  Partie«   biMel 

4m  ()aan  nach  grtbere,    Aw  der  ZeaaMMe« 

,^^    '.2    Jea  Fddapalka  wd  Ooaraea  im  der  Perei  vee  SdmflfraMl 

^  '  V  «M  dar  gewili  rklrtige  Scyaii  fcioirca,  dab  der  Vaara 

r    «MiAgIkh  fr«har  krraüdlisbn  ae«  kouo  ab  der  FcUayeik. 

aeadam  dab  leUlefer  adae  Ferai  achea  grobealkeib  a»- 

lOMMtt  Iwlle,  ab  eralerer  «odl  gaalalilea  war.     Aber 

weMer  a«   acUiebee,   dab  Qean   eed  FeMa^elk 

■idil  eie  reta  iaerig  Biwinai  Gcaeef«  gebJdtl  bsbc« 

küuee,  gebt  vid  n  weil  oed  kaa«  dväaae  Mcbl  ab 

bawbaue  angeaeMeMii  werde«.    Ba  iai  Ja  aadi  adber  de« 

Arbeite«  voe  Fooraet  md  Laareol  Miigcwd  babaeei^ 

wie  aehr  reracbiedee  der  Zartaed  der  Htyar  be«  l'eber- 


genom 


gange  aoa  des  Fliaaigen  in  den  Fedcn  iit,  dab  fiawa 

I   »cbr 


iUttBlicb  kryalallinbdi  eralarren  anid  andere  necb 
lange  dnea  Znatand  dar  Weicbbcil  bebauen,  der  ea 
aöglidi  HMdit,  BindrAcluB  anunebMm ;  dab  ra  abe  l^eini 
wem  der  Sdimehpenkt  dea  Kürpera  iaI,  wrkbcr  dieses 
▼crniillntfs  hrttimint,  w»narb  drr  ihiart  die  EindrvMl^r  4r% 
FehUpalhs  aniiiniml,  ik»ndc«rii  Irtii^licli  iIj»  ujn/ii.  ht-  fr- 
aUrrcn.  Ks  vielH  \w\v  %rhr  hlrr^n^  fiuAiiii:i*  li'»r;<r.  u.> 
eine  i^rwi^üt*  Wm-bliril  l>ii  weil  unirr  ihrem  >iKai<  ii^ur  »;'- 
beib<*iialU*n  und  wie  Kisrn  und  l'Udn  ii«b«*r  no<h  1«l  ^ 
sind,  Kindrüi'lio  ancunehmen,  «un  Kurpem,  ilrrin>..\- 
punkl  \iL*l  niedh^rr  li(*i;t.  Kun^Üicb  l«»»ea%i«b  ii*i»<*\rf- 
luillniMi*  sebr  scbun,  wie  drr  rriirr%%iir  !■.  |{i»«bi>f  n<.ii< 
gewii'^m  bat,  tlurcb  Wismulb  und  rm  mv\  »in  n^fu«»!«;«  • 
res  (flau  dar»lelli*n ;  di«*aes  Irlilrrr  bli'ilt  »ebr  iM-'.^%  :a 
einrm  biliiaamm  Zustande  und  lumiiil  in  dioM*«  Jie  Ktn- 
dnic'kt*  de»  pb»Ulu-b  rr»taiTrndi*n  Ui*wulb»  an  |(«  i  ^  r 
Scbarrr  und  /u%iTla»»itfb«*il,  ntil  di-r  der  lir.  \rri  :.« 
Scbliifi  über  die  l'nnrbligieil  drr  ^ulkani»lia«:brn  inw«*! 
bin»lrllt,  Verdient  bier  wubl  brmrril  la  «rrdrn,  Ja(*  i- r 
duri'b  die  an|fefubrtc*n  Tbaltarbrn  «««.b  aiiit  i« 
llindr»len  i^i^rerblferlitf I  wird.  Ihe  bri4a%biuai;ia 
über  dir  Stellung  de»  ftribil»  und  ttado^mU  iab  ^.^iaric 
und  Feldft|ialb  ;  des  (»rtiuU,   MalakuB  und  \  iler^falb  Mn  ^>«af  i 

nnd  Fddapelb  aind  budM  wlcrceannl  und  fnbrcn  im  l«A- 
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gender  Reihenfolge  des  Krystallisirens  dieser  Mineralkör- 
per: Orthit,  vielleicht  gleichzeitig  Gadolinit,  Malakon  und 
Ytterspath,  Kalifeldspath  (Orthoklas),  Polykras,'  Oligoklas, 
Quarz.  Diese  Reihenfolge,  welche  der  Schmelzbarkeit  die- 
ser Mineralkörper  nicht  entspricht,  giebt  einen  neuen  Grund 
zu  erklären,  dafs  die  auf  vulkanistischen  Principien  basnrte 
Annahme,  dafs  sich  die  granitischen  Gangmassen  mit  ihren 
accessorischen  Einschlössen  einst  in  einem  rein  feurig 
flussigen  Zustande  befunden  hätten,  durch  unabweisbare 
Beobachtungsresultate  auf  das  Vollständigste  widerlegt 
werde.  Diese  Beweisführung  ist  jedoch  keinesweges  für 
richtig  anzuerkennen  und  es  wird  auch  fernerhin  wohl 
noch  erlaubt  sein,  die  Wärme  fiir  das  einst  wirksame  Auf- 
lösungsmittel dieser  Hineralkörper  zu  halten,  bis  durch  die 
Bemühungen  der  Naturforscher  von  Christiania  jene  unbe- 
kannte Naturkraft,  welche  diese  Resultate  hervorgebracht 
haben  soll,  nach  ihren  Wirkungen  und  Gesetzen  etwas 
näher  wird  dargestellt  worden  sein. 

Dafs  die  Granitgänge  in  dem  Norit  von  Hitteröe  nun 
ebenfalls  unumstöfsHche  Beweise,  dafs  sich  dieselben  in 
keinem  feurig  flussigen  Zustand  befunden  haben,  liefern, 
wird  nach  dem  Vorausgehenden  wohl  ein  Jeder  erwarten. 

v.  D. 


7.  Die  Sächsischen  Erzgänge  in  lokaler  Folge 
nach  ihren  Formationen  zusammengestellt, 
von  Joh.  Carl  Freiesleben,  K.  Sachs.  Berghaupt- 
mann a«  D.  Erste  Abtheilung.  Die  Altenberger,  Anna- 
berger und  Freiberger  Reviere.  Des  Magazins  für  die 
Oryktographie  von  Sachsen  zweites  Extraheft.  Frei- 
berg 1844.  8.   X.  u.  186  S. 

JWer  ersten  Uebersicht,  welche  der  Herr  Verf.  von  die- 
sem den  Sächsischen  Erzgängen  gewidmeten  Werke  ge- 
liefert hat  und  die  B.  18.  S.  575  d.  A.  angezeigt  worden, 
folgt  die  erste  Abtheilung  der  Ausführung  schnell  nach 
und  gewährt  die  Hoffnung,  dafs  sich  das  Ganze  bald  in 
den  Händen  des  Publikums  befinden  wird.  Die  zweite  Ab- 
theilung wird  eine  ähnliche  AufsäUmig  der  Erzgänge  ans 


tlidlar  Bemreii  mÜMllM  Mid  die  drilki  AbcbcüMif 
bgM,  wdehe  nr  VenrdblisdigMB  «id  IridilflrM  Bc^ 
■«Uoiig  der  voriMTfekradea  AubaldwifHi  bcilnf r«.   brr 
KwUm  der  verlief  eedee  AefiiUeeg  der  BngiMe,  dflui 
die  MuHiBtee  iaebee  Giate  sied  emgelitgtü,  iedre  Berf 
Reviere«  Sectueg,   isl  betoedew  eis  preHndber;    rfaeee 

^  AaiOlilMK  Beigt  des  verUUaifaiiiAlUra  Geef-  eed  Ert- 

rektilieei»  eewlitfl  eine  Uebewicld  eftrr  eech  drr  le  •lie» 
rea  Zeilen  bekennlen  Ginge  nach  iluta  varwehradra  Er* 
aea ;  sie  aiaohl  dea  Bergmaaa  aaf  dioieaigca  ürgt-adia 
aad  Giaga  earmerkia«,  we  Uaterwicbaagra  aui  Wdv- 
•clMialiciuieil  eiaee  Erfolget  aagetteUl  wcrdea  kuaam. 

Der  Herr  Verf.  Mgt,  deb  diese  ZeifaieatMlaag  nicbl 
likr  dcaieaigea  geidindben  aei,  welcbrr  dena  ner  «a 
Irockaes  Venddinirs  von  Xenea  ticht,  weU  aber  für  dre- 
ieaigen,  weldiem  mit  deai  Hern  VerC  die  rcbffn«-«ig«sg 
beawokal,  deb  sie  einen  weseallichsa  Forlscbrai  la  drr 
voUsliadlgea  Eeanlaib  der  Engiage  aad  la  drr  «Ach«!- 
achea  Bergwerksgeegraphie  bcgrAadct,  der  Itofcaüick  »eck 

f  aicki  obne  praktisekea  Molsea  seia  wird. 

FOr  deajeaigea,  welcher  riae  voUsleadiee  Lukelkraai- 
nib  des  Engrbkges  briilil,  wird  difM*  IrbrnKki  isrwift 
unnitlrlbar  einen  rrirhrn  Schals    von   wicbli^m  Foi^*rnifi- 
Ifrn   ifrwahrrn  ,    imlt'm    vr    %\iv    Srr[-inl\it^^    «»»ir.  ,•     •   r 
Krzf(irmati(iiH*ii,    ihn-n   /»«(.immmhar.;: ,    ihr«      \t'<r.  .»• 
ihn»     WvaTnniun^i    lihrrMrhi.       \h%%v    tt'.-'ru'^in     %•  .•      «i 
i^irh   für  J«*itfn   all|>fmi'in   rr;:i-l'iii.    uii.n   vt^ix   ..i«  «   r    I 
bt*r>irhl  «*in(*  (•ttri;;ti:irti*  i\v%  Lr/^i  l-tr^jt «  i:.!»    r«r    «• 
auf  %%f*l«'h«*r   allt*   du*    ani:ffiilirlrn  liafi^'t*   »n^rKt»^-  -    -.    i 
nach    Hrn    ^rr^rhirdmi-n    KrTf«>nnali«in<  n    mti    ;«-%.-€•.•   n 
Karb«*n  brxi*irhnrl  w-irrn.     Kinr  *olihr  \r<'-il  tur 
Mo*    für   dir   Praxis    rinrn    »rhr    fTof^rn    U  r riS    • 
infirm  »irh  auf  fii«*»rr   i«raphi%4'hrn    Par^iriiun«    wt'      \ 
hallnU»!*  ddch  norh    In*!    Hrilrm    h«*»tiT    «urilin    ytf*  -  ^    b 
|j%%rn,   bU  in    riiiiT  niuli   üu  uhrffidillit il  ^■rSB''rnrp 
laufrndrn    Br«( hrribeng ,    »undrrn    »u*    «unic    »««a    «••  • 
gri>f»rn    wi»%i*n»i*hafUicb(*n    Nulirn    k;r«abr«a.     .-•«.'.'^      ».c 
rinrn    Blick   m   da»   iiund«*rt»arr   Itrwirrr    ^^<f   <*aa^->     uai 
ihrer  AaafuJlunifftaMftsen  su  Ibun  rrlaubtr.  der  «.  ^   «r.irf 
durfte  in  Braoi;  auf  dir  Abbaiigi|{bcil  drr^eiK-e  «««•  •  ^t- 
meiara   grugmifttiacbrn   Vtfrkallni»»rn   ai«  irgmU   Mf  k^mc 
aadrrr  Hciae  «u  rrwartca  warr. 
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Vielleicht  Ms  der  Herr  Verr.  -  sich  nodi  cntschliebt, 
eine  solche  Arbeit  unter  seinen  Augen  und  geleitet  durch 
den  reichen  Schatz  seiner  Erfahrungen  in  diesem  selten     ' 
bearbeiteten  Gebiete  der  Wissenschaft  ausfuhren  zu  lassen. 

Eine  ähnliche  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  tiber  die 
Erzgänge  kündigt  derselbe  auch  Aber  die  Erzlager  des 
Erzgebirges  berats  an,  welche  das  bergminiiisch-geogno- 
stische  Publikum  gewifs  mit  gleichem  Danke  annehmen 
wird.  V.  P. 


Bericht!  gangen. 


Name  des  Verf.  nicht  L.  J«  Heine,  Bondern  C.  J*  Heine 
8.     9  Z.  15  T.  o.  Rohtalz  tt  Kocbsals 

—  17  2S.  1  ▼•  n.  anaachl.  tt.  einichl. 

—  18  2S.4  T.  o.  Hean  »t.  Hain 

—  59  Z.  15  f.  0.  ist  hinter  «»schwefeb. Natron**  zi  setzen:  (wasserfrei) 

—  67  Z.  8  T.  n.  42,103  st  48,104 

—  73  Z.  16  T.  0.  Kali  st.  Kalk 

—  89  Z.  6  ▼•  o.  Rande  st  Stande 

—  118  Z.  6  T.  0.  Steinigen  st  Reinigen« 

-127  Z.12  T.  0.  fallt  die  Zahl  0,742  onter  der  Rubrik  furO'Temp. 

hinter  ,^hwefelsanres  Kali**  fort 

—  131  Z.7  T.  n.  1,725  st  3,725 

—148  Z.  12  T.  0.  hinter  „Schwefels.  Talkerde**  fSIIt  die  Zahl  0,638 

ans  der  Rubrik  iiir  0^  Teoip.  fort  und  kommt  in 
die  Rubrik  für  15— 80''Ri  (also  daneben)  zn 
stehen 

—  152  Z.7  T.  n.  0,0467  st  0,0468 

— 173,  letzte  Zeile  der  Tabelle,  Summe  Ton  4  und  5,  st  Kochsalz- 
Summe 
— 174  Z.1  T.  0.  3,923  st  0,923 

—  189  Z.  16  T.  u.  Talkerde,  st  Kohlensaure  Talkerde 

—  212  Z.4  Y.  Q.  uberaU  100,072  st  100,000 

—  214  Z*4  T.  u.  uberaU  100,155  st  100,000 

—  215  Z.  3  T.  u.  57,975  st  57,965 

—  218  Z.4  T.  u.  überall  100,040  st  100,000 
—249  Z.8  T.  n.  24,811  st  28,811 

—  252  Z.7  T.  n.  20,918  st  21,918 

—  271  Z.  3  T.  u.  Kalksalzsnmme  st.  Kochsalzsumni« 

—  279  Z.6  T.  0.  1,151875  st  1,157875 

—  290  Z.18  T.  o.  51,719  st  51,179 

—  335  (Rubrik  Chlornatrium)  Z.  10  y.  o.  98,194  st  97,194. 

—  339  (3te  Rubrik)  1,563  st  1,63 

—  345  (unter  TallLerde)  Z.  13  y.  u.  3,078  st  3,073 
-*356  Z.7  Y.  u.  Grm.  st  Grao 
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